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D ie  Dankbarkeit  für  den  ausgezeichneten 
Beifall,  deffen  dief es  Werk  gewürdiget  wor¬ 
den,  legte  dem  Verfaffer  die  Pflicht  auf  ,  mit 
aller  ihm  nur  möglichen  Sorgfalt’ feine  frü¬ 
here  Arbeit  durchzußhn  und  zu  verbejjern. 
Aber  noch  ftärker  bewog  ihn  dazu  feine  unaus - 


lößhliche  Vorliebe  für  die  hiflorifchen  Wißen - 
fchaften,  denen  er fo.manche  genußreiche  Stun¬ 
de  feines  Lebens  verdankt ,  und  die  er  für  die 
ßcherften  Führer  in  dem  Labyrinthe  menfihli- 
eher  Dogmen  hält . 
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Eine  mehr  pragmätifche  Bearbeitung  der 
Gefchichte  war  der  erfle  imdvornehmße  Zweck, 
welchen  ßch  der  Verfajfer  bei  diefer  neuen.  Auf¬ 
lage  vorfetzte.  Der  öftere  akademifche  Vor¬ 
trag  und  das  eigene  faß  ununterbrochene  Stu¬ 
dium  diefer  Wijfenfchaft ,  befo?iders  aber  eine 
forgfdltigere  Lektüre  der  Quellen ,  machten  ihn 
fähig ,  häufiger  allgemeine  Refidtate  und  prag- 
matifche  Uebergänge  anzubringen.  Es  hat 
ihm  hietiey  immer  gewagt  gefchienen ,  ein  ein¬ 
ziges  Princip  in  der  '  Gefchichte  menfchlicher 
Wijfenfchaften  vor  der  Bearbeitung  anzuneh * 
men,  u?id  durchzuführen:  aber ,  wenn  die 
Gefchichte  felbfi  irgend  ein  folches  Princip  lehrt, 
fo  iß  es  folgendes : 

Die-Medicin  verliert  bei  der  Ver- 
-  hindung  mit  jeder  Schul-Phi - 
lofophie,  und  fie  gewinnt  nur 
durch  Cultur  des  Studiums  der 
Erfahrungen.  -  , 

Mit  unbefiegbarer  Stärke  fpricht  diefe  Wahr¬ 
heit  aus  allen  Jahrhunderten  zu  uns.-  Nur 
der  den  Jatrofophenfo  gewöhnliche  Wahn :  die 


neu<. 


neuefte  Philofophie  fey die  befle>  kann  ße  wer  * 
blenden  i  jene  Wahrheit  zu  überfehen. 

Man  wird  ferner  bei  diefer  neuen  Ausga¬ 
be  das forg faltige  Beßreben  des  Verfaffers^  die 
den  Quellen  entfchöpften  Tbatfachen  zu  bericht 
tigen,  nicht  verkennen.  7m  dem  Ende  machte 
er  es  fich  zum  Gefetz ,  jedes  Citat  der  vorigen. 
Ausgabe  von  neuem  im  Zufmnmenhange  zu 
lefen :  eine  Mühe ,  die  einen  doppelten  Vortheil 
gewährte.  Es  erf einen  nämlich  nicht  allein  . 
Manches  in  einem  ganz  andern  und  neuen  Lich¬ 
te  ,  fondern  eine  Menge  vorher  unbemerkter . 
Thatfachen  gingen  nun  aus  der  Dunkelheit 
hervor und  zeigten  fich  in  dem  heften  Zufam- 
menhange  mit  andern. 

Aufgemuntert  durch  einige  verehrungs¬ 
würdige  Kenner  des  Alterthums ^  juchte  fich 
der  Verfaßer  durch  dasStudimn  der  Denkjnäh- 
ler  derKimft  eine  noch  mehr  umfajjhide  Kennt- 
niß  des  Alterthums  zu  erwerben.  Die  Früchte \ 
dief es- Studiums  wird,  man  hie.  und  da  in  diefer  . 
neuen  Ausgabe  nicht  verkennen. 

Auch  verdankt  er  der  Lektüre  der  Scho-  : 
Haßen ,  die  bis  itzt  fo,  wenig  für  die  Gefchichte . 

'  .  i  a  3  '  der 


der  Wijfenfchaften  benutzt  find ,  manche  in - 
terejfante  Aufklärungen  über  die  Alter thümer 
der  Mediän . 

Mehrere  ganz  neue  Unterfuchungen  find 
hinzugekommen:  z.  B.  die  Gefchichte  der 
ägyptifchen  und  ifraelitifchen  Mediän ,  die  Ab¬ 
handlung  über  die  medicinifche  Mythologie  der 
Griechen ,  (wovon  indejfen  Einiges  fchon  in  den 
Beiträgen  zur  Gefchichte  der  Mediän  ausge¬ 
führt  war,)  ferner  über  die  Entflehung  der  exo- 
t-erifchen  Arzneikunde  der  Griechen ,  über  die 
Hippokratifche  Mediän ,  vorzüglich  aber  die 
Gefchichte  der  alexandrinifchen  und  der  empi- 
rifchen  Schule .  Die  Darßellung  der  letztem 
war  in  der  vorigen  Ausgabe  zum  Theil  unrich¬ 
tig:  ich  verdanke  die  Aufmerkfamkeit  auf  die - 
Je  Irrthümer  einem  einfichtsvollen]  übrigens : 
fehr  gütigen  Recenfenten. 

Ferner  find  einige  fremdartige  oder  nicht 
her  gehörige  Dinge  gänzlich  weggeblieben ,  und 
unter  andern  die  Gefchichte  des  Afklepiades  für 
den  zweiten  Theil  verfpart ,  wo  fie  in  bejfern 
Zufammenhang  mit  der  Gefchichte  der  metho- 
difchen  Schule  gebracht  werden  kam .  Aus 
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ähnlichen  Gründen  iß  die  Ordnung ,  worin  die, 
Abfchmtte  auf  einander  folgen ,  verändert. 

Einem  großen  Bedürfniß  glaubt  der  Ver¬ 
faffer  durch  das  genaue  Namen « und  Sach-Re- 
gifler  abgeholfen  zd  haben . 

Endlich  wird  man  die  genaue  Aufmerk- 
famkeit  auf  den  Ausdruck  nicht  verkennen.  Die 
Lefer  find ,  fo  viel  dem  Verfaffer  bewußt  iß, 
mit  der  Schreibart  dejfelben  zufriedener ,  als 
er  felbft.  Durch  die  Lektüre  der  klaffifchen 
Gefchichtfchreiber  aller  Zeiten  und  aller  Völker , 
und  durch  eigene,  itzt  fchon  vieljährige  Uebung 
glaubt  der  Verfaffer  endlich  dahin  gekommen 
zufeyn ,  daß  er  weiß,  wie  Gefchichte  gefchrie- 
ben  werden  müffe.  Aber,  das  Bewußt feyn  der 
forgf ältigflen  Peilung  feiner  Schreibart fchützt 
ihn  doch  nicht  vor  dem  Mißtrauen  in  feine 
Kräfte,  und  vor  der  Beforgniß,  zu  weit  hinter 
dem  Ideale feiner  Vernunft  zurückgeblieben  zu 
feyn . 

Ueberhaupt  befeheidet  fich  der  Verfaffer 
fehr  gern,  daß  in  der  Gefchichte  der  Mediän 
noch  ausnehmend  viel  Verdienft  zu  erwerben 
übrig  iß.  Er  wird  auch  in  Zukunft  den  For- 

derun- 


Genüge  zu.  leiftenfuchen,  aber  erwirdfichauch 
freikn,  Nachfolger  zu  finden ,  dkfichmehr 
dem  würdigen  Ziele  nähern.  . 

Die  neue  Ausgabe  der  folgenden  - Bände, 
wird  hrdemnächften  Meßen  erfchemen,  ,  und 
dann  .wird  mit  dem  fmftenBande  derBefchluß 
des  Ganzen  gemacht.  ■  '  $ 

;  '  '  v :  -  .  ?c  ’  :  '  - 
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1. 

Die  Gefchichte  der  Arzneikunde  enthält  eine  Er¬ 
zählung  von  den  Veränderungen  und  Schickfalen, 
die  diefe  Wiffenfchaft  erlitten  hat.  .  .  • 

Sie  be lieht  alfo  nicht  blos  in  einer  Lebensge- 
fchichte  berühmter  Aerzte,  nicht  blos  in  einem  Ver¬ 
zeichnis  und  Recenfion .  derer  Schriften  , ;  die  übet 
diefe  Wiffenfchaft  überhaupt  j  und  über  ihre  ein^e^ 
len  Theile  befonders  aufgefetzt  worden  find.  Dar¬ 
aus  ergiebt  fich  der  wichtige  und  oft  verkannte  Un- 
ferfchied  zwifchen  Gefchichte  der  Medicin  uadme- 
dicinifcher  Literatur.  . 

-  /,  2.  .  ’ -iviV  ;■  "•  - 

Zunächft  ifl  fie  die  Gefchichte  der  gelehrten 
Erkenntnifs  und  der  Behandlung  der  Krankheiten 
des  menschlichen  Gefchlechts ,  und  derer  V erända- 
rungen ,  die  fowohl  die  medicinifche  Theorie  als 
die  praktifche  Methode  erlitten  haben.  ,  ; 

Da  nun :  die  gel ehrte  Erkenntnifs  des  kranken 
Zultandes  nothwendig  die  Erkenntnifs  des  gefunden 
Zuftandes  vorausfetzt  ,-  fo  niufs  mit  der  Gefchichte 
der  Medicin  im  engem  Sinne  auch  die  Gefchichte- 
A  a  der 
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der  Anatomie  und  PkyfioTogie ,  verbunden  werde». 
Und,  da  die  Behandlung  des  kranken  Körpers  nicht 
möglich  ift  ohne  die  Kenntnifs  der  Eigenfchaffen 
und  Kräfte  der  natürlichen  Körper  aufser  uns,  wel¬ 
che  auf  den  menfchlichen  Körper  wirken ,  fo  han¬ 
delt  man  in  der  Gefchichte  der.  Arzneikunde  auch 
die  Gefchichteoddr  Pbyjßk?  Natitrkifto- 

rie  äh.  Weil  ferner  zur  Behandlung  der  Krankheit 
ten  nicht  allein  die  gelehrte  Ivenutnifs  deffpTben, 
fondern  auch  die  Wiffenl’chaft  von  der  fchicklicljeerrr 
Ads  Wähl  ün  d  geh  origen  Zäher  eitu  nfg  '  ifn-d'  AMchtm^  ' 
d&E hAfzifeimiitel  erf  ordert  %ird**  dö  trägen  wir  hi  *  ' 
der  Gefchichte  def^  Arz-nMitmide  ädeh  di-eüefdhiclt-' 

So- 

- f-&t»e  der  kranke  Zußand  verfchiedeii  ift,  theilfefieh 
d^f  'Gefehiehte  -de#  Mechein  in  did  GefeMieBfh^dör 
de2%Mrürgü&:®ääi1äeP  As:b 

■hl-  1  '  /  •'  ' 

r-***  :  Eine  ziifäThrrienhängende  Erzählung  'voll  deri 
'  Sehrckfalen  aller  diefer  einzeleh!lFaeh:er~d§Fs'ni^fdfe 
nifchen  Wiffenfchaft,  heifs#  die  allgemeine  Gefchich-  ' 
derfelBenl 3  flEdei*  Ver¬ 
hieb.  ~  .  Jr  1  •  ■ 

Es  verkehr  fich  übrigens,  dafs  in  die  allgemei¬ 
ne-  Gelehichte  der  Mediein ‘  hichf  ‘die  -detailliftA  J8JJ 
Zählung  derer  •Veränderungen ,  die  dieeihzelen^  ztr-  1 
nral  etwas  ehtf ernten,  Zweige  eher  Wiffenfchdft  er¬ 
fahren  haben ,  äufgenommen  werden  kann.  Jedfef 
fcehrer  diefer  einzelen  Wiffenfchaften  käW  am 
fchiekliehfteh  diefe  genaue  Gefchichte  dem  Vartrage 
'  '  r  '■  ’  ‘  \  vor- 
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vorangeben  -1  äffen.  Die  Gefchichte  des  Blut-Um- 
-laufesiünd  des  AderlaffeS  iltdiüx idie  aligemeine  Ge- 
rfchichte  der  Arzneikun.de  wieit  wichti  ger  ^als  dieGie- 
4cliidtee- der  Färb  e^nr^beerie^alsj  die  Gefchichte  rem- 
Izeler.  phyfikalifchen  Erfindungen  oder  chemifcher 
Theorieen.  J  edo  eli  ^üfedsdie  letzdgrn  "Wenigftans 
jdnge  deutet  werden ,  wenn  ße  einigerniäafsen  auf  die 
Schickfale  der  fiiedicinifchen  Theorieen ,  oder  der 
prakdfehen  MethodenEinfUifs  gehabt  haben. 

,  .  4. 

Die  Gefchichte  der  Arzneikunde  mtffs  chrono- 
logifch  vorgetragen  werden  ,  oder ,  mit  andern  Wor¬ 
ten,  die  mufs .  die  Erzählung  def  merkwürdigften 
V erSnderungen  der  gefamraten  Medicin  nach  der 
Ordnung  der  Zeit  enthalten.  ;  .  i  ~  :  -  i 

„  Da  die^Zeitreehnung  nach  J«7trß«  der  Welt,  we¬ 
gen  der  Urigewifsheit  der  alteheii  Gefchichte  und 
wegen  der  daher  enthebenden  Abweichung  der 
Meinungen  über  die  Dauer  der  Welttvor  Chrifti  Ge- 
•bürt,  fo  fehr  unöcher  ift,  fo  habe  ich  in  d er .alte- 
jften  Gefchichte  entweder  nach  Olympiaden,  oder 
-ruekvyärts  von  Ohrifti. Geburt  ;an  gerechnet.  - 

-  '  "  :  -is  A::v  /  V:  X'  [ 

Die  Gefchichte  mufs  die  Schickfale  der  Wil- 
sfenfehaft .  im  Zübuninenhange  mit  ihren  Urfachen 
und  W irkungen  vortragen ,  um  wahrhaft  brauchbar 
zu  werden. .  Es  folgt  alfo  daraus,  dafs  die  -Zeitfol- 
ge  diefer  allgeraeinenrördnung  untergeordnet  feyn 
-muffe.  :WJ  AzoYf  zalzih  zi  V  '.W  . 


?lß  Einleitung i. 

Eben  fo  verhält  es  fich  mit  der  Geographie. 
Nur  infofern  kann  die  Gefchichte  der  Medicin  in  ei¬ 
nem  einzelen  Lande  öder  bei  einer  einzelen  Nation 
abgesondert  vorgetragen  werden ,  als  die  me'dicini- 
fche  .  Cultur  diefes  Volkes  ganz  für  fich  beitehend 
und  un abhängig  von  den  übrigen  ift.  ncon  ■ 

Anm.  i.  Die  Gefchichte  derParacelfifehen  Schule 
mufs  bis  in  neuere'  Zeiten  verfolgt  werden, 
wenn  man  auch  nachher  wieder  nöthig  fände, 
ein  ganzes  Jahrhundert  zurückzugehen.  „ 

,  2.  Die  Gefchichte"  der  älteften  ägyptifchen 

Medxcin  Seht  ifolirt,  'weil  fire  ganz  unabhängig 
von  der  Gefchichte :  der  gleichzeitigen  medici- 
W-ifd  nifchen  Cultur  anderer  Nationen  ifi:.  Aber 
i  ;  'niemand  wird  von.  einer  allgemeinen  Gefchich¬ 
te  der  Arzneikunde  verlangen,  '  däfis  <die-  Ge- 
;  fcfiichte  der'  fpanifeheü,:  italiänifeheh ,  •ftanzö- 
fifchen  Medicin  abgesondert  vorgetragen  wer¬ 
den  fölle.  : 

6. 

So  Wie  der  Urfprung ,  Fortgang  und  Verfall  der 
Wiffeüfchaften  überhaupt  nur  äus.  dem  Gange  der 
Cultur  erklärt  werden  kann;  eben  do: mufs  die  HL 
ftorie  der  Medicin,  fo  viel  möglich,  aus  der  Gefchich¬ 
te  der  Cultur  hergeleitet  werden.  Dadurch  wird 
fie  eigentlich  pragincitifch.  "  ‘ 

4nm.  Blutatch  bedient  dich  im  Leben  des  Galba 
des. Ausdrucks  ffgayuarr/.q  feopiu  in  d er  Bedeu¬ 
tung  einer  zur  nützlichen  Belehrung  geradezu 
.  abzweckenden  Gefchichte.  Vor  ihm  gebraucht 
auch  fchon  Polybius  diefes  Wort,  Und  neuere 

Ge- 
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r  Gefchi  chtfchreiber  n ennen  die' rHiftöfie  präg - 
'  rnatifcK,  '\veim  fie  uns  klug  macfit.'  Sie'  flächt 
uns  aber: khigy  wenn  fie’  uns  Anlafs  gieM  zu 
■  Betrachtungeri;über  di eftufen weife  Entwicke¬ 
lung  cles  menfchlichen  Verftandes,  zum  bet 
fern  Verliehen  der  medicinifchen  Lehrgebäude, 
zur  Benutzung  auch  der  vergeblichen  Verfu- 
che  die  Wahrheit  zu  erforfchen,  und  zur  Be¬ 
richtigung  unferes  eigenen  Syltems. 

■  ■  .  . 

Derjenige  würde;  lieh  dem  Vorwurf  der  Folge¬ 
widrigkeit  aüsfetzeu,  der  behaupten  wollte,  dafs 
das  Pragmatische  der  Gefehichte  allein  in  der  Ent¬ 
wickelung  der  Ur fachen  und  Folgen  der  Meinungen 
und  praktifchen  Methoden  zu  fuchen  fei.  Denn  es 
jft  fehr  oft  unmöglich,  das  geheime  Spiel  von  Urfa- 
cheri  und  -Wirkungen  vollltändig  zu.  erkennen,-  aus 
welchem  entweder  Entwickelung  oder  Untergang 
der  Wiffenfchaft  hervorgeht.  Die  nächften  Urfa- 
chen  können  wir  oft  richtig  erkennen,  aber-  die  ent¬ 
fernteren  und  entferntelten  einzufehen,  ift  nur  das 
Prärogativ  des  höchften  Verftandes. 

8. 

Die  Gefehichte  der  Cultur.  des  menfchlichen 
Geiftes  überhaupt  fch eint  den  wahren  pragmatifchen. 
Gefichtspunct  der  Gefehichte  der  Wiffenfchaften, 
und  befonders  der  Arzneikunde,, anzugeben;  da  die 
Ürfachen  ,  warum  die  Veränderungen  einer  Wiffeiif 
fchaft  fo  und  nicht  anders  erfolgt  find,  entweder 
aus  der  Gultur  und  ihrem  Fortgange  ,  oder  nie ,  er- 
*°  .  A  4  kann* 
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^r,4M6rk^;ftnf«|.rt :  d^u-reh;  dsä Lieht ,  welches, 
jjjas  M$  ^£chißkt§  dgiv.Cultur  apfftepkty:  wird  man 
^cfetd^a%eleitei y  jdißi  o|t  fo;upgeMhrlie}i  gep riefe- 
^Pl!H.e4iein4fpkß  Wiffenfchaft  dem^egypfer  und  Sine- 
4ejci  ühgr  ihr,ep  wahren  Werth  zu  fekätzen,  oder  die 
jx^eM^lifeMe^MafMclers  alsba«s : dgfca •  r e eht^n  Ge- 

.4^||^tJ^t§lktt?hßJyä<iö|5n,r  Iliedjgfehiph.te  der  Cul- 
Jpl  €|gs:  nia«fc)diche»  Geiftes .  Wird  uns  Mipjppkrates 
Erfcbeinungrntchd  ^ls Jägern eftöllli.ch,:  fondern  als  ei-  - 
'  ne  natürliche  Folge  zufammentreffender  Umltände 
fchildern.  '  .  ,  . 

Ämn.  Ich  nenne  Ciityur  den  Ue^ergang  des  Men- 
fchen-Gefchlechtes  überhaupt,  und  einer  Na¬ 
tion.  insbefondere,  von  dem  rpehr  finnlichen  in 
n.p  _rr::;:  •  ; 

den  gebildete.rn  Zuftand’ ihrer-  Seelenkräfte  und 

.  in  enger  yerfchlungene  Verbindungen  des  ge- 

fellfchaftiichen.  Lebens. 

••  : . ;  c  r:  • .  :::  " 

•  ;  ('Adelungs)  Verbuch  einer  Qefchichie  der-  Cul- 

^  jj eiieldes  mfinfchMphen  Gefchlechßs.  8.  Leipzig 
'  .  *782.  ,  , 

9*  '  x  '  ■  ' 

In  gewiffer  Rücklicht  ijt  die  Philo&phie  die 
Mutter  der  Me dicin ,  und;  das  Wachsthum  der  einen 
fteht  mit  der  Zunahme  der  ändern  Wiffenfchaft  in 
-  unzertrennlicher  Verbin  düng.  Diefe  Verbindung 

der  Öefchich-te  dfer  Philofophie  mit  der  Gefchichte 
der  Medicin  foll  uns  eigentlich  lehren ,  welches 
Maafs  von  ICenntniffen ,  welche  herrfchende  Mjei- 
hung ,  und  welcher  Geilt  der  Kunft  in  jedem  Zeital¬ 
ter  gewefen.  ' 

*Ge- 
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Gewöhnlich  borgen  die  Aerzte  ihre  Theo¬ 
rie  en  von  den  Fhilofophen..  :  Hatte-  .die  JDemonftrjr* 
J^ieht  in  den  Schule»  der  Weltw£ife»  die,  Oberhand; 
fo  fuchten  auch .  dfe  Aerzte  ps  ihnen  gleichzuthup; 
jand  durch  ein  Gepränge  von  viel-verfprgchen  den , 
JVVTprten  ihren  l|e weiten  eine  JLvidenz  zu  geben  ,  wjäj-’ 
.che  fie.an  fich  nicht  hatten  und  ni^e  haben  konnten. 
A%b^ld  die  Philofaphen  anfmgen ,  .den  .kritifcheji 
-  -Skepticifmus  in  aller  menfchlichen  Erkenntniis  ge]-  : 
iend  zu  machen  ,  io  waren  auch  die  Aerzte  gleich" 
die  erften ,  . die  es  fich  angelegen  feyn  ließen.,  kei¬ 
nen-  Grundfatz  anzunehmen ,  der  picht  das  Refultai 
gültiger  Erfahrungen  .war.  f  ,  J  r,  ... 

Je  forgfältiger  man  die  Gefchichte  der  Medi- 
ein  ftudirt,  deltp,  mehr  lernt  man  die  h ergehenden 
Meinungen  jedes  Zeitalters  , aus  .dem  Geilte  der  je¬ 
desmaligen  Schul  -  Philofophie  bpurtheileo,  .  Das 
Hofmann’fche  Syltem  ilt  eben  fo  offenbar  durch  die 
Leibnitzifche  Philofophie  herbei^gführt  worden  ,  als 
das  chemiatrifche  Sylteni  dgs,  vorigen  Jahrhunderts.. 

dprch.Gp'teiiiis  Lehren,,  und  als  yerfchiedene-(nene~ 

pe,  Vierfache  durch  ,  die  Kritifche  Phijlx>fophie.  Jtbe;r 
ajü?/  diefe.  medicinifche  Dogmen,  .die  die^PhiJofa- 
jphie  .des  Zeitalters  erzeugt,  w e r cl en  m i t^d enr .Sfr  an te 
den  Zpit  .endlich  in  den  O.cgan  der  Vepgeffopheit 
,fprtgeHffen ,  und  der  vornehme  Ton ,  den  einige 
Jatrophilofophen  anltinnnen  ,  :  als,  ob  aufser  ihrer 
§chule  kein  Heil  fey,  befreindet  pigrn  an  den  weni¬ 
ger  ?  ah  AVer  die  §chickfele  feiner  Knnft  kennt» 
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10: 

Die  Gefchichte  der  Arzneikunde  mufs  unpar¬ 
teilich  feyn.  Als  Gefchichtfchreiber  darf  ich  kei¬ 
ner  Lehrmeinuhg-heföriders  anhängen,  darf  mich 
;ku  keiner  Secte  bekennen,  fondern  mufs  Eklekti¬ 
ker ihr  ftrengjten^  des  Wortes  ,  feyn.  Indef- 
■fen,  da  es.  unmöglich  ift,  fein  Herz  ganz  vor  den 
'Eindrücken  der  Wahrheit  zu  verfchliefsen ,  fo  kann 
es  äuöh  nicht  fehlen,  dafs  die  Erzählung  an  der 
Stimmung  des  Erzählenden  theilnimmt,  nachdem 
er  'die  Gefchichte  verkehrter  Irrthümer,  oder  gro¬ 
sser  Entdeckungen  und  wichtiger  Wahrheiten  vor¬ 
zutragen  hat. 

Es  geh öf.t  zum  V ortrage  der  medicinifchen  Ge- 
'fchi chte ,  dafs  man  die  JJaupt-  Schriftfteller  jedes 
Zeitalters  felbft  gelefen  hat,,  um  daraus  auf  den  Geilt 
des  Zeitalters  zu  fchliefsen.  Zu  einer  folehen  Lectiire, 
die  man  als  Gefehichtf örfcher  a'nftellt ,  wird  erfor¬ 
dert,  dafs  man  vorher  alle  vorgefafste  Meinungen 
ganz  bei  Seite  legt  j'däfs  man,  als  unwiffender  Lehr¬ 
ling';  der  blos  auf  gefunden  Menfehen  -  Verftaird 
Anfpriiche  macht ,  die  Schriften  der  Aerzte  ergreift, 
ganz  in'  den  Geilt  des  Zeitalters  eiridringt,  und  die 
Meinung  der  Schriftfteller  fo  zu  f affen  fucht,  wie  fie 
ein  Arzt'  aus  demfelben.  Jahrhundert  gefäfst  haben 
'Würde.  Weder  für  alte,  noch  für  neuere  Medicin. 
darf  der  Gefchichtfchreiber  unb edingte  Vorliebe  Hal¬ 
ben  ,  fondern'  er  mufs  jedem  Zeitalter*  feine  Vorzüge 
einräumen,  und  die  Fehler  jedes  Zeitalters  un- 
parteilichzu  fchildern  fuchen.  Bearbeitet  man  die 
Gefchichte  der  Medicin  auf  diefe  Art,  fo  wird 

fie 


Einleitung:  Vi 

fie  das  Licht  der  W ahrlieit  und  'die-  Lehrerin  des 

'Lebens.  '  '  '  .  r  r ' 

;  11.  'fr  -  .  v  '  •  -  :l  • 

.  .  Um  die  Gefchichte  der  Medicin  nützlibh  und 
brauchbar  zu  mache» ,  muffen  auch  die  Veranderun- 
gen  der  Wiffenfchaft ,  die  Meinungen  und  Lehrge¬ 
bäude  der  Aerzte  in  ihrem  Zufammenhange  mit  den 
äufsern  Umftäriden  dargeftellt  werden.  Daher  er¬ 
zählt  man  in  der. .  Gefchichte  der  Medicin  i (obwohl 
nur :  beiläufig):  die  .  Lebens'- Gmkände  der  Aerzte  : 
und  eben.fd  nöthig  ik  die  Kenntnifs  de® Bücher,  du 
Welchen, die-  Lehren  der  Aerzte  enthalten 'find. :  r;d 

’  '  '  .  '  :  -  '  ;;  1 2.  ■  •'  ~  "  :-y 

QUellen  der  Gefchichte  der  Medicin  find  die 
iSchriftem  d’er.. Aerzte  jedes  Zeitalters'.^  Indeffen  hat 
der  Ge  Schieb  tforfcher  zum  vorfichtigen  Gebrauch 
diefer  Quellen  ftrenge  Prüfung  ihrer  Aechtheit  und 
genaue  Kenntnifs  der  Spräche  nöthig ,  in  welcher  fie 
fchriehenl  Auch  die .  Auslegungskunft  ik  ein  wich¬ 
tiges  j  für  dbn  Gefchichtfchreiber  der  Medicin  mm 
entbehrliches  Studium.  '  '  ‘  '  ■  '  '  ' 

: "Eines,  der  äuffallendken  Beifpiele,  wie  "  der 
Gefehic htfeh rei b er  von  gewöhnlichem  Schlage  hin¬ 
tergangen  werden  Kann,  liefern  die  arabifchen 
Aerzte,  die  von  wenigen  Aerzten  bis  itzt  anders  als 
dm  den’  iärnmerlichften  Üebejjfetzungen  rgelbfeh  wor¬ 
den  find,  die  man  fich  denken  kann.  Daher  kommt 
•die  unrichtige  Vorftellung  ,  die*  man  fich  von  dem 
.Zukande  der  arabifchen  -Medicin  gewöhnlich  zu  ma¬ 
chen  pflegt.  Durch  vernachläffigte  Kritik  der  Hip- 
pokratifchen  Schriften  irregeleitet  ,  glaubte  man  un¬ 
ter 
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rte?  ^de-rfl^jdie  ^Gefohichte  der  Anätorhie  bis  in  die 
Zeiten  diefes  Arztes  hinaufführen  zu  müffen,  und 
beging  aufserdem  noch  unzählige  Fehler. 
bi-!:  r  Es  .ift:  unerläfsliche  Pflicht  eines  jedeji  Ge- 
-fehichtförfchers  die.  Quellen,  fo  viel  als  möglich, 
•felbfb  ftutlirt  zu  haben.  Sonft  bleibt  er  immer  nur 
^Sammler deffenWerk  den  Dilettanten  vergnügen, 
aber  den  Kenner  nicht  befriedigen  kann. 

Dies  Studium  der.  Quellen  iü  dem  Gefehicht- 
forfcher;  was  die  eigene  Beobachtung  def^ Natur  ei¬ 
nem  Schriftfteller  über  Naturgefchichte'  ift.  Wie 
unbrauchbar  und  nichts  würdig  wird  nicht  ein  Pflan¬ 
zen -Sy  ftem,  von  einem  Manne  aüsgearbeitet,  der 
die  Natur blos  aus  Büchern,  -aus  der  Beschreibung 
Anderer,  oder  nur  aus  Sammlungen  von  trockenen 
^Pflanzen  kennt? 

Dies  Förfchen  in  den  Oü eilen  macht  freilich 
zu  viele  Mühe,  und  fetzt  zu  viele  Kenntnille  voraus, 
.als  dafs  man  es  vpn  allen  Gefchichtfchreibern  for¬ 
dern  könnte.  Aber  diefe  follten,  fo  fchön/ie  auch 
zum  Theil  zu  fchreiben  yerftehn,  doch  lieber  mit 
,  dem  Namen  der  Sammler  zufrieden  feyn,.  als  auf  die 
-Würde  eines  Gefchichtforfchers  _  Anfprüche  ma¬ 
chen.  .  - . 

<  i3. 

Mehrere  Angaben  zur  ,Gefchichte ,  befonders 
-der  ältefteh  medieiriifchen  Gultur,  findet  man  in  be¬ 
währten  hiftorifchen  oder  andern  Schriftftellern,  die 
aber  nie  anders  als  mit'  der  forgfältigften  Kritik  be- 
nutzt  werden  müffen. 


■  ;  '  l4.  ' 

Die  wahre  hiftorifche  Kittift  befteht  inde^fer^ 
tigkeit,  die  imden  Quellen  gefundenen  Thatfachen 
fo  zu  ve^eimgen  ,  -dafs  man  demZufammenhang  der  { 
Begebenheiten  klar  und.  der  Wahrheit  gemäfs  ein- 
fieht. 

Die  hiftorifche  Kunft  erfordert  alfo  die  gleich- 
mäfsige  Wirkung  aller  Seelenkräfte  zur  DarfteÜun g 
nützlicher^ Wahrheiten.  Sie  beruht  ;ehe%fa.fehr  auf 
dem.  glücklichen  A  uff  affen- -mehr  oder  weniger  be¬ 
kannter  .Thatfachen,  als  auf- der  fchicklichen  Ver¬ 
bindung  derfelben,  und  äuf  der  Gabe,. zweckmäfsig^ 
Refultate  leicht  herauszuziehn,  und  fie  in  einem  der, 
Sache  an^affenclen  Gewände  darzivftellen..  1  ,  _ 

Das  Verdien  ft,  welches  lieh  der  Geich  i  chtf  or- 
fcher  durch  die  -Uebung  diefer  Kunft  erwirbt,  ift 
ungleich  höher  anzufchlagen,  als  der  zweideutige 
Ruhm ,  den  lieh  die  Erfinder  neuer  Meinungen  oder 
Lehrgebäude  erwerben.  Die  .  letztem  erfcheinen 
und  rerfchwinden,  \vie  glänzende  Meteoreg  nur  die 
Gefchichte  kennt  nach  Jahrhunderten  oder  Jahr¬ 
taufenden  ihr  Dafeyn,  und  wägt,  als  Richterin ,  ih¬ 
ren  Werth  oder  Unwerth.  -  - 

Im  vollkommenen  Be  fitze  dreier  Rtmft  waren 
von  je  her.  nur  Lehr  wenige  Schriftfteller ,  und  ge- 
wifs  mehr  Gidechen  und  Römer,  äls  neuere-  Aber 
darf  ich  iinter'  den  letztern  einige  nennen  ,  fo  gefte- 
he;  ich  ,  däfs  Macchia  velll »  Minne,  Gibbon,  Loh; 
Müller  und-  Spittler  _däs  hiftorifche  Talent  im  vor- 
züglichft en-  G-räde  zubefitzemfcheinen.  In  der  Ge- 
fehichte  der  Lühünen  Ivünftc  be weifet  Winkelifiänn, 
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und«1  in  der  Gefchichte  der  Philofophie  Tiedemann , 
\yas  hiftorifche  Kunlt  ift. 

Da  in  der  Gefchichte  jedes  Rälfonnement  auf 
hinlänglich  beglaubigten  Thatfacheri  beruht,  ‘fo  muf¬ 
fen  diefe  durchaus  erft  immer  gegeben  und  bekannt1 
feyn,  ehe  das  geringfte  »Urth'eil  über  den  Gang  der 
Begebenheiten  gefällt  werden  kann.  Alle  Verfuche, 
aus  reiner  "Vernunft  eine  gewiffe  Einheit  in  die  Ge¬ 
fchichte  bringen  zu  wollen,  ohne  die  Thatfächen 
Vorher  gehörig  erforfcht  und  geprüft,  ohne  die 
Quellen  küdirt' 25Ü  haben,  gehören  zu  den  Mode- 
Thbrheiten  unfers  Zeitalters".  Es.  ift  freilich  viel 
leichter  und  bequemer  ,  in  träger  Rühe  den  Einge¬ 
bungen  feiner  Einbildungskraft  zu  folgen  ,  und  luf¬ 
tige  Gebäude  aufzuführen,  als  mit  der  gröfsten  Mü¬ 
he  und  Anftrengung  Geh  eine  genaue  Kenntnifs  der 
nöthigen  Thatfachen  zu  erwerben ,  die  als  Grundla¬ 
ge  eines  Gebäudes  angefehen  werden'  können.  Ab  er" 
je  leichter  es  ift  ,  defto  geringer  ift  auch  das  Ver-’ 
dienft  eines  folchen  Verfuehs.  ■  ■■- 

16.  _ 

Wenn  die  Gefchichte.  der  W iffenfeh af ten  auf 
die  angegebene  Art  bearbeitet  wird  ,  fo  gewährt  fie, 
den  einlenchtendften  Nutzen.  ,  :  .  :  . 

Zuvörderft  bewahret  fie  vor  aller  Einfeitigkeit 
ini  EIrtheil,  indem  fie  lehrt,-  däfs  auch  in  den  Ver- 
fchiedenften  und  fremdartigften  Meinungen  Wahr¬ 
heiten  liegen  können ,  die  der  Gefchiehtforfcher  mit 
Unparteilichkeit  daraus  entwickelt.  Die.  Gefchichte 
'•  •  .  .  b;  zeigt. 
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zeigt,  clafs  auch,  die  verrufenften  Syfteme  durch 
Einfchärfung  vernaehläffigter  oder  vergehen er Wahr- 
heitpn  genutzt  haben.  t 

•  Da  Einfeitigkeit  gewöhnlich,  die  Mutter  der  In¬ 
toleranz  ift,  fo  macht  die  Gefchichte  duldend 'gegen 
alle-  Andersdenkende ,  und  empfänglich  für  das  Gu¬ 
te  ,  was-  diele  lehren.  Der  Gefchichtforfcher  wird 
niemanden;  verketzern ,  der  anders  denkt;  als  er, 
weil  er  weifs,  dafs  die  menfcklicke  Vernunft,  auclif 
feei  der  gröfsten  V erficht,  nur  yzu,  leicht  in  Irrthü- 
mer  verfallen  kann.  ;  ,  f  ; -  j 

;  Der  dritte  und  einer  der  gröfsten  Vortheile^ 
den  das  Studium  der  Gefchichte  der  Wiffenfchaften 
erzeugt ,  befteht  darin ,  dafs  man  mifstrauifch  gegen 
die  menfchlichen ,  gegen  feine  eigene  Kräfte,  und 
alfo  befcheiden  wird.  Man  lernt  einfehen,  dafs  die- 
zu  grofee  Zuverfieht  in  die  eigenen  Meinungen  faft 
allemal  ein  Beweis  ihrer  Falfchheit  oder  ihres. 
Mangels  aii  fichern  Gründen  ift.  Man  überzeugt 
lieh  mit  dem  alten  würdigen  Pyrrho  yonElea^  dafs 
der  Zweck  aller  Prüfung  fdie  Zurückhaltung, 

des  Beifalls  (e7ro%}j)  und  der  Zweck  der  letztem  die 
vollkommene  Gelaffenheit  und  Ruhe  bei.  allen  Mei~ 
nungen  (xra^ix)  ift.  Man  wiederholt  gegen  die 
eingebildeten  .Dogmatiker ,  was  die  Skeptiker  ge¬ 
gen  allen  Anfcheinder  gröfsten  Gewifsheit.  zu  fagen; 
pflegten :  '  „Euer  gegenwärtiger  Beweis  hatte  kein 
„Gewieht ,  ehe  fein  Urheber  gebohren  ward ;  man- 
„che  andere  hatten  grofse  Stärke,  ehe  jemand, kuf- 
„ftand ,  der  ihre  Wichtigkeit  ans  Eicht  brachte.  Al- 
„fo  ift  möglich,  dafs  der  ihn  umftofsende  Grund 
■  „wirk- 


ir6  Einfettung^ 

^wirklich  fchftn  Vbrfraiiden j  hüBüri^*ffoch  flicht  gtf 
„öhbdn  gekdihfrlerfifc 

„find,  auf  eure  D  emonftr  ati on; zn-’ahtWdFfeh datk 
älfö  kein  gfbfses  Zutrauen  zkider  Sfärkthder- 
'. ,;,felben  'ei^flbfäeifr  p  viFMielir1  tnüfsJ'diefe  BetraeKfflif^' 

.  jjeutgfl'S tölz  gän^lcfeflied^ifehld^elU'fmd^fifetfia'uieir 
1tjß$sä1&i61  Bb#bife -eübh  ^ei'n^gebyä:/ däeie*e>Äeli; '  ühwf-: 
j^riegBöh'feheM^hv^  fä&x£.‘Eiftpi?S‘jtf¥rW}ki  Ü^jkJ# 
ifypi  -lib.  •  i  v ;  c.  -i  3.  '"Sd-  34.)  ■  - 

fernen  #fr  ’^flS  deFG&Mtiehtb  :d€#V¥ifefl^ 
fehaften,  durch  die  Kenntnifs  derfrrthümeb-rhiil  Wf 
deii  ÄB#egen  :hiWii }  die  2ü  diefen  frirtbüriierh  hin- 
MhFeih  ::?^4nn‘Wfi:  fehebh  wie?  h^chtheilig  rlbr-VFfi^ 
di§  -t^erfladHilffigiftig^eS'Sf üdiiinis  ddr  Er^ 
Fah¥ung  und  UfeF  ■.  Haflg  zrf'Äö’fsige'fl^Spedulatitm'^ 
ift  ,  fö  werden  Wir  gezwungen ,  wenn  wtr:  die- WahF-' 
fieit  redlich-  fliehen-,  e  den  Grübeleien  nhferW  We¥s 
fhj'Atf:  zu  entfagen,  und  uiiS-  allemab  Erfahrungen5 
zti  halten.  ■  -  -  -  ••  ;  i:-  •-  :  ■"  d 

Eben  fo  grofs  ift  der  Vortneil,  den  wir  durch 
•  «.das  Studium,  der  ©efchichte-  füg  die';  gefanimte  Bil-1 
(hihg1- ühfbrs  Geiites  erhalten.--  Eine'  Menge  vöfl> 
Kbmithiffenr  ermtht  mim  fich  auf-  dielen!-  Wege  ,  -düef 
iftdh  ätif  Ueihe^'  mrdete  Art  mit.  dem  Int'eteffe  fämhiö 
leihutid  fo  offenbar  nützlich  anweriden-  kann.  Did1 
tfbckehften  Studien,  der  fchbläftrfchen-  Philhföphi# 
itiid'  der  After  Weisheit  des  Talnräd-  erhalten  nur  für 
den  achten  G d fehiehtf or fch e r  dasrlebhafte  Intereffe,- 
wobei  man-  felbft  in  den  gröfsten  Verirrun gen  Zii- 
faninTenhang  urfd1  diflSii  Eünkeri  von  Wahrheit  zu  fiii*: 
den  weifs.  -  ;  "  -  - 

17. 


Einleitung. 


r*7 

•17- 

;  Urft  der ,  allgemeinen  Ueberfieht  willen  mufs 
die  Gefchichte  der  Medicin  in  gewiffe  Perioden,  nach 
.den  Haupt- Epp, eben,,  getheilt  werden.  Diefe  kön¬ 
nen  entweder  aus  der  Gefchichte  der  Cuitur  oder 
aus  der  Gefchichte  der  Medicin  infonderheij:  herge- 
nommen  werden.  -  . 

Ha  ujtte  poc  h  en. 

I.  Der  Zug  der  Argonauten.  1273  - 12 6?.  J .  I.  Erde  Spuren  der  grie- 

vor  Chrifl.  chifchen  Medicin. 

.  .  .  (Nach  P.eta-  .  1 

vius ,  Gatterer 
und  Carli.y 

II.  ;Der  Pelpppnnefifche  432-4.04.  II.  Hippokratifche  Medi- 

"  Rneg.^  ^  vor  Cbh-  «n.  ^  • <:- 

III.  Stiftung  der  chriftlichen/  30  nach  Chr.  III.  Methodifche  Schule. 

Religion.  A 

IV.  Grofse  Völkerwande*  430-  530.  IV.  Verfall  der  Wißen, 

rung.  ■  •  fchaft. 

V.  Kreuzzüge.  1096- 123p.  .  V.  ArabifcheMedidn  im 

•  .  '  J  •  -  ’  '  ’  ' 5i  :  höchften  Floh 

VI.  Reformation.  1517- 1530.  VL  Wiederherftellung 

der  griechifchen  Medi¬ 
zin  und  Anatomie. 

VII.  Dreifsigjähriger  Krieg.  1618-1648-  VII-  Harvey’r  grofse 

'  ;  •  Entdeckung  und  He/- 

v  ,  ...  .  .»« e »*4. Reformation. 

VIII.  Regierung,  des  grofsen  1740- 1786,  VIII.  Haller. 

Königs.  .  .  ..  ^  ....  •  "V VI. VII. VIII. 

Anm -  1-  Ich  Iäugne.  nicht*  dafs  di efe  Epochen  fehr 
.fielen  Einwendungen  gusgefetzt*  und  ich  fühle 
felbft  genug*  dafs.ße  oft  .unzulänglich  find;  in- 
^wifebe»  habe;  ich  mich  his  itzt  allezeit  anfjbe- 
.  Een  dabei  befunden  wenn  fclj  fie.  beibpb,alte. 

'  2. Vor  der  erften  Epoche  finden  wir  noch 
..yerfchiedene  Nachrichten  über  die  medicinifcbe 
Cuitur  bei  andern  Völkern.  v  , 

Spratgelf  Gefch.  der  Arzneik.  1.  Th.  B  1 S. 
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1 8. 

•  mt  -Wir •köhj^ff3das'Gaa-Äeid®i»®^äch:i£ägMcb  in  fol- 

•  gencle  'Hanptäbliihnätte 1  theilen.:  -  *i o  b  st/ * .  i ; :  ol  3  ö  •jüj- 
--  ^ErfFer  Ab f cf  ln  i¥£n  Urfprüng^d'er  AYznetküi$d>. 

Zitiditer  " Aüfc'Ti’tii'he.'  ^Zuföänd  der  Medicin 

•  sa  *  *  -  btyMetfättßften  VotVetrl? 1  *  - J  * 1 '  *  • '  •  ■ " '  ' 

Dritter  Abfchnitt.  Elfte  Spuren  der  wiffen^ 
fchaftliclien  Eearbeityng  der  Medicin. 
^Vierte r  A bfchnit t.  GefehielUe  'deni'  grie^ki- 
Jchen  Medicifi  bis  auf  die  me ihod-ij che  Schule. 


I.  Erfte  dogmatifche  Schule. 

‘>5"1 3 . ’Ü.  Älexanclrinifche  Schule' und  elfte  .  Be ai- 

.  beiJfnng  'der.  Anatomie  i 

.„.Uf  lUi..  Empirif che  Schule.  ,  .  \ 

fünfter  Abfchnitt.  Von  der  meihodifchen 
>  Schule  biSJaiif  den  Verfall  der  Wiffenfchaftr. 

:  -  :  -  L/ZWeige  der vnethadlfchen  Schule..  ?.  :/ 

II.  Galenifehe  Schule.  \ 

Sechf t  er  Abfchnitt.  Von  dem  Verfall  der 
=  Wijjepfchcften  bis  auf  .die  arabifche  Medicin. 

I.  Spätere  Empiriker  und  Nachbeter  des  Ga- 
'  lens. •  >  I  ..  ..,4:*. 

■  ;  II.  Urfprung  imd  Fort  gang  der  medteinif che  n. 

ni  Cultur  bei  den  Arabern.  Ml 

~ ie b  eh  t e-r  A bf  chhV'bt.  '  Von  den  ä rä bifchen 
Schulen  bis  auf  die  Wiederherftelluug  der  grie - 
!•'  -v  chifchert-Medicin. 

:  I.  Mönchifche  und  fcholaftifche  Bearbeitung 

der  Medicin.  mk  :  • 
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3X  Beffere  Bearbeitung  der  Anatomie  uncLNa - 
turhiftorie.  ■ 

HI.  Gefchichte  der  neuen  Krankheiten. 
Achter  Ab f  chnitt.  Gefchichte  der  Tiippokrati- 
fchen  Schulen  des  fechzehhien  Jahrhunderts. 
Neunter  Abf  chnitt.  Paracelfus  Reformation. 
Zehnter  Abfc-hnitt.  Gefchichte  der  Chirur- 
.  .  gie  im  fechzehnten  Jahrhundert. 

Elfter  Ab f chnitt.  Gefchichte  der  vornehm- 

;  ften  anatomifchen  Entdeckungen  bis  auf  Har - 

^  V . '  , 

Zwölfter  Ab. f chnitt.  Gefchichte  derf eiben 
von.  Harvey  bis  auf  Haller. 

Dreizehnter  Abf 6 h n i 1 1.  Gefchichte  der  che - 
-  mifchen*  Schulen des  .fiebzehhteal  Jahrhunderts. 
Vierzehnter  Abf  chnitt.  Gefchichte  der 

*  iatromuihematifcheii  Schule.  :  nt 

F  u  nfz  ehnter  Abf ch  n  i  ii.  Gefchichte  der  em- 
pirifchen  Schule  der  heuern  Zeiten.. 
Sechzehnt er  A bfc U n itt.  Gef  Juchte  der  dy- 
namifchen  Secten  des  achtzehnten  Jahrhun¬ 
derts.  '  '  * 

Sieb  zehnter  Ab f chnitt.  Gefchichte  der  Chir- 
.  riirgie  und  Geburtshülfe  in  den  beiden  letzten 
Jahrhunderten. 

"  "  ’'n  ■  . 

Eine  kurze  Ueberficht  der  ganzen  G efclii eli t e 
der  Arzneiknnde  wage  ich  ifi  folgenden  Sätzen  zu- 
fammenzitf  affen. 

B  a 


Den 
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Den  Nahmen  einer  Waffenfchaft,  $in«s  zufam- 
menhartgeriden  Ganzen  von  Wahrheiten,  die  aus  ein¬ 
ander  hergeleitet  werden ,  erhielt,  die  Medicin  zu- 
..erft  in. ,der  älteften  dqgmatifchen  Schale,  die  400 
Jahre  vor  .Qhrifti,  Geburt  von  den  erften  Nachfol¬ 
gern  des  Hippokrates,  dem  Theffalus ,  Drakon  und 
Polybus  geftiftet  wurde.  \  . 

.  '  Vorher  waren  in  Griechenland  die  rdhen 
Kenntniffe  der  ungebildeten  Nation  von  den  Krank- 
“heiteii  und  den 'Mitteln  zu  ihrer  Heilung,  durcl#-eiii 
"ZütänfmentfeffenglücklicherIJmftäride,diirch,Teni- 
pel  -  Kuren  und  Aufzeichnung  der  gemachten  einfa- 
rchen  Beobachtungen  in  Weih  tafeln,  gefammlet  "und 
verfeinert  worden.  Ja,  die  Philofophie  hafte- fchon 
‘  ähgefangen fo  fehr  fie  lieh  noch  in  ihrer  Kindheit 
befand ,  fi.ch  .des  theoretifchen  Theilsvder  Medicin 
'®nzumafsen  >  tincl  ihn  unabhängig  von  den  fehonage- 
machten  B e obachtungen,  den  herrfchenden.Meinun- 
'gen  -geroäfe,;;zu  bearbeiten. 

Der  grofse  Arzt  von  Kps ,  führte  zuerft  die 
Aerzte  auf  den  wahren  Standpunkt  ,  von  dem  fie  ih- 
jre  Kunftzu  betrachten  hätten.  Er  trennte  die  letz¬ 
tere  von  der  Schul -Philofophie,  und  fammlete  die 
in  den  Tempeln  und  von  ihm  felbft  angeftellten 
VVahrnehmungen :  er  lehrte  zuei'ft  die  allgemeinen 
Kegeln  der  Heilkunft ,  und  erwarb  fich  vorzüglich 
durch  feinen  trefflichen  Kur  -  Plan  in  hitzigen  Krank- ' 
heiten  um  die  Kunft  uniterbliche  Verdienfte. 

Seine  nächfte  Nachfolger  hatten  den  grofsen 
Geilt  feinerLehren  und  feiner  Beifpiele  fo  wenig  ge- 
fafst,  dafs  fie  dem  Hange  des  Zeitalters  zu  fröhnen 

und 
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ifttä  cUe"  Schul  -  Philbfophie  des  Plato  ;atif  die  Me- 1 
diciü  au zpwen  den  anfin  gen .  Nicht  lange,  fo  ward 
auch  das  peripatet-ifche ,  daniKdas  epikurifche ,  und 
dann  däs  ftoifche  Syitem  mit  der  Medicin  verbun-, 
den.  ‘ 

alb  In  Alexandrien ,  welches  Jahrhunderte  lang 
die- einzige  ßildung's  -  Änftalt  aller  Aerzte  war,  trieb 
man  diefe  philofophifche  Bearbeitung  der  Mediciif? 
äin  eifoigften ,  und  verfiel  dabei  in  hie  nächtheilig-  f 
ften  Spitzfindigkeiten  und  in  die;  verderblichften' 
Streitigkeiten.  Zwar  hat  Alexandrien  das  Verdienfb, 
die  Wiege  der  Anatomie  zu  feyn ,  aber  der  eilte  Ei-r 
fer  erkaltete  bald  :  ja  es  iväfy  als  ob  für  jene  luftige 
Gefpinnite  die'  Anätomie  du  viel  Feiten  Körper  dar- 
bfete.  d-  y  \  ~  ' 

Der  unaufhörlichen  und  niehtswürdigeu  dia-b 
iektifchen  Streitigkeiten  überdrüffig  und 'durch  das. 
Beifpiel  der  fkeptifehen  oder  zetetifchen  Schule  an- 
gefhuert  ,  Wägten  es  die 'Empiriker  wieder^  '  die  Me¬ 
dicin'  deri’Schuien  der  Pbilofophen  zu  entreifsen,  find) 
fie  fürs- Leben  anwendbar  zu  machen ,  und  aus  die- 
fer  empiriföhen  Schule -ging  in  der' Folge  die  metho- 
difche  hervor ,  die  einige  Dogmatik  mit  der  Empi¬ 
rie-  zu  verbinden  und  allgemeine  GrundfätZe  in  die 
Medicin  einzuführen  fachte.  -  ■ 

-  I^a  trat  der  gelehrtefte  aller  alten  Aerzte,  Galen, 
auf,  und  verfu eilte  noch  eihmabl,  indie  Medicin  ei¬ 
nen  ftrehgen  Dogniatifmüs  einzuführen,  püd'  ihr 
ein  wiffenfehaf tlich es  Gewand  zu  geben  ,  welches» 
grölstentheiis  aus  der  peripatetifchen  Schule  erborgt' 
wa¥.  Die  zahllofe  Menge  feiner  Schriften,  di'ei 
B  3  Leich- 
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Leichtigkeit  und  fyftematifehe  Ordnung worin  die 
gfefchrieben  find,  zögen  die  trägen  Aerzte,  die  auf 
ihn  folgten ,  fo  unwiderftehlich  an,  dafs  viele  Jahr¬ 
hunderte  hindurch  fein  Sy  Item  für  untrüglich  gehal-,, 
ten  wurde. 

In  dem.  finitem  Zeitalter ,  da  die  Barbarei  die 
Welt  mit  bleiernem  Zepter  regierte  ,  und  die  ganze 
Gelehrfamkeit  der  Mönche  im  Abfehreiben  ,  höch- 
ftens  in  fcholaltifchen  Auslegungen  der  Werke  der 
Alten  beftand.,  glimmte  nur  noch  in  den  Schulen 
der  Muhammedaner  ein  fchwacher  Funke  des  wah¬ 
ren  Wiffens,  der  durch  das  Studium  der.  Alten/ und 
durch  einige,  obgleich  fehl-  unbedeutende  Verhiebe, 
die  Natur  felbft  zu  beobachten  ,  unterhalten  wurde. 

Endlich  brach  mit  dem  fünfzehnten  Jahrhun¬ 
dert  ih  Italien y  durch  die ,  Ausbreitung  des  blühend- 
fteii  Handels,  durch  vielfeitfgeres  Studium  der  Al¬ 
ten  und  durch  die  Cultur  der  Künfte. ,  die  fchöne 
Mörgenröfhe  der  Aufklärung  an.  Indem  man  den 
Geift  der  hippokratifchen  Schriften  nach  und  nach 
beff^r  faffen  lernte,  kam  mail  auch,  zum, Studium  der 
Natur  im  gefunden  und  kranken  Zuftande  allmählig 
zurück.  Die.  Anatomie  ward  mit  dem  glücklichften, 
Eifer  bearbeitet/,'  und  durch  vielfältige  Beobachtun¬ 
gen  der  kranken  Natur  hätte  man  nach  und  nach 
der  Wiffenfchaft  mehr  Vollkommenheit  gehen  kön¬ 
nen,  wenn  nicht  der ,  oft  .urigeftüme‘R.eformationss- 
, Geift  des  fechzehnten  Jahrhunderts  durch  das  Para- 
celfifche  Syftem  eine  wahre  Umwälzung  der  Mediciu. 
veranlafst  hätte ,.  durch  welche ,  Itatt  aller  ihr  Gale- 
Bifchen  Syftem  angenommenen  Elementar  -  Qualitä- 
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t«&?  ehemifche:  Staffle  ,oi:als  eben  fovsifele'-DämonienJ' 
die  'Hauptrolle  'tfpiekebii  und  überhaupt  das  Aheor-v 
iapliifche  :iund  ;.theurgifche; .  Uhiwefem  der  Kubbalahr 
wieder  hergeiteüt zwufcde. \V  V. swa  <  a*£  ■ :  5  '  ' awo’äB. 
ji'  Ibrer^geiftigen  F effeln  durch  Helmont  und-iioch 
idehb  durch :  Sylvins*  entladen ,  blieb  die  Tlückficht 
-  auf  die- Mifchu  hg  bei:  Säfte  IM^^d^ai^abrhiiiuiBrti 
allgemein.  Durch,  d i  ehgl  o  r  r  ei  ch  e  Entdeckung  Har- 
vey’s  vom  Kreisläufe  des  Bluts,  ward  der  Herrfchaft, 
des*  Galenifehen  Syftems  der  letzte  Stofs  gegeben;' 
durch  fie  ward  aber,  fo  wie  durch  Cäftefius  Lehre, 
das  iatromathematifche  Syitem  veranlagt,  welches 
•Von  einer  andern  Seite  derMedicin  Evidenz,  zu  ver- 
fchaffen  fuchte,  aber  bald,  vorzüglich  wegen  der 
aufserordentlichen  Schwierigkeiten  deffelben,  trotz 
den  Bemühungen  der  Nachfolger  Newtons ,  wieder 
verlaffen  -wurde.  ; 

Inzwifchen  hellte  Sydenham,  durch  Baco’s  Phi- 
lofophie  erleuchtet die  alte  empirifche  Schule  wie¬ 
der  her,  zu  deren  Ausbreitung  und  längärn,  Dauer 
während  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  die  Ein¬ 
führung  neuer  Mittel,  Befonders  der  peruanifchen 
Fieberrinde  ,  die  Popularität  der  Philofophie,  und 
die  Uebex zeugüng  von  dem  Werth  der  Experimen-' 
tal- Methode,  fo  wie  die  Ausbildung  des  fchlichten 
Verftandes  und  des  reinen  Gefchmacks,  am  meilten 
beitrugen. 

Die  dogmatifchen  Syfteme  neuerer  Zeiten  wur¬ 
den  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  durch  Stahl 
und  Hofmann  gelüftet.  Das  pfychifche  Syftenx  des 
eidtern  war  in  dem  herrfehenden  Mylticifmus  feiner 
B  4  '  Zeitj 
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Zelt;  und  did  Nerven  -Theorie  des  letztem  aufLeih- 
nitzens  Monadenlehre  gegründet.  Vom  Hofmann- 
fehen  Syftem  find  alle  fpätere  dynamifche  ,  felbft; 
Brown’s  Lehre ,  nur  Modificationen. 

Zu  Ende  des  achtzehnten  Jahrhunderts  waren 
diefe  dynamifche  Syfteme  die  herrfchenden :  doch 
hatte  die  empirifche  Schule  des  Sydenham  noch  fehr 
viele  ,  und  die  chemiatrifche  Secte,  noch  einige 
Anhänger.  'x' 


Erßer  Abfchnitt, 

Vom  . 

Urfpr unge  der  M e  d i c  i  n. 


Die  erften  Nachrichten  von  der  Ausübung  cler 
Kunft,  den  gefunden  Zuftand  des  menfehjlichen  Kür-, 
pers  zu  erhalten,  den  kranken  hingegen  richtig  zu  ' 
erkennen  und  zu  heilen,  verlieren  fich  in-dem  Zeit-, 
alter  der  Kindheit  des  menfchlichen  GefchJechts 
wovon  uns  entweder  keine  hiftorifche  Denkmähler. 
übrig,  geblieben  find,  oder  wovon  wir  nur  fabelhafte. 
Ueberlijeferungen  aüfzuweifen  haben. 

'  J d  -  •  ...  --2.  iii  ;  rQ '  .  -  -f 

Wir  können  daher  über  {.liefen  Gegenftand  hSur* 
Vermuthungen  äufsern,  auf  weiche  uns  die  analogi- 
fehe  Betrachtung  des  rohen  Zuftändes  einer  Nation 
lind  ihrer  Bedürfniffe  führen  wird.  . 

\  3.'  -  '  ,  .; 

Es  wird  fo  leicht  nicht  beftritten  werden  j  dafe 
die  meiften  unferer  innerlichen  Krankheiten  Folgen 
B  5  1  des 
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des  Luxus  und  der  vervielfältigten  Bedürfniffe  find. 
Man  kann  alfo,  ohne  zu  viel  zu  wagen,  behaupten, 
dafs  es  im  rohen  Zultande  oder  in  der  Kindheit  des 
menschlichen  Gefehlechts  nur  fehr  wenige  innerliche 
Krankheiten  geben  muffe.  Auch  werden  wahr- 
fcheinlieh  di^,  entftandenen,  körperlichen  Bebel  am 
heften  durch  die  Natur  felbft  wieder  gehoben,  olme 
dafs  Arzneimittel  ^agevveifdet  werden. 

Fläto  Politic.  lib.  III.  p.  %8.  (ed.  Bafii.  fol.  i534*) 

R  o  uff  e  nu  Emile  T.I.  p.  35.  fq.  88.  feep  (ed.  Deux- 
ponts  1782.)  f  ri  *f  tnf'i 

Ä.  G.  Camper s  Abhandlung  von  den  Krankheiten, 
die  fowol  den  Mehfchen  äls  ""den  Thieren  eigen,  find. 
Lingen  1787.  8.  '  .  ■ 

;  _  •  '  4.  .  ■  '  1 

D ä  d er  Näturfiienfch ' gewohnt  ift,  allenthalben, 
wo  er  -Bewegung'  und  Thätigkeit  wahrnimmt;  ein 
Wefen feiner  Art,  etwas  Befeeltes ,  zu  vermuthen, 
und  Miefe  Wirkungen  eines  befe eiten  WefeiiS'befon- 
ders  da  anzunehmen ,  wo  ihm  fremde  , 1  ünerklärba- 
re  Veränderungen  der  Körperwelt  Vorkommen;  fo 
find  es  Erzürnte  Geifeer,  und  Gottheiten,  die  ihm 
Krankheiten  zufchicken;  und  wohlthltijp'j  freund¬ 
liche  Götter  befreien  ihn  wieder  davon.  Um  fich 
defto  eher  zukuriren ,  nimmt  er  zu  Verfölmüngen 
der  Gottheit  feine  Zuflucht;  ■  er  bietet  ihr  das  an, 
was  ihm  das  ligbfte  ilt ,  weil  .er  fie  für'  ein  Wefen  fei- 
ner  Art  halt.  Er  opfert  ihr  fein  beftes"  Vieh  und 
die  wohlfchmeckendften;  Früchte ;  die  verföhnte 
Gottheit  erfcheint  ihm -im  Traume  ;  ,und  giebt  ihm 
Mittelan,  -wie  er  fich  vpir  d^u^UebeJijheilen  könne. 

So 
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Sa  Avircfc  der  rNaturixaenfch;  von  feinen  Krankheiten 

wieder  hergeftellt. 

■  5.  .  .  ; 

Diejenige  Gottheit ,  die  clie  meiften  glüqkli- ; 
chen  Kuren'  auLcliefe  Art  verrichtet  hat ,  \yird"daii-9.,r 
als  ein  befonclerer  Schutz -Geift  deriGefundheit, 
f entlieh  verehrt.  Die  Priefter  clerfelben  nutzen/  die 
Leichtgläubigkeit  des  rohen  Volkes  zu  '  ihrem.  Vor-  • 
theil,  und  find  die  einzigen  Aerzte,  Namens  der 
Gottheit,  welcher  fie  dienen. 

/•  Sie  inafsen  fich  die  Kenntnifs  der  Zukunft  an, 

und  Gaukeleien  und  Befch  woran  gen  von  der  feltfam- 

ften  Art,  find  die  Mittel,  durch  clie  fie  das  Schick- 
fal  zu  lenken  und  clie  zukünftigen  Begebenheiten  zu' 
erfahren  Tuchen.  -  So  find  noch  itzt  in  Amerika  die 
Jongleurs ,'  und  in  Sibirien  clie  Schamanen  die  einzi¬ 
gen  Priefter  und  Aerzte.  Oft  erwirbt  man  fich' ' 
die' Würde  eines-  folchen  Frieders  bev  rohen  Natio¬ 
nen  durch  wahre  oder  verheilte  Krankheiten , V  die' 
mit  Zuckungen  und  W.ahnfimn  verbunden  -find.  Die 
Töne  und  unverftändlichenWorte ,  die  -während  der' 
Anfälle  cliefer  ‘Krankheiten  ausgehofsen  werden," 
hält  das'  abergläubige  Volk  für  eben-fo  yiele.  Orakel- 
Sprüche,  und  deutet  fie  zum  Glück  oder 'Unglück*). 

Die  Tempel  werden  entweder  an  fehr  gefun¬ 
den  pften  angelegt  oder  man  weifs  durch  R.äuche-; 
rungen ,  Einweihungen  und  Faf teil  die  .Einbildungs-r 
kraft  der  Kranken ,  die  zu  den  Tempeln  wallfahr-, 

,  tehj  fo  zu  reizen,'  dafs  die  erfolgte  Genehm  g  ganz; 

allein 

0  Vergl.  meine  Apologie  des  Hippokrates,  Th.  il. 
j;  S.  6X0.  6lX, 
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allein  der  wöhlthätigen  Wirkuhg  der  GcÄtfleft'ztfge- 
fchrieben  wird.  Erfolgt  keine  Hülfe,  io  ift  der 
franke  ein  Verbrecher ,  an  dem  fich  die  unverföh|n- 
liche  Gottheit  rachen  will;  oder  er  hat  etwäs  unter- 
läffeh,  was  doch  ncith  wendig  zur  Befänftigung  ihres' 
Zorns  erfordert  wird. 

e. 

Was  die  medicinifchen  Gottheiten ...  felbfc  be¬ 
trifft  ,  fo  find  es  entweder  wohl thä läge ,  gefundma- 
chende  Wefen  in  der  Natur,  wie  die  Sonne,  der 
Mond  ,  oft  auch  andere  Dinge,  fo  genannte  Feti- 
fche.  Oder  es  find  Menfqhen,  die  fich  durch  grofse 
'J'haten  und  glückliche  Kuren:,  während  “ihres  Le¬ 
bens,  verdient  machten,  zls  Aef  kul ap ,  Melam- 
pus,  Herkules  u.  f.  w.  Oder  es  find  endlich 
Symbole .  jener  wohlthätigen  Wefen,  wie  es  Ofiris 
mid  Ifis  bei  den  fpätern  Äegyptern  von  Sonne  und 
Mond  wurden.  Allein  es  gehört  zur  Verehrung  der 
letztem  Symbole,  wenn  fie  populär  werden  foll, 
fchon  eine.  gSwiffe  Ausbildung ,  die  man  bei  ganz 
rohen  Nationen  nicht  erwarten  kann. 

Es  ift  daher  auch  fehr  unwahrfcheinlich,  dafs 
in  den  älteften  Mythen  der  Aegypter  und  Griechen 
Philofophe  tuender  Allegorieen  verfteckt  feyn*.  oder 
dafs  es  eine  uralte  philofophifche  Religion  gebe*  die- 
unter  der  Mafke  der  Myfterien  d  en  Ei«  ge  weihten' 
rnitgetheilt  worden.  Man  braucht  auch  die  phyfio- 
logifchen  und  moralifchen  Deutungen ,  die  Plutarch 
und  Andere  von  den  älteften  My$ien  ggben,  nur  zu 
kennen,  um  ejnzufehen ,  vyie  fpäteh  IMprungs  fie 
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ieyn  müffen,  und  wie  felir  fie  von  rden  PMofophen 
erft  in  j  eiie  Jfabeliv  hinei  ngele gt  wowien, 

.  j^p:diefe;Sy  was  ichrfc.«r  nur  angecleutet  habe, 
Avird  in  eter  Folge  i:  bei  der  Gefchichte  ;  qi^eler  Na- 
Jioi^n , -nuTitä^Äeherj  au^gefü^t  .wer^e^j;^. 

c1  ’  'j.-u  niu-  -  ;  s  > i-e  , v/ '  iii  ri  wh  i jo 

...  Man.  begreift  auqh  ohne  Mültejrr^iaisy.lelbß;  in 
den.Te.mpeln  Beobachtungen  über  dieheiffamen  Be¬ 
wegungen  der  iNatur  und  über  dies  -Wiriffamkeit  der 
Arzneimittel  gemacht  werden  konnten  pr^d  inufsten. 
Da  die  Kräfte  der  Natur  durch  die  Thätigkeit  der 
„Eih^iidnngsltrgftraind  bgi  der  einfachen  Lebensart 
der  Menfchen  nbthwtendig  fehr  lebhaft,  wirken  mufs- 
ten  y  fo  . diente  diefer ,  GbttpsdienJi  dazu  ,  die  kriti- 
fcheniErfehleinuhgen  in  Krankheiten  ,zji  beobachten. 
'Die  ’älteiten  und  beßen  Benierkungen'üben  .die  letz- 
.tern  -haben  wir  aus  diefer :  Quelle  erhalten.  Die 
WirJ^ämkeit  der  Arzneimittel  lerfiteaiiaa^w^h^gröfs-. 
-tentheils  durch  Zufall  kennen ,  n.der  man  wurde 
-durch  den  Inftihct  der  Kranken  darauf  gef  uhrt. 

Anm.  i.  Die  Begierde  der  Fauifieber  -  Kranken 
nach  Säuren  ift  bekannt  genüg',  fo  wie  der  Ap¬ 
petit  nach  Weintrauben  in  der  Ruhr,  und  nach 

.  Hering  in  der  Harnruhr.  .  ’  ‘  ' 

■  %  '  ■  -  ö*i<  •:  •:  erreb 

•  -  .  :  2 /-Der  Zufall  i lehrte  uns  unter  lehr  fielen 
andern  -Mitteln  die  :China,,u  Rie  Njefe^yurz  u.  f. 
W.’ kennen.  Man  erinnere,  fich  ah  die,  Kür  der 
Krümmung  des  Rückgrades  mit  Lähnaung  der 
untern  Gliedmalsen  verbunden ,  die  Pptf  an- 
:  gab; 
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rariä'an' die  natürliche Heilung  des  kr  atripf- 
hafteri  defichtsfchmerzes,  nach  Pujol.  - 

fr  •  •  -  -  5.  Man  Hat  fchon  in  den  älteiten  Zeiten  He-  ' 

haüptet '  dafs  •  die  MentcHen  auf  viele  Arzhei- 
mittel  uh d  ■’ Operationen  ' durch  die  Thier e  zu- 
erlt  geführt  worden  fevn.  Dies  mag  wohl  fehr 
oft  der  F all  gewefemfeyn ;  allein  man  hat  cliefe 
m  ‘  Bemerkungen  in  der  Tliat:  übertrieben;-  Pli- 
'v  1  niusy^Aeli a n ,  und  Ar ißioteles erzählen 
'  ;  diefe;lSdMnehl.en  -am  häufigfte« :  fehr  .  wenige 
.ko:  haben  inileffön  nur  einen  Grad  von  Glaubwür- 
.  digkeit.’  . 

"Anatom  Democriti  fragm.  wsge  cvjMtuSrtiwv  xcci  dvrt-  ■ 
5p*3-f<5»  in  •i?ä&r/c.  bibl.  graee.  üb.. IV.  c/bf).  ■  . 

4-  E&itt-  ge  wifs,  d afs  die  gütige Natur- in;  vie- 
kJ  len  Ländern  gegen  -  ei  nh ei mifeh e  Krankheiten 
-  auch  einlieimifche  Mittel  gefchaffen  hat,  die  in 
jenen'1  Krankheiten  fehr  nützlich  angewendet 
werden  -,  und  die  auch  rohen  Nationen  fo  nahe 
liegen ,  dafs  fie  leicht  angewendet  werden  kön¬ 
nen.  Im  nördlichen  Europa  liefern  verfchfe- 
7  dene  Arten  des  Löffelkrauts  gegen  den  Schar¬ 
bock,  in  Nordamerika  die  Polygala  Senega  ge¬ 
gen  den  Bifs  der  Klapperfchlange ,  in  den  tro- 
pifchen  Ländern  der  Limo nienfaft  und“  verfchie- 
dene  -andere  Früchte  gegen  hitzige  Krankhei- 
teil ,  lind  äufserlich  gegen  ibofe  ■  Gefchwüre ,  die 
Eidexen  zu  Guatimala  gegen  den  dort  gewöhn¬ 
lichen  Ausfatz ,  die  Curcuma  inBrafilien  gegen 
das  Gift  des  Gecko,  das  wafferhelle  Bergöhl 
(Naphtha, in Säiirvan  gegendie.Bein- 
•  briiche, 
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:  'brüche,  die  beftea.Mi±teih  Defgeft^t'  bildet 

■iz  i  j-ßöhaaach^bet  demsißteSei\  Nationen  eine  AM 
"  .  ""  ■.  „  '• 

Iti 'i:  t^^®iShjeifflifölier  l Medicin  y  i  die! j  of t  erff  aünli- 

che  Wirkungen  hßWöBbri&gt.A  *.  .v-'Joho  s.c  .b 

- a '  -  rf  .££  däfst  lieh-  tchon  vethu’itb en , 1  dafs  1  di  e ;:  Mdn-» 
-feheä-  g%eiüdieJ  Folgen  -äufeerer  V  erletzungen,  cWtfn- 
'  den,'  ^erÄnkübgen'uMkGefcliwiire  ,  weit  über  wer¬ 
den  Hülfen  geiii  ch±  4i  ab eriy-als  'gegeri^hrtzigfei  innere 
Kr-ankheitenV  deren  ürfaehe  nicht  in  die-Äugen. 
Sei  )  und  tlie  -alfö  nur  der  Einwirkung  der  Gottheit 
■zögefchriehen  'werden  könnten ;  Die  Kunft,  äxifsere 
Verletzungen  zu  heilen  ,-  fchien  weit  mehn  in  der 
-Macht  der-Mfenfche»  ZtT*  fe yar , ;  als-' die- <3efchigkli ch- - 
-keit  in  dtr  }Behän  dlung  in«  ef-er  Kra  nkheitefl  Aus 

•clieTem  Grunde  fcheint  ölfo  die  Chirurgie  einen  al¬ 
tern  Ürfprurig  zit  haben-y'  als  die  hin erd  Ärziielkün- 
äe ,  wenn-  «lanuvon  dem’  Gebrauch  d er  ’Iaißrum en t e 
ahfieht ,  htefd  unter  ddr  'Chinirgae  blds-  dje-Aiiwen- 
dung  der  Kräuter,  d er  verfchiedenen  Auf  güffe  und 
Waffer  verlieht.  :  ■  :  - 

Man  fcheint  in  neuern  Zeiten  das  höhere  Alter 
der  einen  oder  der  andern  Art,  die  -  Arzneikunde 
auszuühen,  für  einen  Vorzug  derjenigen  zu- Balten, 
die  für  älter  angegeben  wird»  Allein,  nicht  gerech¬ 
net,  dafs  wir  keine  fichere  hiltorifche  Thatfachen 
-  •  ken- 

2)  Wie  glücklich  die  Hottentotten  in  der  Heilung  der 
Beinbrüche  lind,  davon  erzählt  Vaillant  ein  Wunder- 
:  bares  Beifpiel.  (Neue  Reife  1fh.  II.  S.  214.) 
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kennen,  die  das  eine  oder; das  andere  bereifen; 

:  fo  iß:  es  lächerlich ,  üb  erden  Vorziig  einer  .vorn  bei¬ 
den  Arten,  die  Kunft  .auszuüben,  zu  ftreiten,  weil 
diefe  oder  jene  Methodebnker  ift.  fr 

Ich  weifs  nicht,  was  man  demjenigen  antwor¬ 
ten  würde,  der  auf  folgende  Art  fchliefsen  wollte  : 
„V'erinuthlich  ilt-.die  Chirurgie  älter  als  die  Thera- 
-öjde*, ;  und;  jene  findet  .bei  rohen  Nationen  Itatt  f  wp 
3idiefe  Entweder  ganz-  vernachläffigt  wird ,  oder  al¬ 
lein  i  in;  gpttesdienftliehen  Verrichtungen  befteht. 
j„Es  fcheint  demnach  die  Ausübung  der  \Vundarz- 
„neikunlt.d^diglich  f  auf ;  mechanifeher  Geffihicklieh- 
„keit,  und  auf  ■  richtigem  .Gebrauch  der  Sinne  zu 
„beruhen.  Dagegen  fetzt  die  innere  Heilkunde  ei- 
„ne  .weit  höhere  Cultur,  und;  gröfsere  Anltrengung 
„der  Seelenkräfte  voraus.  Und ,  wenn-  dj^s  zuge- 
„ftanden  wird,.  mufs  man  nicht  alsdann  dpr  letztern 
-„pinen  höhern  Werth  beilegen ,  als  der  erftern?,. 
Mich  dünkt,  man  hat  dielen  fich  von  feibft  ergeben¬ 
den  Schlufs  nicht  yorhergefehen,  da  man  .das  hör 
jhc^er  jUter  der  Ghirurgieczu-rverth-eidigen  fuchtei 

-  ,  \  ;  /  / 

Die  Art,  wie  diefer  Streit  von  beiden  Theileo 
geführt  worden,  verräth  gewifie  Blöfsen >  die  man 
durch  keine  rSophifmen  und  durch  keine  Machtfprür- 
che  bedecken  kann.  Haller  fchliefst •  vorzüglich 
aus  der  nothwendigen  fchädlichen  Einwirkung  der 
Witterung  und  des  Klima  s  und  aus  der  Seltenheit 
iciiädlicher  Werkzeuge  in  den  älteftem  Zeiten  /  auf 
das  höhere  Alter  der  innera  Heilkunde,,  ohne  zu 

beden* , 
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bedenkeh ,  dafs  ■  der  Naturmeafch  jene  weit  eher  er¬ 
fragt  und  überfteht,  als  cüefe  (§.  3.),  und  dafs  keine 
föhädliche  Werkzeuge  vorhanden  feyn  dürfen,  um 
cfiifurglföile  Krankheiten  zu  erzeugen,  die  ein  Fall 
'  föii  dbr  Höhe,  ein  Gang  durch  dorniges  Gebüfch 
ein  Bifs  fchädlicher  Thier  e  u.  f.  w.  hervorbringen 
kann.'  *,'i‘  '  _  /  -  *  ; 

Öfes  Wundarztes  BrambiÜa  Beweis  von  dem 
höhern  Alter  der  Chirurgie  ift  zu  lächerlich ,  als  dafs' 
er  einet  ernftlieheil  Widerlegurtg  -bedürfte.  Man 
erlaube  mir,  ftatt  aHer -Widerlegung',  bl  ös  folgende 
Behauptungen'  di'efes  Schriftjp:ellers  ahzuf ähren,  Sie 
ein  gültiges  Zeugnifs  feiner  Unkunde  abgeben  wer- 
demr  viel  xvirta'us  'den  h eiligen; ßüphern  wiffen, 

„hat  TiiMalkain  zuerft  die  Kunft  erfunden ,  Erz  und 
„Eifenzzu  bearbeiten  , :  woraus  er  nicht  nur  Hausge- 
foitdern  auch  In ftru mente  verfertigte  ?  derer 
„man  fich  bei  gejviffen  Krankheiten  zum  Brennen  be¬ 
diente.  Er  föll  auch  der  Erfinder  einiger  Mafchi- 
„nen  gewefen  feyn  ,  womit  man  Beinbrüche  'einrich¬ 
ten  könnte.  Man  darf  nur  die  Gefchichte  der  Pa¬ 
triarchen  durchgehen ,  fo  wird  man  finden,'  daik 
„auch  fieGhirufgie  aüsgeübet haben.',  .  .  .  „Chiron, 
„von  deffen  Namen  das  Wort  Chirurgie  hergeleitetr 
3, wird  ,  —  war  dei  erfte,  der  die  Knnlt  methodifch 
„betrieb.,,  — -  \,Seoötus  Empirikus' wili'V  dafs  die 
„ten  ihren  M;ectikiis  Jätrös  nannten ,  ein  Wort,  deK- 
„fea  Bedeutung  imGriechifchen  VOn^Wülrfi^ie^dfiPeiP 
„Pfeil  abftammet.  „ —  „Einige  Kränke  haben  frcft- 
„durch  Gelübde  verbindlich  gemacht ,  in  den 
„peln  des  AefküTaps  Tafeln  auf  zuhangen-,  auf  welW 
Sprengcls  Cefch.  der  Arzntik.  i,  Th.  C  „chen 
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„eilen  nicht  nur.  derä4^a,ni.e  des  hergeftelltep,  Patien¬ 
cen,  fondjern,  auch  felblt,  das  angewandte  Heilmit-, 
„tel  aufgezeichne.t  ,y?ar;  finde i\e  lief sen  fLast  näipJlich^ 
»in  Säulen  oder  Marmor  tafeln  graben ,  welcher  Ge¬ 
brauch  hernach  auch  in  den  Tempeln  der  Göttinnen^ 
» Ifis  und  Hy giene  eingeführt  wurde.»  —  Ver¬ 
dient  ein  Schrifdteller,  der  folche  Unwiffenheit  in 
denerften  Anfangsgründen  der  Gefchichte  verräth, 
wohl  eine  ernftliche  Widerlegung?  . 

Abhandlungen  der  Köm.  K.  K.Jofephimfchea 
5  medicinifch  -  chirurgifchen  Academie  Zu/  Wien. 

B„I.  Einleitung,  S.  XIII-  XVII.  (4.  Wien 


.  c«<:'  SA  wie^ieh  mir  den  UrfprWg  der-fMedieiii> 
.  ilbbrhaupt  gedenke-,  fo  muis  er  in  jedem eirizelen 
Bande  ftatt  gefunden  haben.  Denn  der  Näturhriehfch 
i’friich  ,  einen  fehii  geringen  Unter-fehled  abgerechf. 
jiet, rf alt  unter  fedetrt  Himmelsltrichö  gleich;  h 

'  5>  -  •  '*?  ■  •"  iv-eJ  •  iipi  ’H-  ,j. 

1  1 . 

_rq  ..Die  in  den  vorigen  Paragraphen  angedeutete 
4-rt,  die  Kunft  auszuüben ,  kann  aber  kaum  medici - 
nifche Cultur  genannt,  werden,  r  da  .die  letztere  xneh- ' 
rere.  Anftrengung  der  Seelenkräfte  und  tieferes 
Nachdenken  vorausfetzt,  als  man  bei  einem  Xatur- 
mjenfchen  erwarten,, kann.  Die,  letztere  befteht  ei- ; 
gentlich  in  der  Bemühung,  die  Krankheits-XVfa- ’ 
chen  zu  erforfchen  ,  die  fchicklichen  Mittel  in  der 
N.atpr  aufzufinden  und  anzuwenden,, die  dielen  kran¬ 
ken  Zuftand  heben  können.  Diefe  Bemühungen  fet- 
zen-.bei  der  Nation,  wo  fie  fich  finden,  wenigftens 
.  -nshocc  \  0  ■  '  ®e- 


Urfprung  der  Medicin.  35; 

Befriedigung  der  •nothwendigftem .Bedürfni/fe-^vpr- r 
aus ,  \5reil  der,  JVtenfch  gewöhnlich  nicht.  eher  an  die-, 
Ausbildung  feiner  Geifieskräfte  zu  denken  pflegt, 
bis  die.  Bedürfniffe  feines  Körpers  befriedigt  fin,d. 
Hör. (Lp  o,ll  o,  erzählt  ,  dafs  die  Aegypier  in  ihren. 
Hieroglyphen  die  .Gelehrfamkeit.  durch Dyijtgt 
und  Binfe  ausgedruckt  hätten. .  Mit  Binfen  Jchrielp  , 
man.  Das  Sieb  follte  andeuten,.  ' T^afs; nur  der jenigje^ 
fich  de.fr  Vyiffenfchaften  widme,  .  der  „für  feinen  Le-  „ 
bens  -Unterhalt  fchon  gefbrgt  habe.“  Daher  heifse 
auch  die  Gelehrfamkeit  bei  ihnen  Sbo }  welches  ei¬ 
nen  hinlänglichen  Lebens -Unterhalt  anzeige, 

H  orä  p  oliinis  hiercgjyphica,  Tib.L  c.  38.  p.52. 

-  (ed.  P au w.  4-  Trkp  ad  Rhen.  1727,)  J  ;  "  ~-'2 

-  Ob  dlefe medicinlfbhe  Cultur  in  einem  eihze- 
Idii  Lande  zuerlt  entltanden ,  und  nachher  in  ande- ' 
re  Länder  übergegangen,  oder  ob  fie  in  jedem  Läü- 
de'aüf  gleiche  Art  veranlaffet  worden :  dies  ift  eine 
Unterfuchung ,  die  zu  weitläufig  für  meinen  gegen¬ 
wärtigen  Zweck  feyn  würde.  Ich  bin  indeffen  fehr 
geneigt,  die  erftere  Meinung  anzunehmen,  Infofer¬ 
ne  es  nämlich  durch  hiftorifche  Thatfachen  erwiefen 
ilt,  dafs  die  medicinifche  Cultur  von  Griechenland 
aus,  fich  in  die  meiften  Länder  verbreitet  hat.  Ich 
kann  aber  nicht  Iäugneh,  dafs,  fo  lange  die  Meinun¬ 
gen  und  Theorieen  blofse  Folgen  der  Beobachtungen 
find,  fie  in  jedem' Lande  auf  ähnliche  Art  entliehen 
können ,  ohne  aus  einem  urfprünglichen  Vaterlande 
abgeleitet  zu  werden,  Sind  aber  die  Meinungen  der 
Aerzte  und  ihre  Methoden  Folgen  der  Specidation, 

C  »  und 


3©'  Erfter  Abfckhitt,  Urfprling  iier^ Medicin. 

und  aits  Grundfätzen  entftahden,  die mir  einem  Lan-  • 
dd  eigenthümliish  waren  ;  fo  ilt  maxi  doch  berechtigt, 
ihfemUrfpriüig  in  hinein  fremden  Lande  zu  fufcheü~v 
wo  man  diefelbe  «früher  bemerkte ,  und  von  wo  ein' 
Uebefgähg  diefef  Theorieen  in  das  zweite  Land  durch 
Kiftörifche  FaCt¥  er wiefe n  ilt.  .  .Pie ffi  ng  fcheiht 
ift  ^Ableitung  aller  ‘Cultur  aus  einem  urfprdhgli-  5 
chhn  Vaterlände  offenbar  zu  weit  zu  geh  eh.' 

F.  V.  L:  P  t  eff  in  g  s  Memnonium,.  B.  L  S.  üb.  f. 

-  (8.  Leipz.  1737^  -  !■ 

-la.c  ^  1  .  ;  '  .  f 

Was  hier  blos  angedeutet  ilt,  wird  in  der  Fol¬ 
ge  durch  mehyerß  Bfiifprele  ^rpiilert  werden  t.inäwL 
fchen  halte  ich  dafür, . dafs  diefe  Grundfätze  fich  al¬ 
lerdings  auf  die  ganze  Gefchichte  anwenden  laf- 
fenj  wenigftens  hat  meine  Erfahrung  mich  davon 
überzeugt. 
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Zuffond  der  Medicin  bei  den  älteften  Völkern; 

Je;-:.:-  ,  '  ■  t-AfvA 

fv  v.  . 


fegy  ptifche  Me  d  i  ci  n  v  o  r  ß.  e  m  P ... 

/  'me  t io l\us.  ■ 

“In 'Wenigen  Ländern  geben  clie  hifiorifchen  Näph- 
richt-en  vön  bürgerlicher  Verfaflung  und  Cultur  der 
Wiffenfchaften '  fö  hoch  hinauf,  als  in  Aegypten. 
"Nur  allein  Indien  ich  eint,  nach  einigen  neuern  Nach¬ 
richten  von  fehr  alten  Denkmahiern'  und  von  un- 
glatiblicb  alten  Daten  der  indifchen  Zeitrechnung, 
mit  Aegypten  um  das' höhere  Alter  eines  gewiffen. 
Grades  ^de^'Cultin:  ftreiten'  zu  können3}.  Allein 
noph'laffen  fich  mancH'e  Zweifel  gegen  die  Relultate 
flibfer  Nachrichten  erbeben,  die  unten  bei  der  Ge- 
föhichte  der  indifchen  Medicin  beffer  ihren  Platz  fin¬ 
den  werden.  Noch  find  in  jenem  Lande  Denkmäh- 
*  1er  der  alten  Kunft  vorhanden,  deren  Erbauung  fich 
in  die  fabelhaften  Zeiten  des  grauen  Alterthums  ver¬ 
liert.  Die  heilige  Tradition  der  Juden ,  das  ältelt<* 
hillorifcbe  Denkmahl,  was  wir  haben,  giebt  uns 
febon '  von  einem  gewiffen  Grade  der  Cultur  in 
Aegypten  zu  einer  Zeit  Nachricht,  wo  alle  damals 
C3  he- 

~3)  WUford  in  Adadß  refearches,  vn).  III.  p*  468- 
;  Melanderlij etm  in  yitterheis  Academiens  Ha>ndlipgär, 
D.  V.  S.  i  —  loo.  .  '  ■  , 
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bekannte  Nationen  in  dem  urfpr.ünglichen  Natur- 
Zuftande  ein  blofses  Nomaden  -  Leben  führten. 

Es  gehört  nicht  zu  meinem  Zwecke,  PleJJings 
3e.\te;is,  dafsdieCultur  in. keinem  andern  .Lande 
früher  ent£t£hen-konme,  zu  unterfuchen.  DieHaupt- 
fätze  feines  Beweifes  find  ungefähr  folgende  :  i)Der 
rohe  Naturmenfch  wird  nie  den  Stand  der  .Cultur 
aus  freiem  Antriebe  wählen,  weil  der  Anfang  der 
Cultur  das  Grab  der  Freiheit  ilt  ,  die  des  Natur- 
Menfchen  höchites  Gut  ausmacht..  Noth  und  Man¬ 
gel  rnüffen  ihn  zwingen,  den  .Stand  der  bürgerli¬ 
chen  Gefellfchaft  zu  ergreifen.  2)  Dies  war  der 
Fall  in  keinem  Lande,  als  in  Aegypten,  wo  die  Gul- 
tur  zuerft  entftancl,  weil  die  Menfchen ,  wegen  dep 
Ueberfchwemmungen  des  Nils  ,  wegen  der  abgefoiin 
derten  und  eingefchränkten  Lage  des  Landes  ,*  und 
wegen  der  Leichtigkeit,  womit  der  Ackerbau  ber 
trieben  werden  konnte,  ohne  Mühe  fich  auf  denfel- 
ben  legen  konnten,  und  fich  durchaus  damit  ,be- 
fchäfftigen  mufsten  ,  wenn  fie  dem  Mangel  und  .der. 

Hungersnoth  entfliehen  wollten  f). 

.  ,  -  v  _  11.  •  '  Mit!  r  ' o/i  .:ni.-;rw, 


Indeffen  läfst  fich  der  iilteke  Zuitand  der  Ver- 
faffung  Aegyptens  faftj  eben  fo  wenig,  als  die  Geftaltj 
worin  die  Griechen,  bei  ihrer  erften  Bekanntfchaft 
mit  diefer  Nation ,  die  Cultur  Aegyptens  fanden ,  für 
ganz  urfprünglich  anfehn. 

Nicht 

4)  Die  Aegypter  felbft  führten  diefe  Gründe  fchon  für 
die  frühefte  Bevölkerung  ihres  Landes  an.  (jOiodor. 
ficfil.  lib.  I.  c.  io.  p.  i3.  ed.  Wef/ding.) 
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laicht  blos  die  Sagen  der  Aethiopen  5),  daf? 
Aegypten  eine  Colonie  der  frühem  äthiopifche'rt 
Handels  -  Karavanen  fey ,  fondern  a'tfeh  das  ganze; 
Neger  -  Profil  de^  ägyptifchen  Bildfäulen  tf) ,  und 
mehrere  überwiegende.  Gründe,  die  ein  trefflicher 
neuerer’ Gefchichtforfcher'7)  mit  grofser  Kunft  gel¬ 
tend’  zu  machen  gcwufst  hat,  überzeugen  jeden  Un¬ 
befangenen  davon ,  ’ctafer  von  Meroe  aus  zuerft  The¬ 
ben,  dann  Sais,  und  endlich  das  ganze  Nilthal  be¬ 
völkert''' worden  ,  und  dafs  die  ganze  urfprüngliclfe 
Einrichtung  der ;  ägyptischen  Staaten,  befonders  aber 
ihr  Goftesdienit,  aus"  Handels -\rerMndun gen  ent¬ 
standen  ift,  und  fich  auf  d'iefe  bezieht." 

.  .  ^  ;  '  ■•3.  ' 

Auch  die  Pnönicier  haben  wahrfcheinlich  kei¬ 
nen  unbedeutenden  Einilufs  auf  die  Cultur  des* 
Aegypter  gehabt.  Jene  Nation  Jrieb  im  frühefteh1 
Alterthum  gewifs  den  ausgebreitetften  Handel ,  und, 
wenn  die  alten  Mythen  vom  den  Zügen  des  fiteitakles 
eine  Allegorie  der  A usb r eitu n ga -d es  phönicifchen- 
Handels  find  s) fo  hat  'fich  die fer  ohne  'Zweifel  auch 
auf  Aegypten  erltr eckt.  Uenfi -Herakles  -Ml. unter  -  i 
andern  auch  nach  Aegypten  gekommen  feyn,  um 
den  Tyrannen  Bufiris  zu  überwinden er  foll  dort 
die  Stadt  Hekatompylos  (mit  hundert  Thoren ;  nichts 

"  C  4  '  :  '  >h- 

5)  Diodor.  Sicul.  lib.  III.  C.  1.  p.  ij&.  ed*  Weffeüng.' 

6)  Winkelmanns  Gefch.  der  Kunft,  Th.  1.  Sv  60.  (4-Wien. 

17760 '  .  fz 

7)  Heeren  in  feinen  Ideen  über  die  Politik  und  den 
Handel  der  alten  Völker,  Tb.  I.  S. 288.  32p.  f, 

8)  Heeren  Th.  I.  S.  98.  Th.  M.  S;5\5. 
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anders  als  Theben)  gebattet  haben  i*)  :  -uiid  in  Mem 
pliis  fand  felbft  noch  Herodot  eine  Colopie  der  Ty- 
qer,  die  in  der  Gegend  des  Tempels  des  Proteu? 
wohnten JO).  - 

Zu  diefen  Gründen  kommt  die  wahrfcheinliche 
Ableitung  der  ägyptifchen  Götter -Namen  aus  dem 
Phönicifche.n ,  wovon  Thomas  Hy  de  mehrere  in  der 
Folge  anzuführende  Beifpielß  geliefert  hat  77) auch 
die  Identität  mehrerer  Gottheiten,  als  des  Thaut  und 
Ffmun  bei  Aegyptern  .und  Phöniciern,  läfst  auf  frühe 
Verbindungen  fchliefsen,  wodurch  eine  gegenseitige 
Mittheilung  der  Ideen  und  des  Ciiltus  veranlafst  wür¬ 
de.  Inzwifchen  foll  damit  eben  fö  wenig  die  ganze 
ägyptifche  Cultur  von  den  Phöniciern  abgeleitet  wer¬ 
den,  als  man  die  f rüh eften,  Wohnütze  der  letztern 
an  dem  nachmals  fo  genannten  rpthen  Meere  anneh¬ 
men  kann  **').  ,  . 


:  -  In  fpätern  Zeiten ,  felbft  vor,  aber  hauptfäch- 

lich  nach  dem  Pfammetichus,  vermifchten  lieh  all- 
mählig  griechifche  Vorftellungen  mit  den  urfprüng- 
lich  ägyptifchen.  Die  ältelten  Aegypter  hafsten  die 
,  <  ..  .  Frem- 


9)  Diodor.  1ib.IV.  c.18.  p.  263. 

.10)  Herodot.  lib.  II.  c.  xi2.  p.  i85.  ed.  Reiz. 

.31)  Hy  de  not.  ad  Peritfol.  itiner.  in  Ei.  fyntagni.  dif- 
fei  tat.  vol.  I.  p.  52.,  (4-  Oxon.  1767.) 

32)  Herodot  Tagt  (lib.  I.  c.  i.)  die  Phönicier  feyn  ur- 
fprün glich  Anwohner  des  rothen  Meers  gewefen.' 
Allein  der  periifche  Meerbufen  hiefs  in  den  ältäften 
Zeiten  ebenfalls  fo,  und  nach-5jfra6o(lib.  XVI.  p.  mo, 
ed.  Almeloveen?)  waren  auf  dem  letztern  noch  Spu¬ 
ren  der  Phönicier  übrig. 
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-Fremden  *3')  ,  besonders  diQ  Griechen  T*) ,  und  leV 
ten  daher  fo  ifolirt,  dafs  Ausländer  nur. .  wenig  Iijn« 
.fl ufs  auf:  fie!  haben  konnten-.  ihzwifchen  erjhellt  dp« 
wohl  aus  Abrahams ,  Jakobs  undJpfephs  Gefchlch- 
ie  ,s  ijals  aus  den  Reifen ,  die  jmehrer^äGriechen  in 
den,  älteften  Zeiten  nach  A^^t^T^^t^jj^^limen, 

'  .dafs./es  den  Ausländern  nicht  unmöglich  fiel.,  .dies 
wunderbare  Land  .zujbefuchen ,  und  mit  ,den,'A€gyp~ 
tera.einea^yechfelfeitigen  Idepn  -  Taufeh ,, zu  ■treiben» 
.Eines  der  älteften  .Beispiele  di.efer  Art  erzähl en,uns 
.die  Hpmeiiden  vpra;  wird  4uch 

vom  Orphnns  und 

Pythagoras  f7)  im  ganzen  Älterthum  behauptet,  dafs  ' 
fie  in  die  Geheimniffe  der  ägyptifchen  Prielier  eilige- 

.  ,  c  '  r  .  ■■■■■■  ■ 

weiht  geweien  leyn. 

Dafs  diefe  Griechen  für  manche  Eenntniffe, 
die  ihnen  die  ägyptifchen  Priefter  mittheilten ,  ih¬ 
nen  wiederum  manche  Ideen  beibrachten,  würde 
fehonFür  fich  wahrfcheinlich  leyhf  wenn  nicht  Ma» 
netho  äusdrücklich  hezeugte,.  dhfs  Öfplteus  den  Gül- 
tu.s  des  Dionyfos  oder  Bacchus  aus  Fr eundfchaft  ge¬ 
gen  die  Kadmeer  ,  auch  in  Aegypten  eingeführt  ha¬ 
be  Man  jfclÜiefst:  incPefleiä'  zu  viel'  aus  diefer 

•isgo'l  ?äßmA  roa'b  ^  nodskh»  I  v  ■  g' Nach- 

:neu;,i  ns  r  tcrygeA  ni  ihcrmsT  jfhö  liärbaAr  Lh 

13) .i  Mof.  XLIIL  32.  Diodpr.  üb.  i  c,  67.  p.78. . 1 

14)  Herodöt.  lib.  II.  c.  4l*  p.  148»  '  ' 

■  hL:s  dmjißTTsgaie  ÄÜA  ;WV$nn/F 

Usfg)  Diodor .  fib.  I.  c.  23*  p.  26.  *■ —  Manetko  beim  Etifeb. 
ptaeparat.  evang.  lib.  L  p.74,,  (ed.  Viger.  fol.  Colon. 

I7)  Vlutarch.  de  Ifide.pt  Ofirldb  >  pi 3&4A(GppFeä.  ÄV- 
landr.  fol.  Frcf.  i5cjjjr).  <  •"«»•.  .>4  Ci.  (  öig 

i.8)  Eufeb.  1.  c.  pfr%rr/$i<0?L'mU  >dii  (rsT' 


•k'vsyäöT  •v'.mv^fjL, 

"f^ßfcljfäÖht  ^wSfth  öiätt  4ihilg?fi&£ -Hyde  'clie  Kadmeer 
(Ö^Qlp^  hM^'khfclls 
“ik0^et  §ßlii4i:;,rd;afs  dbr  ganze!’  Gultus  des-Oliris 
"iitiÖ1  ^  votri'  Orpheus 

^ahfeiteh  lä^en1-8)1. ;K©%Üh  Manetib  rgiebt  fehr;'>dejö^- 
qffife r ‘fcHon  vor  'dem  Orpheus  eih 
xGfä|Ü£'  5fi  Äiegypteu  %errfeheftd  •  ggWefeih 
]fepJ  Ah^-öh  &ibf  ganze  My^telogie  der  Äegyptet 
*zu  Töcdl , ; Ads'dhfs  Wir  fie  für  ’eSiie  Modificatibnrider 
g'riech.ifdhefii  arrfeh h  könn  ten .  Aber  gewifs  ilt  f  dafs 

^eJ  durch  di££BeIcahiMehafit  --mit  den  Grieehfenffehr 
^von  iferbf  Orf|frühglieh  en'Gefeäft  Vef lohrbn  hat.  ■ 

Noch  mehr  ward  diele-  urfprüngliche  Geltalt 
feit  dem  Pfammetichhs-  'verändert.  Diefer  gab  zuerlt 
d-en  Griechen ,  die  ihm  in  der  Befiegung^feihejrTein-  * 
de  als  Miethlinge  gedient  hatten  ,  .  die  Erlaubnifs, 
jfeh.in  Aegypten  anzufiedeln  :  alle  neu  ankommende 
Griechen  nahm  er  lehr  freundlich,  auf ;  und  ging  en 
feiner  Vorliebe  für  die  Griechen  fo  weit,  dafs  er  - 
feinen:  den~’t|n£efricht  der'ägyjftifchen  Jugend  anver¬ 
traute  ao). ,  Die  Griechen  fiedelten  fich  nun  zu  Bu- 
baftis  an,  und  vermochten  fich  mit  den  Aegyptern SI), 
-:I:  ,,/IDarauf  erhielten  fie  unter  dem  Amafis  fogar 
die  Freiheit^ ficl^  Tempel  in  Aegypten  zu  bauen: 
es  ward  ihnen  die  Stadt  Naukratis ‘am  Kanopifchen 
Arme  des  Nils  eingeräumt,  und  dfe  Griechen  benutz- 


jq)  Vogel  über  die  Religion  der  alten  Aegypter,  S.  q3 
.  445.  C^Nürnb.  1793.)  •  ‘  '  J  y* 

20)  Diödor.  nb.  lr  c.  67.  p.  78.  ^ 

21)  Herodot.  Hb.  II-  c.  l54,  p-  21^.  , 
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ten  diefe  Freiheiten  zu  ihrem  Vortheil,  indem  fie 
"  aüfser  dem  mehrere  Tempel  y  als 

jHandeIs-  Niederlagen,  anlegten  ~2-).’  Seit  diefer  Zeit 
und  Äegypter  fö 

; düfchäus'  mit  einander  vermifcfitY  dafs  rrian  nicht 
tfriefir  irrt  /Start  de  dfiP;  die  sfdfit*  ägyptischen  von*  eien 
gräcifirten  Sagen  und  Mythen  zu  unterfchekten. 

Noch  TferWorrener  wird  diefe  Darfteilung  der 
-ägyptifchen  Grdtürt  \  wenn  haart.  "fiefi  artf  noch  Spätere 
*Zeugen:,  auf  die  griechifchen  SchriftlfelleM'ih^Äle^ 
xxahdrien  und  auf  die;  IvirchenWiter ,  öder  auf  die 
'Neupfatönxker  beruff ,  die:  nur~aisdäffrt:  von  offmrtt- 
“fpfMfgficfiSn '  Zuftande  Aegyptens"  ürtheilen  köri- 
iwihk'dre -aus  älterir  hh^eihvefflichen  Quellen 
fchöpfenW  -  ;",;- 

■  ^  ■  5;  ’  !  :  ■ 

Die  ganz  eigenthümiicKe  Lage  des  Nilthals;; 
die  wunderbaren  und  höchft  vortlieilhaften  Üeber- 
'fchwemniiingen  des  grofsen  Fluffes ;  der  frühe  Han¬ 
dels -Verkehr  der  Nation  mit'  den'Äethiopen  und 
der  einzelen  Stämme  unter  einander ,  die.  durch  die 
Schifffahrt  auf  dem  Nil  fehr  begünftigt  wurde  ;  die 
NöthwehdigkeitVde'n  Lauf  der  Xrekirne  zu  beobach¬ 
ten:,  -und  eine  beftimmte  Zeitrechnung  einzuführen, 
lind  die  Leichtigkeit,  womit  did  aftrönomifchen 
Beobachtungen  bei "einem  beftapdig  heitern  Himmel 
angeftellt  werden  konnten :  H  dös  find  mit  wenigen 
Worten  die  Data,  aus  denen1  man  den  Cultus  der 
älteften  Äegypter ,  ihre  Mythen,  ihre  Ge  fetze  mnd 
ihre  ganze  Verfaffung  beurtheilenmufs». 

Die 

,22)  Da/.  c.  178.  p.  228. 
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MM“  Aetlvlpp.ep ,  die.,Äegypten  bevolker- 
ten,  .(XrogJodyten)  verehrten  als.  Wilde  alle  Gegen¬ 
stände  der  Natur,  die ,  wohl  thätig  oder  Schädlich  auf 
fie  wirkten,  ohne  dafs  die  Art  und  Weife  ihrer  Wir- 
erklärt,  tyer^eii  konnte. .  dufter  mehrern  Tfyie- 
ren,  dem  Krokodill,  dem  Ochfen,.  de.m  Ichneumon, 
der  Ibis  und  andern  ,  war  der  NiL  felbft  in  den  frü- 
X@|tep  Zeiten  ein  Gegenftand  der  .goitesdienftlichen 
Verehrung  X),  und  cüefer  Cultus.  der  Thiere  und 
labil  ojfer,  Gegen  Stände  .erhielt  Sich  hei  dem  gemeinen 
yplkeuoph  in  fpÄfernZniten.  l^ach  den  verschiedenen 
Stammen  wurde  hier,.,dies,  dor,t  jenes  Xhier  für  hei¬ 
lig  geachtet,.  und  als  FetifJ'o  verehrt,  oder  verab- 
Scheu, t i Nur, allein  der  Nil  war  imfräliern  Zeiten 
allgemein  wohlthätige  Landes -Gottheit*  Aus  ihrn 
waren  alle  übrige  Götter  gebohren  Sß):  er  war  felbft 
mit  dem  Qfiris  einerlei  *?),  und  die  Griechen  nann- 
tenihnQkeanos.  ■ 

-  J>ie  Schifffahrt  auf. diefem  Meere,  als  das  all¬ 
gemeine,  Mittel,  .  fi.ch  .bgi  IJ ebepfcjbweuun u  n  gen  ..deS- 
|ejben.,.  '  Unterhalt.  ,su.  verSchaffe# , .  liegt  bei  vielen 
dgyptifeben. Mythen  zum(3runde,.pas  Schiff ,  Baris , 
\yurde  als  Gottheit  verehrt a.7).  In  feiprlichen  Umgän- 
'  '  ;  W  x  ^  s- 

23)  Plutarch.  1.  ß.  p.  353.  OiSiv  y<xgj>vrw  vt/uy  Afyvrc?Jotst 

cus  o  'KiTJ'.os. 

iSi2 4)  Lucinn.  de  aftroTog.  p.  849.  (’ed.  Craev.  8.  Arnlt. 
1687.)  Herodot.  lib.II.  c.42.  p.  149- 

25)  Diodor.  Iit>.  lg.  p.  1,6,  ,  ,,  -  k  ; 

26)  Plutarch.  l,  :p.  p.  ,363.  Porphyr,  beim  Eufeh.  l ib.  III. 
c.  11.  p.  116.  c 

27)  Jamblich,  rbyfter.  Aegypfc  lib.  VI.-e.-5.  p,  147.  4ed. 
%'f  lGäle.  fol.  Oxon.  1678.) 


ZaftancL  der  MddtSn^i'eV^en^utc^ft.  Völkern.  Jffi' 

ge’ft'  trugen  eigens  dazu  beftellte  Priefter Melne^cl^31 
fe  auf  den  Schultern ,  und  hiefsen  in  fpatern  Zeiten" 
vtjn  diefem  ttzctc:,  '  tfuGrotpogoi  a!s).  Auch  die  öberfte 
Gottheit  wurde  "als' auf  einen!  Lotosblatte  fchwim- ' 

inend  abgebildet/5);'  man  nannte  Le  den  Tchiffen-i 
,  ■  .  ~  ^  -0n  ^  ■  1  \  .s 

den  Gott  *  j.  J  ..  ,.,v 

r;-  :r.  ■  '  ;r^;:  -  -07  '  ;:v.  xrcn.::j.i  r:s.:ro'-  -:ei 

^sgnisaid  •  ’■ 'lab  ~  bg olgudiy  1.4  ro it>  ui  tisns 9 i.^f. 

I^ie  durch  die  imm  e  rwähr  ernte  Hiite'rkeitodggt 
ägyptischen  Himmels  begünftigte,  und  wegen  der 
Hefe e*fchweeiimil¥g§n  de§7:Niis  ^iih^endig^^eöb- 
abhtuiig  der  Gehirne  f  müfsffeLfehöti  -  in  demfßöhesd 
ften  Zeiten  der  Aegyptfer  zu  eiiier beftimmteri- Zeit*  i 
rechnung ,  -abertsoihm beifdet  Äöh'hiit  ißmer  Begiäfe 
feg'  ö  Lehr  ’  bald  ZurfWahrfagcrktinfb  aus-  den  GfeüLir=-x 
ifigö^  ”<räe^!Si^A:lif4ildgle 
bei 1  d en  Alten  uiivef werflibhe'  Zefegnilfe 
hiedurch  -  bekbmtettelieV orftelltmg  fohf  viel  Getytei®d 
dafs  die]  Gottheiten  hfebd? $kt'e0 dreh^ 

idlh  -i,  -ujfcuoc  ,  '  ■■'■;■  >  u  t  .G  texb  t4i$gd 

•-  r. ,  ■'  ,  f'vmb-l  t  o  •  f -'■•■:./!  ai  geh 

:  28)  Her  öd- 1  ifetlhc.  63.  p .  aUsUhj*.  Clem.  Alexandr.  ftrom. 
lib.  y.I.  p.  634-  (ed.  Sylburg.  fob  L ut e t. -162  g,)  'Ho -- ; 

rapoll.  hieroglyph.  lib.  I.  c.  41-  p”  56.  Diodor.  HbV 
XVII.  c.  5o.  p.igg.  ■ —  Winkelmann S.  76. 

2g)  Plutarch.  l.c.p.  355.  t—  Jämblich.  VII.  C.  2Vrp.  r5l. 

Vergl.  meine  Antiquit.  bötän.  e.  IV.  p.  56. 

3o)  J amblich.  l.-c.  £j>*os;oljr<  nhaloy  yuwti’bXo/t.vjos. 

,  3i)  Herod.  ].  II.  <h  82.  p.  169.  —r'-.Tlat,  epinomis,  p._64°* 
Ky.  >  .G?d,  Grynt  fol.  -Balj]yn5340'^if^(°do,>  hfe^*I ?c*  5o. 
p.5g.  c.  81.  p.  gi.  —  Lncian.  l.  c^v~r .  Elfter qb.  fomn. 
Scipion.  c.  2i .  p.  75.  (ed.  Gronov.  8.  Lond.  i6g4-) 
Galen,  de  dieb.  judicator.  lib.  III.  p.  44^*  (Opp.  ed* 
Bald.  fol.  6538.)  v-  u  •- 


.  uZte>eiten  Abfchmtt* ...  -  -  '  \  -  J 

rung  in  fpätern  Zeiten  gröfstentheils  eine  Beziehung 
auf  Aftronomie  und  Zeitbeftimmung  haben  32). 

Aps  diefen  pefiehtsppnfcten  xnüffen  wir  nun  die 
agyptifdhe  Götterlehre^  in.  wiefern  fie  mit  der  Ge-, 
fchichte  der  Medicin  in  Verbindung  fteht,  allein  be-, 
trachten:  denn  allegörifche  Deutungen  intellectiiel-  , 
ler  Wefen  können  nur  von  den  philofophirenden 
Griechenin  die  Mythologie  der  Aegypter  hineinge- 
tragen^worden  feyn»  .k ,  ■<  dh  ilr 

ha  '  "  7-*  fcw.  , 

'  -dosiA%/:  ägyptifehß  ..Stämme  verehrten  bis  in  die 
fpätefifen  Zeiten  .einA', Gottheit  unter  ;  dem  -IN amen  Qfi- ; 
'H$m duffen. : ß&u? ahlin.  Ifis  lind.,  djeffen  b  Sohn  :Orus'..  ' 
gleicher ;p^i©tefc#Ä,eE^itdhrn£|gemo^ö)s.- \ Elen  Na-  J 

*  ia  r| 

ü^e^Tetzeil  5^)i0©^f.  i%#j^!©#ib^pE!r^Kö9i.ßi.fbheai  ’  - 
X|rjprnng:  3Äv  t 

itifteheidfd^Iiilfenb  I 

b|e#M  diefe  Gottheit  das  Bild  des  Sonnenlaufs  oder 
des  aftronomifehen  Jahrs  i>5).  i  b 

•d?  Öfiris  Tvär :  der  größte  .^Vohlthlter '  der  Nation  •, 
d'ufbh  Einfdhrnng^des  Ackerbaues  und  durch  eine 

-  ?  ..  - ;  4  Men-  ; 

Jfs)  <p<*tterer  de  theqgonia  Aegyptioruin  in  Commen- 
täit.  foeiet.  Gotting.  vöLVII.  - 
33)  Inblonsky.  pantheon  Aegypt.  ljb.,11.  e.  I.  p.  x5i .  Beim 
Eitfebius  (präepEevättg;  Übb' fit;  SE  iS:  p.  12S.)  kömmt 
.0;  hitj  altes  ©rakel  .  des  Apoll  vor  ±.  das  lieh  Xo  anlängt, 
'^E^ios't'üfOSy  ^Offfps,  vAt ctg,  AwvtroSy  ’Awe^.w,  tigwv  ~ 
xcagSi  voipitif-  •• 

'3p  l.  c.  .  v 

Ao)  Mutieret"  l.!  e» 


Züftand  der  Medwin  bej.  $e$  äjteß.  Völkern. 

J^engejnütglicher  Verordnungen  5ff),  Auch,  erhöhter 
er  clen  Ruhm  deines  Volkes  durch  mehrere  .  glprrpi^ 
che  Zjige,,  -c-dje  ;ler , -durch  Aethiopien ,  .feibitv du^gbr) 
Indien  und  Thracien. ,  vornahm.  Die  A ehnlichkeite 
diefer  Triumphzüge.,  mit  den  Zügen  des  Dionyfos 
wird  von  allen^teg  ;anerhannt7  und  berechtigt 
türlich  zu  der  Vermuthung  j  dafs  die  Griechen  ent- 
Wede:r  vohden  Aegyptern ,  o  der  diefe  voh^eneh  die 
Sage  entlehnt  haben  37'),  ■ 

•  d Hachyehder^urückgeRörnfedh,  ward;  er  von- 
■dem  Feind ;•  feiner  Familie,' 'dem  boshaften ' Typflbn' 
(feüfihönj  ein  böfer  Wind, 1  dem  Samum  aus  deh'aräd 
bifcheii  ‘Sahdwfffteh)  trhigeferächtr  -  Dielei^MpRös!^ 
der-  gewifs  eines dpaterh  Uflpirurigs  ifiy  kann 
Vbrfeeef  enden  Wlf kurigen  -des  "SäMunl^gecFdutef 
dteitf  Tßefe5  vernichten  nämliehdli  ivÖhlfhtHge^FS^'5 

Grab  zeigte  man  in  fpäterri -Zeiten  äh  mehrern  Ot¬ 
tern  / ~ hauptsächlich  aber  bei  Sais  3P)>  zu  Abydos  und 
Memphis  *°).  * 

8.  ... 

Des  Ouris  Gemahlin  und  Schvvefter  wird  tfis 
-genannt.  Diefer  Käme,  bedeutet  entweder  nadh  dem 
.  1  ; .  -  •  ■  -  kop- 

36)  Dzodor.  lib.,1.  c.  l3.  p.  17.  -  ■  - 

37)  Herodot.  lib.  1.1.  C.-4äV>  c.>. 

363.  —  Manetho  heim  Eufeb.  praep.  evang.  Jib.^IJ. 

s .  c- 1-  p-45.  jcs  ... 

v  38)  Vergl.  Jablorislty  tom.  III.  p.  92. 

09)  Strabo lib.  XVII.  p.  n55.  ed.  Alineloveefi. 

4o)  TlutarcH.  1.  c.  p.  35g.  Strabo  lib,  XVII.  p,  116(5. 


4$-  vZ^eBhr  Äbßh$&$i' 

Ko^täfctien  Ift}  diewähdelnde  Fidle  *r),  oder  nach' 
dem phömbifchen  Ö’tDlTy '  die  Feuchtigkeit42').  Die 
©offiibif  ifelbft  wär  '  okne  Zweifel  das  Symbol  däs 
Mbndläkfs nickt  des  Mondes  fe'JBlt  ,  durch  deffen 
periodifchen  'Umlauf,  wie  es  fcheirrt r  die  periodi- 
f&he  ^Rückkehr  vieler  Krankheiten  veranlafst  wird, 
des  Äaffoe  -£  'Ab  '  -  ...  and  ' *  s% 

eib  ^us  ^/Serjü^feck^^chrieb  man  der  Ifis  eine  be- 
fondere  medicinifche  Wirksamkeit  zu,  und  leitete  vopv 
Zorn  ./hefer  Gottheit  unzählige  Krankheiten  ab  43). 
TT^j^yap.  hattp-fi-iy i]p?i»3yna derthjttiy o. .Kraft-  dadurch, 
bewiefen,  daftfie  ihren  erfchlagepen  Sohn  Orus  wie- . 
dgg  rinfT.fi ehe n  zu  r  ü ck-. rieJb  f^),:  Auch.gabe.n  fie  die; 
Afg^der-f |i^  dije2.%§»d|pinr  vieler. Agzneiniittel  jaus^ 
;;Sar  W °^se  Erfahrung  in  > 
cl ey . Ar Zßf i k uncie  geh abt Noch  zu  Gnlens  Zei}> 
tgmi ^abdl?§fe'^bßt5?«|ammeJigefetzte  -  Droguen^ 
die  ihren  Namen  führten  :  .  •  .  .r, 

ko  bP.3v.-  • <-5-”:r  •  • WeiJ; 

42)  Hyde  1.  c.  p.  52. 

43)  Juvenal.  fät.  XIII.  91.  - 

.  .  .  atcpie  ita  fecum 

^  “  '  decernat ,  qltödeünque  völet ,  de"  corpore  nöftro 
•men  jfis,-  ebiiato  feriat  «ea  furnbiä  fiftro. ' 
-q,G>I  Lucil.  in  anthol.  graec.  lib.  II.  c.  22.  n.4. 

Ms?  Ä«Tsep«ff>; 

Ttjv  ’  Iffiv  TOVTCp  ,  /Ufidi  rov 

.rr  b  .mK.  $rts.-rv<pfavsrir.Bttt,  ©fw.  .  J;  .  ,cV  .  'i 
<144.);  Man.etho  beim  Eufeb.  hb>  II; 'pi  48'  —  Vlutarch.  p. 
357.  —  Diodor.  lib.  I.  c.  25.  p.  3o.  —  Mcmetho  beim 
Eufeb.  1.  c.  ;5o  >r  yi  ■  ' .  '  .  . 

45)  /  Diador.  I.  G.  p.  291  ■  •  • 

46)  Jjalea.  de  compofit.  medicam.  fec.genera,  lib  V 

!  ;  c-!  ' 
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Weil  ihr  Zorn  die  Menfchen  krank  :machte,  fol 
verglichen  fie  die  Griechen  mit  der  Perfephorie  fQf 
der  Königin  der  Unterwelt,  oder  auch,  mit  detff 
furchtbaren  Hekate,  fo  wie  fie  die  Aegvpter  auch 
Bhir’thra-mbou  (wüthender  Zorn)  und  .Ther  - rrmthii 
(Mörderin)  nannten/^).  .  )  r 

In.  fpätern  Zeiten  wurde  fie  mit  Hörnern  abge- 
bildet^):-  ihre  vornehmüen  Tempel  ftanden  in 
Memphis  und  Bufiris  -  Heilig  waren  ihr  die  Kü¬ 
he  5/) eine  Art  Antelopen  (Antilope  Oryx)  5\. .  und 
der  Sehfiftenbaum  (Cordia  Myxa  oder -Perfaea)  5S). 

Zum  Andenken  der  grofsen  Begebenheit,  da 
Ifis  den  Typhon  vertrieben,  wurden  jährliche  Pro« 
ceffionen  gehalten,  und  um  die  Erfindung  des  Acker¬ 
baues  durch  das  .  Götter -Paar  zu  verewigen  ,  trug 
man  Garben  umher,  und  beging  noch  allerlei  andere; 
Myfterien,  zu  deren  Nachahmung  die  eleufinifchen 
vom  Erechtheus  gelüftet  feyn  follen  5*). 

In  den  Tempeln,  der  Ifis räucherte  man  des  Mor¬ 
gens  mit  Harz,  gegen  Mittag  mit  Myrrhen,  und  des 
Abends  mit  Kyphy,  einer  Mifchuug  aus  fechzehn 

V  :  Iö' 

47)  Plutarch.  p.  36l. 

48)  Jablonsky  p.  n5. 

49)  Herod.  üb.  II,  c.  41*  P<  148.  ‘Bovxtgtlv  igt.  —  Win- 
helmann  monumenti  ant.  inediti,  N.  78.  74. 

5ö)  Herod.  lib.  II,  c.  Ö9.  p.  i58.  Diod.  lib.  I.  c.  22. 

p.25. 

5v)  Herod.  lib.  II.  c. 

5c)  Aelian.  nat.  anim.  lib.  X.  c.  23.  p.  5jv.  e.d.  Gronav. 

53)  Plutarch.  p.  878; 

54)  Diod.  üb.  I.  c.  j4.  p.  17.  18.  c.  29.  p.  34.  Vergl, 
jlftulej.  metaiinoyplj.  üb. -XI.  p.  368.  f. 

Sprengel*  Gefell,  der  Ärzntik.  /.  Th.  t>. 


.  5(0;'  Zweiter  Abfchniu.  .  '  .4  \ 

Ingredienzen;,  bei  deren  Verfertigung: auf  die  Hei¬ 
ligkeit  der  2ahl  .vier  Rückficht,  genommen  werden/ 
niufste  55). 

In  ihren  Tempeln  wurden  fpäterhin  die  Kran¬ 
ken  niedergelegt,  uni  die  Incubation  zu  halten/ oder 
die  Orakelfpriiche  während  des  Schlafs  zu  erfahren, 
wö.dürch  fie  genefen  konnten  50). 

■  9*  ' 

Der  Sohn  der  Ifis  hfefs  '  Orüs,  und  war  der  letz¬ 
te 'König  Aegyptens  aus  der  Dynaftie  der  Götter  5f). 
Den  Namen  leitet  man  entweder  von  T|{*  (das 
Licht)  58y,  oder  vom  Koptifchen  Ouro  {der  König), 
oder  von  U-ar  {die  Urfache')  her  59),  und  hält  diefe 
Gottheit  nicht  mit  Unrecht  für  den  Genius  der  Sori-' 
ne  ,  da  die  Griechen  ihn  für  ihren  Apoll  zu  nehmen 
pflegten  tfo),  und  in  den  Herrn  etlichen  Büchern  aus¬ 
drücklich  Örus  die  Kraft  hei  ist,  wodurch  die  Bewe¬ 
gung  der  Sonne  bewirkt  wird  6X). 

“  Sehr  beftiinmt  erklärt  Hörapollo  diefe  Gott¬ 
heit  für  das  Symbol  der  Iferrfchäft  der  Sonne  üben 
die  Jahrszeitien,  und  berichtel:,  idafs  man  unten  däm 

Thron 

55)  Plutarch.  p. 383.  Die  Ifraeliten  ahmten  diefe  Be¬ 
reitung  nach  der  gevierten  Zahl  ebenfalls  nach. 
2  Mof.  XXX,  2. 

56)  Diodi ■  lib.  IV  e.  251  p*  ^9’  /  .  -  J 

Sy)  DiocU  1.  cr  p;3o.  Manetho  aber  (führt  beim  'Syneel- 
tus  (Chronograph,  p.  i5.  ed.  Goar.  fol.  Venet.  1729.) 
noch  nach  dem  Orus  mehrere  Halbgötter  an. 
v.58 y  Hydek'c;  •  '«  • 

59)  Gatterer  1.  c.  p.  49.  Jablonsky  1.  c.  p.  225. 

.■ßa)*Diojrfor.-!\.tä  ••  -/  r>  ,  ■  u  /:  V  .  __ 

60  Plutarth.  $3 73.  Vergl.  M aerob,  faturn.  lib.I.  c.  21. 

P‘  2U>  - 


Zuftand  der  Mh&tein  %Yi  Völkern.  5T 

Thron  dei'  Bildföule  Lewen  zu  ftellen  pflegte,- die 
ebenfalls  diefe  Bedeüluri^Lbftäti|eft^).  h1tti:  follen 
die;  H  ab I  ch  t e  belli  g  ge' wef e  n  fey  bi'  3045!*  i d  i  eTe“  ÜB 
wandt  in  die  Sonne  fehen  kennen1.  ‘  So  nennt '-auch1 
die  Odyffee'den  Habicht ,  dies  PKötus-fchnkYlßh 
ten  63 ),  ■ 

c  Von  feiner  Mutter  hatte  Orus  die  Ken  ntniis  ' dei* 
Krankheiten  nnd'  die  K-uhft  fiezur  fteifeB.  erlerht 

'■  1  '  '.{rrdf.d 

io.. 

Mit  diefer  Götter  -  Familie  ward  zugleich 
Theuth ,  Thoutln  oder  Taaut  verehrt,  den  die  Aegyp- 
ter  unter  diefem  und  die  Griechen  unter  dem  Na¬ 
men  Hermes,  als  den  Erfinder  aller  Künfte  und  VVifi- 
fenfchaften  angaben.  Einige  leiten  feinen  Nam.ejn 
von  Thouodh  (eine  Säule)  her  65)?  yy eil  er  alle-feine 
Kenhtniffe  in.  Säulen  gegraben,  .aus  denen  felbft 
Pythagoras  und  Plato  diefe  Ke.nntniffe  gefchöpft  ha¬ 
ben00)*  Andere  überfetzen  dies  Wort,  als  kop- 
D  2  tifch, 

- >^«5 üRnräpnU. M&’Ögl Hb.'l.  cA^/p.'9$  no  rfe  ifßtov 
rov  >f9pov  Xiovrets  inoTtSri'j.a  ^  Hsntvvvris  To'Wfos  rlv  SJtov  rav 
<fa!ov  ovfißoXov.  HX<sr  il 

Deswegen  ift  die  Statue  in  der  Villa  AfbaBEmät  ei¬ 
nem  Löwenkopfe,  die  Winkelmßnn  .(^efchicht^fer 

Kunft,  S.  73.)  für  Anubis  hält,  .vielmehr  aufi^en 

ÜruS  zu  deuten,  I  "  -  s  i  * "■  -teu 

63)  Aelian.  n*t.  anirn.  lib.  X.  c.  14»  Pf  55gt  —  Qd-XV. 

525.—  Porphyr,  de  abftinent.  Irb.iV.lp.  i55.  (ed ,'HoL- 
ft  eh  3.  Gäntabrig.  i655.)  : 

64)  Diodor.  1.  c.  ..  f 

65)  Jablonskv  1.  C.p.182.  - 

66)  Procl.  comm.  in  Tim.  Hb.  I.  ß.  &hjC£$t  JBaCil. 
,l534-).  Jamblich,  lib.  I.  c.  2.  p.  3.  Maneth.  apotelefin. 
lib.  V,.  p.  m  Ced;  Crönbv.  4.  tB.  1*698.) 


5  z.  v,  lAkfcfm&fc'h  v  V.  •  ’S, 

tifcft  , .  durch  K,o|)£j>  Und,,fehn  die  Gottheit  als  ein 
Symb'of  des  3?a  dndeffen  der  rphü*; 

n^i^e.;;Uj;fpmjrig  diefes  Thout  fehr  wahrfgheiniich.  " 
ift,  ff) i ,  fö,  fragt  fich,,  ob.  JJyde  nicht  ;rnehr fl, echt  ha-, 
wenn  e,r  das  'Wort  ö5)  .  yqn^  arabifch 

(der  Irrthum)  herleitet.  Mit  diefexn  Nä», 
tnen  follen :  die  Rechtgläubigen  diefes,  Ideal  belegt, 
und;  die  Anbete^;  deffelben  fich  gndlfeh.  an  di efefl£  , 
Namen  gewöhnt  haben. 

Darin  kommen  alle  alte  .  Gefchichtfchreiber 
nb'eifeiö )  dafs  Thout  ein  Fr  eimcf  und  Geheimfchrei- 
ber  des  Ofiris  gewefen,  und  den ‘Aegyptern  den  Ge¬ 
brauch  der  Buchftaben  und  'alle  nützliche  Kennt- 
Uiffe  und  WiffehfeKaften  gelehrt  habe  7°).  Er  erfand 
die  Rechenkimit ,  die  Meiskunft,  die  Sternkun¬ 
de  fz) die  Tönkuhft  ?2):  er  gab  den  Aegyptern  Ge- 
fetze 73)?  ordnete  ihre  gottesdienftliche  Gebräu¬ 
che  und  erfand  die  Cultur  des  Oehlbamns  7S). 

"  -  -•  -----  Wenn 
jldlit  . .  ■  ‘  --  -  '  ■ 

64)  Zoega  in  der  Bibi,  der'  alten  Liter,  und  Kunft,  St. 

.  .  Vtl.  S.  42.  '  .  ;■  , ,  ■ 

.  &$).Scinchuniathonhe\m  Eufeb.  praep.  evang.  lib.  I.  c.  10. 

р.  33.  36. 

'69)  Hyde\.  c.  p.d4. 

Diodor.  lib.  I.  e.  l£.l6.  p.  19.  20v  Sanchuniathon  1. 

с.  p.  3i.  - 

_  •  x 

fi)  Plat.^  Phaedr.^  p.  2i3.  ©«SS  ngdros  dg&uw  rtxal 
’Twytirfiay  «vjpiffifj  * «»  ywftirg, Iw  •#**'.  drgoyofitlm  xcd  $  xcci  ygdf». 

'  filUTK.  *  / 

72)  Diodor.  1.  c. 

73)  dem.  Alex,  ftrom.’lib.  I.  p.  334* 

74)  Diodor.  1.  6. 

76)  Manttho  beim' Eufeb.  praep.  evang.  lib. II.  p. 


Zuftänd  der  Mßdicin%eViiAii-'älteft.  Völkern.  i>5 

&  Wenn  der  König  Athotis,  ‘der  zweite  nach  dem 
-Menes  in  der  Dynaftie  d er  Theeiniten ,  der  ahäto- 
yni-fche  Bacher  gefchrieben  haben  foll  ) ,  imfer 
Thouth  ift ,  wie  Marshain77')  und  andere  vermuthen, 
£o  verdient  der  letztere  in.  der.  medicinifcften  My¬ 
thologie  einen  vorzüglichen  Platz. 

*  -  i  jdcl  m"'“’*  :  *'•  «!*'  V\ 

Ein' wahres  .Chaos  von  Mythen  fchliefst  die  Vet- 
wechfelungdes  Her. in  es-  mit  dem  Anubis  in  lieh. 
Auf  der  Expedition  des  O/iris,  begleitete  ihn  feig 
natürlicher  Solm  Anu bi s,y  der  fich  durch  feine  Ta¬ 
pferkeit  ungemein  ;,auszeichnete1>r  und;  befonders 
viele  Schakals  (C anis  aureus  Erxl.')  bezwang.  Er 
kam  zurück,  mit  dem  Fell  eines  folchen  wilden  Hun¬ 
des  bedeckt,  und  wurde  nach  feinem  Tode  in. Ky- 
nopolis  ?8y  göttlich  verehrt.  Man  ftellte  ihn  mit  ei- 
n em  Hundekopfe  vor , ;  und  nannte  ihn  den  Hüter 
der  Götter  79').  Der  Name  e  n  n  o  u.b,  goldeji, 
fcheint  urfprünglich  die  Farbe  des  Schakals  bezeich¬ 
net  zu  haben  Ä0).  - 

Aber  in  der  Folge  verwechfelte  man  den  Be¬ 
gleiter  .des  Ofiris  mit  feinem  Sohne.  Man  nannte 
nun  den  Hermes ;  felbft  Anubis ,  und  ftellte  ihn 
unter  dem  Bilde  des  Hundes  dar,  weil  diefer  das  ge- 
D  3  leh- 

76 )  Manetho  beim  Syncell.  p.  43. 

77)  Canon  chron.  p.  34* 

78)  Plutarcft.  356.  Diodor.  Sic.  1:  C. 

'79)  Diodor.  ]/c.  o.  87.  p.  97:  '  - 

80)  Doch  kann  man  mit  Hfde  auch  den  Namen  von 
dem  phönicifchen  na*3n  ‘(Betten)  herleiten. 
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lehrigfte,  un4  fchlattfte  Thier  fey.f*)*  Endlich,  da 
Ofiris  und  Ifis  an  den  Himmel  gefetzt  waren, 

,  mufsfce  es  Her  me  s  auch.  Anubis  wurdealsHo* 
^0Ut,.verehx't^aind  mit  Hermes 'als  Merkur,,  der 
die  §,onne  beftänfUg begleite**),  verwechfelt. 

12'. 

In  den  älteften  Zeiten  fchöpfte  man  die  Wif- 
fehichaften  des  Thoitth ,  den  die  Griechen'  'Ep/Afa  rgtq- 
'f%syu&b<; mahnten ,  ■  ydn  den  Säulen  >  -  fchrieb  ixe"  ab£r 
bald  in  ein  Buch,  nachdem  die  Kunft,  das  Schilf  zu 
dem  alt-en  Päpyrhs-zhhenutzen ;  erfunden  war.  Und 
diefes^  Buch  führte  den  Namen  £  mb  r  e  yfcientia  cauf- 
falitatis.  Es  waren  in  demlelben  vorzüglich  die  Re¬ 
geln  der  Arzneikunde  verzeichnet,  die  von  den 
Aerzten  buchftäblich  befolgt  werden  niufsten.  Sie 
rührten  von  den  erften  und  berühmteften  Nachfol¬ 
gern  des  He  ritt  es  her;  Wenn  die  Aerzte  diefen 
Regeln  folgten ,  und  der  Kranke  ftarb h>  waren  fie 
frei-  von  aller1  Verantwortung.  Wenn  fie  hingegen 
diefe  Gebote  übertraten,  der  Erfolg  mochte  fevh. 
•wieder  wollte  ■  io;  wurden  fie  riiit  dem  Tode  be¬ 
itraft  ss).  W ahrfcheinlich  waren  in  diefem  Buche 
- ' ■ '  ..  ■  auch 

80  Plutarch.  1.  c.  p.  355.  Ovyx$  röv  xvv*  mtfwt  ‘Egiuyv  Xi- 
ytsaw ,  «XX«  t«  Cms  vo  (fuXotKTixcv  km  to  uygvnvov  v.ui  vi  (ft- 
Xiootfov,  yvwatt  x<*l  uyvolo?  to  (ftyov  tioti  to  oglg>VT0S% 

rijü  ‘koyimTKna  tSv  Qewv  Kwiuv&atv. 

82)  Plutarth-  1.  c.  p.  368. 

83)  Dioclor.  1.  C.  C.  82.  p.  92,.,  Ol  y£g  Urgot.  j»r  btguxiluf 

itqotuyx'n  starte  vöfiov  i'yygutfov  ino ,  ■aroXXwv  Kai  $1  Hoheit; fjtivwj 
t&Tgwv  o'jyyiygxy,fi.ivov.  Kcfv  r o?r  ix  rys  Ugus  ßtßXx 

,  r  ■  \  ,  VOf/.ttf 
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auch  vorzüglich  Üie  femiotifehen  Erfahrungen  der 
Vorwelt  gefammlet ;  denn  die  Priefter  oder,  Aerzte 
entfchieden  aus  diefem  Buche  über  Leben  und 
Tod  Si').  Den  letztem  Worten  in  der  angeführten 
Stelle  zufolge ,  fchloffen  die  Priefter  das  meifte  aus 
der  Lage  des  Kranken  ,  und  es  ift  unftreitig  dies 
eines  der  wichtigften-  Zeichen  des  kranken  Züftän- 
des,  woraus  wir  öfters  mehr ,  als  aus  vielen  andern, 
fchliefsen  können. 

Die  Berichte  des  Di  odors  laffen  uns  keinen 
Augenblick  in  Ungewifsheit ,  welchen  Werth  wir 
der  altern  ägyptifchen  Medicin  beilegen  niüffen.  Es 
ift  offenbar,  dafs  die  Wiffenfchaft  nicht  gewinnen 
kann',  wo  man  an  den  einmal  hergebracltten  Mei¬ 
nungen  und  Regeln1  feit  hängen  bleibt,  und  jede  Ab¬ 
weichung  von  denfelben  für  ein  Verbrechen  anfieht. 
Auch  ift  es  allezeit  ein  Zeichen  von  dem  felir  nie¬ 
drigen  Stande  der  Cultur,  und  von  der  Kindheit  des1 
menfehlichen  Gefchlechts  ,  wenn  man  diefe  Anhäng¬ 
lichkeit  an  hergebrachte  Meinungen  bemerkt.  „So¬ 
bald  fich  die  Trägheit  ries  Menfchen  mit  feinem 
„Mangel  abgefunden,  und  beide  das  Kind  heryorge- 
„bracht  haben,  das  er  Behaglichkeit  nennt,  verhar- 
.  -  '  ;  '  1)  4  -  ff;  '  1  „ret 

vo.uotf  almyivüifttö/umis  iwfknSfaotvTts  u$vvuTy!ruGi  erwerui  rov 
xcty.vovru ,  ot$toOt  watvros  ßyxhy/UttToe  ocxoXvovrut.  ‘Exv  Si  xugci 
<zx  lyßygtty,fitt!/ät  jcoifcwfft ,  Srctmrfi  xglan  inoy-svu^iv,  yysyhs  t* 

vofto&trii ,  rry?  ck  leoWZv  %o!ivu iy  'irx^atfTTfevy.syns  SegoiTttlas 
ftoit  aun7tTU‘yyJvrj$  vnu r&y  hryii&&ou 

vwtTteTspus.  f  . 

84)  ( Horapollirüs  hieroglyph.  1, 1.  c.  38-  p.  52.  yE?i  Si  na.- 

px  roTs  Ufoyorxy.y.otrivcrt  y,<ni  ßlß’Kos ,  Ugx  <*f*ßg*i*y 

rfi  nqiväai  Toy  ■nxra.y.’Kibivrx  ocppwrov ,  ttonpov  irüiSfyor  itrnt 
'  war  stock  rris  r.  utkh  X  i  o"tu>  t  rS  otiyets/ucvot. 
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^ret  der  Menfch  in  feinem  Zuftande,  und  läfst  fiel* 
„kaum  mit  Mühe  zur  Verbefferung  treiben  *5). 

i3. 

Aufser  diefem  hatte  man  noch  verfchiedeiie 
andere  Bücher,  die  dem  Hermes  in  fpätern  Zeiten 
erft  beigelegt  wurden,  und  wovon  wir  noch  einige 
in  griechifcher  Sprache  befitzen.  Wer  aber  nur  ei- 
nigermafsen  den  Geilt  der  magifch  -  neuplatonifchen 
Schule  kennt ,  und  diefe  Schriften  gelefen  hat ,  wird 
ohne  Bedenken  zugeben,  dafs  diefelben  kein  höhe¬ 
res  Alter  als  die  Geburt  Chrifti  haben ,  und  von  den 
neuen  Pythagoräern  in  Alexandrien  herrühren,  die 
flieTJeberbleibfel  der  alten  ägyptifchen  Weisheit  mit 
den  Grillen  der  neuen  Pythagorifchen  Schule  aufzu- 
ftutzen  fuchten  Der  Poemander  8?s) ,  der  Afkle- 

pius  (oder  Xoyoq  rsXsioq)  S8)>  die  latromathemcitika 
die  Horofkopifchen  Bücher  po),  und  unzählige  ande¬ 
re  aftrologifche  ,  magifche  und  alchymiftifche  Schrif¬ 
ten,' verrathen  beim  erften  Anblick  zu  fehr  das  fpäte 
Alter,  als  dafs  man  fie  auch  nur  für  acht  -  ägyptifch 
halten  follte  pjr). 

Zu 

■85)  Herders  Ideen  zur  Philofophie  der  Gefchichte  der 
Menfchheit,  Th.  III.  B.  VIII.  S.  i5g.  (4* -Riga  1785.) 

86)  Cudujort Ä  fyftem-  intellect.  p,  .819.  827.  5o6. 

87)  Ed.  Markt.  Fi  ei  n  i.  4-  Parif.  i554-  • —  Tiedemantis 
Ueberfetzung.  8.  1781. 

88)  Ed.  lat.  cüm  priori, 

89)  Ed.  C am  e  r  ctr.  4»  Norimb.  l53s> 

90)  Ed.  Fr.  Wolf,  (ob  Bar.  1559. 

91)  Fabri  c.  bi  blioth.  Graec.  Hb.  I.  c.  VII  -  XII.  p.46'-85. 
(ed.  Hamb.  4*  1708.)  — —  Conring  de  hermet.  medi- 
cina,  p.  63.  fq. 
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v.  XxvJa.m blie hus Zeiten  trugen lieh  die  aegyp- 
ti feilen  Priefter  mit  42  Büchern  herum ,-  die  ädern 
Hermes  zugefchrieben  wurden,  von  denen  3S  alle 
men fchliche  Wifi  en  fchaf  t ,  und  die  6  übrigen  die 
Anatomie ,  die  Lehre  von  Krankheiten , .  befonders 
von  Augen  - -und  Weiberkrankheiten  ,•  von  chirurgi- 
fchen  Werkzeugen  -imd  Arzneimitteln  enthielten5. 
Diefe  mufsten  ebenfalls  zu  deutliche  Spuren  ihrer 
Unäch dielt  an  fich  tragen,  .weil  Jamblichus  fie 
fogar  f  ür  nicht  ganz  äuthentifch  zu  halten fchgint^), 
-und  Galen  P3)  fie  geradezu  für  untergeTchöben  er- 

,  klärt.  .  ’  '  -  ■  A ;;  l  ;  '  .  '  ' .  .< 

In  dem  Zeitalter  der  alex:andrinifehen  Schale, 
4er  entgehenden  Magie  ,  Theofophie  und  Alchymie, 
fuchte  man  drefen  Grillen  dadurch  mehr  Anfehen 
zu  geben  ,  dafs  man  ihnen  einen  uralten  Urfprung 
beilegte  ,  und  die  Gefchiehte  des  alten  Aegyptens, 
.die-  an  fich  fchon  fo  dunkel  ilt,  durch  dergleichen 
wunderbare  Zufätze  noch  dunkler  zu  machen  fuch¬ 
te.  Aus  diefem  Zeitalter  fehreiben  Tich  die  nieiiten 
den  älteften  griechifchen  Welt  weifen  und  Aerzten 
untergefchobenen  Schriften  her.  t)je  Beweife  die- 
fer  Behauptung  werden  in  der  Folge  einleuchtend 
vorgetragen  werden.  — •  Mit  Fleifs  legte  man  dem 
D  5  Her - 

92)  De  myftervis  Aegvpt.  Hb.  VIII.  c.  4.  p.  160.  Tu 
yJv  yug  (pegoy.tvx ,  u>s  'Egy.*  ,  ‘Egyxixxs  ntgtixtt  <So'£us  ,  et 
xui  tr)  vwv  (ßtXoaityuv  yXtorT#  noWüxis  xg^Tuf  M erctye- 
ypuirxui  yig  dtro  Ttjs  Alyunrlus  yXimjs  in  ätifyuy  (piKoao- 
@ius  ix  unelguts  lyjtvT uv. 

98)  De  facult.  fimplic.  medlicam.  iib.  VI.  p.  68.  69, 
’AXX  fvrmruv  tis  ‘Egyyv  ivu(f)tgo/u.hi»v  ßißXiuiv  eyyiygxlp. 
Üai,  ntgifxwre  rus  X«\  tuiv  dgooxonuv  Ugus  ßarivxs  y  ut  tvitj. 
Xey  ©ti  necent  hijget  tla t  x.  j.  X. 
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■Herrn  e s>  eine  ganz  ungeheure  Menge  von  Schriften 
bei ,  damit  man  in  der  Folge  noch  Gelegenbeit  hät¬ 
te  ,  ihm  mehr  eres  unterzufchieben  ,  damit  den  ne,u- 
platonifchen  Grillen  dadurch  mehr  Eingang  ver¬ 
schafft  würde.  S eleucu s*  mufste  bezeugen ,  dafs  ,  ; 
die  Zahl  der  vom  Hermes  gefehriebenen  Bücher 
fich  auf  20,000  beläufe ,  un &  Marte  tho  gab  fie  gar 
zu  36,020  an  94).  G ale  bemüht  fich  diefer  Behaup-  ■ 
fung  dadurch  mehr  Wahriüheinlichkeit  zu  geben, 
dafs  er  ftatt  ßtßXoi<;,  Xoyoiq  lieft:  allein  wozu  diefe 
Ausflüchte? — -  Wer,  der  mit  der  Gefchichte  der 
Cultur  bekannt  ift,  wird  einen  Augenblick  glauben,*  ".yl 
dafs  in  einem  Zeitalter,  wo  die  Kenntnifie  grö fis¬ 
ten  theik'  noch  durch  Tradition  fortgepflanzt  wur¬ 
den,  fchön  gefchri ebene  Bücher  vorhanden  gewefen 
feyn?  Wenn  je  ein  Hermes  in  Aegypten  gelebt  - 
hat;  ift  nicht  weit  eher  zu  vermuthen  ,  dafs  derfelbe 
feine  Kenntniffe  durch  Tradition ,  "  in  einer  fymboli- 
fchen  -Dichterfprachej  äuf  die  Nachweitzu  bringen 
gefucht  haben  werde,  als  dafs  er  darüber  Werke 
follte  gefchrieben  haben,  die  fo  Achtbar  das  Gepräge  ‘ 
eines  fpätern  Zeitalters  an  fich  fragen  ?  - 

i4. 

Eine  andere  ägyptifche  Volks -Gottheit,  Apis, 
wird  von  einigen  ebenfalls  als  Erfinder  der  Arznei¬ 
kunde  angegeben  95).  Diefer  Apis ,  unter  der  Ge-  ' 
ftalt  eines  Ochfen  mit  Heckeny  die  Sonne  Und  Mond 
,  ;  aus- 

.. 94)  ^amblich.  b  e.  fib.yilh  c.  i.  p.  107, 

93)  Clfiin.  Alex,  ftroinat.  1  ib- 1.  p.  007.  ’hxr^v  Si ,  9Ä*tP  ' 
"lyimtov,  uvvox^ovu,  inmiiaat ,  Wf h  tit  Aiyt/nrov  «.ipixiaSrui 
**r  J  Eufeb.  praep.  evang.  lib.  X. .  q.<6.  p.  476. 
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.ausdruckten ,  verehrt,  ein  wahrer  Fetiffo  *g),  war 
theils  Svmfool  des  Nils  und  feiner  Fruchtbarkeit  9T), 
^theils  wurdeh  rdie  MvthenrYpm,:  X3.fii£is  wirklich  auf 
ihn  übertragen  98)i  Auch  in  feinen:  Tempeln  hörte 
man' Orakel -Sprüche  über  da.s  Schjckfal  der  Men- 
Xchea, ‘  -alfo  auch  über  Krankheiten  .und  Tod95). 

.Von  dem  Apis  .erlernte  Aefkulap  feine  Kunft  /0°)-  f 


Als,  Genius  der  Arzneikunii:  verehrten  ferner 
die  gälten  Aegypter.  den  Rfmun,,  oder  Scheinin  i  der 
.offenbar  phöniG.ifchen  XJrfprungs  ift.,  Damgfcii/.s  .er¬ 
zählt  ausdrücklich ,  die  phönicifche  Göttin  Aftronoe 
habe  ihn  Uxixv  (Aefkulap)  genannt,  und  er  fey  zu 
B.erytus ,  einer  phönicifchen  Pflanzftadt  auf  Cyprus  *), 
verehrt  worden  **).  ..  .  .. 

j.  Die  Aegypter  nannten- „diefe  Gottheit  airdh 
■Mendes ,  welches  ein  .Zeichen  der  Woche  bedeutet 
;alfo:.  gleichfalls  Bezug  auf  die  •Zeitrechnung  hat  *). 
Die  Griechen  hielten  ihn  für  einerlei  mit-  dem  Pan, 
•find  Herodot  fagt,  dafs  er  der  ältefte  unter  allen  acht 
-  ..  ••  ••  ,2£.d  ,  Gott- 

9%)  ^e/w;z.  nat.  anim.  lib.  XI.  c.  iof  p.  6i5. 

97)  Jablonsky  tom.  II.  p.;  2.1.5*. f. 

.gß)  Strabo  lih.XVIl.  p.  llöo. 

99)  Plin.  lib.  VIII.  c.  46.  , 

100)  Cyrill,  co'ntra  Julian,:  lib.  VI.  p.  500.  ( Julian .  opp. 

ed.  Spanhein.')  ■  J  * 

*^Damafc.  y\t.  Ifictar.  in  Fhot.  bibliöthV  cod.  CCXLII. 
p.  1074.  (ed.  Höfchel.') 

Strabo  lib.-  XIV.  p.  iooj.  ’ '  ,  '  ' 

r)  Dorneddens  Phamenpphis.;  S.  321.  £8.  Gotting.  1797.) 


•Gottheiten  dei*  Aegypter  fey  a).  Daher  kann  atich 
clie  Bedeutung  gelten,  dafs  Mendes,  oder  Efmun, 
dfe  %ebeir  Planeten ,'  Genien ,  die  in  Aegypten  ver- 
.  ehrt  Wurden,  als  der  achte  in  fich  gefcblof- 

fen,-  älfo  für  den  Planeten  -  Himmel  zu  halten  fey  3). 

Er  ward  vorzüglich  zu  Chemmin  oder  Panopö- 
lis  verehrt  *).  Ihm  waren  die  Böcke  heilig  5),  viel¬ 
leicht  weil  der  Bock  ein.  Zeichen  der  Zeugungskraft 
ift,  und  die  Sage  ging,  dafs  er  fchon  am ßebenten 
'‘Tage  nach  feiner  Geburt  zu  fpringen  pflege  6). 

Dafs  Mendes  den  Ofiris  auf  feinen  Zügen  be- 
-gleitet7),  flimmt  eben  auch  mit  dein  griechifchen 
Mythos  überein,  dafs  Pan  dem  Dionyfos  gedient 
habe  s). 

Nach  dem  Syneßus  ward  diefer  agyptifche 
Aefkulap  mit  einer  kahlen  Glatze  abgebildet p). 
’Manetho  nennt  einen  memphitifchen.  König  To f or¬ 
thros,  den  ägyptischen  Aefkulap  ,0) :  und  Jablonsky 
zeigt,  dafs  der  Name  von  Tufe-tko ,  Arzt  der  Welt, 
-hergeleitet  werden  muffe  ZJ).  XX 

..  -  iS. 

'  Herodot.  lib.  II.  0.46-  p.i52.  c.  l45.  p.  209. 

3)  Vogel  über  die  Religion  der  alten  Aegypter,  $. 

Il4,  „  '  >K 

4)  Diodor.  lib.  I.  c.  18.  p.  21. 

5)  Herodot •  lib.  II.  c.  42.  p.  i4p*  — •  Clan.  Alex,  admo- 
nit.  ad  gentes ,  p.  ^5. 

6)  Horapoll,  hieroglyph.  lib.  I.  c.  49*  p-  60. 

.7)  Diodor.  1.  c.  . 

8)  Eufeb.  praepar.  evangel.  lib.  V.  c.  5.  p.  189.  190. 

9)  Synef.  calvit.  encom.  p.  73.  (Opp.  ed.  Petav.  fol. 

. Parif.  1640.) 

lö)  Manetho  beim  Syncell.  p.  44» 

11)  Jablonsky  ton?.  III.  p.  ig5. 
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*\^SföO  l  fi°  .; Ü ag  '  i  'r 

eh.  r:EndlMMjanüffenrt^ir  noch:.voH'£inernnedicinU 

fäfeea  G^ttKeitT0äiearirdi^auph  dea'Ausländern 
faftialIg^tn¥iffi3®Eatofkvardßi'to:©iesi^5^«pcyr,bde3D- 
in  frühem  Zeiten  mit  dem  Ofiris  einerlei, 
aber  feit  •Alexander&'Ef  oberung  mit  jdeah .  Plutdn  der 
Griechen  vereinigt*3).,  Und  iihöic!EB©di'ömtfeiteiV¥i|äfe 
famkeit  ^ugefchriebeh  würde. ? 3 'zdt&nt  •'■V..  nloijms-T. 

'Grf^fiVriglich ^bedeutet  däsWort'  >Serapz^''eht^e- 
der  den  ":Nilmeffer  (pari- api)  **) ,  oder  den  Herrn 
der  Finfternifs  I5)h  Hy  de  leitet  es  von  dem  phonici- 
fchen  D’QH  ilvl?  (gezeichneter  Ochs)  ab  z6)i 

.  Weil  das  Steigen  des  Nils  von  der  Annäherung' 
der  Sonne  an  den  ägyptifchen  Horizont  hergeleitet 
wurde,  fo  war  Sercipis  das  Symbol  der  Sonne  unter 
dem  Horizont.  Die  Bildfäulen  diefer  Gottheit  wa¬ 
ren  mit  blauer  oder  ^Purpurfarbe  bemahlt  z?) :  und 
noch  itzt  lieht  man  unter  den  herculariifcheri  Älter- 
thümerii  einen  QTiris  auf  fchwarzem  Grunde,  deffen 

Geficht,  Hände  und  Ftifse  blau  find  IS\ 

::  :  •  ■  n  '  oi  <  .  '  •  n 

itViw  xltsueg  ne, Der 

ia)  Plutarck.  p.  362.  BiXy/sy ,  tC  ’ÖafytSi  rov  evv- 

' 1  •  üyttv, 

l3)  Plutarch.  p.  36l.  Julian,  orat.  IV.  p.  i36. 
Jablonsky‘iätn’;iL  p.a56. 

15)  Z oega  in  Bibi,  der  altern  Liter,  und  Kunft,  St.  VII. 
S.  67. 

16)  Hydey  L  c. 

17)  Porphyr,  be\m  Eufeb.  präepar.  evang.  lib.  III.  c.  11. 
p.  u3.  —  Macryb.  faturn.  lib.  I.  c.  19.  p.  204» 

18)  Pittüre  ]di  Ercolano ,  töm.  lV.  tav.  69. 


^  Äbßltkitt.  *s*-- 

Der  ältefte  Tempel  diefer  Gottheit  in  Aegyp¬ 
ten  war  zu  Memphis. 'O*  dann' .Verehrten  ihn  die 
Griechen,  als  medicimfche  Gottheit,  inlxler  Gegend* 
wri  die.aLten-Hermianen  gewohnt  hatten  *°)  r  und  ,zu' 
Faträ ais).  -  i  . 

'i  s  h  dDafs  fchoh :  zu  Al exah derrrZeiten  tSeräpis;  als 
medicimfche  :Göttheit  verehrt ,  Und  dafs  in  feinen 
Tempeln  die  Incubation  gehalten  worden  fey^  .  erk 
hellt  aus- der  Gefchichte  der  hetzten  Krankheit  jenes 
\Velt- Eroberers.  Auch  verrichtete  VefpaGan- 

feine  Wunder  .im  Tempel  des  Serapis  zu  Alexan¬ 
drien  *5).  -  .  , 

-  •  '  .  l'j* .  ■  A  .  , 

Nach  dielen  Ünterfuchungen  über  die  medici-  - 
nifche  Götterlehre  der  Aeg-ypter  nähern  wir  uns  der 
Betrachtung  des  Geiftes  der  Kunit  und  dem  Verhalt-  ' 
niffe  der  Künftler  unter  diefem  Volke.  Diefe  kann 
man  zum  Theil  fchon  aus  dem  errathen,.  was  über, 
die  medicinifchen  Mythen  gefagt.  worden  ift.  J 
Wenn  die  Krankheiten  durch  den  Zorn  der 
Götter  hervorgebrächf  wurden  j  Tö'konnten  Tie  auch 
nur1  durch  Verföhnung  derfelben  geheilt  werden. 
Die  Schwäche,  der  Kranken  und  die  Furcht  vor  der 


19)  Paufan.  lib.  "I.  e.  18.  p.  64*  (ed.  Fac.  8.  Lip£  1794.) 
2.6)  P  auf  an.  lib..  II.  c.  84.  p.  3n. 

21)  Paufan.  lib.  VII.  c.  21.  p.  3i5. 

22)  Arrian.  expedit.  Alexandr.  lib?  VII.-  e.^2.S. ■  ,p.  4^1. 
(e&.-Schmieder,  8.  Li pf.  1798.) —  Plufarch.  vit.  Äle- 
xandr.  p.  706. 

23)  Tacit.  hiftor.,  .lib.  IV.  c.  81.  f. 

tambrph.  iib.  XI.  p/39'4.  •  '  r;  J 


^etgl.  Apulej.  me- 
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zofeignroGjaÖhfeit :«r£orii#rtfe'ii.  Mittel? f  Jkrfqn&n,  4ie 
cBefe  Verföhnung  bewerkstelligten ,  diePriefter. 
Diefe ?  waren  d emnach  -.die.  einzigen  Aerzte,  rAegypr ; 
tens.  i  Sietübfen .  die.  Kunft  lafsjeinetij  Göttesdieiaft'h 
yerfehleierten»:d3e  nafürllchen, Mittel  $  deren  'jgedj-eh . 
bedienten ,  durch  eine,  allegori.fehe,  Sprache^  upd;fq. 
blieb  die  Kunft  zu  heilen  ein.  ßebeininifö 
die  Gnade-  fder  Götter  nur  ihren  Lieblingen 
Prieftern  offenbarte. 

Einigen  Anftrich  von  künftlicher  Behandlung 
dar  Krankheiten  findet  man  bei  den  ägy-ptifchen 
Prieftern  fchon  in  £9  frühen  Zeiten ,  alskanmiariyä 
gend  einem  andern  Lande.  .  c  •  rehttßö>Bo-¥- 

£>ie  erfte  Nachricht  von  Aerzten  kcönmt;  i  Bi- 
Mofe  Kap.  L ,  2.  vor.  „ Jofeph  befahl  feinen  Aerz* 
„ten  (D’&S’l)  feinen  Vater  zu  falben ,  und  die  Aerzte 
„falbe  ten  Ifrael.  „  Diefe  Gefchichte  fiel',"  nach  aller 
wahrfcheinlichen  Chronologie ,  1672  Jahr  vor  Chri- 
fti  Geburt  vor.  Hundert  Jahre  Später  fängt  er  ft  die 
Gefchichte  Griechenlandes,  mit  Kßkrops an ,  nicht 
mehr  blofse  Fabeln  zu  enthalten. 

Ein  berühmter  englifcher  Schriftfteller  be¬ 
hauptet  gegen  alle  Gefchichte  und  Au  sie  g  un  gsk  ü  n  it, 
dafs  däs  Altei’thum  der  Arzneikunde  nicht  fö  hoch 
fey,  als  man  es  gewöhnlich  angebe.  3Ntir  er fb  zö 
Homer  s  Zeiten  habe  man  angefajigen',  die  Wünd- 
ärzneikunft  auszuüben :  Pythagoras'  habe  d’ehGrütid: 
zur  Diätetik  gelegt,  und  Hlppokmtes  habe  ängefan- 

■  '  gen, 

24)  ShUckfar  d'  s  facred  and  profane  hiftory  ofithe 
worid  connected ,  vob  II.-prd59i'3.&7i  (e'a. 


u  ,  Zweiter  Ab/chnittt 

gen ,  die  bettlägerigen  Kranken  zu  be Juchen.  /o». . 
fephsAerzte  feyn  blofse  Bedienten  ge wefen,  die  fich 
aufs  Einbalfamiren  verftanden  haben :  und  Herodot  g 
Bericht;  dafs  jeder  Theil  des  Körpers  feinen  eigenen 
Ärzt  in  Aegypten  habe,  müffe  fo  verftanden  werden, 
dafs  jeder  Theil  des  Körpers  von  einem  eigenen  Prie- 
ßer  einbalfamirt  worden;  In  Aegyptenhabe  man  über-: 
haupt  nach  nicht  -die  Kunft  verfucht ,  Krankheiten 
zu  heilen.  —  Niemand  hat  diefe  paradoxen  Behaup-L  . 
tungen umftän dii che r  widerlegt,  als  W a  rb  ur ton  ss). 
Ich  kann  daher  fehr  leicht  hievon  abbrechen,  zumal 
dtt  IM  Fortgänge;  diefer-  ©efchichte  Zeugniffe  genug,  > 
Vorkommen  werden,  die.  $ h>u c kfo  r  £  s  Behaupt  • . 
tungen  zu.  widerlegen  im  Stande  find. 

j  18.  / ^  ^  :  - 

j :  jDer  ältefte  Volkerftamm,  der  Aegypten ,  wahr- ' 
fcheinlich  von  Meroe  her,  anbaute,  war  ein  Pxie- 
fterftamm ,  und  die  Regierung  deffelben  eine  Prie- 
fter-  Regierung,  in  welcher  die  Religion  und  der 
Handel  die'beideri  mächtigen  Bande  ausmachten,  die 
clas  Volk  vereinigten ,  und  es  zum  Streb en  nach  ge-  ■  , 
meiufchaftiichen  Zwecken  brachten  f6  ).  N ächderm 
auch  noch  mehrere  Völkerfiämme  in  der  Folge  ein¬ 
gewandert  waren ,  biieb  dennoch'  jene  ältefte  Kafte 
der  Priefter  die  geehrtefte :  aus  ihr  wurden  gewöhn¬ 
lich  die  Könige  gewählt:  fie  beherrfchte'  das  Volk' 

;  •  •  ,  •  >  hemrn- 

25)  Göttliche  Sendung  Mofis,  aus  den  Grundfätzen  der 
Deiften  bewiefen ,  Th.  II.  S.  63  *  99.  (8.  Frankf.  1752.) 

S6)  Strabo  lib.  XVII.  ^1178.  TY.MigOii  xvgiOTKryv  vet- 
iiy  fattxov  01  itgsTf  ro  ni/Xouiv. 
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auf  fehr  defpotifche  Art  Diefer  Defpotiftnüs 
hemmte  eben  fo  fehr  das  Aufkeimen  jeder  höhern 
•Gultur,  als  ,  er  das  Volk  in  einer  beftänclig  ernfthafl 
ten,  von- Fröhlichkeit  entfernten  Stimmung  erhielt: 
•Daher  auch  vielleicht  in -der  Odyffee  Aegypten  da$ 
kerbe  -genannt  wird  **).  Es  mufste  fchon  defswegen 
jedö  Kindt  auf  einer  niedrigen  Stuf©  bleiben  ;  auch 
den  ägyptifchen  Kunftwerken  fehlte  von  je  her  di© 
Grazie  und  das  Mahierifche  Der  Mangel; äh 

Handlung  ift  daher  ein  auszeichnender ?  Charakter 
des  rägyptifchen  Stils  3°).  Diefe  ernfthäf te  und  trüb- 
finnige  Stimmung  derNation,  eine  Folge:  des  Drucks, 
unter  dem  fie  lebte,  hinderte  auch  das  Aufblühen 
der  Toii  -  und  Dichtkunft  3Z).  VVenigÄens  durfte 
keine  Mufik  in  den  Tempeln  der  Götten  gehört  wer- 
den  .  '  '  f'  ^  •  t  ~ 

5  Am  meilten  zeichnete  fich  die  Priefter- Kalte 
durch  immerwährenden  Ernft  und  ftrenge  Auf  merk- 
faihkeit  auf  fich  felbft  aus.  Sie  lachten  nie ,  fagt 
Chürempn  der  Stoiker  :  kaum  liefsen  fie  fich  bei  ei¬ 
nem  leiten  Lächeln  ertappen  33').  Daher  lieht  man 

...  Cf  ^ ■  au  eh 

27)  Tlutarch.  p.  354- —  Sykef.  de  providentia ,  p.  94. 

2$)  O'd.  XVII.  448-  254*  Vergl. .  Ammian.i  MarcelL  lih^ 
XXII.  p.  254.  ,(*4*  Lindenbrog.  Hamb.  1609.^  q- 

29)  Strabo  üb.  XVII.  p.  u5g.  O iSb  t’%tt  %ügnv  ov ife  ygutpi.. 

y.ov ,  kaX«  yccrxeoitovtuv  ey.tyulvti  y.u'kXov. 

30) .  Winkebnanris  Gefchichte  der  Kühlt,  Si  66. 

31)  Diodor.  Chryfoftom.  orat.  XI.  p.  162.  ed.  Morelli  (foL 
Lutet.  1604.)  n«/  A iyvrtrlois  yy  ßifffat  eyyirgms  hi- 
yiaäui ,  yyfli  itvott  itolijcriv  ro  nu.gu.itav. 

.  32)  Strato  üb.  XVII.  p.41 69. 

33)  Porphyr,  de  abftinerjr.  Hb.  IV.  p.  149. 

Sprengel*  Cefch.  der  Arzneik.  1.  Tli.  E 


6$  Zweiter  AbfchnUt. 

auch  noch  auf  allen  Denkmählern  der  ägyptifchen 
Xiunft  die  Priefter  Jn  einer  höchft  einförmigen  Stel¬ 
lung,  mit  völlig  parallelen,  durchMelancholie  gleich- 
fatn  erftarrten,  Händen  und  Füfsen  3*),  Diefer 
Hang  zum  Trübfinn  begünftigte  die  völlige.  Abge- 
fchiedenheit  von  der  Welt,  worin  ein  jeder  einzeler 
priefter  lebte ,  gar  lehr,  indem  fie  fich  unter  einan¬ 
der  feiten  anders,  als  bei  f  eftliehen  Gelegenheiten, 
Iahen  35). 

.  V  -  -  a9-  •  -  -  - 

Dafs  bei  einem/ fo  ftrengen  Ernft  und  unter  ei¬ 
ner  fo  unumfchränkten  Priefter  -Herrfchaft  Künfte 
und  Wiffenfchaften  nur  eine  gewiffe  Stufe  erreichen 
konnten,  dafs  keine  Neuerung ,  keine  Entdeckung 
dinen  leichten  Eingang  bei  einer  folchen  Nation  fin¬ 
den  konnte,  ift  für  fich  klar,  wenn  es  auch  nicht 
aus  andern  Umftänden  erhellte.  Die  Priefter  näm¬ 
lich  theilten  ihre  Kenntniffe  niemandem  anders  mit, 
als  wer  zu  ihrem  Stamme  gehörte,  und  Ausländer 
mufsten  fich  erft  völlig  in  die  Kafte  aufnehmen,  und 
in  alle  Gebräuche  derfelben  einweihen  laffen ,  wenn 
fie  von  den  Prieftern  lernen  wollten  3<r).  Da  die 
' Kunft  alfo  erblich  war,  fo  fiel  ein  mächtiger  Bewe¬ 
gungsgrund  zur  Erweiterung  der  Kenntniffe  weg. 
Der  Sohn  blieb  aus  Gehorfam  gegen  die  väterlichen 
Befehle  und  aus  Gemächlichkeit,  lieber  bei  den  ein¬ 
mal  angenommenen  Begriffen  und  Regeln  ftehn  als 

ein 

34)  Cdylus  recueil  d’antiquites ,  tom.II.  8.  III,  8. 

35)  Porphyr.  1.  c. 

36)  Porphyr,  vit.  Pythag.  p.  i85.  —  Diodor.  Hb.  I.  c.73. 
p.  84.  --  Eiifeb:  praepar.  evang.  üb.  II.  p.  5o.  P/K. 
tarch.  fympof.  lib.  VIII.  p.  72g. 
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ein  Fremder,  der  clas  Amt  wie'  eine  Belohnung  feines 
Beifses  anfah.  Dadurch  wurde  die  hartnäckige  An¬ 
hänglichkeit  an  allen  alten  wohlhergebrachten  Ge¬ 
bräuchen  bewirkt  ,  die  die  ägyptifchen  Stämme  noch, 
in  fpäten  Zeiten  um  die  Verehrung  ihrer  Fetiffo’s  zu 
blutigen  Kriegen  hinrifs  37),  und  die  die  taufendjah- 
rige  Einförmigkeit  aller  ihrer  Kunfiwerke  hervor¬ 
brachte35)«  ,  ;:—L  : 

t  20.  •  -  '  :  -  -  r 

Genauere  Forfchtingen  über  die  Verhältniffe 
des  Priefterftammes  lehren  uns,  dafs  derfelbe  zwar 
an  fich  fehr  geehrt,  und  dafs  die  Wörde  eines  Prie- 
fters  nicht  viel  geringer  als'  die  königliche  war p)i 
Aber  es  fcheint  dies’  doch  hauptfächKeh  nur  von  der 
höchften  Ordnung  unter  den  Prieftern  zu  verftehii 
zü  feyn.  Denn  dafs  es  fchon  irt  den  friiheften  Zei¬ 
ten  der  Pharaonen  einen  verfchiedenen  Rang  unter 
den  Prieftern  gegeben  habe ,  erhellt  aus  einer  Stelle 
fh  den  Mofaifchen  Schriften ,  wo  ausdrücklich  zwei 
Abtheilun^en  diefer  Priefter  (D’ÖDH  unt| 
genannt  werden  *°). '  Auch  zu  Herodöt’s  Zeiten  gab 
es Erzpriefter  und  .gemeine:  die  erfte  Würde  War 
ebenfalls  erblich*7).  In  fpätern  Zeiten  wurden  noch 
mehrere  Ordnungen  unterfchieden.  Chäremon  dei 
Stoiker  nennt  TrgoifjjT«? ,  isgoarokiarui;  3  ie§oyQetyyarsT& 

-.  E  2t- 

3ß  Plutarch.  de  tlide  et  öiir.  p.  38i. 

38)  Plato  de  legibus,  üb.  II.  p.  62a. 

3p)  ßiador.Jibj  I.  G.  73.  p.  84* 

40)  1  Mof.  XLI.  8.  Vergl.  2  Mof.  VII.  in  Auch  hier 

werden  die  Weifen  ( fcPEDn )  von  den  Zauberen 
(nisvb»)  unterfchieden.  - 

41)  Herodot.  Üb.  II.  Gk  3rj.  p.  146.  c  ,r  .  .  iV  . 


ß§  .v^  v- •*  v .1 

QtffoXciyo ugy  ffCKprotyopovz  und  vewacpoy;  *a)*  .Clemens  vön 
Alexandriuni  hefchreibt;  .einen ;  feierlichen  Umgang 
wo  cfie  v^rfchiedeneh  Priefter  in  folgender  Ordnung 
gingem  Voran ,■ .  als  der  gering&e  ,  ein  Sänger 
der  irgend  .ein  S.ymbol  der  Mufik  trug.  Dann 
folgte  der  H'örofkopv  der  eine  Sonnenuhr  und.  eii 
nen-Palmzweig,  als: Symbole  der  Aftrologie ,  führte; 
Nach  diefem  kam  der  heilige  Schreiber  (jsQcy^otp- 
|w«T£ug)  mit  Federn  auf  dem  Kopfe,  in  den  Hän¬ 
den  ein  Buch  j'.ein>  Lineal,  Dinte  Und  das  Schreib¬ 
rohr.  Hinter j. diefem  der  Bekleide r  (gtc\kst fc)  mit 
der- Elle  der  Gerechtigkeit  und  dem  Opferkelch.: 
und -endlich  der  Prophet,  als  der  erfte  von  alleii? 
Hiit  :  dem  Waffergefäfs  (vSpetm),-  in,  Händen.  Dib 
griefter  aus.  diefea' ;  Ordnungen  lernten  von  den 
Hernaetifchen  Schriften  die  .  36  erften ,  worin’  dis¬ 
ganze  Philo fophie  der  Aegypter  enthalten  war.  .  Die 
übrigen  fechs  Bücher  waren  medicinifchen  Inhalts» 
fie. handelten. vom  Bau  des  Körpers,  von  Krankhei- 
tfifi:  von  ^chirurgifchen  -Werkzeugen ,  von  Arznei- 
niitteln,,  von  Augen  -  und  Weiber  -  Krankheiten. 
Diefe  Bücher,  mufsten  die  Schiff  *  Träger  (jrx<TTö(p6g0f) 
lernen  ,  '  die  als  die .niedrigfteh  unter  den  Prieftern 
fich  alfo  mit  der  gemeinen  Heilkunft  befchäfftig* 
ten 45).  .  t . 

;  . .  ^  Die  höhere  Arzneikunft,  die  nicht  mit  Arz¬ 
neimitteln,  fondern  mit.  Zauberformeln  und  durch 
Hülfe  der  Dämonen  zu  .wirken  fehlen ,  übten,  die 
Priefter  höherer  Ordnung  aus.  Dies  find  die  Wahr- 

fager 

42)  Porphyr,  de  abftinent.  p.  i58. 

,  43)  Clem.  Alex,  lib, VI.  p.  €33. 
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fäger  und  Weifen  in  den  Mofaifcheri  Schriften*  die 
jede  Art  übernatürlicher  Wirkungen  hervorzub rin¬ 
gen  fich  getraüteh,  '  rihd  im  Befitze  aller  Gelehrfam- 
keit  waren.  Die-  Propheten  verkündigten r  dre  Zu¬ 
kunft  ünd  zauberten  :  die  heiligen  Schreiber,  die 
fri an  noch  auf  einigen  Kunftwerken  mit  den  Federn 
auf  dem  Kopfe  fieht  *5),  unterrichteten  die  Jugend 
in  den  profanen  Kerintniffen  und  in  den  ver^ 

fchiedenen  Schriftarten.  '  ; 

Es  gab  nämlich  drei  Arten,  zu  fchreibbn;  die 
erfte,  die  gemeine,  £TtiGTcXoyij<z(f)tKOv ,  die  zweite  h- 
gcirmov  oder  cvy,ßokty.ov,  deren  fich  hur  die  Priefter 
bedienten,  und  die  dritte.  fsgoyXv(piiiov ,  die  die  Sym¬ 
bole  in  eigenthümlichen  Zeichen  ausdruckte 
Die  beiden  letztem  verltänd  aufser  den  Prieftern  in 
Aegypten  niemand,  'aber  in  Aethiopien  wär'fie be¬ 
kannter  *s).  V.pn  der  gerneinen  ägvptifqhen  Spra¬ 
che  haben  wir  noch  fehr  wenige  #p)  ,  von  der  hiero- 
glvphifchen  aber  mehrere  Fragmente  auf  den  Denk - 
mählern  der  ägyptifchen  Kunlt.  Die  Dunkelheit  der 
fymbolifchen  und  hieroglyphifchen  Sprache  ver- 
E  3  mehr- 

44)  2  Mof.VII.ii.  f.  —  Herod.  lib.  II.  c.  82.  p.  169.  — 
Galen,  de  dieb.  judicator.  lib.  ITT.  p’.  446.  —  Diodor . 

.  lib.  I.  c.  81.  p.  .91. 

45)  Caylus  tom.  IV.  tab.XI.  n.  1.  34* 

46)  Diodor.  1.  c. 

47)  Diodor.  Jib.  III.  c.  3.  p.  176.  — -  Porphyr,  de  ab  Mn. 
lib.  IV.  ^p.  i85.  — L  Clem.  Alexandr.  lib.  V.  p.  555.  — 
Manetho  beim  Syncell.  p.  ’3i. 

48)  Heliodor,  aethiop.  lib.  IV.  p.  174.  (ed.  Bourdelot.  8. 

Parif.  1619.)  ,  . ,  , 

49)  Caylus  tom.  I,  21.  V.  26. 
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mehrte  die  Ehrerbietung  des  Volks  gegen  die  Prie- 
fter,  die  imBefitz  diefer  heiligen  Sprache  waren. 

In.  ,  dem  fymbolifchen  Dialekte  waren  zu  Heliodors 
Zeiten  mehrere  Bücher  über  die  Naturgefchichte 
vorhanden50),  wo  aber  jede  Pflanze  und  jedes  Thier 
mit  fymbolifchen  Namen  bezeichnet  war.  So  hiefs 
der  Epheu  die  Pflanze  des  Ofiris,  (Z>%vp/oGtqt()  5Z);  das 
Eifenkraut ,  jiie  Thräne  der  Ifis ;  eine  Lilie,  Tod- 
tenblut;  eine  Art  Beifufs,  das  Herz  der  Bubaftis  ; 
der  Safran,  das  Blut  des  Herkules ;  der  weifse  An¬ 
dorn,  der  Saame  des  Horns ;  die  Meerzwiebel,  Ty- 
phonsAuge;  u.  f.  L  5a),  Diefe  myftifche  Bezeich¬ 
nungen  nahmen  die  fpätern  Fanatiker,  befonclers 
die  Alchymiften,  mit  gröfsem  Eifer  an,  um  fleh  da-s 

durch  bei  Unwiffenden  noch  mehr  Ehre  zu  er- 

-  -  .ß  *  ■  .  .  ■  ,j. 

werben,  y  ■  '  ^  .. 

•  21. 

Die;  Lebensart  der  Prießer  aller  Ordnungen 
war  den  Ären gften  Regeln  unterworfen,  und  vor¬ 
züglich  forgfältig  mufsten  fie  die  Reinlichkeit  beob¬ 
achten.  Täglich  zweimal,  und  zweimal  des  Nachts, 
mufsten  fie  fleh  wafchen,  alle'  drei  Tage  fleh  die  ' 
Haare  abfeheeren,  und  durften  .  diefelben  nur  in  . 
Trauerfällen  wachfen  laffen  53).  In  eben  diefer  Ab¬ 
ficht  war  auch  die  Befehneidung  bei  ihnen  einge¬ 
führt 5#),  der  fich  felbft  Pythagoras  foll  unterwor¬ 
fen 

50)  L.  c.  lib.  III.  p.  142. 

51)  Plutarck.  de  lüde  et  Ofir.  p.  365. 

02)  Jablonsky  prolegom.  ad  Panth.  §.  LVIII.  p.  _ _ _ 

Schmid  de  facerdot.  et  facrific.  Aegypt.  p.  >72.  _ 

Vergl.  Jamblich,  de  myfter.  Aegypt.  fect.  VII.  p.r5o. 

53)  Herodot.  lib.  II.  c.  3y.  p.  146.  —  Plutarch.  p.  352. 

54)  Herodot .  1.  c# 
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fen  haben  55).  ,Ihre  Kleider  durften  nie  aus  Wolle, 
fondern  mufsten  immer  aus  Leinwand  oder  Baum¬ 
wolle,  die  Schuhe  aber-  aus  Byblus  (der  Papierftau- 
de)  verfertigt  feyn  56). 

Mehrere  Prieft er,  vorzüglich  in  fpätern  Zei¬ 
ten,  trugen  weibliche  Kleidung,  und  zeichneten 
fich  felbft  durch  ihr  weibifches  Betragen  aus. .  Es 
waren  hauptfäehlich  die  Verehrer  des  Nils,  die  durch 
diefe  feltfame  Annahme  weibifeher  Sitten  fich  den 
Ruf  der  Heiligkeit,  wie  noch  itzt  mehrere  Zauberer 
unter  den  mongolifchen  Völkerfehaften  ,  zu  erwer¬ 
ben  wufsten  5?)„ 

Ihre  Einkünfte  erhieltet/  die  Priefier  fchon  in 
den  früh  eiten  Zeiten  von  der  Verpachtung*  ihrer  ei¬ 
genen  Ländereien  5Ä),  und  von  den  Opfern,  die  den 
Göttern  dargebraeht  wurden  &9').  Diefe  Einkünfte 
wurden  in  eine  gemeinfchaftliche  Kaffe  gethan ,  aus 
welcher  auch  die  niedern  Priefter  ,  die  Paftophoren 
und  Neokoren,  oder  Tempelhüter,  ihren  Gehalt  be- 
E  4  -  kamen, 

55)  Clem.  Alex.  Hb.  I.  p.  3o2.  . 

56)  Herodot. lib.  II.  c.  81.  p.  169. —  FUn. Ilb.  XIX.  c.z. — - 
Plutarch.  1.'  e. 

57)  Gregor.  Nazianz.  orat.IV.  adv.  Julian,  p,  128.  (edf. 
Morell.  fol.  Colon.  1690.)  «<  St*  dvSgoyvytav  t tfMti  röv  Nk- 
7.ov  n«g  hlyvKTiots.  Deff.  carm.  ad  Nemef.  v.  267.  p„ 
i45. — •  Eufeb.  vit.  Conftant.  Hb.  IV.  e.  25.  p.  639. 
(ed.  Readiag.  foi.  Cantabrig.  1720.) —  Vergl.  meine 
Apologie  des  Hippokr.  Tb.  II.  S.  611.  612. 

58)  i  Mof.  XLVII.  22.  ,  v 

5g)  Tfocrat.  encom.  Bufirid.  p.  393.  (ed .Auger.  8.  PäVif. 

1782. 
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kämen  tf0)*  Jeder  Priefter  war  frei  von  allen  Abga¬ 
ben:  aber  im  Felde  mufste  er  dafür  auch  unentgeld- 
lich  feine  Kunft  ansüben  6l). 

.  2& 

Die  Diät  der  Priefter  war  auf  folche  Vegeta- 
bilien  und  Fleifchfpeifen  eingefchränkt ,  die  opfer- 
fähig  wären.  Diefe  Thiere  wurden  feierlich  al§ 
opferfähig  erklärt,  indem  ihnen  ein  Siegel  in  einer 
Thonerde,  die  man  G^y.a.vr^iq  (Siegeler de) nannte, 

aufgedrückt  wurde  6z).  Zu  diefem  Gefchäffte  wa¬ 
ren  eigene  Perfonen  verordnet,  die  cKpqxyizxi  ge¬ 
nannt  wurden ;  und  von  der  Kunft ,  dün  Opferthie- 
ren  das' Siegel  aufzu  drücken ,  hatte  man  ganze  Bü¬ 
cher  63').  Diefe  Unterfuchung  ich  eint  vorzüglich 
darauf  abgezweckt  zu  haben,  daf$  gefunde  und  un- 
gefunde  Fleifchfpeifen  von  einander  unterfchieden 
würden.  Den  Aus.fatz ,  die  häufigen  Augenkrank¬ 
heiten  ,  und  verfchiedene  andere  körperliche  Uebel 
hatte  man  fehon  fe.hr  früh  als  Folgen  des  übermäfsi- 
gen  Genuffes  gewiffer  Speifen  beobachtet.  Äufser- 
dem  aber  verwarf  und  wählte  man  manche  Thiere, 
wegen  einer  mythifchen  Bedeutung,  die  fich  in  das 
graue  Alterthum  verliert.  Diejenigen  Thiere  wur¬ 
den  am  häufigften  geopfert,  die  eine  Beziehung  auf 
den  Kakodämon  (Typhon)  hatten:  daher  unter  an¬ 
dern  die  rotjhen  Ochfpn  geopfert  wurden  (  weil  man 

fich 

60)  Diodoh  1ibsI.  t.  78.  p.  84*  c.  82.  p.  92. 

61)  Diodor.  1.  c. 

62)  lierodnt.  l.C.  c.  38.  p.  147.  —  Plutarch.  ].  c.  p.  363*  - 

63)  Schmid,  1.  c.  p.  i83. 
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(ich  den  Typhon  von  rother  Farbe  vorftelltc 
Aus  der  angeführten  Stelle  des  V  Instar  eins  erhellt' 
fehr  deutlich,  dafs  nur  die  Thiere  den  Göttern  ge¬ 
opfert  wurden ,  die  ihnen  zuwider  waren ,  und  vöri 
denen  man  glaubte,  dafs  fie  die  Seelen  der  gottlo- 
fen  Menfchen  aufnähmen.  So' opferte  man,  wie  He- 
rodot-  bezeugt  6k) ,  keine  Kühe,  weil  fie  der  Ififi 
heilig  waren,  fondern  blos  Ochfen.  Schwein  efleifch 
opferten  und  afsen  die  Priefter  nur  einmal  im  Mo- 
hatli,  nämlich  zur  Zeit  des  Vollmonds  tf6).  Die  Pa- 
fan- Antilope  wurde  ebenfalls  geopfert  und  gegeffen, 
ohne  das  Siegel  bekommen  zu  haben.  Horapollo 
erzählt  die  Fabel  diefes  Gebrauchs  67). 

Befonders  waren  die  Fifche  verboten  und 
unter  diefen  vorzüglich  die  Seefifche ,  weil  das  Meer 
bisweilen  •  für  ein  Sinnbild  -  des  T yphons  galt  6?y. 
Man  ftellte  fogar  den  Hafs  „durch  einen  Seefifch 
vor  Unter  diefeh  verbalsten  Fifcheh  ,  die  man 
jedoch,  fo  wie  den  Typhon  felbft,  an  einigen  Or¬ 
ten  zu  verehren  pflegte ,  werden  uns  vorzüglich  der 
E  5  Hecht, 

64)  Plutarch.  1.  c.  p.  363.  hlyinviot  Sl  nuggoxguv  ytyovhxi 

rov  rTv(puvx  voyi£ovns ,  xal  t£v  ßouv  r&s  irvgggs  xuSttgtlxatv. 
&vaiy,ov  yeeg  i  (plXov  timt  Qsois ,  rovvxvrtov ,  o&u 

ccvpolu >v  uv^gwauv  xat  uMxav  tis  tftgx  /ut7X/uog(pisyhav 
&üfi»rct  cwtiki](pi  jp .  r.  X. 

65)  L.  c.  Hb.  il.  c.  4n  p.  148. 

66)  Herodot.  lib.II.  c.  47.  p.  l53.' 

67)  Lib.  I.  c.  49.  p.  62.  Öffenbar  ift  an  diefem  Orte 
die  Gronovifche  Lefeart  nxfivtuv  falfch,  und  mufs  in 
xTtjvuv  verändert  werden. 

68)  Plutarch.  1.  c.  p.  353. 

69)  Plutarch.  1.  c.  p.  363. 

70)  Horapoll,  lib,  I.  c.  44*  P*  58. 


74  Zweiter  Abfchnitt. 

Hecht,  eine  Art  Barben  und  der  Goldbrachfen  ?*) 
genannt.  Meerfpinnen  (A ctin  i  a  fenilis') ,  See- 
fchwalben;(;7> igl a  Hirunclo)  und  andere  Seethiere, 
verabfcheuten  fie  gleichfalls  ?Ä).  Hero  dot737)  und 
Plutarch  verfichern,  dafs  die  ägyptifchen  Prie- 
fter  überall  keine  Fifche  haben  geniefsen  dürfen. 
Wahrfcheinlich  war  auch  der  Gefchlechtstrieb,  wo¬ 
zu  der  Reiz  durch  die  Fifche  fehr  vermehrt  wird, 
mit  die  Urfaehe  diefes  Verbotes. 

\  t  24-  .  J  , 

<f  Unter  den  Vegetabilien  verwarfen  fie  vorzüg-  •_  | 
lieh  die  Hülfenfrüchte  und  die  Zwiebeln::  die  er- 
ftern  wahrfcheinlich  aus  dem  Grunde,  weil  die  Ver¬ 
dauung  dadurch  leidet  und  Blähungen  erzeugt  wer-  ' 
den  75) :  oder ,  wie  P lut ci rc h  meint  ,  weil  fie  2u 

fiark  nähren,  und.  dann  auch  vielleicht  aus  m^fti- 
fchen  Gründen  77\>  Die  Zwiebeln  aber,  weilte 
zum  Dürft  reizen  7S). 

Die  mancherlei  Arten  von  Oehlen,  deren  fich 
die  übrigen  Aegypter  bedienten ,  durften  die  Prie- 
ßer  nicht  geniefsen ,  dasBaumöhl  ausgenommen 7S>>). 

Das  i 

71)  ’OivgvyxK.  &ocygos.  AettMros.  Plutarch.  I.c.  p.  353. 358. 

72)  Pauw  recherches  für  les  Egyptiens  et  les  Chinois, 
r  tom.  I.  p.  127. 

78)  Lib.  II,  c.  37.  p*  146*  Si  *  <r(ßt 

74)  L.  c.  p.  353.  Ol  S?  ttgets  uirixovjut  itivxwv  ,  (i%d’vuv), 

75)  Herodot.  1.  c.  76)  L.  c* 

77)  Pauw .  1;  c.  p.  157.  ■/ 

,  78)  Plutarch.  L  c.  Cf.  Schmid  diff.  de  cepis  apud  Aegypt.  * 

cultis,  1765. 

79)  Pauw  I.  c.  p.  i34< 
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Das  Salz  gebrauchten  fie  nur  lehr  fparfam ,  und  faß: 
kein  anderes  als  Steinfalz  aus  Marmarika  :  denn  das 
Meerfalz  hiefs  der  Schaum  des  Typhon  *°). 

Die  Schriftfteller  widerfprechen  fich  darin,  ob 
die  ägyptifchen  Priefter  haben  Wein  trinken  dürfen. 
He  rodot  s,)jverfichert  es  ausdrücklich.  An  einem 
andern  Orte  82')  lagt  er  ,  es  gebe  keine  Weinftöcke 
in  Aegypten ,  und  das  Volk  trinke  eine  Art  von 
Bier  ftatt  des  Weins.  Meiner  Meinung  nach  läfst 
fich  diefer  anfcheinende  Widerfpruch  dergeftalt  er¬ 
klären,  dafs  man  annimmt,  zudes  Pfammitichus 
Zeiten  fey  erft  der  Gebrauch  des  griechifchen  Weins 
in  Aegyptep  eingeführt  worden  *5),  und  nachher 
haben  ficnnDlos  die  höhern  Stände,  wozu  auch  die 
Priefter  gerechnet  wurden  >  deffelben  bedient. 

t!  1  2 5.  ' 

Das  Volk,  öder  die  Ackerleute  und  Hirten, 
tranken  eine  Art  von  Bier ,  dem  fie  mit  Lupinen  ei¬ 
nen  bitternGefchmack  zu  erth eilen  luchten  **).  Mit 
Unrecht  leiteten  die  Griechen  von  dem  Genufs  die¬ 
ses  Getränks  den  Ausfatz  her  *5).  Ihre  übrige  Diät 
war  zwar  nicht  lo  eingefchränkt,  als  die  Lebensart 
der  Priefter,  föndern  nach  den  verfchiedenen  Gei¬ 
genden  yerfchieden;  dennoch  aber  gewiffen  Gefet- 
zen  unterworfen,  die  nicht  übertreten  werden  durf- 

.ov .'i  rf  .-!d  4-kd,  ;  ten, 

80)  Plutarch.  1.  c.  Pauw  1.  c.  p.  l3z. 

81)  Aßorut  &  e(ßt  oivor  txpursXcm.  1.  c.  - 

82)  c.  77.  p.  167.  Ov  yxg  oQl  siet  h  jy  yj>gy  Ü/nKtkot. 

.  83)-  Plutarch.  .L  c.  Nur  am  Tage  durfte  kein  Wein  in 
den  Tempel  zu  Heliopolis  gebracht  werden,  p.  363. 

84)  Herodot.  lib.  II.c.77.  P* 

85)  Diodor.  1.  c.  c.  80.  pv  98. 
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ten ,  und  die  mehreritheils  auf  die  Erhaltung  dei1 
Gefündheit  abzwecküen.  Selbft  den  Königen  war 
eine  gewiffe  Quantität  vonSpeifemund  Getränken 
vorgefchrieben ,  die  fie  nicht  tiberfthreiten  durf-v 
ten  *tf).  Im  Tempel  zu  Theben  war  eine  Infchrift 
voll  Verwünfchungen  gegen  den  König  Menes,  der 
zuerft  das  Volk  von  der  einfachen  Lebensart  zum 
gröfsern  Luxus  verführt ,  hatte  t).  Jedem  Ge- 
fchäffte  war  eine  beftimmte  Zeit  angewiefen,  auch 
den  körperlichen  und  natürlichen  Verrichtungen, 
fogar  der  Befriedigung  des  Gefchlechtstriebes  &8'). 

Die  Erziehung  der  Kinder  zweckte  auf  Abhär¬ 
tung  des  Körpers  und  nüchterne  Lebeusart  ab  89'). 
Die  Kinder  mußten  beftändig  baarfufs  gehen,  und 
fall  nichts  anders  geniefsen  als  Wurzeln  und  Früch¬ 
te  ,  und  das  gedörrte  Mark  der  Papierftaude.  D  i  o-, 
dor  verlieh  er, t,  dafs  die  Koken  der  Erziehung  eines 
agyptifchen  Knaben  bis  zum  .männlichen  Alter  lieh 
nicht  über  20  Drachmen  belaufen  haben.  Körper- 
liche  Uebungen  wurden  indeffen  yernachläffigt ,  weil 
man  glaubte,  dafs  fie  nur  eine  vorübergehende  Stär¬ 
ke  hervorbringen  können  Das  ägyptifche  Brodt 
(xullyfiiO  wurde  aus  Spelz  gebacken 

Jeder 

86")  Diodor.  1.  C.  c.  76.  p.81.  Tlutarch.  1.  c..  p.  353. 

87)  Plutarch.  1.  c.  p.  554-  Diodor.  lib.  I.  c.  45.  p,  5^. 

88)  Diodor.  1.  C.  C.  70.  p.  80. 

89)  ;  Diodor»  L  c.  „c.  8b.  p.  91, 

90)  Diodor.  I.  c.  c.  81.  p.  92. 

9»  Herodot.  lib. II.  e.77.  p.  167.  Goguet  meinte,  He- 
rodots  öXt/poefey  Reifs  ge wefeu;  allein  Amte»  Zeigt,  dafs 
man  es  durch  Spelz  überfetzen  muffe.  (L.  e.  p.  175.) 
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t  Jeder  Aegypter  mufste  nionathfich  drei  Tage 
lang  feinen.  Körper .  reinigen,;  durch  Brechmittel,  v 
Abführungen  ,nnd  Klyftiere ;  denn  man  hielt  dafür* 
dafs  die  meiften  Krankheiten  aus  Uebermaafs  -  ' 

Speife'n  und  Unreinigkeiten  der  erften  VVege  ’  entlie¬ 
hen  oz).  Da  nun-  d.iefe  ftrenge  Diät  eine  Haupt* 
pflicht  der  Aegypter  war ,  wovon  fie  nicht  befreiet 
werden  konnte  nö.fo  fphipn  es  den  Ausländern,  dafs, 
alle  Aegypter  als  Agrzte.  anzufehen  fein.  Daraus 
1  affen  fich  die  Behauptungen  des  H er odot  $s)  ;un^ 
anderer  Schriftfteller  erklären. 

Wer  >  aus  diefen  Stellen  Bieweife  für  das  hohe 
Alter  der  Pfufchierei  oder  Volks  -  Medicin herneln 
men  wollte,  der  würde  von  Ifokrates  ss)  und 
D  i  o  d  or  96)  aufs  bühdigfte  widetleg  t!  werde'».'.  Def 
ferßere  lÖbt;  die  Einrichtungen  in  Aegypten ,  '  daß, 

niemand  ein  anderes  Gefchäfft  verrichten  dürfe,  als 

-as^e/i  :  Aoh  »nttiid  '  ■■  j  yyrVji  ;; 

woztr 


.  'J2)  tierödöt.  1.  c.  voyt^tvzss  ddp  Lr%y_  rgt(povrwv  ffirimy  p«£*& 
rus  viaxs  tdtatv  mydfdttotfft  yfyvte&at.  —  Diodor.  I.  c.c.82,pv 
~  02.  $curj  ydc  7t»ctjs  rgoffis  uvctSoStleiis  rod'Xsov tivcit  ntgtr- 
:ts»,  dsf?  «  yevvöcffd'cu  rots  yocrtssj  ‘  - :  iL 
~  03)  Lib.  II.  0.84.  p.170.  TiuyrM  ityrg wv  ie}  i£kiet. 2  .  ,  ;■£ 

r  04)  Homer.  .Gdy^IV*  aSoj'  n.‘T.  Vkb-  cn3° 

'Iyitoos  Si  ixotro?  tntciy.tvot  ittgt  itocvruy 
v  ivSrgimm ,  rj  yxg  II a,tyovos  lr<  yevs2r\ji. 

Plutarch.  Gryllus  f.  quod  bruta  ratione  utantur  p.  001. 
TJs  ftii  Atyvdriks  nxvrxs  ixrgss  ixio/uttv  timt.  .0  .  J  (ro 
05)  L.  c.  pi-%4.  ‘'Alt  rots  uirits-vxs  udt&s  itgiittr  fitrux**$tT 
dtaSou  vgostemgt».  tiSws,  r£s  /u.^ftt^xßxTA.oyJyits  reit  tgy.uaius, 
itgh  dlkv  i'pyavxxpißws  iyjwTxs  ,  rxs  ftrl  rats  uyrxts  itgx- 
gtei  ffvvt%ws  httytivmrxs  ,  '.eU^t^ßp^iyltxusGv  xxortföfäxs. 
06)  L.  C.  c.  74.  p.  86.  Uxgx  ii  lots  Alyvntüis ,  ti'-rtf  rw» 
rt^ytruv. . fU.rxa.yfli  rys  ttoKiiflaSj,  :n  ydktlits  }gy<x£oi,ro, 

futyxkxis  Titgatinrti  Qiyixis. 
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wozu  er  den  erblichen  Beruf  habe ,  und  Diodor 
verfichert  gar  ,  dafs  anfehnliche  Strafen  darauf  fte- 
hen ,  wenn  jemand  fich  unterfange ,  in  das  Amt  ei¬ 
nes  andern  einzugreifen. 

Man  hielt  auch'  die  Aegypter  für  ein  fehr  ge- 
fundes  Volk,  und  Ifek-rates  verfichert,  dals  fie 
ungemein  alt  werden  97 ).  Herodot98)  leitet  die- 
Gefundheit  der  Aegypter  von  der  beftändigen  Wit¬ 
terung  her.  Daher  findet  man  auch  bei  Mumien  fei¬ 
ten  einen  Mangel  oder  Beinfrafs  der  Zähne  ").  '  ‘  ' 

„Ihre  Arzneimittel  find  fehr  einfach  ,  und  inan' 
„darf  bei  ihrem  Gebrauche  nichts  wagen:  fie  kön- 
„nen  wie  Nahrungsmittel  genommen  werden  zo°).  „ 
Dies  fcheint  mehr  .ein  re dnerifcher  Ausdruck  zu 
feyn,  als  dafs  man  ihn  wie  ein  hiftorifches  Zeugniß 
anfehen  könnte.  llerodot  hingegen  verfichert, 
dafs  in  Aegypten  für  jede  Krankheit  ein  befon derer 
Arzt  gewefen:  einige  hätten  fich  blos  mit  Augen¬ 
krankheiten,  andere  blos  mit  Zahnbefchwerden, 
noch  andere  allein  mit  Magenbefchwerden  befchäff- 
figt  *).  Diefe  Einrichtung  hat  ihre  Lobredner  ge¬ 
funden:  indeffen  hat  fie  auch  ihre  Unbequemlich¬ 
keiten  und  Nachtheile,  die  vorzüglich  davomabhan-  • 
gen  ,  dafs  kein  Theil  des  Körpers  von  dem  andern 

ganz 

37)  L.  c.  98)  Lib.  II.  c.  774  p.  167. 

-  99)  Winhebnanns  Gefch.  der  Kunft,  S.  58. 

löo )  Ifocrat.  l.c.  p.  3q8.  To“?  y.iv  ato/nuaiv  targixvv  t£tvgov 
inixssgixv ,  £  &uxexivavi/tviu,tm?  (pagfMxois  %guftivnyt  ' 

totKTOit ,  u  Ttjv  «c<pd).ettxv  i'xet  e/xolxv  rjj  rgoipy  my  xuy  yy.i 
guv  x,  r.  X.  ' 

x)  Lib.  II.  c.  84.  p.  169.  Mi vi  voiaov  tr.wros  tyrgos  Isv,  xu2 
ov  aXtemu. 
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ganz  getrennt  iÄ,  und.  alfö  auch  keine  wahrhaft  ört* 
liehe  Krankheit  gedacht  werden  kann. 

'  '  26.  '  ' 

Was  den  Geilt  der  ausübenden  Arzneikunde  in 
Aegypten  betrifft,  fo  haben  wir  davon  zu  wenige 
Spuren,  als  daß  wir  Geher  darüber  urtheilen  könn¬ 
ten.  Indeffen  läfst  Geh  aus  der  Analogie  anderer 
Völker  Schließen ,  daß  man  die  Krankheiten  grö'ßV 
tentheils  der  Natur  überlaffen  und  Geh  damit  be¬ 
gnügt  haben  werde,  die  Ausleerungen  zu  befördern, 
die  die  Natur  zu  bewirken  fucht. 

Nach  einer  Stelle  beim  Straho  s) ,  fbÜ'eh  -die 
Aegypter  ihre  gefährlichen  Kranken  an  dieHeerftra- 
fsen  ausgefetzt  haben,  damit  die  Vörüb ergehenden 
ihnen  guten  Rath  ertheilen  möchten.  Allein  es  mufs 
hier  offenbar  ftatt  Aiywtnoi ,  3A<tov§iot  gelefen  wer¬ 
den;  denn  von  den  Babyloniern  ilt;  es  durch  mehre¬ 
re  3),  von  den  Aegyptern  durch  gar  kein  anderes. 
Zeugnifs  erwiefen. 

Die  ägyptifchen  Aerzte  fcheinen  übrigens  in 
der  Behandlung  äußerer  Krankheiten  nicht  fehr  ge-_ 
fchickt  gewefen  zu  feyn.  Denn  Ge  verbanden  nicht 
einmal  eine  gewöhnliche  Verftauchung  oder  Verren¬ 
kung  des  Unterfußes,  die  Geh  Darius ,  des  Hyftafpis 
Sohn,  auf  der  Jagd  zugezogen  hatte,  zu  heilen  *). 

Die  Propheten  fagten  die  Veränderungen  und 
den  Ausgang  in  Krankheiten  vorher  ,  und  die  nre- 

dern 

2)  Lib.  III.  p.  234.  . 

3)  Herod.  lib.  I.  c.  197.  p.  u4* —  Strabo  lib.  XVI.  p.‘ 

782.  —  Plutarch.  ntgt  fou  XkÖ's  p.  1128. 

4)  Herod.  lib.  III,  c.  i?5.  p.  3o3, 
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dernPriefter,  oder  die  Paftophorenj  handelten  ftren- 
ge  nach  den  Regeln,  die  ihnen  ha  Embrem  ,vorg£- 
fchrieben  waren:  daher  fie  auch  vor  dem  vierten 
Tagein  hitzigen  Krankheiten  nur  auf  eigene  Gefahr 
fetwas. unternehmen  oder  thätig  feyn  durften  5). 

27*  Z 

Aeufserft  wenige  praktifche  Beobachtungen  der 
,  Äegypter  find  auf  unfere  Zeiten  gekommen  .•'iie  betrejf-  - 
feri  gr.öfsjtenth.eil?  nur.  die  Wirksamkeit  einiger  Mittel; 

unter  andern,  jdafs  die: Meerzwiebel  (Tyr 
-phons  -  Auge  in  dem- heiligen  Dialekt)  in  der  Gegend- 
von  Belnfium  lehr  häufig  -gegen  die  dort  allgemein 
kerrfchenden  YVafferfuchten"  verordnet  worden,  dgjs 
man  felbft  einenTempel  die  fern  Mittel  zü  Ehren  er- 
richtet  ,ha.be,  wo  es  unter  dem -PS  amen  itgofApvov  verj-  ; 
ehrt  wurde  tf).  — -  Im  Hör  dp  oll  o  *)  lefie  ich ,  dafs 
man  einen  Aufgufs:  von  dem  Frauenhaar  (uSlavrov) 
gegen  die  Bräune  fehr  dienlich  gefunden  habe. 

Den  Adlerftein  («st/tjjs) ,  eine!  Eifenochef* 
wandte  man  ebenfalls  mit  Nützen  gegen  YYaffer  -  und 
W^üadfuchten  Nan^)*U  Auch,  erwähnt.  MMEdpollp  '• 
einer  Beobachtung,  flafe  von.  der  Zerglitile'rpngtwäi'i 
»asii'w  -io'  •  r  ■  J  j,  A\  k,  fer- 

5)  Arift.  polit.  lib.  III.  f.  89.  b.  (ed.  Erafm.  Bafil.  fob 
i53i.)  K«m  tv  Aiyynrip  fiter*  rijv  reTgij/ucgov  xtvetf  i’^egt  ro7s 
tttrgois.  iotv  Si  ipgoTsjooiltL  inl  r<*>  oivruv  y.tySvvw. 

.  6)  Pauw-  1.  c.  p.  166. 

7)  Hieroglyph.  lib.II.  c.93.  p.i36.  'Tjro  cuQiXys  ßXußtT- 

vai  kann  nur  von  der  uvula  verftanden  werden  ,  und 
kommt  mit  dem  deutfchen  Ausdruck :  ihm  ift  daS 
"Z?ßf<?htn  gefallen ,  überein.  Pauw  überfetzt  es falfcl»  , 
ab  uva  comefta. 

8)  Pauw  1.  c.  p.  16S. 
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ferfcheuer  Hunde ,  die  Milzkrankheit ,  oder  ein  hef¬ 
tiger  Grad  des  Wahnfinns ,  entftehe:?), .  ,  ,  , 

28.  ' 

Ich  habe  nun  noch  Zweier  Arten  der  ägypti¬ 
schen  Künfte  zu  ermähnen ,  die  einen  Bezug  auf  die 
Arzneikünde  haben  ,  und  die  von  den  Freunden  dds 
Wunderbaren  über  alle  Gebühr  lobgepriefen  wor¬ 
den  find.  '  r  , 

Zuvor  der  ft  vom  Einbalfamiren.  Diefe  Kühlt 
foU,  nach  einiger  Schriftfteller  Meinung ,  nothwen- 
dig  auf  nicht  geringe  anatomifche  Fertigkeit  und 
auf  Kenntniis  von  dem  Bau  des  menfchlichen  Kör¬ 
pers  fchliefsen  laffen.  Um  dies  zu  unterfuchen,  wol¬ 
len  wir  die  Quellen  zu  Käthe  ziehen,  aus  denen  man 
achte  Nachrichten  von  diefer  agyptifchen  Ivunft  fchö- 
pfen  kann*  Her  6  d.  o  t  ift  die  erße  i  er  erzählt  fol¬ 
gendes  ?°)i  Wenn  jemand  geltorben  War,  fo  zeigten 
die  Leute ,  die  ,  zum  Einbalfamiren  beftellt  waren, 
verfchiedene  Mufter  von  Holz,  die  wie  ein  todter, 
bälfamirter- Körper  angefirichen  waren.  Das  eine 
Mufter  war  von  ungemein  feiner  Arbeit,  und  führte 
einen  Namen,  den  man  nicht  ausfprechen  durfte  "). 
^Nächft  diefem  zeigte  man  ein  Mufter  ,  welches  nicht 
fo  fein ,  aber  auch  nicht  fo  koftbar  war/  Das  dritte 
Mufter  war  das  wohlfeilfte,  Aus'  diefen  drei  Mu- 
ftern  .mufste  man  fielt  eins  wählen  ,  und  alsdann  ver- 
,  cib.  1:  '  /  -  glich 

.  9)  Lib.  I,  c.  Sg.  p,  54. 

xo)  Lib.  II.  c.  85.  86.  p.  170.  tyt- 

lx)  TS  ex  "ciuov  noitv/AKt  ro  ovvofet  « fl  töi&rfp  HgtiyyM-ri 

9«-  . 

Sprengeh  Gefeh.  der  Arziieik.  i.  Th.  '  .  ,-F  ,  ' 


$2  '  xftiß  ^  öith’  ''‘Äyfthmtii-  '  -  <1 

glich  man  fich  ‘tim  den  Preis*  Die  Einbalfaniirttng, 
die  wahrscheinlich  nach  clen  verfchiedenen  äufsern 
Verzierungen  der  Leichen  verfchieden  war,  gefcha- 
he  auf  folgende  Art:  Zuerft- zog  man  das  Gehirn  mit 
.einem  krummen  Eifen  durch  die  Nafe  heraus:  fchtit-  ; 
telte  alsdann  die  Gewürze  und  Spezereien  ((pcigy.uxoi)  ’ 
hinein,  öffne.te  den. Leib  mit  einem  fcharfen  äthio- 
pifchen  Steine,  nahm  die  Eingeweide  heraus,,rei-  ' 
nigte  den  Unterleib,  wufch  ihn  mit  Palmwein  aus, 
und  gofs  mit'  Waffer  abgeriebene  Spezereien  hin¬ 
ein”),  füllte  ihn  mit  Myrrhen ,  Kafia  und  anderen 
Gewürzen,  Weihrauch  ausgenommen,  und' nähere 
ihn  zu.  Dann  wufch  man  ihn  mit  feftein  Läugeri- 
'  falze  z*f\  und  lieTs  ihn  fiebenzig  Tage  liegen,  länger 
aber  nicht.'  Man  wufch  ihn  nach  diefer  Zeit  wie¬ 
der,  befchmierte  ihn  über  und  über  mit  Gümmi, 
cleffen  fich  die  Aegypter  ftatt  des  Leims  bedienen, 
;hnd  wickelte  ihn  in  Leinwand.  Die  Freunde  des 
Verftorbenen  nahmen  alsdann  den  Körper  ' an  fich,  s 
-machten  nach  feinem  Leichnam  eine  hölzerne  Sch aä-  J 
:le ,  fchloffen  ihn  hinein  ,  und  fetzten  ihn  fo  in  den 
Katakomben  bei. 

.  Diejenigen  )  die  nicht  fo  viel  daran  zu  wenden 
hatten,  fpritzten  vermittelft  einer  Röhre  flüffiges  Ce- 
„dernharz  in  den  Leib,  ohne  ihn  aufzufchneiden. 
„Dann  falzten  fie  ihn  fiebenzig  Tage  lang  ein,  und 
zogen  das  Gedernharz  heraus,  womit  dann  die  Ein¬ 
geweide  auch  nachfolgten:  denn  das  Laugenfalz  hat 

die 

12)  hyblitai  7STgiyyin)tat  dvy.niy.Kat. 

13)  Mrgy  TKgtxevauvTtr. 
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die  Kraft,  die  Eingeweide  aufzulöfen.  Auf  diefe 
Art  blieb  dann  nichts  als  Haut  und  Knochen  übrig. 

Die  dritte  Art  beftand  darin,  dafs  die  Aermern 
den  Leib  reinigten  ,  und  ihn  fiebenzig  Tage  lang  mit 
.Laugenfalz  einmaehten.  Frauenzimmer  von  Stande 
-und  fehöner  Bildung  wurden  erft  nach  drei  "bis  vier 
Tagen  den  Leuten  zum  Balfamiren  übergeben,  weil, 
Wie  Herodot  fagt ,  man  Beifpiele  habe ,  dafs  die 
Paftophoren  mit  den  Leichnamen  folcher  Frauen¬ 
zimmer  Unzucht  getrieben  hätten. 

m  .  29‘  .  ' 

Biodot14')  fügt  zu  der  Erzählung  des  Hera* 
dot  noch  folgende  Umftän de  hinzu;  Die  erfte  Art 
des  Einbalfamirens  koftete  ein.  Talent  Silber,  ,die 
zweite  zwanzig  Minen.  Der  heilige  Schreiber  (<fgö= 
7 gc&y.y,xTEvq)  zeichnete  auf  der  linken  Seite  des  Leich¬ 
nams  die  Stelle ,  wo  die  Section  vorgenommen  wer¬ 
den  follte :  dann  verrichtete  der  Parafchiftes  (Pro- 
fector)  den  Schnitt  mit  einem  äthiöpifchen  Steine, 
lief  aber  fogleich  davon,  weil  die  Umftehenden  mit 
-Steinen  nach  ihm  warfen.  Denn  fie  fahen  durchge- 
hends  den  als  eine  haffenswürdige  Perfon  an ,  der 
den  Leichnam  ihres  verdorbenen  Freundes  verwun- 
.  dete.  Er  befchreibt  das  Einbalfamiren  hierauf  faft 
gerade  fo,  wi eHerodot,  nur  mit  dem Unterfchie de, 
dafs  er  einer  befondern  Art  deffelbeü  erwähnt,  die 
dazu  abzweckte,  den  Leichnamen  ihre  im  Leben  ge¬ 
habte  natürliche  Geftalt  zu  erhalten. 
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36.  '  ■ "(  ■  ; 

Diefe  Nachrichten  führen  uns  ganz  natürlich  auf 
zwei  Reflexionen ,  die  den  Gefchichtforfcher  interef- 
£re n können.  Zuvor  derf f  ift  das  Betragen  der  Umfte- 
henden  gegen  den  ParaTchiftes  ein  deutlicher  Beweis 
von  dem  Abfcheu,  den  die  Aegypter  vor  allen  Lei-  , 
,  chen  -  Oeffnungen  hatten.  Es  läfst  fich  alfo  auch  nicht 
jerwärten,  dafs  man  Gelegenheit  gehabt  haben  werde, 
-Entdeckungen  über  den  Bau,  die  Lage  und  Verbin¬ 
dung  der  Theile  des  Körpers  im  natürlichen  und 
widernatürlichen  Zuftande  zu  machen.  Zweitens 
war  die  Methode,  diefe  Oeffnung  vorzunehmen, 
viel  Yu  roh,  als  dafs  die  Wiffenfchaft  dadurch  hätte 
bereichert  werden  können.  Das  Gehirn  holte  man 
mit  einem  krummen  Eifen  durch  die  Nafe  heraus 
u.  f.  f. 

01. 

Aufserdem.  haben  wir  hiftorifche  Zeugniffe  von 
„der  Unwiffenheit  der  ägyptifchen  Priefter  in  den  er- 
ften  Anfangsgründen  der  Zergliederungskunlt  und 
der  Phyfiologie.  So  glaubte  man  z.  B.  allgemein, 

.  dafs  das  Herz  jährlich  um  2wei  Quentchen  an  Ge¬ 
wicht  bis  zum  funfzigften  Jahre  zünehme,  nachher 
aber  eben  fo  viel  wieder  an  Gewicht  verliere ,  und 
dafs  dies  die  natürliche  Urfache  des  Todes  fey  7tf). 
Von  dem  kleinen  Finger  der  linken  Hand  gehe  bis 
zum  Herzen  ein  Nerve  oder  eine  Sehne,  und  daher 

tunkte  man  diefen  Finger  in  die  Opfertränke77).  Es 

'  wird 

16) ,  Gell.  noct.  attic.  üb.  X.  c.  10;  —  Macro  b.  faturn. 

Üb.  VII.  c.  i3:  p.  438. 

17)  PI  in.  üb.  IX.  c.  37.  C  e  njf'o  rin.  de  die  natal.  c.  17* 
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wird  wohl  jedermann  zugeben,  dafs  diefe  Behauptun¬ 
gen  nicht  mit  der  geringlten  anatomifchen  Kenntnifs 
beftehen  können,  und  dafs  daher  diejenigen  Schrift- 
fteller-fich  dem  Vorwurf  der  Folgewidrigkeit  aüsfet- 
zen,  die  denUrfprung  der  Anatomie  in  Aegypten  auf- 
fuchen.  Wenn  Pliniu  sisr)  behauptet,  dafs  die.  ägyp- 
tifchen  Könige  die  Leichen  -  Oeffnungen  verordnet 
hätten  ,  um  die  Urfachen  der  Krankheiten  zu  erfor- 
fchen,  fo  verlieht  er  unfehlbar  die  Ptolemäer,  in  deren 
Zeitalter  auch  der  Urfprung  der  Anatomie  fällt. 

"  Wen n  Plutarch19')  erzählt,  die  Aegvpter 
pflegten  bei  ihren  Gaftmählfern  einen  cmsksroq  in  das 
Zimmer  zu- fetzen,  damit  die  Gäfte  bei  ihrer  Freude; 
auch -des  Todes  nicht  vergeffen  möchten;  fo  hat 
Ky  l  an  der  fehr  Unrecht,  wenn  er  dies  Wort  durch 
exßccata  hominis  cttque  intetrfe  compacta  offa  über-? 
fetzt.  " Plutarch  erklärt  es  an  einem  andern  Orte, 
für  den  blofsen  Leichnam  Auch  Her odot21') 
fpricht  von  derfelben Sitte ,  und  der  Ausdruck,  def- 
fen  er  fich  bedient,  zeigt  fchön  an,  dafs  man  kein 
Skelett,  fondern  blos  einen  todten  Leichnam  hier¬ 
unter  zu  verliehen  habe.  „  .  '  >  .  .  ^ 

Aufserordentiieh  wunderbar  iß  die  Vorftellung, 
die  män  fich  ehedem,  wie  zum  Theil  noch,  von 
' !  v'  1  F  3  der 

.  »•  ' '  '  .  ’ 

18)  Hin,  lib.XIX.  c.,5. 

.  19)  De  conviv.  feptem  fapient.  p.a48. 

20)  Sympof.  lib.  VIII.  p.736.  fO.  Sl  i\lßus  xui  0  axt- 

\  fr  os  fjti  io7i  ytxgoTs  ytyovt  f  "koiioEguivt}s  Ttx  ovif&UToc  Ttjs 
j-ygor  vros. 

21)  Lib.  II.  c.  77.  p.  168.  vtxgos  iv  aigta. 
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der  chemifchenKunftfertigkeu  der  Aegypter  gemacht 
hat.  Es  war  nicht  genug,  dafe  man  die  Producta 
ihrer  chemifchenGefchicklichkeit  voll  Erftaunen  be-, 
trachtete,  und  fie  für  unnachahmlich  ausgab,  fon- 
dern  man  ging  fo  gar  fo  weit,  bei  diefem  allerdings 
einzigen  Volke  die  Quellen  der  Alchymie  und  der 
Verwandlung  der  Metalle,  und  zwar  in  einem  Zeit¬ 
alter  aufzufuchen,  wo  die  Cultur  .  der  Aegypter  noch 
auf  einer  höchft  niedrigen  Stufe  ftand.  Hermes 
follte  der  erlte  Alchymift  gewefen  feyn,  und  man 
glaubte,  ohne  dem  alten  Aegypten  den  Belitz  des 
Geheimniffes  Gold  zu  machen  zuzugeftehen ,  die  er- 
Raunenden  Producte  der  ägyptischen  Kunft  nicht  er¬ 
klären  zu  können".  Ich  kann  mich  hier  weder  dar- 
>  auf  einlaffen ,  die  Art  Und  Weife  begreiflich  zu  ma¬ 
chen,  wie  die  grofsen  Denkmähler  alter  ägyptifcher 
bewerkftelligt  werden  konnten,  noch  die  Wi¬ 
derlegung  des  hohen  Alters  der  Alchymie  unterneh¬ 
men,  da  dies  fchon  von  würdigen  Schriftftellern  hin¬ 
länglich  gefcbehen  ift  **). 

'  55. 

So  viel  ift  gewifs,  dafs  die  älteften  Aegypter 
fchon  einige  chernifche  und  metallurgifche  Kunftfer- 
tigkeiten  befafsen,  die  .  noch  manchem  gefchlckten 
Scheidekünftler  ein  Räthfel  find.  Ich  will  hier  nur 
der  metallifchen  Enkauftik  erwähnen,  die  bei  den  älte¬ 
ften 

32)  H.  Conring  de  Aegyptiorum  hermetica  vetere  et 
Paracelficorum  nova  medicina.  4>  Helmft.  1669* 
Schulze  hiftor.  medicin.  Per.I.  fect.  I.  c.  u-18. 
Pa»i»  to.  p,  S76.  Wieg  leb  s  Hiftorifch  - kritifche 
Unterfuchurig  der  Alchymie.  8.  Weimar  1777. 
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ften  Aegyptern  wirklich,  auf  einen  hohen  Grad  der 
Vollkommenheit  gebracht  War.  ;.Sie  ,  verbanden  das 
Silber  mit  blauer :  F arhe, ?  ein.z ülegen ,  ja  künftlichc 
Smaragde  von  ungeheurerGröfse  zu  verfertigen  S3). 
Man  glaubte, fonft-,:  dafs  fie  dies  durch  Hülfe  des  Ko¬ 
balts  ausgeführt  hätten;  allein  Gineliyi  zeigt  f#),  dafs 
e s  in  ganz  Ae gypten  keinen  Kobalt  giebt,  und  dafs  fie 
wahrfcheinlieh  lieh  dazu  der  blauen  Schlacke,  die  beim. 
Schmelzen  des  Röthels  und  Blutfteins  oben  auf- 
fchvvimmt,  bedient  haben.  Wenigftens  f and  G  m  ei i  n 
wahres  Eifen  in  derMifchung  diefer  blauen  Farbe. 

Ob  aber  die  älteften  Aegypter ,  von  denen  itzt 
nur  die  Rede  ift,  in  .der  Chemie  und  Pharmacie  fo 
grofee. Fortfehritte  gemacht  haben,, dafs  fie,  wie  Ga¬ 
len35')  und  Ber gman  s6)  b ehaupten ,  noch  vor 
dem  Hippokrates  Pflafter  und  Salben  aus  Grün- 
fp  an  und  Blei  weife  bereiteten;  daran  zweifle  ich  fehr, 
und  glaube  vielmehr,  -dafs  hier  die  fpätern  Aegyp¬ 
ter  und  Alexandriner  zu  der  Ptolemäer  Zeiten  ver- 
ftanden  werden  muffen. 


Da  wir  über  die  Medicin  der  älteften  Aegypter 
bis  600  Jahre  vor  Chrifti  Gebürt,  fo  äufeerft  wenige 
zuverläffige  Nachrichten  haben,  fo  konnten  liier  auch 
nichts  anderes  als  Fragmente  geliefert  werden.  In- 
zwifchen  glaube  ich  doch ,  dafs  die fe  die  U e'b erzeu- 
F4  ‘  -  gong 

...23)  Berg  m  an  opufeula  T.IV.  p.  3o.  (ed.  Lipf.  1787.) 

24)  Gotting,  gelehrte  Anzeigen  177g.  St.  42. 

25)  De  compofit.  medicam.  fec.  gener.  lib.  V.  p.  376- 

878.  6  ;  lailä 

26)  L.  c.  p.  26. 
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gttng  bewirken  riiüffen,  in  jenem  Lande  fey  die  Medicin 
zwar  eigeöttiiftnliöh  «bearbeitet,  aber  nie  zu  einer 
höhern  Stufe  der  Vollkommenheit  gebracht  worden.- 
In  den  Händen  der  Priefter,  als  ein  Theil  des  Got- 
tescjienftes ,  nicht  als  freie'  Kunft  geübt,  konnte  dje 
Medicin  nur  einen  fehr  geringen  Grad  der  Cultur  ; 
erreichen.  Gleich  weit  von  wiffenfchäftlicher  Be¬ 
arbeitung,  als  von  forgfältiger  Verbindung  mit  dem 
Studium  der  Beobachtung  entfernt,  war  und  blieb , 
fie  auf  die  -Kunft  der  Propheten ,  zu  wahrfagen,  und 
auf  die  blinde  Befolgung  der  einmal  herkömmlichen 
Regeln  eingefchränkt.  In  träger  Ruhe  empfingen 
die  Söhne,  als- ein  Heiligthum,  die  Kenntniffe  ihrer 
A  eitern ,  und  pflanzten  fie  unverändert  auf  ihre 
Nachkommen  fort,  - 

"  ■  II.  '  ' 

Jfraelitifche  Medicin  bis  zum  b  abyloni* 

■  fchen  Exil. 

35. 

Die  grofse  Aehnlichkeit  der  Verfaffung,  der 
Gebräuche  und  des  Zuftandes  der  Cultur  unter  den! 
Ifraeliten  mit  der  Verfaffung,  den  Gebräuchen  und  der 
Cultur  in  Aegypten ,  ift  weder  wunderbar  noch  auf¬ 
fallend,  fobald  wir  die  frühen  Wanderungen  Abra¬ 
hams  und  feiner  Nachkommen  nach  Aegypten  und 
den  vierhundert- jährigen  Aufenthalt  der  Nachkom¬ 
men  Jakobs  in  diefem  Lande  erwägen.  Zwar  hin« 

■  gen  die  Ifraeliten  gröfstentheils  an  der  reinen  Got¬ 
tes-Verehrung,  und  blieben  auch  den  Sitten  ihrer 

W.  Vor- 
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Vorfahren  zumTheii  getreu;  aber  es ift  nur  zu  deut¬ 
lich  ,  wie  viel  fie ,  felbft  unter  der  Gefetzgebung  Mo- 
fes,  von  den  Aegyptern  entlehnten.  Biefe  Ae  hm 
Hchkeit  verleitete  felblt  manche  Griechen die  fpä-r 
tern  Juden  für  Abkömmlinge  der  Aegypter  zu-hak 
ten  ?/).  .  /  '  . 

..  ..  r  U  36.  , 

Abraham,  der  Stammvater  diefes  Volkes,  zog 
aus  Ur- Chafchdim  (de m .  nachmaligen  Arachofien, 
zwifchen  Kandahar  und  Baktrien)  2S')  weftwärts.  Sei¬ 
ne  Vorfahren,  die  im  Lande  Sinear ,  (dem  itzigen 
Irak  -  Arabi ,  zwifchen  dem  perfifchen  Meerbufen 
und  den  Flüffen  Euphrat  und  Tigris)  gelebt  hatten, 
erhielten  unter  lick  den  reinen  Dienft  eines  "einigen, 
und  unfichtbaren  Gottes,  des  Jehovah ,  der  lieh  felblt 
den  eigenthümlichen  Gott  diefes  Stammes,  den  Gott 
Abrahams  nannte.  Bei  der  Familie  Abrahams  blieb 
die  U e ber zeugung  v on  -  der  "v orzü glichen-;  Fürforge 
diefes  Stamm  -  Gottes,  für  alle  Schickfale  diefer  Fa¬ 
milie  fehr  lebendig.  Alle  Veränderungen  der,  Woh¬ 
nung,  alle  Streitigkeiten  mit  den  nomadifchen  Nach- 
baxen  ,  alle  Unglücksfälle ,  alle  Krankheiten  waren, 
unmittelbare  Schickungen  diefes  Jehovah  ,  der  feine 
Befehle  felblt  den  Häuptern  diefes  Stammes  mittheil¬ 
te,  Unbedingter  Gehorlam  gegen  Jehovah’s  Befehle, 
war  das  einzige  Gefetz ,  wornach  die  A-brahamiten 
lebten.  Man  opferte  diefer  Gottheit  aus  Dankbar¬ 
keit  ,  oder  aus  Reue  und  um  fie  zu  verlohnen,  nach 
der  .Sitte  anderer  Nomaden  :  aber  man  verehrte  fie 
F  5  -  .  unter 

.  .27)  Strabo  lib.  XVI,  p.  uo3.  XVII,  p.  1180. 

28)  Gatter  er  s  fynchronift.  Univerfal- Hiftorie,  S.  81. 
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unter  keinem  Bilde.  Durch  Opfer  jdfo  wurde  auch 
die  erzürnte  National  -  Gottheit  verlohnt.,  wenn 
Krankheiten einriffen ,.  und,  nahm  die,  Gottheit  das 
Opfer  gnädig  an ,  fo  wurden  die  Krankheiten  ge- 

heilt55)-  . 

3,7.  '  -;t 

Die  Nachkommen  Jakobs  waren  43o  Jahre  unter 
dem  Drucke  derPharäonen  in  Aegypten  gewefen,  als 
endlich  ihnen  ein  Befreier,  Mofes ,  aufftand ,  der  fie 
vierzig  Jahre  lang,  als  Nomaden,  in  den  arabifchen 
Wüften  ixniher  und  endlich  an  die  Gränze  des  ihren 
Vorfahren  verheifsenen  Landes  führte.  Er,  deffen 
Leben  durch  eine  feltene  Schickung  in  der  Kindheit 
erhalten  worden,  ward  in  allen  Künften  und  Wiffen- 
fchaften  Aegyptens  als  der  angenommene  Sohn  einer 
königlichen  T öchter,  unterwiefen.  Spätere  Schrift¬ 
licher  fa  gen,  er  habe  von  den  ägyptifchen  Prieftern, 
aufser  der  Rechenkunft  und  Geometrie,  auch  die 
Medicin  erlernt50),  und  die  Griechen,  die  fich  in 
Aegypten  damals  anfgehalten,  haben  ihm  profane 
jfcenntniffe  bei  gebracht-3').  Die  letztere  Angabe 
fetzt  zwar  einen  fehr  argen  Verftofs  gegen  die  Chro¬ 
nologie’  voraus;  allein  zu-  läugnen  ift  es  gar  nicht, 
dafs  MofeS  feine  Gefetze  zum  Theil  nach  der  ägyp¬ 
tifchen  Verfaffung  gemodelt  i  und  dafs  er  felbft  ei¬ 
nen  für  jenes  Zeitalter  bewundernswerthen  Schatz 
von  Kenntnlffen  befeffen  habe. 

Wie 

29)  1  Mof..XX,  17.18. 

Bo)  Clem.  Alex.  lib.  I.  p.  34S. 

3i)  Thilo.  lud.  de  vita  Mofis,  lib.  I.  p.84.  (ßd.  Mangey. 
fol.  Lond.  1743.) 
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Wie  in  Aegypten  diePriefter  -  Herrfchaft  die 
Grundlage  der  Staats  -  Verfaffung  ausmachte ,  fo  bil¬ 
dete  auch  Mofes  das  heilige  Volk  Ifraels  zu  einem 
priefterlichen  Reiche  3a).  Wie  in  Aegypten  die  Prie¬ 
fter  zu  einem  eigenen  Stamme  gehörten,  ih  welchem 
Kenntniffe  aller  Art  erblich  waren ;  fo  machten  die 
Leviten  bei  den  Nachkommen  Jakobs  den  gelehrten 
Adel  aus..  Sie  waren  die'  Richter  und  Aerzte  des 
Volks,  und  aufser  ihnen  befchäfftigte  lieh  niemand 
mit  der  Kur  der  Krankheiten  33),  b.  -:0 

'  .  :  58.  /  - 

Wie  grofs  und  ausgebreitet  Mofes  Kenntniffe 
in  der  Naturlehre  und  der  Medicin  gewefen  feyn 
muffen,  erhellt  aus  unzähligen  Stellen  feiner  Ge- 
frhichte  und  feiner  Gefetzgebung.  Er  übertraf  nicht 
allein  die  ägyptifchen  Zauberer,  feine  Lehrer,  in 
den  Künften  der  natürlichen  Magie;  fondern  er  ver- 
ftand  fogar  das  Geheimnifs,  die  goldene  Bildfäule  des 
Apis,  die  Aharon  auf  dem  Zuge  durch  die  Wüfte 
gemacht  hätte ,  und  die  das  Volk  anbetete ,  zu  Pul? 
ver  .za  verbrennen  3f).  Auch  th  eilte  er  einft  einer 
bittern  Quelle  einen  füfsen  Gefchmack  durch  ein 
hinein  geworfenes  Holz  mit  35) ,  \velches  -fogar  Je- 
füs,  Sirachs  Sohn,  auf  natürliche  Art  erklärt  wif- 
fen  will  30)-  , 

5  p. 

x  3a>  2  Mof.  XIX,  6. 

g  33)  Michaelis  Mofäifches  Recht,  Th.  I.  §.  52. 

34)  a  Mof.  XXXII.  35)  2  Mof.  XV,  25. 

36)  Sir.  XXXVIII,  5. 
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Die  unzweideutigften,  Be  Weife  feiner  gründli-  ' 
Chen,  medieinifohen  Kenntniffe  legte  Mojes  in  dem 
Theil  feines  Gefetzes  ab,  welcher  Gefundheits- Re¬ 
geln  und  Vorfchriften  zur  Erkenntnifs  und  Kur  des/ 
unter  dem  Volke  gemeinen ,  weifsen  Ausfatzes  ent¬ 
hält.  Er  lehrt  das  Vorm  aal  des  Ausfatzes  vom  un¬ 
verdächtigen  Flecke  unterfcheideh  37),  urtheilt  fehr 
einfichtsvoll  über  die  kritifche  Befchaffenheikdes 
Grindes  und  der  ausbrechenden  Flechten  in  diefer, 
Art  der  Krankheit  3Ä),  über  die  Verbindung  des  ein¬ 
gewurzelten  weifsen  Ausfatzes  mit  dem  gefchwüri- 
gen55),  und  über  mehrere  andere  Erfcheinungen 
jn/äiefer  Krankheit.  In  neuern  Zeiten  hat  man,  wie¬ 
wohl  feiten  ,  Gelegenheit  gehabt,  Mofes  Urtheil  zu 
beftätigen  *°j. 

Die  Kur  diefer  Krankheit  fowohl ,  als  aller  \ 
übrigen,  ift  ein  unmittelbares  Werk  des  National-, 
Gottes,  der  fie  zur  Strafe  für  begangene  Miffetha-  , 
ten  fchickt,  und  ,'  durch  Opfer  verföhnt,  wieder  - 
heilt.  Der  eiferj'üchdge  Gott  der  Heerfclnaaren 
(K3j3  hfc*,  verflucht  jeddn  Ueber- 

freter  des  Mofaifchen  Gefetzes,  und  droht  ihm 
Krankheiten  und  alles  Unglück  an  **).  Als  Mirjam 
gegenMöfe  gemurrthatte,  fchltig  fie  Jehovah  mit  dem 
Ausfatze,  und  fie  ward  nicht  eher  davon  befreit,  als^J 

bis 

37) .3  Mof.  XIII,  3.  so. 

38)  Daf.  6.  3g)  Daf.  10'. 

4°)  Vergl.  Henfier  vom  abend!  ändifchen  Ausfatze,  S.  r 
io5.  107.  195.  f.  287. 

40  5  Mof.  XXVIII,  58.  5g. 
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-bis  Mole  zu  Johovah  gebetet  hatte  :  Gött^lieile 
fie  **).  Zur  Strafe  eia  es  Aufruhrs  unter  dem  Volke 
-gegen  Mofes,  entftancl  eine  bösartige  Krankheit ,  die 
1 4^700  Menfchen  wegraffte ,  und  nicht  eher  anf- 
ihörte,  als  bis  Aharon,  der  Hohepriefter,  dein  Je- 
hoväh  geräuchert  und  geopfert  hatte  *5).  Auch  ven- 
ficherie  die  Gottheit  dem  Volke  durch  Mofe  bei  Ma* 
ra>  Wen'n  es  alle  Gefetze  Jehovah’s  halten  werde,  & 
dolle  keine,  Krankheit  Aegyptens  daffeibe  treffen: 
denn  Jehovah  fey  des  Volkes  Arzt  ^}.  :v;b 

•  Die  Leviten  allein  kurirten  den  Ausfatz  dureh 
A.bfonderung  des  Kranken ,.  diirch  Reinigung  feines 
Körpers  und  durch  Sühnopfer.,  wozu  Lämmer,  Vö¬ 
gel  und  Oehl  gewählt  wurden  *5). 


Auch,  nachdem  die  Ifraeliten  fich  des  Landes 
Kanaan  bemächtigt  und  nach  verlaffenem  Nomaden- 
Leben  einen  Staat  gebildet  hatten,  der  als  eine  Re¬ 
publik  von  Ackerbauern  angefehen  werden  konnte, 
blieb  die  Ausübung  der  Ärzneikunft  noch  immer  in 
den  Händen  der  . Priefter,  und.fpäterhin  der  Prophe¬ 
ten.  Bis  zur  Regierung  Salomons ,  _  die  den  Ifraeli- 
tifchen  Staat  auf  kurze  Zeit  der  höchften  Stufe  fei¬ 
nes  Flors  näherte,  blieb  die  Cultur  des  Volks  höchft 
einfeitig,  weil  man  alle  Vermifchung  mit  fremden 
Völkern ,  felbft  allen  Umgang  mit  ihnen  fcheute,  un¬ 
geachtet  Mofes  Gefetz  ihnen  die  Liebe  gegen  die 
Fremdlinge  geboten  hatte  **).  Ünd,  wenn  gleich 
,  .  die 

42)  4  Mof.  XII  ,r  iS,  .  43)  4  Mof.  XVI,  4-  ' 

.  44)  2  Mof.  XV,  &6.  .  45)  3  Mof.  XIV. 

46)  5  Mof.  X  ,  19.  - 
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ciie'Ifcaeliten  durch  Verkehr  mit  ihren  kunftreich'en 
Nachbaren  in  Sidon  die  befte  Gelegenheit  gehabt 
hätten ,  durch  Künfte  fich  zu  bilden ;  fo  vernachläf- 
figten  fie  diefe  doch  fo  fehr,  dafs  Salomo  zu  feinem 
■Tempelbau  fich  Bauleute  aus  Sidon  verfchreiben 
niufste,  weil  in  ganz  Ifrael  niemand  iey,  der  Holz 
-zu  behauen  wiffe,- wie  clie  Sidonier  47).  Auch  gab 
fes  zuverläffig  bis  in  die  Zeiten  Davids  <■  keine  andere 
:VViHenfchaft  unter  den  Ifraeliten ,  als  die  Auslegung 
des  Gefetzes.  r  T 

:  •  :  Noch  zu  Samuels  Zeiten  wurden  die  Philifter, 
-die  die  Bundes- Lade  des  Ifraelitifchen  Gottes  zur 
-Behte  gemacht  hatten  ,  mit  ausfätzigen  Feigwarzen 
geftraft,  und  nur  dann  von  diefer  Krankheit  befreit, 
da  fie  goldene  Modelle  diefer  Feigwarzen  dem  Jeho- 
vah,  als  donaria  votiva ,  (otm&efjiocrx)  geweiht  hat¬ 
ten  ^0*  Sogar  vom  unvermeidlichen  Anblick  der 
Bundes  -  Lade ,  als  des  Allerheiligften ,  entftand  un¬ 
ter  den  Einwohnern  von  Beth- Seines  eine  fürchter¬ 
liche  Krankheit ,  die  eine  ganz  unglaubliche  Menge 
Menfchen  wegraffte  *y). 

Als  der  König  Saul  melancholifch  wurde ,  war 
es  ein  böfer  Geift  von  Jehovah ,  der  ihn  unruhig 
machte,  und  nurDayid  mit  feinem  Saitenfpiel  konnte 
den  böfen  Geift  vertreiben  5°). 

Diefelbe  Vorftellung  von  den  Urfachen  der 
’Volkskrankheiten  erhellt  auch  aus  der  Gefchichte 
4erPeft,  die  zu  Davids  Zeiten  ausbrach,  und  eine 

Folge 

47);nKön.  V,  6.  48)  1  Sam.  V. 

49)  1  Sam.  VI,  19.  So)  1  Sam.  XVI,  16.  17, 
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f'FolgVeter  Zählung  des- Volks' war.  Jehoväh  fah  diefe 
i Zahlung  äI&Teihen  V orwitz  des  Königs  an.,  und  be- 
ftrafte  dreien  durch  «inen  Todes- Engel ,n  den  Ver- 
;  derber  des  Volks,  der  70,000  Mann  erfchlug.  Nur, 

:  jiachdejn:‘  David  Brand  -  Opfer  und  Dank  -  Opfdn  auf 
der  Terine  'd'e^-Je-bufiters  Arafna  geopfert  hatte, 
hörte  die  Landplage  auf -5£}.n  Si  ;  -  "  -  -  -  -n: 

4 

Unter  der  Regierung:  der  Könige  David  und 
Salomo  wurdee  jedoch  ^ler  Anfang  zu  einiger  bq- 
hern  Bildung  doSv  JfräelMS^&iMoIfe-SS  gepächtj?  die 
aber  fehr  bald  nicht  ^e^^e^S^^j^.^-(/|onde]ra 
felbft  einen  gänzlichen  Bdi-ckgang  erfuhr  ,  weil  die 
nachtheilige  .Trennung  d£$  Reichs  und  die  Onwür- 
digkeit  der  Regenten  das  Volk  wieder  in;  Trägheit 
und  Rohheit  tverfinken: ifefs;*  ;  Davids  bewunderns¬ 
würdige  -Stärkelxifti  :der  ly^fe^eg^-j^phtkiwift^  flJbßje-" 
traf  alles!,  -was /von  Mofg,'  Deborah,  und  andern, 
vorher  in  diefer  Dattun g  geleihet.  war :  diefes  .Ta¬ 
lent,  nebft  andern  Regenten -  Tugenden  erbte  fich 
auf  feinen  Sohn  Salomo  fort.  .  •  iTrs>[.:s 

/.  Die  Kcnntniffe  diefes  weifen  R egenten  waren 
eb en:  To  ,  aiisgebr eitet ,  alsT TeW  §  ;Neigung £ für  .den 
Handel  ,und  für  die;  bildenden  Künfte  rühijdicKund 
deni  Volke Vorfheilhaft  war ^g'^Seine  Weisheit,  fagt 
-  deriIfrgel^f<^#:.Ql^Qftik§^ie^rg^^ä,  ;  größer, 
„denn  aller  Morgenländer,  und  als  der  Aegyptet 
„Weisheit.  Er  war  weifer  alf  die  Dichter  des  Volks 
(deren  vier  genannt  werden)  „und  war  berühmt  un¬ 


ter 
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„ter  allön  Nationen  umher.  Von 'ihm  hatte  man 
„dreitaufend  Sentenzen,  und  feiner  Lieder  waren 
^taüfend  und  fünf.  Er  befafs  die  Kenntnifs  von  den 
„Gewächfen,  von  der  Ceder  an  bis ;  Zu  ’ den  Idoofen 
„und  Flechten,,  die  die  Felfen- Wände  bekleiden:" 
„auch  von  Vieh ,. von  Vögeln,,  von  .Gewürm  und  Fj- 
„fchen  wufste  er  zu  reden  5?).„  . 

0  Was  Wunder,  wenn  die  Tradition  diefem  kö¬ 
niglichen  Polyhiftor  ein' Buch  2ufchreibt,  worin  die' 
jKiir  der  Krankheiten  durch  natürlicheM'ittel  gelehrt 
' wordhü  fe-y ?  AVas’ Wunder,  wenn  Ezekias,  nach  eben 
'dreier  Säge,  das  Buch  vernichtete ,  weil  die  Knifft  'f 
der 'Leviten,  durch  Sühnopfer,  der  Gottheit  ge? 
bracht,  die  Krankheiten  zu  heilen darunter  litt,' 
fobald  man  natürliche  Mittel  gegen  dieselben  ken— _ 
nen  lernte  5S)  ?  Sehr  merkwürdig  ift  auch  eine  Stelle 
itri-  fofephus  ,  wo  von  den  Ivenntniffen  diefes  grofsen 
Königs  gefprochen  wird.  „Ihm  fchenkte  Gott  die 
„Kräfte,  durch  feierliche  Befehwörungen  die  Gottheit* 
"„zu  v  er  föhnen  und  die  böfen  Dämonen  auszutreiben, 
„die  die-Krankheiten  hervorbringen ,  und  diefe  Arti  ' 
„zukuriren  ift  unter  uns  bis  auf  diefen  Tag  die  herr- 
^fchende  „  fofephus  fetzt  hinzu :  er  fey  Augen¬ 
zeuge  einer  Kur  gewefen,  die  der  Prophet  Eleazar, 
in  Gegenwart  des  Kaifers  Vefpafian,  an  einem  JBefef- 
feneri  anftellte.  Diefer  habe  nämlich  eine  vom  Ko* 
nig  Sälomon  gegen  dergleichen  däöionifche  Krank-  ; 

■  :  ■'  heb 

5a)  1  Kein.  IV,  29-33. 

53)  Suid.  voc.  ’E&xms  ,  tom.  I.  p.  681.  ed.  Kilfter. 

54)  fofeph.  antiqu.  Jud.  lib.  VIII.  c.  2.  p.  41g.  ed.  Hä¬ 
ver  camp.  K «i  uirti  p.ixS*  n<x.§  tjpüv  tj  äigolntt»  nKfivrw 


ZufiantL  der  ItfeiLtöitö' '%eii']täeßr.' Völkern, 

heiten  empfohlene  V^itrzel  dem  Ktänkfen  m  die 
geftedkt,  Salomo’s  Namen  clabei  genannt,  und  dip 
Zauberformeln,  die  diefer  König_ gelehrt,  hergebe-  , 
te£.  Die  Zauberf or rfiehi'  haben  in&fferi  um  defto 
wahrfcheinlicher  einen  fpätern  Urfpruhg,  je  allge¬ 
meiner  der  Gebrauch  d  e¥  B  eifuger  jÜi  e  fer  _  Är t  )zu  al¬ 
len  'Zeiten  gewefehbifi  p'iben1  Namen  eines  gröfsejt. 
Mannes  der  Vorwelt  zu  .mifsb  rauchen um  Ihren  Be- 
trügereien  daduröli  mehr^Eihgäng  2(v  verTcfiatf enl 

v  ‘  IC  -i" 

Unter  den  unwürdigen  Nachfolgern  Salomos 
Ward  das.V erder^em desV ^fkgs ru n tiiel  blt 
die. Xe viten  arteten  ,fp:ffej^rraus  juadafardm  Gottheit 
Propheten  erwecken  mufstej  .  die  das  .V olk  znfeineüi 
Pflichten  zurückführen  und  dieBeoJjatfeungrHes-Ge« 
fetz  es  einfchärf  en  folltgn.  l -  .Diefe  B  oten  Gottes  y :  di<* 
ihm  angenehmer  waren,  als  die  Leviten,'  ÄtmhFeji 
dielen  auch  die  Ausüburig  der  Me.dieinbiijDie  Pro¬ 
pheten  erregten  Krankheiten  ,v  wenn  JehovaE  er-, 
zürnt  .war ,  und  fi.e  allein  k-önnf  en  .wieder  jhejles#i{ 

Der  König  Jerph.eamxhMteih.eh  gegejäleih.enjJöks  - 
ehen  Mann  Gottes  vergangen :  dafür  verdorrte  feine 
Hand:  der  Prophet  heilte  auf  Bitte  des  Königs, diefe 
Lähmung,-  indem  er  Jehovah  bat55),  Jerobeams/ 
Sohn. lag  kranke  um  •ueh’iVüsgang  deh  Krankheit  zu 
wiffen ,  ging  die  Königin  nach  Silo  zum  Propheten 
Ahia,  der  den  baldigen  'Jggtd  voraus  .fägtfe  i  ("2 
Vorzüglich  berührtet  dwar  diefer  prophetifchen 
Kuren  wegen  Eiiah ,  der  Thisbite,  der  fögar  einen 
Xtft'-.lhh-.ZMptinh  .hs^X  >oY  ’  '  '  jSchein- 
55)  1  Kön.  XIII.  ’  .  56)  i  Kög.  X1V/  8V 

SfttngtU  Gefih,  0 


0 


»s\A 


S^in^o<Jten,  f  denr^0^^.ef  ^ittvye  zu  -Zarpathi 

wieder  erweckte57),  und  dem  König  Jorara  eine 


Krankheit  der  Eingeweide  ankündigte,  in  welcher; ' 
die  yerdorbenen Eingew^icfp  abzugehn  fchienen  . 
auch  dem  Ahasja  eine  ähnliche  Prognofe  ftellte  5P). 

Eliah’s  Geilt  ruhte  auf  Elifah  von  Gilgal.  Er  ■, 
erweckte  den  Sohn  der  Suriamitin  vom  fcheinbareii  ; 

und  heilte  den  fyrifchen  Feldherrn  Nae- 
man  yom  Ausfatz,  indem  er  ihm  befahl,  lieh  ii& 
Jordan  zu  baden  **).  Der  Prophet  Jefajah  heilte, 
den  König  Hiskiah  an  einer Driifen-  Krankheit  durch 
aufgelegte  F eigen 

Als  .der  König  Affa  in  feiner  gichtifchen  Krank¬ 
heit  die  Propheten  vernachläffigte-,  und  feine  Zu¬ 
flucht  zu  den  gewöhnlichen  Aerzten  ,  den  Leviten* 
nahm ,  hicfsies  ,  er  habe  nicht  den  Herrn  gefucht, 
darum  ft’arb  er  nach  einem  Zweijährigen  Kranken¬ 
lager  63).  '■  •  '  ' 

--  Endlich'  ward  auch  kler-König  Ufiah  mit  dem 
Ausfatze  geftraft,  weil  er  aus- Vorwitz  felbfrim  Tem--  ’ 
pel  geräuchert',  und  den  Pxi eitern,  die  ihn  darüber 
zur  Rede  fetzten ,  widerfprbchen  hatte  6*'). 


.7 ...  •  :43*.  . 

Dies  find  die  Beifpiele.,  .die  den  Zuftand  de; M 
Medicin  unter  dem  Ifraelitj.fc.hen  Volke  vor  dem  bä?-; 

hylft* 

5t)  1  Kön.  XVII.  '  -  2  Chron.  XXL 

5g)  2  Kon,  I.  60)  2  Kein.  IV. 

61)  ;2  Kon.  V.  / 

62)  2  Kon.  XX.  Vergl.  Jofeph.  antiqu.  Judaic.  lib.  X. 

':*>ö5,4v  n  -,xi  (dt  .tt  '  :  ' 

W  ,2,  Chrpn.  XXVI 


63)  2  Chron.  XVI. 
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dsylonrfchen  Exil  darzuftellen  im  Stande  find.  Seit¬ 
dem  aber  unter  dem  König  Hofeas  die  zehn  Stämme 
Ifraels  von  Salmanaffar,  dem  affyrifchen  König,  in  die 
•Städte  Mediens,  nach  Gelach  und  Thabor  am  Fiuffe 
Gofan  (Khürdiftan,  SchirWan  und  Aderbidfchan)  65\ 
•und  der  Stamm  Juda  unter  dem  Zedekiah  vom  ba- 
bylonifchen  König  N'ebukad  -  Nezar  nach  Babylon  ge¬ 
führt  worden  öl5),  änderte  fich  auch  die  Denkungs¬ 
art  des  Volks  gar  (ehr.  ,  Sie  lebten  unter  Völkern, 
die  zum  Theil  viel  gebildeter  wären,  und  deren 
Cultur  eine  ganz  andere  Richtung  genommen  hatte. 
JDa  fie  überdies  keinen  Tempel  mehr Ratten,  und 
weder  die  gewohnten  Opfer  bringen,  noch  andere 
Geletze  Mofes  erfüllen  konnten ,  fo  überredeten  fie 
lieh  leicht,  dafs  an  die  Stelle  diefes  finnlichen  Cul- 
tus  füglich  die  geiftige  Verehrung  Gottes ,  in  be- 
fchaulichem  Leben ,  nebft  der  bei  den  Morgenlän¬ 
dern  fo  gewöhnlichen  ftrengen  Enthaltfamkeit,  ge¬ 
fetzt  werden  könne.  Dergeftält  bildeten  fich  die 
erften  Mönchs  -  Orden  unter  den  Ifraeliten,  und  die 
Mitglieder  diefer  Gefiellfchaft,  die  als  Heilige  be¬ 
trachtet  wurden,  fah  das  Volk  zugleich  als  feine 
Aerzte  an;  fie  heilten  die  Krankheiten  durch  Worte 
und  Glauben.  Die  erften  diefer  Separatsten  waren 
die  Rechabiter,  die  Nachkommen  Jonadab’s,  die 
keinen  Wein  tranken,  kein  Haus  bauten,  keinen 
Saamen  faeten ,  keinen  Weinberg- pflanzten,  fondern 
G  2  in 

65)  2  Kön.  XVII.  Vergl.  Wählt  <5efch.  von  Perßen, 
8.718.719. 

66)  2  Kön.  XXV. 
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in  Hütten  wohnten,  wie  ihr  Stammvater  Jönädab  es 

geboten  hatte  t). 

Da  nach  dem  babylonischen  Exil  cclie:  Vorfte'I- 
Jungen  der  Nation  mit  den  Meinungen  dbr  Eerfier 
aufs  innigfte  vermifcht  wurden,  fö  werden;  wir  erft 
in  der  Folge  'Gelegenheit  haben, .  das  daraus  entftan- 


dene  Syftem  Kennen  zu  lernen.  i  • 

III. 

In&ifche  Medicin. 

44- 


Das  Vorgeben  der  Hindus -von  der  aufserbr- 
dentlich  frühen  Cültur  ihres  Volkes  mag  fo  über¬ 
trieben  und  ihre  faft  ins -Unendliche  Zurückgehendb V 
Chronologie  fo  fabelhaft  feyn  5  als  he  will  — foift 
doch  auf  keine  Weife  zuläugnen,-  dafs  fchon  Ale¬ 
xander  auf  feinem  Feldzüge  nach  Indien\einen  be¬ 
trächtlichen  Grad  von  Cultur  und  die  Einrichtungen 
faft  durchgehen  ds  fo  fand , '  wie  man  fie  noch  gegen* 
wärtig  befchreibt  ^).  Es  ift  nicht  zu  läugnen  ,  dafs 
die  Denkmähler  der  Kunft,  die  man  zu  Goa ,  Kano- 
ge  und  in  den  Ruinen  von  Palibothra  gefunden,  we- 
nigftens  eben  fo  alt  find:,  als  die  ägyptifchen  Monu¬ 
mente  f°)i.  Es  ift  fehr  wahrfcheinlich ,  dafs  die  hei- 

:  '  ligen v '  i 

67)  Jerem.  XXXV. 

68)  Ihre  Periode  Caliuga  geht  3ioo  vor  unferer  Zeit¬ 
rechnung  an,  WO  in  Indien  die  Aefjuationen  des 
Mondes  berechnet  und  genaue,  aftronomifchc  Cal- 
culs  angeftellt  worden  feyn  follen.  Melanderhjelm 
in  Vitterhets  Acad.  Handlinpr,  B.  Ir.  S.  5o. 

69)  Ärricin.  e.xped.  Alex.  lib.  VII.  c.  1.  —  Plutarch.  vit, 
Alex.  p.  700. 

70)  Chambers  jn  den  Abhandlungen’  über  die  Geffcht. 
Aliens ,  B.  III.  S.  i5.  a6. 
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ligen. Bücher  der  Hindus  in  Rückfiöhf' ihres  Afters 
jpit  den  heilig ©h  'Schriften  den  Ifraeliten  wetteifern 
können  ?r).  Und,  wenn  gleich  die  .unendliche-0h*'ö^ 
nologie  der  Brahmanen /fehr  leicht  lächerlich  ge¬ 
macht  wprdgn  kann 5  ;fee:hahenldjQCh;^'ewifs  die 
H-iirdn’sdängk^nrcih^eriBekanntf^haftejhiJjrdenGrie^ 
chen^aftronoöiifcheBereehnung&nnngeftelltf^.'qfeir 
nsj-fiQhse  ün§  etymolo^fcke' 

Bgvjfeife  fnr-din;Ahkn>nft  deft  l.g^ptifcheh  ßnltuh  vnnr 
La  dien  einzülaffenr  7ffy  ,olin,©adetn  Megaßhenes^ßmA 
fall  zu  geben ,  der  fchon  ;die  .jftdifche:  R.eliginn.  nrit 
der  inrlifchen.-vterglibll  7ß)b  wkdrmani  es-gewifs-  dock 
fahr  merkwürdig  finden/,  daf?::  die-jBrahhianen  in!  ih-, 
jen  itr alten.  Traditionenden  Pythagoras,  und  Zer«; 
dufcht  für  ihre  «Schüleraerkennen  76.ß;:  Man  wird  hei?' 
näherer  UmeYfm^hjm&^S-felar  wahM^hein lieh  halten^ 
d§£sj  die  eriten  •  Affdör 

Weisheit  j/clie  in,  fpätern-  Zmten;  die;  perfifch@_Bhilofoe 
phie  des  Zpro;aft©rmpdjfe^P?^Mvien^t  Pfatphifmus; 
in  Alesgndpen  Imrv^rbracbte, ,  .y;ielp;  Jahrhunderte 
ßdilsul  eil  -ada,.  r  *•:  T  '*r<m 


71) .  Dow' s  hiftory  of  Indoftan  ,  diff.  p.  XXVII. 

72)  Jones  und  Kleuker  in  den  Abhandlungen  über  die 
.Gefch.  Afiens  ,  B..I.  S.  398.  B.l£  Sr.259. 

-  78)  De  Geht  il  voyages  däns  les  mersde!  Binder  vol.  I> 

■  p-^4-  .  .  >  %  ,  ... 


74)  WilforcCs  tr.  on  /Egypt  and  tfiie  "Nile,  from  the  an- 
!  cient  books  of  the  Hindoo’s  in  AJiat.  refearch.es,  vol. 


III.  p.  295.  f.  VergT.  Cficpper  on  the  paffage  to  lndia. 
4*  Lond.  1783.  -  r.  . 

75)-  Clern.  Alex,  ftrpm.  lib.  I.  p.  3o5. 

,76)  HolwelC s  interefting  hiftorical  events,  relative  to 
ihe  proviijce's  of  Bengal  ,  P.  II.  p.  25r;  •  T. 
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vor  unferer  Zeitrechnung  an  den  Ufern  des  GaHge,§I 
fich  entwickelt ,  und  einige ,  -  obgleich  rohe  Fruchte  i  ■ 
getragen  haben. 

:  45.  . 

&iL  Gleich  den  Aegyptern  waren  die  Hindus  fchöii'  i 
2u  Alexanders  Zeiten  und  find  noch'itzt  in  mehrere 
urfprüngliche  -Völkerftänime  oder  Kaften  getheilt, 
yon  denen  Brahmanen  noch  heute  die  Gelehrten 

umdr  Aerzte  des  Landes  find.  ~  Nach  Sträbo  s  Berich¬ 
ten  bewiefen  die  Brahmanen  die  ftrengfte  Enthält- 
famkeit ,  führten  ein  befchauliches  Leben,  und  grü¬ 
belten  in  der  Einfamkeit  den  Urfacheh  aller  Dinge? 
nach  f7).  Aufs  er  ihnen  gab  es  aber  noch  Genna - 
nen,  eine  andere  phüofophifche  Sekte ,  die  Clement. 
von  Alexandrien. Scimanäer  (Jlxpctmci)  nennt7*),  und5 
die  mit  den  heutigen  Schamanen  in  Tibet,  zum- 
Theil  auch  noch  auf  der  mälabarifchen  Külte,  überh  : 
einftimmen  Diefe  Germanen  oder  Samanäeü'  : 
fchloffen  -wieder- zwei  verfchiederie  Klaffen  in  ficli'/. 
die  Hflöbien  und  die  eigentlichen  Aerzte,  Die  letz-5 
tern  lebten  zwar  auch  fehr  frugal,  aber  fie  hielten 
lieh  doch  nicht,  wie  die  Hylobier,  in  Wäldern  auf: 
Reifsc  und  Melü^ipachte  ihre  Speife  aus,  die  ihnen 
jedermann ,  .  auch,  ungebeten , .  reichte.  Sie  heilten 
die'  -Krankheiten  nicht  föwohl  mit  eigentlichen  Arz¬ 
neien,  als.,  durch  Diät:  von  Arzneimitteln  wähl* 

,r  .  •  -  ten 

:  yff  Strcfbö  iib.  XV.  p.  io3§. 

78)  Clem.  Alex .  ftrojn.  Iib.  I.  p.  3o5.  '  '  ' 

79) ,  Niecamp  h  HY  oi  re  des  voyages  rjue  les  Danois  ont  • 
fait  dans  les  Indes  orientales  ,  p.  £i,  trad.  par  Ga«* 
taed ,  8.  Genev.  1742. 
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ten  fie  gewö1kjRd$3Slflßen  ander! 

Mittel  Schienen  ihnen  eiiie  niehr :  zweideutige  Vfirfö 
famkeit  2u  Käfeii.1  -‘:%M 

und  Wähifögef  noch uhterfchiedu^  Staätesn 

und  Dörfern  umher  irrten  ,'  iind  ihre  Künfte,  trie* 

*■**»••  -••.  ;,"•  ’-c 

Die  Äuffieht  über  die  Kr anken  führte  ik  den 
Städten  eines  eigene  Klaffe  öbrigkeitjrcker  Perföndiff 
die  auch  die  Beerdigung  derTeichfen  veränftalt'ei^ 
niufste  8I).  Unter  der  Aufficht  diefer  Vbritehdr  der 
Städte  übten  auch :dibiSSitläifäSt  diS-'Medlcfii'  aus,  die 
fall:  ausfchliefslich  unter  den  fünften  getrieben  vhitd 
de',  ‘  da  f man-  die1  zu' ihifsigd-Gnkhr  akftleVdhKünfte 
für  nachtheilig  hielt  **);-  Auch  foll  eil  ^efetzf  ge-J 
wefen  fevn,  dafs,  wer  ein  Gift  entdeckte^,  verpflicht 
tfet  war,/  es  nicht  eher  bekannt- zU  machen ,  bis  e¥ 
ein  Gegengift  erfunden.  Gefchah  das  letztere ,  *W 
ward  er  vom  KÖnignxit  Ehren  nberhairft :  riiabhre  %¥ 
kein  Gegengift  bekannt ;  fo-  ^ärd5  er  für  die  Ent- 
decküngdes'  Gifts mdt^drtf^kdlrbdffraflt  ‘  '  L:n 
z  ■  - .  ..  ''  -  -  -j  !  -q-/'  :  3. 

.  46.  ,  .  , 

.  .  ^  ,  :  * 

Die  Lehren  der  Brahmanen  wurden,  wie  die, 
Gefetze  der  Hindus  zu-  MegaJ'thenes  Zeiten,  noch, 
nicht  gefchrieben ,  fondern  durch  Tradition  fortge¬ 
pflanzt  8%  Jene  enthalten  fehr  deutlich  die  Grund- 
läge  des  nachmaligen  Emanations  -  Syftems ,  nach 
welchem  es  zwei  Prihcipien  aller  Dinge  giebtc  Es 
'  G  4  wißd 

,  8by  Strato  b:c.'>  rd4b.  .  Vergl.  Lettres  idi'fiautes,  tom. 

■  XVI.  p.  405.  I  .7, 

8i>  D«/.  p.  xo34-  8a)  Daf.  p.  *027.  B8 

83)  Daf.  p.  1018.  84)  Daf.  p.  io3S. 


£8,4  r  Zweiter  Abfdmhtt,  V 

Wird. .  näqajicl|t ;im  dpr  •  urfptünglkhen  Dogmatik  der 
Ifrahipaneii  ,gßdpj^rt?).;  ,dft&  .yqi^denx  4nfang'der  Zefif 
(^re^eplbneji  p^rftht ha.he.;  ;ßi?fe>JtiiEel 
f|§£e»5  Wjßlf^e  i^a^/einer  fpiftern  •a.llegprifoiieAlEib 
jP^upg  .JJjjde,  ,,W a|Ier .  utf  d  F euer  b edeuten ,  End  Ldie 
Quelle,  aus  welcher  alle  Geifter  und  Dämbaen 
(^Dewtft)  ^ge^pffeu- ,f3).  ;Ein,  TheiT  diofer  Durno- 
ii^n  fie|,ypntde^jQu^Ue  ayesQuten  ab,  und  Gott  vej& 
fi?  •  -xße  kajifen  feitde m  in  Qnd.er.aJj,  (dejh  iOrpüfe 
5§g  ^ndd^)  ^^ybj^er  fie  unaufhörlich  die  .  Welt 
durchitröTnengpund  mit  den  guten  Dämonen  .dcära-4  - 
Pfen5tf>  ;  •  ;  a  U  in;  rioi»  •  i  ' 

ö  a, ,  r ; .  Äua-^^cijenJFrineipien ,  der:  dreipinigen  Quelle» 
alles,. G.utpp  find  ;deni;  Onderah  ,Enfl  •  auch  die  Welten;; 
g^pffgu.>.dejr^ni<4i?^’aHtnanen dreh  öder  Jipben  .zäh« 
len  |Q.  dpt  Quelle  alles"  Gute n„  ;  wird: 

ygn  elnigen4if  §°W^.y?;le^r.lÄ5)*-  Auch  der  JMepfch: 
fpy  '^jfyPjcpdypfr  beider :Princip.ien::  -feih;  Geift  -fey  au $t 
d|g^u plle, alles  G^t^,-;lein- Körper  aus  dem  Ondßd 

rah  ge floflen^.jjn.  /pe|ohjin  .  der i  »QeiiF ,gl ei.chfam , zujjj. 
Strafe  gebannt  worden.  Daher  fey  der  Zweck  aller 
Weisheit,  die  Ertödtung  aller  körperlichen  Triebe 
ißik  eliF  HTfiil eSrSHg^älies'’  ’ Eiiiiftitfeä  3es' Körpers  auf 
d eil ;  Gei  ft.  Je  mehr  der  Menfch  durch  Enthaltfam- 
keit  {Öi^fß^gieF  £eheü:s‘ärt  feineri  Körper  fch wache,1 
-hrnnö  ein  riViFtuab  sdoi  on  .»  J  *  , 

tf^-ha  , -  Äpottcrrfinih  «pjAfemifosii  ■■'in 

85)  Täullimis  brahmanifch  -  indifche  Götterlehre  ,  ,  S.Q 


186k  Holwvll  S.  9.  44.  h  <) 

Dow>:hiftory  of  Indoftäft ,  .  djffir  pipCLIT.  Hindu’s 

Gesetzbuch,  von  Hüttner ,  K.  1.  §.  19;  c.  IV.  $.  i8p. 
88)  ■Paiüliiwf'f  .  px..  If  i£.  —  Hindu’s  Gesetzbuch,  -1^*1. 

.<* *  4ip*-.q 


Zuftand  der  Mödiein'bei "dewVßbeft.  Völkern. 

4ßfto:  jmeHd/weldeidr  ider  'Ehtillfäfefne- an~d<^g;rfteÄ 
AusfiüfifeDl -£ähi^  ide&öiiiöieii^iiäJfere 
Quelle  alles  Guten  Sp).  ,  .(  '  -  :  ;  . 

Tten^^nd^öMierbnur  di^^jgej^ihupg 

tggl^ilij  ^et^en3'Ä°^<r«^i^rri^ 
der  in.  fpatern  £Zei|gn  ^  rMggge^ine^^''  t]}§«£gli 
^KCMf5^S9a^iP^K@?J 

5§rfi'^n£-^n^JP^n;rdQ#i^e^/c%p|^  bAßg^?f&|t 
überg^angegfc-j-ijiidfg’ffdligfe  iniI/|^|^^rk^3agfeisn:i|ö_ 
iten  ausgebildet  worden  dt.  .(^  n3T>ai(3 

ksJ’tA  frlcs  ls  Hol  KT  rr,^6.t©3  atl&/I  leb  IijA 

"  *  s  '■  ■'  4bni&li^n  d  nicRtf  ?d|ii^* 

cinifcbe  ^Kerixitnifffe :  dar  t‘fJeibleni4e  die1  :Krnnft: hrami- 
werksmäfsig ,  und-  fuchen  Ire  nie  zu  vervollkömnl- 
nen  ,  'da  fi'e  Töef  ihreii Kindern ^eb^fe  liberKfeinfläs 

£e  di  Reifee  wön^foed ^äfeTif drffirÄ^feäfed  slf^.ä0VS& 
der ; Anätbnue*  ^rß^S?ttrlies'|a?9fiß®ßp-a5*^ 
fitzen  auch  alte  Bücher  in  VdrTerf  über  d^BEetftcjS^ 
dfetfehi  iiii&s  \£^^'em^^[{mi£miuWß&:Piik.i£leP'iWla:g  a~ 
iV&f  &£H  r  genannt  wird '  ESfehn#  SiaMüQiMg&ii 
v>'  1  G  5  eil  i1'  -  Pa  szny4H 

o  \  ‘  !.i::  hbuhrdoZ  mäh.  :i*ksbmW 

89)  Straho ,  p.  io38. —  Holwell,  S.  6 2. 

96}  Abbandl.  über  die  Gefch.  Aliens,  B.  III.  S.  25x.— * 
Hindu’s  Gefetzbuch ,  K.  III.  §.  2i3. 

91)  Le  Geritil  vöyages  dans  les  mers  de  finde,  Tbl. 
p.  327.  Huhn  obfervat.  medico  -  cbirurg.  in  India 
orientali  collectae,  p.  7.  (4. E^aäig.5 jfj^.^-SbÄßß- 
rat’s  Reife  ,  S.  86.  ' 

923  Sta&oriaus  Reife ,  -?S  109..  tio.  . :  hü  -v.-VAdsiö  ’  (tC 
98)  Schulze  hiftor.  medic.  p.  55i^—  Berhiee  niemoire  .de 
l’empire  du  Mogol ,  T.  II.  p.3u,  (1?.  Pajj,  1^7.0^  f.; 


S.oG  r\  -Zmitsr  Abfdhiitt;.  Smr.  '••  uFfc  ' 

Ifön  Recepten,  worttacb  män  alle  Krankheiten  b£r 
handelt  Der  Zucker  ilt  eine  BJaiipt  -  Ingredienz 
aller  ihrer  Mittel 95 ).  m-  'Alu  ■  >Q,- 

fiftnefk  derÄuäüburig  bdr'Kimft  herrfchtefren  fo  viel  ’ 
Ahfcsgiäa&feb  bei  d^är  Kiridü?s ,  Wicf  bei  den1 GlxfxftsS 
fefii-  die-erftem  bewerten  ihn  vorzüglich  beißehahcfc 
lung  der  Folgen  dfes-  Schlangenbiffes  i"5).  Sie  prognd- 
ßicireh/  Tod  -oder  Genefung  aus  dem  Unterfinkeh 
hdei?  Schwimmen  des  Öelilsy  das  man  in  ein  Gefäfif 
iffibtGrin  <Jes;Kranken  getröpfelt  hat-:' siuch  weilfageä 
fie-  äus  deb-  GeftirnenJ,  dem  Vogelfluge  und  ander# 
Dingen  s?). 

Auf  der  Kiilte  Koromandel  foll  es  acht  Arten 
von  Aerzten  geben ,  die  alle  ihre  befond ere  Depar¬ 
tement^  haberu  Einige;  behandeln  Kinderkrankheit 
ten ,  .und  der  Patron  diefer  Aerzte  ift  der  Wind ;  an,- 
^re.gebemfich  blos  ;mit:  der  Kap  der  Schlangenbiffej 
fibi  deren  Schutzgott  die  Luft. ift.  Noch  andererer-^ 
tpeiben  die  Dämonen  .  vermittelß  des  feurigen  Wim. 
des  (Scimiel)  u.  f.  f.  98\  .  . 

.  v .  Ihre  Pathofogie-dlt  (ehr  verworren,  .Alle  Haut-; 
krankheitem  fchgejbe'ii  fie  den  V^ürniern  zu'pp)>:  dib. 
üferigen  pflegen  fie  von  drei  Haupturfachen ,  vqn 
Winden,  dem  Schwindel  und  von  unreinen  Säftenj 


--g4)  Tachard .  Allgemeine  Hiftorie  der  Reifen  zu  Waf- 
? fer  und  zu  Lande ,  B.  X.  S.  264* 

^S&  Stftyorinuf  a.  O. 

96)  Le  Gentil].  c.  '.M '  d. 

97)  Grundier  bei  Schulze ,  p.  56. 

0698)  Gründler  bei'  Schulze  a.  0. 

99) Sonnjrat  S.  86.  du  nl;>  ^vr- 1 


Zufeand  der  Med&cin  ä&W üfhft.  Völkern,  %&? 

Der  menfehliche  KäjrperbeKeht 
aus  i  00,0'ooTheil'ert;  ivoruntet  17,000  Ädern  find  ?)/ 
Va  demfelbdfl  wbhte  zehn  Äbten  von;  Wiüdeäy  Säfcä 
ren  jeder  frebe«  hefbnder  e  pan ge  hat.  Duröh-diÄ 
unordentliche  Pachtung-  diefer  W  in  de  werden  Ktänkd 
teerten  er  zeugt, :  und ,  d  a  die  H  aUptq  ü  eile  d  eb'Win  d  e 
die  äufsere  Tufhaft  j  die  durch  das  Äthmeh'dÄ'dlg* 
Ibuhgen-  dringt,  i&  beffeht’  dis^h^ft^PräferUätiv  ge^ 
gen  alle  Krankheiten  in  dfcr  Kunft,  nicht •  zübäüiigf 
Athem>^U  ^Boiiiniv  2% •■'Einige1 'De'ntöö s 
JSrapkheitsarten  7).  •' -  ;  —  • 

‘Sp%."3?'j  n.djr/I  e: ’■  ctr:  1  r cli c  rb ' ri -:A  r. [3W Tfjfail 

Pie  Diät  macht  einen  Haupftheil  der  indifchen 
Me  di  ein  aus.  _  Ein  grofser  Tb  eil  der  Hindus  lebt 
auch  in  gefunden  Tagen  von  1  »leiser  Pflanzenkoft, 
welches  fchon  Strabo  2)  und  $  ui  das  3)  bemerken. 
Das  hohe  Alter,  eine  angebliche  Folge  diefer  Diät, 
findet  man  zwar  heutzutage  nicht  mehr  unter  ih¬ 
nen  *):  doch  fcheint  es,  dafs  f»e  fich  durch  Jene  Ent- 
haltfamkeit  vor  manchen  Krankheiten,  befortders 
Vör  dem  gefährlichen  Sumpffieber,  fchützen 5). 
- .  -  '  •  -  Ueber - 

100)  Grundier  bei  Schulze  a.  O. 

*)  Ines  Reife^nach  lndien  undPexfien;  überf.  von  -Dohm* 
Th.  II.  S.  cß. 

1)  Dänifche  Miffionsberichte ,  Th..  ‘II.  S.  100.  na.  - 
a)  L,  c.  3)  Tit.  p.  454. 

4)  Grofe  voyage  aüx  Indes  orientales ,  trad.  par  Her* 
nandeZy  p.  297. —  Chardin,  Journal  du  yoyage  en  Per¬ 
le  et  aux  Indes  orientales,,  völ.  II.  p,4n,  (4.  Atnft. 
1711.) 

5)  Clarke  Beobachtungen  über  die  Kränkte  auf  langen 
Reifen  nach  ’heifsen  Gegenden,  S.  90.  ^81  Köpenh. 
1778.)  —  Sonnerat ,  S.  112. 


i-o8  ,rV. Zweiter  Abfohnitt.  '  «fc  *>ir*vv\^r 

Uöt'fe^iebene'B-einlichkeit  und  häufige '-An\vej4c(un^ 
warmer  Bäder  äufsern  ebenfalls  einen  wichtigen  Ein¬ 
fluß;  auf  die  Gefunclheit'der  Hindus;/  feeföudersvda? 
ßeidiuh-snafch,  jedem  Bade  frottiren  undÄanjpuliüenr 
Jaffen  tf).  t  m  *:cuü 

öL..r®ie  Brahmanen  feilen  die  Kräfte- der  Pflanze??* 
fellti*  ;guii-J?ehne.n?.5 :). ,  .un.d  manche  Mittel  weji'den  fm 
in  ;id,e;r:  37hat.  piitLgFpfseni  Nutzen. .  am;  dx/  Gjegßn .  dH 
^^xuiersbedienenjiftelfieh1  des  Kalellwaffers  ?) ,  und' 
dfesböo  Afc  ho  s  \  Aus  RemJiuphcudüem. 

fafte  mit  Mäisinehl  werden  Pillen  gemacht:,  idieää^ 
lehr  vielen  Krankheiten ,  .fo  wie  die  Kuhfladen  ,  ge* 
braucht  werden  10 j.  Gegen  die  Cholera,  wendet  man. 
den. Reifs  zz),  und  gegen  die  Beriberie  die  EfdBäder 
an  zz Vom  Aderlaffen  find  fie  gar  keine  Freunde, 
und  die  Erfahrung  beftätigt  den  üblen  Erfolg  diefer 
Operation  in  den  meilten  endemifchen  Fiebern  in 
Bengalen  Z3).  In  der  Bräune  und  manchen  andern 
Krankheiten  halten  fie  viel  von  einer  Incifion  der 
Blutadern  unter,  der  Zunge . z#).  Brennmittel 


^jSfigQfppef  -in  Forfters  und  Sprengels  Beiträgen  zur  Län* 
der-  und  Völkerkunde,  Th.  IV.  S.  112. —  Ällaem. 
Hift.  der  Reifen,  B.XI.'S.'82.  :  ■%. 

<  7V  Dämfehe  MiC&ödäbe'rieHte' y-  Th V 'VH:  Si  43i. 

8)  Lettres  edifiantes  et  curieufes,  Tom.  XVI.  p.4o5. 

9)  Michaelis  medicinifch  --pfaTct.  Biblioth.  St.  1.  S.  28. 

xo)  Bernier  I.  c. — •  Schulze ,  p.  58.  t  d  ; 

11)  Le  Gentil  1.  c. 

■$i){ßin4  *%r  die-Ktankheiten  der  Europäer  in  heifsen 
KhmateiT,  S.*  2^6:  X8fltigä  1773.)  . ' 

i3)  Clarke,  S.  88. 

X4>  AUgem.  Hift.  der  Reifen ,  B.  X.  $.538. 


Zuftßnd  der  Jtfedicin  bei  den  äkefc.  Völkern.  (tb§ 

#&Heii  fie  ebenfö'gerttaii  ,?3ÖS'  'die  lapääW?  'felfeft 
in  fchleichenclen  Fieb  erU  und  ti&lUfe  (Shölera  Jtyj  ln 
den  dort  endemifchen  Augemmtzünd ungern  fcarifö- 
cirt  man  das  iAng&rtlied  ,v  «nd  m  ift 

der  StirngegöhdA^  z  U ebrigens •  vexßehen  diedndiv 
fchen  Aerzte  kein  Glied  abzunehmen ir). 

In  hitzigen  Fiebern  verordnet  man  die  ftreng- 
JtiDiät,  warme  Bäder,  im  höchfteh  NothfaÜ  den 
Aderlafs :  die  '“Hauptfache  Kommt  aber  auf  das 
feine  Pulsfiüilen  an,  wobei  Ader  Arzt  dem  Kranken 
beftändig  ins  Gäficht  fieht,'  weil  jede  Veränderung 
des  Pülfes  aiich  auf  die  Veränderung  der  Gefichtszü- 
ge- wirken  fpll  z8).  In  den  Blattern  verordnen  de  mit 
allein  Recht  eine’;  durchaus  hantiphlogiftifche  Diät, 
und  4ndern  diefelbe  nach  dfer  'jedesmaligen  indivi* 
duellen  Befchaffeliheit  des  Subjeetes  ab  Durch 
eine  gewiffe  Salbe,  deren  Beftandtheife  die  Europäer 
noch  nicht  haben  erfahren  körinerty  wifi’en  die  die 
Pocken  -  Narben  völlig  wegzüfchaffen  ao).  In  de* 
Liiftfeiiche  bedienen  he  fiph  ganz  eigener ,  einhdi- 
mifcher  Mittel,  befonders  jener  Pillen  aus  Euphor- 
bienfaft,  die  fehr  gute  Dienfte  thun  follen  •**).  f  Kiw¬ 
itiere  verabfcheuen  fie ,  und  wenden  öfters  ganz  'wi- 
derfinnige  hitzige  Mittel  an,  wodurch  eine  Entzün¬ 
dung 

15)  ten  Rhyne  diff.  de  arthrltide,  p.  102.  (8.  Lond, 
i683.) —  Allgem,  Hift.  der  Reden ,  B/X.  S:  3Sf;  " 

16)  Dänifche  Miffionsberichte,  Th.  IV.  S.186. 

>7)  Stcivorinus  1.  c.  i8)  Herrn  er  l  c. 

19)  laes  a.  O.  • —  Sonnerat ,  S.  92. 

20)  Mackintofh  travels  in  Europe,  Afia  and  Africa,  vol. 
II*  P‘  (8-  Loodni  1782,) 

21)  Ives  a.  O.  Sonnvrat  a.  Q* 


v*p  ...  Zweiter  Äbfchnut.,' 

Jiling  bewirkt,  und der  Tod  befchleunigt  wird 
,  V  Gegen  die  gefährüchften  Schlaogenbiffe  haben  fie 
4|a  fehr  wirkfames  Arcanum ,  welches  mehrentheils 
gls  eia  ftarkes  Opiat,  zu  wirken ,  und  falt  jedesmal 
die  Genefung  hervorzubringen  pflegt  *3). 

'  '  IV. 

Zuftan d  der  Medicin  bei  den  älteften. 

Griechen  vor  dem  Anfang  der  Olym¬ 
piaden. 

Auch  in  Griechenland ,  wo  lieh  in  der  Folge 
die  fchönften  Blüthen  des  menfchlichen  Geiftes  ent?  ; 
"falteten  und  die  herrlichften  Früchte  trugen,  wir 
der  .iirfprüngJiche  Zuftand  diefer  wöhlthätigen  Kunit, 
wie  -  er  bei  allep  rohen  Nationen  gefunden  wird. 
£S;  n6.  f«)  Aegypten  war  fchon  längft  unter  den  Pha¬ 
raonen  zu  einrein  ppHcirten  Staate  umgefchaffen, 
und  die  Phöpioier  trieben  fchon  einen  fehr  ausge¬ 
breiteten  Handel,  als  die  Bewohner  der  Halbinfel, 
die  man  fpäterhip  Hellas  nannte,,  noch,  wie  die  ro-r 
heften  Nomaden,  in  Höhlen  lebten,  fich  weder  vor 
den  brennenden  Strahlen  der  Sonne  ,  .noch  vor  der 
Kälte  zu  fch.ützen  wufsten,  als.  fie  noch  un\herzo-, 
gen,  und,  unbekannt  mit  den  erften  Anfangsgrün¬ 
den  des  Ackerbaus  und  der  Viehzucht,  Gras  und 
Wurzeln  afsen  M).  '.  v\: 

.  .  '  Zu 

22)  Sonnerat ,  S.  86.  ßy. 

23)  Patterfons  Reifen  in  das  Land  der  Hottentotten  und 
der  Kaffern,  S.  i65.  (Aus  dem  Engl,  von  Forfter ,  8. 
Berl.  1790.) 

24)  Thucyd.  de  bello  peloponnef.  lib.I,  c.  2.  p.  6.  (ed» 

Sauer.  4*  Lipf.  1790.-)/  .  , 
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hj  jZax  deS'-'Z&i t,  da  Jakobs  Söhne  äiacb* Aeg ypten 
zogen ,  machten  in  Griechenland  die  Pelasger ,  die1 
yon  der  iöosfeh&n  Küite  eingewä-iidertwareh ,  di«? 
erften  Verfudhe '  lieh  vön  dem  allerroheften  iNFomä^ 
den -  Leben  ZU  nntf fernen ;  dich  mit  Thierhauten-'zi£ 
%ekleidem^,imd^dier  fafsen  Speiffe  -  Eichen  (Duer<Ä¥ 
Efculus,  <py;ycq)  anzupflanzen-*5).-  Die  Früchte  die- 
fes  Baums  machten  eine  -geraume  Zeit  lang  die  ein¬ 
zige  Nahrung1 'der  Pelasger  aus ,  wie  die  noch-  itzt- 
yon  den  Marokkanern  allgemeih-genoffen  Wird 

..  5o. 

ri-'s  e:.n  -  !  ..  -  -  •:  ; 

Wie  die  Pelasger,  fo  wanderten  in  der  Folge 
immer  mehrere  V ölkerftämm e:  ans  Klein  -  A-fien,  zpm- 
Theil  auch  aus  Phöniciexi  und  Aegypten  ein ,  ver- 
txieben  die-nrlprünglichen  Bewohner  Grie che^hjnds, 
upd  £fihrtenvrnit4en  Küpften^die  das  Leben  bpqpe- 
rqer  machen^  ppldere  .ßft-fgh.  und  gottesdienfiliche 
Gebräuche  ein,  dip, ip, dfüi  uri§grüng|icben  Vater¬ 
lande  diefer  Ankömmlinge  fchon  allgemein  wa¬ 
ren*  Die;  Anführer  diefer  Fremdlinge  zeichne¬ 
ten  fleh ,  wie  leicht  zu  erachten,  nicht  blos  durch 
persönliche,  Tapferkeit^  Sondern  vorzüglich  durch 
Klugheit  und  ungewöhnliche  Kenntniffe  aus.  Diefe 
Renntnifle  erwarben  den  Heerführern  bei  dem  ro¬ 
hen  Haufen  das  Anfehn  der  Gefandtep,  txnd  Ver¬ 
trauten  der  Gottheiti}  durch  deren  unmittelbare  Ein¬ 
gebung  aUe  wohlthätige  Handlungen  eines  folchen 
Heros  bewirkt  wurden.  ,  .  , 

Ein 

25)  Paufan.  Hb.  VIII.  c.  i.  p.  349. 

26)  Meine  Antiqu.  botan.  p.  a5. 


l\q  '^ßhnU^tL  *oSi  r 

gfer^uch  Bfibphei 
odfr^^gfageEi(^^|^ig^M'trV?iW^oG^:e4teifeis 
jjffo  üb  f rEaepfq^lickp; v  KejRH tnjffe ; ifei^e^l F^n iliö ,  mit/ 
ü*^feih*NäüiW- 

|>ahep  .epfßaä^'  -  Gpfe^ugiy^apfce  *tüet  -  djsfe 

aW^I  ■  j©4ssiMllgl^ikl.üEeif  __' 
ferne  ^alente  .und  EenntniileijTk^  i(^j|^m?Jga^|ac 
feines  - Ahnherrn  'B^iig.E^s§p  e^-r&Sjfök»  JägtäßM 
j^Xeiapipps ,  .  hei-  den&ITChraciern\:Oteph^i§j-T.  hei  den  ‘ 
Thebgg^%^e;ireßasö-g^§%^3ft^th^8®p;lgagisi  qLe& 
Collectivname  für  die  Wahrfa ger  -  Familien ,  clie  bei 
diefen  einzelen  Völker  -  Stämmen  die  erlteri  Funken 
dWCnlHf  an:ge¥acrhtfe;äfte9t.  ^AüFäh^iS^e  Ärl:  ver- 
halt  es '  fich  wahrfcheihliclT  mit  Herakfds5/;  uüd  felbfir  ^  '  : 
mit  d  ehr  Väter  'aller  Dicht  erfdehr-götSiehfex  Hcrmfer. 
©ä¥lJ¥<^äPffipp<^tafe$un  dein  hiftöri¥<di5ehZeitäite‘r!' 
der  'Hellenen  vermüthlich -  eirl:  Coilect¥v-'-N'anie‘  für' 
die 'ganze  'Familie  dhdiptMra  Afldepihdfle^rny  pWIrcl1 
noeh'ih  äet  Folgö^vviefeh-Werden.  < nxs  sxiejn. ;  :K>Q  ' ; 

<:w  _  'nisura^lu''  apffel  ■a-galfeumü.HuA.  ioie;i'  ehnsl 
.  '-mifoi$s  '■  ^gudhfn^i^L'  Slzlh  13'ihülßA  ,siQ;  .mi  ' 

’  Jene  Heroön  dgr::|rie'chffclreri’AtdH¥eltHvaren  * 
natüfii'crieF  Weife'  auchifW  dehröe'fi %££  d^fcunßyi:  ;.' 
Krankheiten  durch  Verföhnung '  der'  Göttheit  zr? 
hbileih  ’  Da  diefe  Währfa-ger  ztferft  ’die  V%^4hruhg^ 
der  Götter  bei  den  rohen- Nomaden ,  die  Grieädrur 
lärid  urfprünglich  hewohnten,  eingeführt  hätten;  fo 
müßten  fie:  uhdrx afeßkbmifil?iif  cßdäu$r;hal- 
ten,  daß  die  Begriffe  des  Volk^übWÖfd^lSdKfefiuÄ^ 
undfHeilung  der  Krankheiten  nie  gereinigt  und  auf- 
geklärt  wurden »  fon.dgrn.  d^fs.injmer  .tin. my&ijuher 
.£<•<*  .m-rf  .rjab«A'3m3M.VöC-v 
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Vorhang  den  fpahenden  Blick  de,r,  $ejugietigGtt  ?  W 
das  Allerheiligfte  ihrer  Kunft  aufhielt.  Sie  heilten 
alfo  die  Krankheiten  durch  riatüj^fljej Mittel:  ,ah^fr 
dem  .rohen  Haufen  fchien  die  fchnglle  Genefung 
durch  Zauberformeln,  durch  GtefäUge  ; uncl  Läuter 
rungen  (m4sepf*oi,  reksTal,  trtaoihcu)-  bewirkt  zu  wer¬ 
den.  Es  kann  alfo  keinen  Augenblick  befremden, 
warum  die  medicinifchen  HeroSn  der  griechifchen 
Urwelt  zugleich  Dichter ,  \V ahrfager ,  Gefetzgeber, 
Heerführer  und  Sterndeuter  waren,  und  warum  fie 
felbft  nach  ihrem  Tode  unter  die  Zahl  der  Götter 
verfetzt wurden.  .  tT  t  A-'  * 

52. 

Vom  Kaukafus  her,  nach  andern  aus  Baktri.en 
oder  aus  Kolchis,  wanderte  zur  Zeit  des  Ausgang^, 
der  Ifraeliten  aus.  Aegypten ,  unter  Deukalion ,  des, 
Prometheus  Sohn,  ein  Prielter sVolky  die  Kureten;, 
bald  darauf  auch  di e  Kabiren  unter  Kadmus  aus  Phö- 
öicien  ein.  Beide  laffen  lieh  aber  durchaus,  nicht 
mehr  ünterfcheiden,  wie  fie  ältere  Schriftlteller  nicht 
unterfcheiden  konnten  3?').  Mit  Tänzen,  feftlichen' 
Gefangen  und  in  wilder  Begeiferung  feierten  fie  die' 
göttlichen  Myfterien  der  Rhea,  der  Mutter  aller 
Götter,  und  die -Orgien  entltanden  durch  eioe(|gä- 
tere  Abänderung  der  .älteften  Feierlichkeiten  beim 
Dienfte  der  Rhea. 

Wie  einige  ägyptifche  Prielter,  fo  trugen  auch 
diefe  Kureten  gewöhnlich  weibliche  Kleidjung 

27)  Straho  lib.  X.  p.  713.  715.  723. 

28)  Strabo  1.  c.  p.  715.  Sii'kwrokoZnss  us  ul  xofw. 

Sprengel s  Gefch.  der  Anntih.  1.  Th.  H 
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t/ftd  führten  ndt  cfer  Mnfik  und  mit  der  Gewohnheit 
,cter  Wettkampf  fr zugleich  mildere  .Sitten  unter  den 
rohen  Nomaden1  brir^).  ! 

Die  Nachkommen  cliefer  Kureten,  deren  frem¬ 
der,  orientalifcher^jÜrfprung  alfö  erwiefen  ift,  waren’ 
die  Daktylen  in  Kreta  die,  wie  die  Kureten  in 
Theffalien  und  Thracien ,  auch  auf  den  Infein  des 

äVaifchen  Meers  ’  den  Dienft  der  Götter  und  man- 
v  •  ••.  „  '  .  • 

c\er. 


■ehreii  in  bildlicher  Form  fortpflanzteh. 


i-y.-..  .?  i-r-  HsN  oi ■  53. 

Zu  diefem  PriefterltamTne  gehörte  auch  Or¬ 
pheus,  desOeagrus,  oder  gar  des  Apolls  und  derKal< 
libpel Soh n  3') ,  der  in  fpatern  Zeiten  der  thräcifche 
Hierophant  genannt  wird  33).  Er  lebte  ,  nach  eini-- 
geh,  ■  zu  des  .Danabs  Zeiten  53),  der  aus  Aegypten 
kam  ,  und  fich'  des  Reiches  von  Argos  bemäch¬ 
tigte^).'  •  " d  ■ 

.  Auch  Orpheus  befuchte  Aegypten,  und  führte,"  / 
gleich  dem  Erechtl\eus,  den  geheimnifs vollen  Cul- 
tus  des  Öfiris.  und  der  Ms  in  Griechenland  ein,  wor- 


29)  Strabo  i.  c:  p?722.  Pattfan.  üb.  VIII.  c.  2.  p.  35ö.  ); 
Bef)-  Strabo  li;c.  p.  726.  Paufan.  lib.  V.  c.  7.  p.  29, 

3 1)  Plat.  fympof.  p.178.  —  Apollodor.  bibl.  lib.  I.  c.  ?u 
i|-  P-  8.  9.  ed.  Heyne.  - —  Lucian.  de  aftrolog.  p.  85o.  — ■ 

.  -  •j-.-Sehoi,  Apollon.  Ehod .  argen,  lib.  I.  v.  23.  Scho].  Pin.- 
dar.  x.  3i  & p.  233-  (ecf.  Weft.  toY.  Öxon.  1698I) 

3Ü)  Clopi.  Alex,  admonit,.  ad  gentes ,  p.  48.  / 

33)  Syncell,  chronogr.  p.  125. 

Strabo  lib.  VII.  p.  494.  —  Diodor.  ljb.  I.  c.  28.  p. 
33.  —  Paufan.* lib.  II,  c.  16.  p.  234.  ■ 
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aus  die  eleufinifchen  Mylterien  entbanden  55).  Da 
ttureh  diefö  die  .äkenvÖrgMff  vtbkehtlieh  oder  wenig- 
ftens  erttbehrlicKb’gemacht  ztlfwebden  fehieneS,  fö 
ward  der  -Zöföt  der  thracifchen:  Abkömmlinge  der 
Kor-ybanteil  gereizt,1'  un d  fie  ermordeten  den  nieuen 
Wahrfager,  -der  -eiben  fremden  Cultus  eingeführt 
hatte  3ä').  Neben  der  Verehrung  und  den  Myfterien 
des  Ofiris  und’  der  Ifis  foll  Örjkbdsaiidb^  dempäenÄ 
derdlekate  und  der  Demeter  gelehrt, haben; 57)  :.ak 
lern  wir  Wiffeh -y  ■  dafe  dief  Grischens beide  .Gattbeiten 
der  agyptifchen.-tTis  untergefcko feeh  ■iiattenr.(Si  4#)>;; 

•  u  Orpheus'  Wird  Tom-  ganzen-  Alterthum I  als  . der 
Urheber  .aller  göttesdienftlichefo  Qaremonien: ,  aller 
Myßerien,!  als  -der-, Väter-  der dDiehtkimlt  genannt 
irideffen  erzählt  irian  ;  von  ihm  'viele  feltfame  und 
der-  Zeitrechrmn g  wi de  r  fpr  e'eh« n d e -N achriehten,  dafg 
in  an  nothwendig  der  M  eiiiü  ng  -  -  GSh  8r  dg  eben  mufs, 
der ’N ame  Orpheus  gehe  nicht  eine,- £!rfon ,J(äriHe  ta 
eine  ganze  Familie  an ,  in  welcher  die  Wahrfager- 
nnd  Dichtkunft  erblich  gewefem  .  Denn,  wenn; :Qri- 
pheus  zu  des  Danaiis  Zeiteh^gelebt  hat,  fo  kann  er 
nicht  die  Argonauten  auf  ihrem  Zuge  begleitet  ha¬ 
ben:  das  letztere  wird  aber  vom, ganzen  Alterthuni 
erzählt,  ungeachtet  Pherecyde.si).;.tfjn  diefe.m  'Äna- 
chrönifmus  zu  entgehn,  jenen  Begleiter  der  Argo¬ 
nauten  Philammon  nennt  3S>%  j 


Hz  r/ 

35)  S.  4i.  °4' 

36)  Lucian.  adv.  indoct.  p.385.  w-  Mpoilodpr.  Jyc ' 

3y)  Paußn,  lib.H.  c,  3o.  R.  29t.  lib.  III.  c.  io.  p.  39o. 
Ö8)  Pcndar.  pyth.  IV.  v.  3l2.  —  Paufan,  lib,  IX.  C.  3o. 

?  Flat’'  Prota^r-  P;  »85. Ariftophqn. ''rän. 

S9)  Schol.  Apollon,  Rhod.  argojivJib.I.  y.  a3,  ' 


aiG  .  ßieeifäi-  ' 

.  "  :  .,;i5;l.[x3  ri  .  £j4-  /  > 

-  :  rZti  den  myfteriofen  Künftencdes  Orpheus,  oder, 
der ,  Orphiker  *  gehörte  .auch  die  Me di  ein ,  von  weh* 
eher  in  der  Erweckung,  der  Eury  dice  eine  ewig  denk- 
Würdige  Probe  abgelegt  wurde  *°).  Auch  trug:  man; 
fich  lange  Zeit  mit  den  Orphifchen  T äf ein ,  auf  d&J 
nen  geheimnifsreiche  _  Heilmittel ,  oder  Zauberfor¬ 
meln  (krm^ca), .  gefchrieben  fianden  *7 ).. ,  So  hatte 
man  auch  Anleitungen  zu  Cärimonjen,  Befchwörun- 
gen  und  zu  Gottes-Verehrungen  ,,  welche  dem  Or¬ 
pheus  zugefchriehen <  wurden  .^).  Auch  die  Orphi- 
fohen  Hymnen,  deren  Aechtheit  zwar  allgemein  be- 
•zweifelt  wird  *1) ,  aber  doch  night  gänzlich  geläug- 
aibt  werden  kanniffi),  wenn  man  fie  nur  nicht  einer 
Und  derfelben  Perfon:  d.es  früheren  Alterthums  zu? 
Schreiben  will  , /^atten  imedicinifche  Warkfamkeib  , 

•  Was .  aber  'P.lwius,  von  Orpheus  Schriften  über 
die.PÄanzeni^) ,  und  Galen  von ?< dem  Buche  deffel- 
ben  über  die  Bereitung  der  Arzneimittel  fagen 
-kann  blos  zum  Beweife  dienen,  wie  fehr  man  fich 
•bemühte ,  durch  ehrwürdige  Namen  des  Alterthums 


1  4ö)  Apollodor .  1.  c. 

:  '^l)  Euripid.  Alceft.  v.  967. 

r-— :oiß  r<  tpxgpLKxov  h  cruvlcfi ,  t£s  ’OgQtlu  xttTlygct* 

^t  yngvs.  Das  ' Original  diefer  Tafeln  foll  im  Tempel 
des  Dion yfus  am  Häfnos  oder  am  Pangaion  in  Thra- 
.  eien  aufbewahrt  worden  feyn.  (Schol.  Euripid.  He- 
eab.  v.  1267.) 

42)  Plat,  pQÜt.  H.  p.  38'4* 

43)  Clem.  Alex:  ftromat.  libi'I.  p.  332.  ' 

44)  Ruhnhen.  epift.  crit.  II.  p.  129. 

45)  Lib.  XXV.  c.  2. 

46)  Gaten,  de  antidot.  lib.  II.  p.  445, 
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-  fpätfem  • '  Pr'o'd^cleft'--  ein'  giföfseteS  Änfehri'  zu  geben. 
Denn  die  Ar^fei^unft  der rÖrpliik:fer  beftand  ledig¬ 
lich  in  Ausföhnüngen  der  Gottheit  dürfch  Hymnen, 
Befchwörungen  ünd  Zauberformeln 4-7).  Ähre-  Le¬ 
bensweife  war  vollkommen  mit  der  Lebensärt  der 
ägyptifchen  Priefter  übereinftimmend:  die  gröfste 
Enthaltfamk eit  b ewiefen  fie ,  -  und  afseü  nur  gewiffe. 
Fleifchfpeifen  *s):  auch  trugen  fie  an  heiligen  Orten 
keine  wollene  Kleider  4sr).  Sie  hielten  den  Körper 
für  das  Gefängnifä  der  Seele,  und  fuchten  daher  vor¬ 
züglich  durch  Enthaltfamk  eit  deii  Eirifiüfs  des  Kör- 
pers  auf  den  Geilt  zu  fchwächen  5°).  d  . 

55.  J  j 

Mit  Orpheus  wird  gewöhnlich  Mufüus,  des  Antio- 
phemus  Sohn,  zugleich  als  Wahrfager,  Dichter  und 
Arzt  genannt.  Einige  geben  ihn  als  den  Lehrer  des  Or¬ 
pheus  5I),  andere  als  feinen  Schüler  öder  Sohn  an5*). 
Ausdrücklich  eignet  der  Aefchylus  des  Ariftophanes 
ihm  die  Erfindung  der  Heilkunft  und  Wahrfagerei 
zu  5S),  Eine  Menge  Hymnen',  die  ihn  zum  Verfaf- 
H  3  ,  .  .  fer 

;  47)  F auf  an.  Hb.  IX.  c.  3o.  p.  92.  OTu.  nurrtv&fitw  tvgyyJ- 
v nt  TtXirui  ©««» ,  xoLt  g'pytov  uvoalaiv  xaS’xgftavs ,  vöaiLv  re  /*• 
/war«  xxl  vgOTttüs  fttivifixTaiv  Sataiv. 

48)  Fiat,  de  leg.  VI.  p.  567. 

4g)  Hcrodot.  lib.  II.  c.  82.  p.  169. 

50)  Flat.  Cratyl.  p.  53. 

51)  Clem.  Alex,  ftrom.  lib.  I.  p,  332. 

52.)  p  auf  an',  lib.  X.  c.  7.  p.  162.  —  Syncell,  p,  125.  — - 
Diodor.  lib.  IV.  c.  25.  p.  271. 

53)  Ariftophan.  ran.  v.  1069. 

Oglßevt  (tfo  reXtrxs  SPijffiv  xazlhi^t ,  ( pömv  r  £*ci- 

Mouvxtos  0  l£xxt<rut  t*  vifuv  xul  xgtjtftQVf. 
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rfer  haben  follteir,  erkannte  fchon- Paufanias  für  uia- 
.  acht5*),  und  in  der  'I'hat  fcheinen  fein  Nanu»  fo- 
vgohl, :  als.  diel  Angabe  des  Philochorus35) ,  dafs 'des  \ 
Mufä us  Vater  fEumplpus  geheifsen,  imd  die  Nachr 
richten  anderer.55)  y :  dafs  er-, ein-  grpfses  Gedicht  Eü- 
•  mplpia  gefchrieben  ,  mehr  eine  allegprifche  als  eine  . 
wirkliche  Perfon  zu  bezeichnen,-.  •  ’ 

56.  ,  " 

Wie  Orpheus  yvon  den  ThefCaliern  und  Thra- 
ci.ern  ,  .fo  ward  rMelarnpus ,  des  Am ythaons  und  der 
Äglaja  (Eidomenei  oder  Rhodope)  Sohnr  von  den 
Argivern  als  Wahrfager  und  Arzt  verehrt.  Mit  dein 
Tyrier  Kadmus  zugleich  führte,  er  den  Dienft:  des  y. 
dDionyfös  nach  andern  den  Dienft  der  Demeter 
aus  Äegypten  ;;5<s);  ih.''Griechenland  ein. 

Dip  Kunft  zu,  währfagen,  und  die  Stimme  der 
Vögel  zu  verHeim,  lernte  Melampus,  wie  mehrere  1  ' 
alte  Zauberer 5P),  von  dea Schlangen,  die  ihm  ein  ft 
die  Öhren  ausgeleckt  hatten  6o)'.  Diefe  gemeine  Fa-  ' 
hei  des  Alterthums  hatte  ihren  Grund  in  der  Bemer¬ 
kung,  clafs  die  Schlangen  die  Veränderungen  der 

Luft,’ 

54)  Paufan.  lib.I.  c.  22.  p.  83. 

' '  55)  Schob  Ariftophan.  v.  io65. 

56)  Paufan.  lib.  "X.  je.  5.  p,  i55. 

57)  Herodat.  \ibi  II.  c.  49*  p.  i5o.  ->*-  DiodoY.  lib.  I. 

p-'  m9.  :>  '  •  • 

58)  Clerti,  Alex,  admonit.  ad  gentes,  p.  10. 

5g)  z.  B.  die  Kaffandra  beim  Schob  Euripid.  Hecab. 
v.  87.  ' 

60)  Porphyr,  de  abftinent.  lib.  III.  p.  i3o.  r~  Apollodor. 
bibl.  lib.I.  c,  9.  p.  48.  —  Schol. Apollon.  Rhod.  lib.I.  * 
V.  121. 


ZuftancL  der  Medicvn  bei  den  älteft.  Völkern.  '  119 

.liüft’ji;  fedblt  epidernifche  Krankheiten,  vorher  emp¬ 
finden  follen  däher'  fie,  als  .natürliche  Lehrer 
der : .Währfagerknnft  *  uv.on  den  Argivern  forgfältig 
gefchont,  und  nie  eine  vorfätzlich  getödtet  wur¬ 
de  *0-  -  v  ■  - 

'iirfl  :  Melampus  Kuren  find  fehr  berühmt.  Ungeach¬ 
tet'  er  fich  .natürlicher  Mittel  Bediente ,  fo  wufste  er 
fie  ‘dach  in  ein'  fo  nxyfteriöfes  Und  magifches  Gewand 
zu  hüllen  j  dafe  ier'  nie.  als  Arzt  ,  fondern:  immer  als 
Vertrauter  der  Götter  .un d  W ahr fager  .erf ch eint.  Deii 
Iphiklus  heilte  00  von  feinenrUnverniögen  durch  Ei-, 
fenroft.  Aber  ein  Habicht  hatte  vorher  dem  Mantis  , 
die  Nachricht  gebracht^  dafs  ein  alt  esBchwe  r  d  t,  das 
noch:  in.  einem  Kaum  checke,  die  Krankheit  heben 
könne*3).-  ' /.  r:h  i...'- 

Eine  andere  Kur,  die  Melampus  an  den  Pröti- 
den  verrichtete ,  ift  eine  der  berühmteften  in.  der  ah 
ten  Welt. :  Sieluiie^  Töchter  des  Brötus,  Königs  von 
Argos,  die  Lyfippe,  Jphirioe  und  Iphianäffa  (Iphial 
nira)  genannt  werden  ,  wurden  wahnfinnig ,  weil’ fie 
der  Here  Bildläufe.  VieHchmäht  hatten  (ehelös  geblie¬ 
ben  waren)  **).  In  einem  Fragment  des  Heßodüs^5) 
wird  die  Krankheit,  an  \yelcher  diefe  Mädchen  lit¬ 
ten,'  für  den'Äusfatz  erklärt'..  ‘„'Auf  ihre  Häupter, 
heilst  es  ,  „ergoffeh  fich  fcheusiiehe  juckende  Grin- 
4  „de; 

60  Aeti'an.  de  natür.  anim.  üb.  VI.  c.  16.  p.  325. 

thB3)  Apolloder.  I,  c.  p.  5i.  —  Schob  Thencrit.  id.  III. 

V-  ^  V7  ^ote-)  ' 

64)  ^Po^ooUib.II.  c.  2.  p.  89. 

“ °AyCC'  Rom;,  fo]. . 
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„de ;  denn  die  ganze  Haut  wurde  von  Linfen  -  Mä¬ 
klern  verünftaltet.  Von  den  Häuptern  gingen  die 
„Haare  aus,  und  die  fchönen  Formen  derfelbenlife. 
„tenam  glatzigen  Mäalplatz.  „  Spätere  Sagen  fetzen 
hinzu ,  clafs  fie  in  Kühe  verwandelt  zu  feyn  glaubten, 
in  den  Wäldern  umher  ftreiften ,  und  die  Fluren  mit 
falfchem  Gebrüll«  erfüllten  ag).  Auch  Heckte  dieffe 
fonderbare  Art  von  Wahnfinn  die  übrigen  Argive- . 
rinnen  an;  fie  verliefsen  ihre  Wohnungen,  und 
fch wärmten  auf  die  unanftändigfte  Weife  mit  den 
Königs  -  Töchtern  in  den  Wäldern  umher  ^).  .  i.. 

"Zur  Erläuterung  diefer  Krankheit  mag  das  die?  - 
rien  ,  was  ich  an  einem  andern  Orte  cs)  umftändlieh 
ausgeführt  habe ;  dafs  nämlich  der  Wahnfinn  an  lieh 
-eine  fehr  gewöhnliche  Folge  des  Ausfatzes  ift,  dafs  •  ~ 
die  Stimme  im  Ausfatze  inehrentheils  entftellt  und 
der  Thierftimme  oft  ähnlich  wird,  dafs  gewiffe  wahn-., 
finnige  Vorftellun gen ,  befonders  unter  rohen  Men« 
fchen ,  anfteckend  gefunden  werden,  und  dafs  end¬ 
lich  die  vorgebliche  Verwandlung  der  Prötiden  in  ■■ 
Kühe  aus  der  Lebensart  der  Arkadier  ;in  jenen  Zei*  . 
teil  zu  erklären  ift. 

5?. 

Die  Kurmethode,  wodurch  Melampus  diefe 
Weiber  vom  .ihrem . Hebel  befreite ,  war  der  Nätuir 
deffelben  angerrteffen  >  und  bringt  feinen  Einfichten 
alle  Ehre ,  obgleich  er  fie  gefliffentlich  in  «in  myfte- 
riöfes  Gewand  hüllte.  Herodpt  verfiqhert,  er  habe 

fich 

66)  Virgil,  eclog.  VI.  43. 

67)  Apollodor,  1.  c. 

68)  Beiträge  zur  Gefch.  der  Medicin^  St.  2.  S.  45.  f. 
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geh  der  Niefewurz  (Verafrum  album)  als  eines  Heil¬ 
mittels  bedient  öp).  Aber  andere  Sägen  erzählen,  er 
habe  rüftige  ; Jünglinge  'zutrHüHe  genommen ,  und 
die  wilden  Mädchen  mit  fanatifchem  Tönen  und  be- 
geifterten  Tänzen  von  dem  GeBirge  bis  nach  Sikyoii 
(fünf'  deutfehe  Meilen,  weit)  gejagt  7°).  Schon  durch 
diefe  Itafke  Bewegung  und  durch  die  Verfolgung  der 
rüftigen  Jünglinge  konnten  die  wahnfinnigen  Mäd¬ 
chen  geheilt  werden,  indem  numdie  Ausdünftung 
vermehrt  und  : der  Ausbruch  des  kritifchen  Grindes 
befördert  worden.  ,  Dann  liefe  er  die  Kranken  in 
der  Quelle  des  Anigrus  baden ,  deren  Kraft,  den 
Ausfatz  zu  heilen ,  noch  lange  nachher  bekannt 
war,7-). .  Die  ältefte  der  Prötiden,  Iphinoe,  ward  fo- 
gleich  wieder  hergeftellt,  die  andern  erhielten  durch 
geheimnifevolle  Läuterungen  und  Verföhnungeii  mit 
der  Göttin  Artemis ,  ihre  Gefundheit  und  ihren  Ver¬ 
band  wieder.  Von  diefen' myftifchen  Läuterungen 
finden  wir  noch  eine  Spur  in  dem  Fragmente  des  Ko¬ 
mikers  Diphilus.72).  Wie  mächtig  durch  diefelbe 
auf  die  Einbildungskraft  und  den  zerrütteten  Ver¬ 
band  der  wahnfinnigen  Mädchen  gewirkt  werden 
mufete,  davon  wird  man  fich  den  deutlicliften  Be¬ 
griff  aus  dem  machen  können,  was  ich  in  der  Folge 
H  5  über 

€9)  Herodot.  lib.  IX.  C.  33., 

7a)  Apollod.  ,1.  c.  p.  91. 

71)  Strabo lib.  VIII.  p.  533. 

72)  Clem.  Alex,  ftrom.  lib.  VII.  p.  yi3. 

Ugtur täus  ccyvl&v  xovgots ,  xxi  rav  itxrig  uiruv, 

Tlgoirov  ’Aßt*vnüi))v  x«.t  ypa.lv  xt/urrw  hl  raith, 

Atffi  fMoc  ffxiXXjj  re  ,  nie»  rü^xra,  (für uv  ; 


läz  Zw&iidryÄbfchhiitl  v;b  h\v;.r\-.xi%-  -  ' 

übei  die  myfteriäfeh.  Heilungen  in- -den  griechifcheh 
Teufeln:  fagen  werde!  ^  -öd,  \  .(‘:ö  .  ,  *  r  .  r-t 

•  Zur  Belohnung;  für  diefe  glückliche  Kur  gab 
Erötus  dem,  Arzte  feine  Tochter  Iphianäffa  zum  W>eir 
Jbe*pMÜd’ uherlifefe  ihmV  einen  •  grofeen  Theil  feiites 
Pveiches^)-  :  Aus  Dankbarkeit  wurden  nun  der  Ar* 
lemisz\Vei:Tempel  erbaut:  der  eine  zu.Xufi,  wo 
•Ile  'als  Hemerefia,  und  ein  anderer,  wo  fie  als  Ko* 
£iar verehrt  wurde  ?*).  '  . 

sah,;  . Mit  fein eni  Weibe  zeugte  ’Melanipus  nach  der 
altedtenSage  zwei  Söhne,  Antiphates  und  Mantius7^ 
<z  u  denen  Diotior >  mit-  verändertem  Namen  des  Man« 
±ius  in  Mantua,  noch  feine  Tochter  Prönoe  fetzt  7f‘\ 
-Die-.Nanien  diefer  Kinder  des  Wahrsagers  find  eben 
£p  alkgorifch ,  als  der  Name  feiner  Mutter  Eidome* 
ne.  Auf  alle  feine  Nachkommen  pflanzte  fich  die 
Währfagerkunft  fort  7T):  und  von  einem  diefer  Me? 
iamp.odid.en  fingt  fchon  die  Odyffee  78'): 

«'  Seher  er  felbft^  entftammt  er  Melampus  edlem 

.  Gefchlechte. 

i  Dem  Stammvater  diefes  GefiMechts  war  fo- 
gar-  ein  Tempel  zu  Aegiftheni  errichtet,  wo  man 
-jährlich  ein  Fefi/zu  feinem  Andenken  beging  79). 
s  gk*  i  zzk  .  .  Auch  - 

V  j3')  Schob  Pindar.  Nern.TX.  3o.  —  Apollod.  lib.  II.  c.  2. 
,p.  89. —  Diodqr.  lib.  IV.  c.  68.  p.  3l3. 

74)  Callimach.  hymn.  in  Artem.  v.  233.  und  Spanhem. 
ad  h.  1.  p.287.  —  Tauf  an.  lib.  VIII.  c.  18.  p.  4o5. 

■75)  Odyff.  XV.  242. 

76)  Diodor.  lib.  IVi  c,  68.  p.  3i3'. 

77)  PauJ'an.  lib.  VI.  c.  17.  p.  192. 

■  78.)  Od.  XV.  224. 

79)  Paufan.  lib.  I.  c.  44.  p.  iji? 
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.  '  Auch  Bakis  hatte  als  Wahrfager  (’x^apoloyoO 
-oder  Lauterer  (yM&xoT^')  gleiches’  Anfehn  mit  dent 
-Melampus.  JDrei Nationen  rühmten  fich  eines  grök 
•feen  Sehers  diefe's >'  N ameife j  tl iS» Arkädier,  die '  Atfr<£ 
-ner  und  die  Rochier  8o'j.  , Der  letztere  heilte  durch 

heilige  Reinigungen  einige  -  wafrnfinnige  Spartane- 
rinnen 8p).  ■  • 


Das  find  die  erften  Stifter  der  medicinifchen 
‘Mythologie  der  ältelten  Griechen.  .Wenden  wir  uns 
zu  dem  mythifchen  Perfonal  felblt,  fo  müffen  wir 
^freilich  vor  allen  Dingen  die  aitern  Sagen  von  den 
•neuern  abfohdern  ,  und  uns  forgfaltig  Hüten ,  in  den 
Fehler'  mehrerer  itzigen  Mythologeh  zu  verfallen, 
‘die  unter  einer  jeden  Fabel  der  alten  WelthineAlfie- 
Jgorie  oder  ein  Phil ofophem  verfteckt  glauben.  Dehfi 
•zur  Erfindung  fölcher  aliegorifcher  öder  philcrfopni- 
J  fcher  Mythen  wird  ein  Grad  von  Ausbildung'  der  Gei- 
'fteskräfte  erfordert,  der  von  einer  rohen  Nation, 
wie  die  Griechen  Vor  dem  Anfang  der  Olympiaden 
«Wären,  gar  nicht  erwartet  werden  kann,  .  Die  Fä-, 
‘beln  der  Hoihpriden,  die  uns  in  derlliäs  und  Odyf- 
gfee  fo  fehr  belufügen ,  follen  gewifs  nichts  mehr  be¬ 
deuten,  als  was  der  Buchfirabe  fagt ,  und  es  v’erräth 
hyder  That  eine  feltfame  Unkunde ,  oft  fogar  eine 
unwürdige  Scharlatanerie ,  wenn  man  den.  Sängern 
der  Ilias  und  Odyffee  Philofopheme  in  den  Mund 
legt,  wovon  fie  nichts  wiffen  konnten. 

80)  Clein-  Alex,  ftrom.  Hb.  1.  p.,  333, 

81)  Theopomp,  in  fchol.  Ariftoph.  av.  v.  g63. 


Die 


;i2 4  v  '  :  Zweiter  Abfchftitt.  ' 

Die  urfprünglichen  einfachen  Fabeln  der  Grie¬ 
chen  i  wie  wir  fie  in  der  Ilias,  und  Ody  ffe  e  finden er- 
jitten  eine  beträchtliche  Veränderung  durch  die  ly- 
jrifchßn'Und  tragifcheü  Dichter ,  die  >  weil  fie  eine  . 

.  anannichf altige  Darftellung  der  Mythen,  als  die  Ver- 
fäffer  der  Epopöen  ,  in  ihren  Kunftwerken  anbrin¬ 
gen  rnufsten ,  auch  mit  der  alten  einfachen  Mythola-, 
gie  der  kyklifchen  Dichter  nicht  mehr  zufrieden 
ieyn  konnten.  Daher  Pindars,  Aeichylus  und  So-  , 
pholdes  Fabeln  Und  Götter  fchon  andere  find,  als 
(die  Hornerifchen. 

Da  die  Griechen  zuerft  anfiijgen  die  Urfachen 
der  Natur  - Wirkungen  zu  erforfchen,  fo  mufsten  die 
Philofophen,  aus  Achtung  gegen  die  Volks- Vorur- 
theile,  die  alten  Mythen  beibehalten,  aber  fie  fan¬ 
den  fie  fehr  gefchickt ,  die  fchöne  Hülle  der  reinem 
philofophifchen  Lehren  zu  feyn ,  und  fo  bildete  fich  ' 
nach  und  nach  diec^Allegorie,  die  Theagenes  von 
Rhegium  *')  zuerft '  auf  die  Hornerifchen  Gelänge, 
Metrodor  von  Lampfakus  *3)  auf  alle  Werke  alter 
Dichter  anwandte  ,  die  Plato  vorzüglich  ausbildete, 
und  die  in  den  fpätern  philofophifchen  Schulen,  be- 
fonders  der  alexandrinifchen ,  zu  einer  wirklich  oft 
lächerlichen  Deutelei  ausartete. 

5g. 

82)  Schol.  Villoifon.  ad  II.  X.  v.  67.  p.  4^2.  Obiot  ftiv 
Sw  Tg on os  unoKoylots  «.gxouos  uv  nclvvt  xoti  ociro  0exyivtvs  roy 
Ptiyivov,  os  «guTos  iygxij/e  tttgt  cO/uijgw ,  rotovros  iftu.no  vys 
Xi^sus. 

83)  Tatian.  Affyr.  orat.  contra  Graecos ,  c.  si.  p.  278. 
(ed.  Venet.  101.1747.)  Uxvrx  eis  xKknyoglxv  ptrdyuv. 
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-  - 

Die 

Gottheiten 


5g.  I 

vorzügliöhfte  unter  den  medicinifchen 
-der  Griechen  ift,  nach  fpätern  Sägen :> 


Apoll ,  dpr  Sonnen, -  Gott ,  der  mit. dem  Päeon  des 
Homers ,  fogar  „oft  mit  Aefkuiäp  für  einerlei;  gehal¬ 
ten  wird.  Allein  in  den  Hoxnerifchen  Dichtungen 
find  diefe  Perfönen  hoch  Jgahzlibh  uhterfehieden,  und 
erft  in  den  Orphifchen  Hymnen  wird  Apoll  11«?«» 


genannt.  /  '  -r  '  .  ■  ■  ■  ' 

Der  Päeon  der  Homerifchen  Gefänge  ifii  der 
eigentliche  Arzt  der  Götter ,  der  fie  ■ ,  .wenn  fie  ver¬ 
wundet  find ,  wie  ein  menfchlicher  Arzt  heilt.  Er 
macht  fchmerzftiliende  t  Brei  *  Umfchläge  (pSvvfj(p6tTsc 
<px(>yMy.x  sraffffwv),  wovon  das  quellende  Blut  der  Göt¬ 
ter,  wie  Milch  von  Feigen -Laab  (cttc^)  gerinnt  84>). 
Auch  in  der  Odyffee  heifst  es  von  den  Aegyptern, 
deren  medicinifiche  Kenntniffe  gerühmt  werden ,  fie 
feyn  vom  Gefc blechte  Päeons  *5).  ,  Die  Scholiaften. 
fühlen,  dafs  hier  Apoll  nicht  gemeint  feyn  kann; 
deswegen  fageii  fie ,  hier  fey  ein  anderer  Arzt  aufs  er 
dem  Apoll60),  und  noch  beftimmter  an  einer  an¬ 
dern  Stelle  :  „Päeon  ift  vom  Apoll  ganz  verfchieden: 
„dies  erhellt  aus  einer  Stelle  des  Hefipdus ,  wo  es 
„heifst:  Wenn  nicht  Phöbus  Apollon  ihn  vom  Tode 
„fettet,  oder  Päeon,  der  alle  Heilmittel  kennt  „ 


84)  I1.V.  401.  899.  f. 

85)  Od.  IV.  23a.  ■ 

86)  Schol.  Villoifori.  ad  II.  E.  V.  899.  p.  155.  oft  iurgov 

tregav  jcccgx  r ov  ’A noXTuuv»  nagaiiiuxri  ovror. 

87)  E^  inOdyfC  A.282.  p.66.  (ed  Bafil.fol.i558.) 

I7«^fcv,  $eZv  ittvgis  frepos  ßv  'hnokXmos ,  dt  xui  'Uctoäcit  iq. 
T^oT,  «ttcui/  ‘  EJ  fAq  ’A niWuv  <t?o7fios  ix  birnvov  ouvei ,  q  IIou» 
quv,  os  kivruv  oft*. 


....  "::A  ^Weiter  \dbßshiüx&&  f»S» 

,  Uebrigens  leitet  Eyfiathius  den  Namen  des  T 
(Softes  von  7rai(t>:(SsQo67r£iia))  bei?i*^.  DieS  thüf  auch 
der  Schob  alt  des  Arillophanes,  der  abbr  den  Siegst 
fiefang  IT  urav.  von  nuvoi  ab  leitet ,  trnd  ‘ihn  dadurch 
vori.  dem: 'Namen  des-  Götter- -Arztes-  -unterfehdiS 
det. 5p),...  r  • 

Aiis  der  Stelle  y  die  EüfiätMtts  vom  Heßodiisiäiii 

führt,  erhellt,  dafs  auch  ctibferj  alteDiöfiter  den  Apoll 
nicht  mit  dem  Päeon  verwechfelt  habe<  Auch  finden 
■wir  in: feiner  Th eogohie  keine  Spur  davon,  dafs  er 
dem  Apoll  me/iicinifche  Gefchäffte  übertragen  hält#. 

,  Ja ,  was  noch  mehr  ilt-,  wir .  haben  eine  Elegie 
von  dem.  Gefetzgeber  Solon  (öl;  XLV.  boo  Jahrvot 
Chr..)V  wo  er  erft'  vöh  Apoll  und  feinen  Priefierh, ' 
dann1  aber  auch  von  den'Aerzten  fpricht ,  die  ihre 
'Arzneimittel  vom  Päeon  erlernt  "'hätten  5°J.  Hieraus 
erhellt,  dafs  ndch  zu  Solo'ns  Zeiten  beide  Pef fönen 
unterfchiederi  wurden. 

Auch  der  Hymnus  auf  den  Apoll,  der  unter  dem 
Namen  des  Hopnerbekarmx  ilt,  aber  wahrfclieinlic/i  - 
aus  mehrern  Bruchftücken  befteht ,  . .die  feit  des  Ly-  - 
ciers  Oien  Zeitein  beim  Gottesd.ienft  gelungen  wur¬ 
den/7),  und  die  ein  Homeride ,  vielle i ch t  Kyri iitkus 
aus  Chios  (01.  LXIX.  3o4  Jahr  vor  Chr.)  zufammen- 
.  fetzte':  • 

88)  Schob  in  II.  A.  473.  p.  33.4 

89)  Schob  in  Ariftoph.  plut.  v.  63 6.  i  * 

90)  Bruyick.  anale.pt-  veter.  pöet.  graec.,  vob  I.  p.67, 

- rclic  fkogvi/m  irivroas  ,  ■  ji 

oü$F  TtS  QMVOS  gvaitoil  ,  oiy  U§<x, 

,■  ovä*  o<.  riatZvas  ito‘Ky(pKf)juu>tov  i'pyov  i'xßvrts 
it]Tgo) ,  xui  iois  Qvtjfa  inttj  ri  rlXos. 

91)  Herodot.  lib.  IV.  c.  35.  p.  34i* 
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letzte  aufch diefer  Jiyfenws  .enthält  ketuW  Spur 
eines  medicinifchen  Attributs  des  Apoll,  keine  Spü£ 
einer  Yeryv'echfplung  mit.  dem  Götter  -  Arzt  Päeon. 

eib  1'::':  •  .  60.  V  -  ■ 

Die  Örplii fchen  Hymnen  aber,  die  wahrfchein- 
lieh  einen  ‘fpätern  Ürfprüng ,  als  die  Homerifeherh 
haben  ,  undrvielleicht  zum  Theil  vom  -  Qnomakri- 
’ tu s  $3)  (58o  J.  vor  Chr.)  ,  zum  Th  ei]  aber  auch  von 
frühefn  oder  fpätern  Dichtern  herrühren  /  enthalten 
ausdrücklich  den  Beinamen  des  Apoll,  Umxv  -irfä, 
und  eignen  ihm  medicinifche  Gefchäffte  zu  p*)-.-  - 


-Ai  nui  ^  ,  -  -  ■_  • 

.  <|2)  Thu&ydi/les  (de  bell,  ,  peloponnef.  lib.  III.  c.  104.' 
p.  Saft)  Tchreibt  ihn  zwar  demHorner  zu  ,  aber  Äihe- 
naus  (äeiptioC  lib.I.  p.22.  ed.  Schüfen)^ fägti/; ein  Ho 
fc:  meride  habe  ihn  verfafst,  und  Hippoftratus  (Schob 
Pindar.  Jiem.  II.  v.  1.  p.  3.3 1.),:  fp ri.cht  von  hem,I\ha- 
pfode'n  Kynathus  (ehr  beftimmt,  Vergi: Grogdtclt  de 
reliqu.  hymn.  Horrier.  comm.  8V  Gött/ijgfö/ 

98)  Tatianus  Affyr.  orat.  contra  Graecos ,  p.  293.  und 
Clemens  Alexahdr.  ftrom.  lib.  I.  p.  33a.  lagen  es  aus¬ 
drücklich,  und  fetzen  den  Onomakritus  in  di e-fifn f.~ 
zigfte  Olympiade. 

94)  Orpk.  hymn.  in  Apoll,  p.  224./  (ed.  Gefner .) 

EXlh  /uxy.ug  Ylxtxv ,  TitvIxtovs  ,  fyoüßt  Avy.dgtv, 
lAtp.(pn  dyXuoTty.t ,  Ivßt  *) ,  dkßtdforx. 

Ej.  argonäut.  JS?.a.y3v  . 

A$u7jtos  S  ufpixuvt  Qtgou  oS'sv ,  tp  non  TLatxu 

::r-  : 

D  Der  Beiname -Ifas  (mit  fpirit.  afper)  kommt  auch 
vom  Apoll  beim  Ariftophanes  (  Lylifträt.'  v.  1293.  ) 
vor,  wo  esfynonym  iüai  ik^ßdKor  ift.  Den  Beina¬ 
men  *«««/,  meint  Phurnutus  (de'nätur.'  Dnot.  c,  32. 

р.  22S.  m  Geile  opufc.  mythoh>,  habe  man  ihm 
XXT  xvu(f>gMnv  beigelegt.  Vergi.  Macrob.  faturn.lib.  I. 

с.  17.  p.  191. 
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Um  diefe  Zeit  wird  auch  vom  AefchyJus  dem 
Apoll0  Loxias  der  Beiname  ictr^opavriq  gegeben  S5).vj 

Itzt  eignet  auch  Puitfär  dem  Apoll  dreierlei  Gei 
fchaffte  zu,  die  Arzneikymlt,  die  Mußk,  und  die 
VVahrfagerkunil Eine  andere  Stelle,  die  man 
gewöhnlich  anführt  p?),  palst  nicht  hieher,  , und  aus¬ 
drücklich  kommt  noch  Tlxibiv  in  der-  |lteften  Bedeu¬ 
tung  vor.  Wahrfcheinlich  haben  die  Dichter' um 
diefe  Zeit  von  der  Wirkung  der  Mufik  auf  die  Kur 
der  Krankheiten  Gründe  hergenommen ,  dem  Gott 
der  Tonkunft  auch  die  Medicin  zuzufchreiben. 

Itzt  (im  fünften  Jahrh.  vor  Chr.)  fagt  felblt  Eu- 
ripides  ,  Phöbus  habe  die  Kenntnifs  und  Anwen¬ 
dung  der  Heilmittel  den  Afklepiaden  gelehrt.  Und 
läfst  den  Orelt  diefen  Gott  als  Arzt  anrufen  pP). 

Auch 

§5)  Aefchyl.  Eumenid.  y.  62. 

Ävr|5  fiiklcSm  \o%tig  fiityacrStvt?, 
iXrgi/Axvrts  P  l<JTt  icoct  Ttgxcrxoxos, 
xxi  r oiütv  xKXott  ibüfixzav  xxPfigatas» 

96)  Pindar.  pyth.  V.  v.  85. 

*ö  P  (ß?x*yirxi  ’Ajt oX'kwv)  ßuguxv  voim 

ccxfofixT  xvigtaai  xxt 

yvvxtii  vs /au  •  trogzv  re  K&xgtv  etc. 

97)  Pyth.  IV.  v.  480. 

iaal  QhgxtstXxs)  ixryp  litiKxig6rxrOFt 
II aixv  eoi  ri/icc  (pxos. 

Vergl.  den  Scholiaften  zu  diefer  Stelle. 

98)  Euripid.  Alceft.  v.  969. 

—  ovP  oox  Qoißor 
* AaKKtintxixtaiv  ncegeäuKS 
(pig/AXxx ,  ‘xokvnmots 
ivrtTt/Aut*  ßgordtai. 

99)  EJ.  Andrumach.  v.  gocu 

’Ö  $otß'  uxhrugt  itr/fAx-tm  hltjs  "Klaa, 
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-  s  Aüch  itn  Ariftq-phanes  kommt  Apoll  als  Arzt 
und  Wahrfager  .und  mit  dem  Beinamen  uks^'nct- 
XCr  vor  T),  Im"'  Frieden  nämlich  verfpricht.  Trygäus 
dem  iHe^niesv  man-iWialle.  ihm  künftig,  und  nickt 
mehr  dem  Apoll  und  dem  Herakles,  als  Ssotq  uke£(? 

oj?ferni  '  ’  .  . , 1  C 

Sophokles  erkennt  denPhöbus  als  den  Gott  der 
Seher,  den  ldelfe.r  und  Befänftiger  der  Krankheiten  s). 
Ihn  mit  feinen  Schwellern,  Athene  und  Artemis,  ruft 
der,  Chor,  als  V'^rtreiber  des  Elends  an  3),  und  der 
Seber  Xeirefias  wird  herbeigerufen,,  um  das  Orakel 
auszulegen, und. die  Volks  -  Krankbeitzu  killen.  Auch 
in  der  Folge  ward  AppH  allezeit  als  der  Urheber  der 
Arzneikunft  engefehnj  ;  die:,  auf  Wahrfagerei  be¬ 
ruht  f);  ,  - 

s  Der  JB ein ame : ,  welchen  itzt  Apoll  be¬ 

kommt  ,  wird  vom  Payfcinias  aus  den  Zeiten  des  pe- 
lpponneMchemKrieges  hergeleitet,  wo  diePeft  durch 
einen  Orakelfpruch  des  delphifchen  Apoll  gekillt 
wurde  5).  Zu  gleicher  Zeit  erhielt  Apoll  auch  den 
A  l  \  Bei« 

100)  Ariftophan.  plut.  v.  8.  *><*;_•.  TZ  A.o§/$ 
or  SiantusStt  iginoSos  ix  xgveij'XxTev, 
jus/x^iv  i'ixuiuv  p.sy.(poy.xi  rxivt/v^  ot< 
largos  uv  xui  fictvTU ,  tos  (pctvtt ,  aa(pos  fite* 

1)  Ej.  pax ,  v. 420-  .  .  ,  _ 

2)  Sophocl.  Oedip.  rex, '  v.i49*  i5o. 

$o~/3os-  0  xlfiij/ats  t Zsäs  ptmr s/ots ,  elfttt 

cwryg  y  Vxoito  ,  xett  votrw  itetvarißiot. 

3)  Da/,  v.  162.  .rhr?  icSj  t  A  .-/ 

rgiaaoi  d\t$lptogot  xgotpctvyri  fjtoi. 

4)  Diodor.  lib.  V.  «.  74.  p.  390. 

5)  Lib.  I.  c.  3..  p.  i3, 

^  Sprengel*  Gefell.  der  Ar.mik.  1.  Tltr  f:  ' 


$5o  ?  Zweiter  Abfcknitt.  \y^L  ; 

Beinamen  irfMovQicq  in  Baffä ,  weil  er  die  Peff,  dia 
auch  unter  den  Pliigaliern  wüthete,  geftillt  hätte: 
Allein  Thucydides  Tagt  ausdrücklich  ?i)  ,  die  Orakel- 
fprüche  hätten  in  diefer  Krankheit  fö  wenig  ,  -als  alle 
Tüenfchliche  Kuhft ,  geholfen.  ;  <  ; 

v  Der  Beiname  A welchen  itzt  Apalblo&s 
kommt,  führt,  nach  den  Erklärungen  der\Scholia- 
ften  s) ,  fchon  auf  ein  feineres  Philofophemk ,  und 
auf  Identität  des  Apollo  mit  dem  Sonnen^  Gott.  Man 
leitet  diefen  Namen  bald  von  den  fchiefen  Ausfprü- 
chen  her,  die  das  delphifch^  Orakel  foll  gegeben 
liaben;  bäld  foli  detfelbe  auf  den  fchiefen  Lauf  der 
Sonne,  auf  die  Schiefe  der  Ekkliptik,  führen.  Die 
erftere  Erklänmgsart  läfst  fich  defswiegen  nicht’  wohl 
annehmen ,  weil  man  zu  der  Zeit  fich  noch  fehrg#? 
naü  an  die  delphifchen  Orakelfprüehe  hielt,  find  fie 
als  fehr  Zuverläffig  anfahe  p) ,  uiid  die  letztere  Erkla-  ; 
rung  wäre,  Wenn  fie  richtig  leyn  follte ,  gleichfalls¬ 
ein  Beweis  von  Abftraction,'die  erft  in  fpätern  Schu¬ 
len  der  Platoniker  üblich  wurde.  Weit  wabrfchein- 

licher 

6)  Lib.  VÜt.  'e.;4t-  P-  47g* 

7)  Lib-  II.  c.  47-  P-  324.  Die  Lindier  nannten  ihn  Xo<- 
fites  aus  eben  dem  Grunde.  (Macrob.  faturn.  lib.  I.  c.  17. 

P- 191-)  -  '  <  '  •  ‘ 

8)  Schol.  Ariftoph.  plut.  v.  8.  vr ot  rw  Xo$»v  iüy  nlpnovrt 

Qyoix  yug  ftctvTtvsrxt  0  •?*«),  vj  tw  nogtluv  notov/xem ,  o 

uvros  yolg  fort  Ttp  faftg.  Vergl.  Phurnut.  de  natur.Deor. 
c.32,  p.  226.  in  Etile  opufe.  mythol.  Tzeti.  in  Lyco - 
phron.  Alexandr.  v.  1467.  und  M aerob,  faturn.  lib.  L 
c.  17.  p.  193. 

9)  Euripid.  Oreft.  v.  5go. 

cOgcft  ’A niXKutVy  ot  pttofA.(J)xh>vt  i'Sgxt 
v«/wy,  ßgoreiffi  aropot  axCpearurov  vlp.11  j 
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licher  ift  die  Ableitung  diefes  Namens  Vöft  der  Nym¬ 
phe  Loxo,  einer  Tochter  des  Boreas,  die  den  Aj>oll 

•erzogen  hatte  :  fe. "  ‘ '  -i  ' 7  '  j; 


■  ;  '  -  .  .  -  '  •  '  -  '  7;“ 

In  Delos  und  Müet  ward  Apoll  feit  diefer  Zeit 

als  ovhcg  verehrt ,  wie  eine  merkwürdige  Stelle  iin 
Strabo  zeigt  zz).  Da  diefer  Beiname  irideffen  fehr 
früh  vorkommt ,  und  in  einer  Beziehung  vom  Apoll 
gebraucht  wird ,.  welche  nicht,  grade  medicinifche 
Gefchäffte  anzeigt;  fo  hat  man  ih  ältern  Zeiten  den 
c ukioq  nur  als  Heilbringer  überhaupt,  nachher.abdr 
als  Wiederherfteller  der  Gefundheit  ängefeheü.  Phe~ 
rekydes,  bezeugt  z3)y  dafs  PTie/eus,.  als  er  hach  l^re- 
.ta  zur  Bezwingung  des  Minotaurü?  ging,.  deadl’ATroX- 

Jmvi  cuhu  und  der  AgrsfM^t  ovki'x,  Gelübde,  für  feine 
•glückliche  Rückkehr  gethan.  liier  ift  doch  keine 
joedicinifehe  Beziehung  zu  denken. 

Sollte  devEidfchiemr  desHippokfätes  acht  feyn, 
fo  würde  diefer  den  ficherften  Beweis  abgeben,  dafs 
damals  fchon  Apoll  Schutzgfott  der  Aerzte  war.  Aber 
es  fcheint  diefe  Formel  weit  fpäterri  Urfprtuigs  zu 
feyn;  ■  •  “ 1  7  sb  . 

Plato  entwickelt  fchon  die  vier  Gefchäffte  des 
Apoll  umftändlich ,  und  giebt  die  Etymologie  des 
Namens  fo  fpitzfindig  an,  wie  es  nachher  immer  Ge- 
1  ä  .  brauch 

1Q)  Callmach.  hymn.  in  Delum,  v.  392.  et  Schol.  in  h.  1. 

40  Strabo  lib.  XIV.  p;942.  O ftuoy  >  AnöXKw*  xocXoüa,  vi. 

10t  xcm  M<X«cr«i  xcti  Äfoot ,  oJw  iyuttPUKov  xui  numxiv, 

12)  Macrab.  faturiK  lib.  I.  c.  *7.  p/%2. 


.i3.2  1 

Ä Morgehftern’f ) 

|anaehmexL3;  :dafs  P|,atp  ap.  diefen  Stellen  blos  ad  ca.  | 
ptum  vulgi  fpricht ,  welches  befondersin  feinendrür 
hern  Dialogen  der  Fall  ift  ,  wo  er  es  noch  nicht  wag¬ 
te,  die  Poeten  geradezu  anzugreifen.  Die  medici- ,  ' 
%l&hen  öefoßäf^t€4bll  das  Wort  ’AttoXXwv,  gleichfara 
■  ottfokcvoiv  oder  uTTokvw,  andeuten:  die  Wahrfager- 
■kunfi:  UnXow  sirtsiv)  utfkov ,  und  'AjtXc? 

mannten  die'-Theffalier  den  Gott.  'H  opou  tfo\vi<tiq 
sfithüfrl  auf  rdie  Jagd  und  \voiDdie  aqpwut  rtokst  ufm. 
irfxYfa ,  fo-  Wird  ‘'dadurch  -Apoll  zum  Gott  der  T oh- 

JiunfL'  .  •  ; . ’  :  :  -  ■  '•  ^  ■ 

,  lniLykophM>t&iwir&  vPii  den  Orakelfpr  Liehen  des. 
^poHuals  gefprochen  J5).  .  :i%  / 

*Jir:  .'fe  Anfang  des  vierten  Jahrhunderts  vor  unfe- 
cxer  Zeitrechnung  (290  Jahr  vor  Ghr.)  giebt  uns  der  / 
dl^erf.  des  Buchs  von  der  heiligen  Krankheit  7*),  den 
, ^  -  ;  2  r  -  -  -  ich  ' 

,  a3)  P^trCratyk  p.  55.  Ov  ygg  ieriy^ortjiv  fixXXov  yg/tM- 

asv  ovofttt \  ßv n»-,  TtTvotgcri  $vvx/u.ecrt  tuis  rpy  ®tov,  «t  ts  icca- 
ffuv  {(pMTti&bS'üi ,  mtl  SifkoZv  rgonoy  rivoi  fiovamr/v  re  xai  f/.ay-' 

1  jiTtr-w  xui  *6§t>tw.  Vergl. Phurnüt.  de  natur.  Deor.  c.  82. 
f  p.  225.  f.  in  Gale  opufc.  .mythol.  t 

14)  Morgenstern  comment.  de  Platonis  republ.  epimetr. 
2.  p.  3oi.  n.  12. 

vapSyrAlexän&.-yiteojQ,. .  Kaffandra  weiffagt,  dafs  die  Ge* 
beine  ihres  Bruders  Hektar  ,  auf  den  Oralcelfpruch 
des  Apöll  V  den  iie  iurgos  Xt<lnivs  rsg/ttivStvr  nennt  (er« 
uü  fteres  Wort  kommt  von  der  Dunkelheit  der  Orakel, 
baarMfzteit®®  von  ^er  Anwendung  des  Terpentins  zu  ver¬ 
fehl  edfenen  Krankheiten,  Tagt  der  Scholiaft  Tzetzes 
ad  v- 14540 » ,zur  Stillung  einer  Peft,.  von  dem  ogy- 
*'  gifchen  Volle  (tlen  Thebanern)  aus  Troja  abgeholt 
ü  v;SiVferden,.würdei4. 

16)  •Mipp.acr. .  de>naforfo *  facro,  p.  3.o3,  (ed.  Foitf.)  Den 
Beinamen  Ko/wär  ^at  Apoll  von  den  Hymnen  (vo/uo/t)y 

die 
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Icli  für  denr pfalötimuv^sUkey  von  kfefti 

Volks  -  Giäuben  ,r  die  * 

Wirkung  Verfchiedener'' ~  Gölten'  'angefeliek  "  WuT  de.: 

,  lagt  er ,  ‘während  der" :  EpiMpke5 ,  dütiner 
”,Koth ,  wie  bei  dengeln ;td>gekr& 

^NoMLs  diedCrankheit  erregt.^,  hEheför  Glaubender, 
dafs  Apoll  mit  feinen  Pfeilen  tödte  lind  -geföbflicbe ' 
Krankheiten  -  errege ,  ;iftf  dehr '  alt.  ■  Er -Hefe  -  da-; 
her  fchon  im  heroifchen  Zeitalter  der  ferntreffende 
'Qwß oXo;)j  welches  gleichwohl  auf  keine  mediclnh 
fche  Gefch äffte  in  jenen  früheru'Zeiten  führt,  denn; 
auch  ändere  öotfer  tödten  dieMenfcheJn. 

Gleich  zu  Anfang  der  Ilias  erregt" Apoll  unter1' 
dem  Heer  der  Griechen  eine  Peft,  welches  man  von 
der  ‘Einwirkung  der  Sonn ertitrahl eh  allegorifch  hat 
erklären  wollen. "  Am  uniftändlichften  Und  beftimhi-' 
teilen  ift  in  diefer  Erklärung  Heraklides  von  Pöh- 
tUs  17 ).  Allein  der  Sopnen  -  Gott  Helios  ift  ,  wie 
fchon  oben  bemerkt  worden,  ini  Horner  allezeit  von 
denr  Apoll  unterfchieden.  Helios  ift  des  Hyperion’s 
Solin  g ,  der  auf  alles'  herabfphaut,  alles  auch>hö- 
ret  zp) ;  aber  Apoll  ift  des  Zeus  und  der  Leto  Sohn. 
Am  deutlichften  zeigt  dielen  Unterfchied  die.  Stelle 
l’&t  '  f-  13  (Od. 

die  ihm  zu  Ehren  gefangen  wurden.  Euripid.  Hecab. 
v.  634*  Etat,  de  legg.  lib.  VII.  p.  574-  Plutarch.  de 
mufic,  p.  1134.  Proei.  apud  Phot,  biblioth.  cöd.  239. 
p- 986.  Der  Erfinder  der  vöy.m  war  Timotheus  aus 
Milet,  -(filim'.  Alexartdr. ' ftrötnat.  lib.  I.  p.  3 08.) 

17)  Allegör.  Homeric.  p.  416  -43o.  in  Gale  opufc.  my- 
thol.  —  Ueber  diefen  Scbriftfteller  vergl.  meine  Bei¬ 
träge,  St.  2:  S.79. 

18)  Od.  M.  176.  *tlCt£Mvlblt  UVU%. 

lg)  Od.  A.  109.  or  «r«V/  tyogZ  ml  tttlt/v  imuoiei. 


lf&r  u. 

(Od.  €*.) ,  wo  Helipy,  fpäbend  von  fern  die  gehei-- 
wen  yergehungen  des  Ares  mit  Aphroditen,  fie  dem 
kunftberühmten  Hephäftos  verkündigt,  wo  diefer; 
darauf  die  patter  alle  zufammenruft^  und  unter  die- 
fqn  ift  auch  Zeus  herrfchender  Sohn  Apollon. 

.  Matt  mufe:  aHp  hierin  dem  EuJ'tathius  ao).  gar 
nichtjtranen,  der  den  Apoll  an  einer  Stelle  ausdrück¬ 
lich,  fiirden  -Sonnen  -  Gott  hält ,  fo  wenig  man  dem 
Pfeudorpheus  Glauben  beimeffen  darf ,  der  beim  Jo¬ 
hann  Biakonus  vollends  alles  zufammen  wirft,  und  fo- 
gar  den  Aef kulap  mit  dem  Apoll  für  einerlei  hält  3jr). 
So  führt  auch  Joh.  Melala  sa)  eine  ähnliche  Stelle 
andern  Pfe udqrpheus  an.  - 

.  Auch  beim  Hefiodus,  ift  Helios  vom  Apoll  ganz 

unterfchieden  33 ).  Jener  ift  Hyperions  Sohn  und, 
Uranos  Enkpl  **)’,  diefer  aber  fchon  der  Gott  der 
Dichter  35  ).  - 

-  Die 

'  ßo')  Schol.  in  II.  T.  68.  p.  467. 

ö2i)  Jo.  Diacon.  allegor.  in  Heßod.  theogon.  v.  940.  p. 

GLXV.  b.'  (4.  Venet.  i535.  ed.  Franc.  Trincavell.')  .v 
rtHX(o«  ,  ov  nttktovtriv  ’A wo'XXwy«  xXur 070^0», 

QoTßov  sKyßttkiryv ,  ftctvriv  icivtm  txutgyov, 
iiiriigot  vöawv  ,  *Atrx'kixiiv. 

22)  Chronograph,  p.  88.  (ed.  Chilmead.  8.  Oxon.  1691.) 

’  ß  xm ,  AyroZs  vT  ,  bcuryßoXe,  Qoißt ,  xguroue, 

»< xviigxes  ,  Svqrdiat  tiou  iäu.virt> tatv  uväaauvt 

’HtX«.  ... 

,  Theogon.  v.  14*  19. 

*boißov  <i  ’AjroXXwv«  1 tut  ’Ap rtfjuv  ioxiattgut  .  .  , 

Hw  re  ’HfXrev  T«  f dyuv ,  ‘Axpixgiv  «  Z*X»?ity». 

24)  V.  l34. 

!  25)  V.  94-  ’E«  Movaxuv  xut  exyßikw  ’A xeXXwve« 

««/Ja«  ü«9W  lw<  yßma.  xul  xtdugtgul. 
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xr*c  r  ä Itertt  Dichter  Steßehorus  und  Mimnenniis 

Milben  bei  diefem  einfachen  Mythos  des  "HX/o?  tr£*e-> 
pavßrfi 5Ö  ).  ^ 

Noch  Eumelus  nannte  die  Sonne  'TrtsgtovQt;  uyXxov 
WV  37 ).  •  ....  :  .  ;  ..^v/^O-fJT 

Seit  den  Zeiten  der  Ptolemäer  wird  Apoll  K«g? 
ygoq  vorzüglich  oft  als  medicinifehe  Gottheit  gefun¬ 
den.  Im  Theokrit  kommt  das  Feft  des  Kartell 
fchen  Apoll  vor.  Der  Scholiaft  fagt  zu  diefer  Stell 
le:  der  Name  komme  von  dem  Wahrfager  Karnos 
her,  der  den  Herakiiden,  als  fie  in  den  Peloponnes 
einfielen ,  nichts  Gutes  prophezeihet  habe.  Darüber 
feyn  diefe  aufgebracht  worden ,  und  einer  von  ihnen, 
liippptes,  habe  ihn  umgebracht.  Diefes  Verbrechen 
zog  einp  Peft  nach  fich ,  die  fich  nur  dann  ftillte ,  als 
man  dem  Apoll  gelobte ,  diefes  Feft  zu  feiern.  Pra~? 
xilla  bezeugt  bei  eben  diefem  Scholiaften,  dafs  der 
Name  von  dem  Kamins  j  dem  Sohn  der  Europa,  her-* 
rühre ,  den  Apoll  geliebt  habe.  Noch  eine  andere1 
Meinung  leitet  es  von  ngdlvcti,  o  ien  r sXeaoa,  her  Si>). 
Paufanias  unterfeheidet  hievon  den  Karnifchen  Apoll, 
der  in  Sparta  verehrt  würde,  noch  ehe  die  Herakli- 
I  4  den 

26)  Athen,  deipnoft>ph.  Ub.  Xt.  c.  5.  p.  46p.  470.  (ed. 
Cafaub.y 

27)  Schob  Pindär.  olymp.  XIII.  v.  74.  p.  i4g. 

28)  Idyll.  E.  v.  83.  .  .  .  r üit  K Jcgviot  x»t  Sy  itpipcu. 

Athenäus  (Hb.  IV.  c.  9.  p.  14.1.)  liefert  die  Befchrei- 
bung  diefes  Feftes. 

29)  Schob  ad  Theocrit.  id.  E.  p.  i3i.b,i32.  a.  (ed,  Ca- 
inerar.  8.  Frcf.  i545.)  ,  .  .  Konoit  (narrat.  26.  in  Galt 
icnpt.hutor.  poet.p.  265.)  machtaus  dem  Karnos  gar 
ein.  Gefpenft,  welches  den  Doriern  gefolgt  fey. 
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den  in  den  Peloponnes  kamen ,  und  trägt  .aufserdetn. 
eine  andere  Meinung  vor,  nach  welcher  die> Grie¬ 
chen,  die  das  hölzerne  Pf  erd ,  womit  fie  Troja  er- 
obern  wollten,  auf  dem  BergTda  aus  Cornus  -  Bäu¬ 
men  (zgotvsi»)  zimmerten ,  de.n  Apoll  verlohnten ,  und 
ihn,  durch  Verletzung  des  p,  koiqvsToi;  nannten  s°). 

Diefeh  Karneios  verehrt  Kallimachus  vorzüg¬ 
lich  als  medicinifche  Gottheit J  und  lagt,  die  Aerzte 
haben  von  ihm  die  Mittel  zur  Abwendung  des  To¬ 
des  gelernt 3r). 

Spätere  Zeugniffe  beizubringen,  ift  kauni-nö-i-  1 
thig.  Indeffen  wird  man  beim  Diodor  von  Sicilien32^ 
heim  Philo33),  Galen34')  und  Lucian35')  unzweideu¬ 
tige  Stellen  finden  ,  dafs  man  nachmals  den  Apoll  al¬ 
lezeit  als  eine  medicinifche  Gottheit,  ja  als  den  Stif¬ 
ter  der-  Arzneikunde  angefehen. 

63.  -/  -  ;AU^| 

Die  zweite  medicinifche  Gottheit,  Artemis 
Schweller  des- Apoll,  bekam  erft  in  fpätern  Zeiten 

’i  .'••'•••"■'••r5.  ••  ,y‘  me-  ~ 

3o)  Tauf  an.  lib.  III.  c.i3.  p.  385.  386. 

3i>  Callimach.  'hjmn.  in  Apoll,  v.  72.  ^ 

"Entigtii ,  tot ,  K ugveie  ,  rode  rfgmsiGlo't  e'SiS’kov,  - 
V.  45.  K tivbv  di  3rgiul  xul  /uävttts  *  ex  $i  vv  <f>ot'ßov 
itltgot  SsSüutiv  Kvuß'ktiaiv  Sxvtxroto. 

32)  Lib.  V.  c.  74-  p.  3go. 

33)  Legat,  ad  Cai.  p.  1006.  auttigtm  (fiugy.uxuvtvgiT^s  ifgos 
vyeiotv  ävS’gcoiFüiv* 

34)  Protrept.  p.  1.  Z«Xwv  y.lv  ryv  'h.ax’kiftehv  lutgf 

,  <3/Xwv  <5°  ’AffoXXwvof  uvtqv  ye  tuvTyv ,  xut  reis  uXkus 
exKxaces  us  fyit ,  ro^txfiv ,  /u.ov<nxijf ,  lUoovttKtjv.  .  .  Beim  / 
Plutarch  (fympofiac.  lib.  VIII.  qu.  14.  p.  745.)  macht 
Trypho  einen  Unterfchied  zwilchen  Apollo  Pcian ,  ei¬ 
ner  medicinifchen  Gottheit,  und  Apollo  Mafagetes. 

o5)  Lucian.  philopatr.  p.  767*  xgttos  xul  iyrgof» 
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medicinifchp  Wirkfämkeit. H  Ursprünglich  war  fie 
blofse  Jagd  -  Göttin-.  .■  Aiävfplche  erfcheinf Tie’dh  den 
Hom'erifcberr;WerkerL  ??)$  als  fölche  ward  fie f  einen 

Pardeb  mit  L einet)  und  einen  i  LöWen  mit  dfeteantleriv 
Hand)  zähmend,,’  auf  dem  Käftern  des  .Kypfelus  abge- 
Hildefc/^};:^  aisHagd  -  Qöttinnhätte:  fie  weder. 4änf  dfe; 
Heilkunft,  noch  auf  den  Mond  die  geringfte  Bezief- 
bring.  -  t  Selene  Sowohl  als  Jhthyjafirid-  daheto  irft  Ho* 
nierifchen  ‘Zeitalter  von  der  Artemis  Völlig-- verfckieä 
den.-  Sie  tödtet  in  der  Ilias,  und  O^yffeej  - %vie;  anäei 
re  Götter,  di e:  Menfeben  ^ -).j  vorzüglich  ward,  ihr 
der  Tod.  der  .Weiber,  wie  dem  Apoll  der  Tod- der. 
Männer  ,  zugefchrieben  3P. ).  -  Sie  pflegte  auch  fchon 
im  Homerifchen-Zeitalfers5cUe!®erwunäeten. Heroen/, 
z.  B.  den  Aeneas*®).  Aber  darum  kann  man  fie. 
eben  fo  wenig ,  als  Aphrodite,  die  auch  dies  Ge- 
fchäfft  über  fich  nahm,  eine  medicinifche  i  Gottheit) 
nennen.  '  '  /  ;  •  f  ’•  .  ;  puYi 

)  Auch  im,  Hefiodus  wird  fie  von  der  Ilithyjann- 
-  terfchieden:  fie  ift  die  Tochter  der  Letö  ilithyjä 

die  Tochter  der  Here  Sogar  der  Homerifche, 
Hymnus  auf  die  Artemis  enthält ,  keine  Spur  einer, 
medicinifchen  Befchäfftigung,  oder  der  Identität  mit 
dem  Monde. 

Erft  die  Tragiker,,  und  unter  ihnen  Sophokles , 
fingen  an ,  die]  Göttin  desi  Mondes  mit  der  Artemis 
15  zu 

36)  Od.  VI.  102. 

37)  Paufan.  lib.V.  c.19.  p.  83.  84. 

38)  13.  VI.  428.  Od.  V.  123. 

39)  Antipater  in  Brunch  analect.  vol.  II.  p,  120. 

4°)  V.  44.6.  40  tiefiod.  theogon.  v*  14* 

42)  Daf.  v.  922. 


.  Zweiter  Abfchnitt,.  ••  w» 

?ü  verwechfeln.  Wenigftens  nennt  fie  jeher  Tragi¬ 
ker  die 'Eackelträgerin  (uptphrogod  *3.).  -  Und  noch 
mehr  finden  wir  diefe  Verwechfelung.  mit  dem  Man. 
^le  lovvohl  als  mit  Ilithyjen  in  den  Orphifchen  Hym* 
nen  is  woL  fie  die  Eaekelträgerin,  di,e  Geburtshdfei 
rin ,  die  .  Loferin  des  Gürtels ,  die  Helferin  uic  t 
-  •  -  *  -  \  tv\  aLljä 

Unter  mehreren  diefer  Namen  ward  Artemis 
feit.diefer 'Zeit  verehrt:  zu  Pellene  in  Achaja  als  Hel« 
ferin  (ootsiqu)  *5y:  zu  Koroneia  als  Kinder -Nähret 
Ein  (ffätt$GTQo(pOi;)  J}6)i  Man  fehrieb  ihr  felbft  die  Eeü  . 
findungider  phyfifchen  Erziehung  der  Kinder  zu,  und 
nannte  fie  deswegen  novgorgoCpog  4r).  In  Amarynthos 
in  Euböa  verehrte  man  fie  als^medicinifche  Schutz-i, 
gottheit,  weswegen  fie  Amaryfia  hiefs.  Unter  di e*v- 
fern  Namen  hatte  fie  ,  auch  zu  Athmonä  und  als 
liöferin des  Gürtels  zu  Athen  einen  Tempel  *9). 

Nun  entftand  die  allegorifche  Ableitung  de£ 
Namens  diefer  Göttin,  von  ihrer  Kraft  gefund  und 
ftark  zu  machen  (aVo  rov  ugrsyJai;  koisTv.).50').  Nun  - 
riefen  die  Dichter,  vorzüglich  die  alexandrinifchen* 
die  urfprüngliehe  Jagd -Göttin  ausdrücklich  als  Vöt-l 
fteherin  der  Geburtshülfe  an  5Z). 

Noch 

43)  Sopkocl.  Trachin.  v.  218. 

44)  Hymn.  35.  p.  228. 

45)  Paufctn.  lib.  VIII.  c.  27.  p.  34«>* 

46)  Id.  lib.  IV.  c.  34.  p.  582. 

47)  Diadpr.  lib.  V.  c.  73.  p.  38g. 

43)  Paufan.  lib.  I.  c;  3i.  p.  122. 

49)  Schol.  Apollon.  P.hod.  argon.  v.  288. 

50)  Strabo  üb.  XIV.  p.  942. 

51)  Callimach.  hyrnn.  in  Dian.  v.21.  —  Brunch  analect. 
vol.  h  p»  194-  vol.  II.  p.ug.  143.  —  T heocrit.  id.  26. 
v.  28.  29. 
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Noch  fpäterhin  ward  fie  gar  mit  der  Selene 
-  dann  mit  Hekate  und  Perfephone,  der  Gattin  d^ 
TJnterwelt .  verwechfelt  53  ),  uncj:  zu*  Erfinderip ;  cj|r 
Magie  gemacht  5%:  ,  '  .rr.rlis il 

.  .  -«ÖJi  -Ri 

Eine  der  älteften  medicinifeheh  Gottheiten  shä? 
Griechen  iU  Eileitfiffct ,  Eleiilhö  y  nach  der  älte¬ 

ften  pelasgifchen  '’F  orm 155 )i:  Den  Dieüft  derfelhea 
hätte  noch  vor  Orpheus  Zeiten  dierDycibr  Olenp  d&tt 
Erfinder  der  Hymnen  und  des-,  Hexameters  5<y) ,  vöa 
den  Hyperboreern,  den  Anwohnern  des  fchwarzen 
Meers ,  her  zu  den  Griechen  gebracht.  Auf  Delos* 
die  dem  Apoll  und  der  Artemis  geweiht  war,  hätte? 
fie  der  in  der  Geburt  des  Apoll  ringenden  Eet^bei£ 
geftanden ,  nachdem  ihr ,  die: von  der  eif erfüchtiged 
Here  bei  den  Hyperboreern  zurückgehälten  worden, 
von  den  übrigen  Göttinnen  ein-  prächtiges ‘  Hals* 
band  verfprochen  worden  5?).  In  Delos  ward  fie 
daher  vorzüglich  verehrt  55).  -  -r' 

Aber  auch  beim  Amniffus  in  Kreta  war  fchoti 
im  Homerifchen  Zeitalter  eine  der  Eleithyja  geweihte- 
■  •/-  -:-b  Höhle,; 

5a)  Plutarck.  de  facie  in  prbe  lunae,  p.  944*  945. 

53) Pkurnut.  de  natur.  Deor.  c.  32,  p.224-  m  Gale  opufc. 
mythol.  —  Nonh.  Dion^fiac.  lib.  XLIV.  p.  757.  (ed. 
Falkenburg.  4.  Antwerp.  1569.)  ■ 

54)  Tatian.  AJTyr.  orat.  contra  Graec.  p.  265. 

55)  Böttigers  Ilithyjä,  S.  10.  (8.  Weimar,  1799.) 

56)  Paufan.  lib.X.  c.  5.  p.  146.  lib.  IX.  c.  27.  p.  82.  — 
Herodot.  lib.  IV.  C.  48.  p.  34o.  34i. 

575  Homer,  hymn.  in  Apoll,  v.  97-120. 

58)  QalUmach.  hymn.  in  Del.  v.  u.5j. 


$6  ^gmiter  Abfclihitt. r>-  ^ 

liöhle  **),  'von  welcher  auch  Strtäb  6oyvtiiä  Eufta* 
tUiiüs  reden  tfjr):  doch  erklärt  dijefer  fie  an  einem  an- 
ddtn  Oite  äHegdtifch/Ä:i).  •  Bei  den  Kiitoriern  hatteT 
fie  ihren  Tempel  neben  dem  Aefkliiäpifchen  63').  ; 

ln  - der  Ilias  kommt  .zweimal  die  Eileith  yja  als 
ekle  n einzige  und:  zweimal  in  der  Mehrzahl 

vor  65^x  durchgehende  hat  üe^clie  Gefchäffte  der  Ge¬ 
burtshelferin.  ;  Woher  aber  diefe  Yerfchiedenheit 
in.  denselben  Gedichte  komme ,  dafs  diefelbe  Gott¬ 
heit  bald  nur  als  eine  >  bald  in  der  Mehrzahl  aufge-:. 
führt  wird ,  das  ■  erklärt  Böttiger  66)  vortrefflich  da~. 
durchj,  dafs  es  wahrfcheinlich  nur  zwei  Eileith  yjen>t. 
eine  ;günitige  (sTtikvGXfs.&y)  \ind  jrfiovty)  und  eine  uni 
günftige  (yayoffröy.oq  i  itu^äiq  vtiimq  e^oma),  wie  einertT 
Eros  und  Anteros ,  gegeben  hab e.  Diefe  Erklärung 
ftin^mt  völlig  mit.idem  orientalifchen  Ursprünge,  de&! 
ganzen  Mythos  überein.  *  ,  nc,?  :. 

o  Dem  Hi'Jiodusi&  die  Eiieithyja  Tochter  des  Zeus 
und  der  Here  und  Schweller  des  Ares  und  d  er  -He-, 
be  Gewöhnlich  wird  fie  als  B  eifitzerin  der  Göt¬ 
tinnen  des  Schickfals ,  der  tief  finnigen  Moiren ,  au£i 
geführt  e8).  Ja ,  der  Lycier  (Oien)  hatte  fie  felbft 

mit 

5g)  Od.  XIX.  188.  6o)  Lib.  X.  p.  730. 

6l)  Scho],  in  Dionyf.  Perieg.  v.  498.  p.  93.  in  Hudfon 
geogr.  min. 


62)  8chol.  in  Öd.  l.  c.  p.  294* 

63)  Paufan.  lib.  VIII.  c.  21.  p.  409. 

64)  II.  XVI.  187.  XIX.  io3. 

65)  II.  XI.  270.  XIX.  u8. 


66)  a.  O.  S.  £7.  • 

68)  Pindar.  Nein.  VII. 
gen.  in  Taur.  v.  2o5. 


67)  Theogon.  v.  922. 

Ol.  VI.  72.  Eüripid,  Iphi- 
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ggf  'rtet'JZfrtQtojtä»),  oder  d^r  Göttin  des  Schickfals 
für  einerlei  erklärt,  und  fie  .die  Spinnerin  (svkivpq) 
genannt  ßs>^.(  -Eben  diefer.  Stifter,  ihrer  Verehrung 
unter 'den  Griechen' .hatte  fie  für  die  Mutter  des  Er.OS 
.ausgegeben ,  wodurch,  fie  .mit  der  Rhea  der JJurete^ 
.einerlei  Bedeutung  bekommt  7°%  : ;  ,?t 

,  Dafs  die  Orphiker  fie  zuerft  mit  der  Artemis 
verwechfelten,  ift  vorher  gezeigt  worden^;  Diqfpr 
Vorftellung.  folgten  dinKünftler,-  die  fie  mit  jFack^ln 
in  den  Händen weil  fie  .cjie  Kinder  an-  das,3Tages- 
.Licht  bringe ,  bildeten.  So  ftand  vom  Meffenier  Da- 
mophon  .  zu  Aegium  in  Achaja  eine  Bildläule  der 
Eileithyja  aus  pentelifche.m  Marmor,  die  eine  Fackel 
in  -  der  Hand  trug  ?z}*  ,  -  /: 

Dier  ungünfiige; 

rin ,  Zauberin  oder  H -  gebildet^ 
waren  ihrer'  mehrere  in  halb  erhobener  Arbeit  zu 
Theben,  an  dem  vorgeblichen  Haufe  des  Amphitfuo 
zu  fehnj  die,  wie  man  fagte  ,w.on  der  Here  gefchi.ckt 
.\vorden  waren5  um  die  Wehen  der  Alkmen  e.  zu.hem- 
men 7*).  ' 

,/  ;  ,  65.  .  .  . 

Nächft  diefen  älteften  medicinifchen  Gotthei¬ 
ten  der  Griechen  giebt  es  ein  ganzes  S'vltem  medici- 
nifcher  Heroen,  deren  die  meiften,  vom  Kentauren 
Chiron  erzogen,  ihn  als  den. Erfinder  der  Arznei- 
.  '  "■  '  7  ■  s?  kun- 

69)  Pattfan.  fib.VIII.  c.2j.  p,  409. 

70)  Id.  fib.  IX.  c.  27.  p.  82. 

71)  \:0*  hb.  VII.  c.  a3.  p.  3z2, 

72)  Id.  fib.  11.  c,  XI.  p.  34«  —  Vergl.  Böttiger  S.3g.  f. 


^4<2  Zweiter  Ab fckniit.  - 

künde1  verehren.  -Es  ift  älfo  natürlich ,  dafs  wir  den 
letztem  zuerft  kennen  lernen. 

Vor  dein  Zuge  der  Argonauten  lebte' in  Theffa- 
lien  am  Pelion  Chiron  >  des  Kronos  und  der  Philyrä, 
einer  Tochter  des  Okeanos,  Sohn  75).  In  den  Hd- 
merifchen  Gefangen,  wird  er  fchon  der  -  gerechtere 
aller  Centauren :  gdiiannt 7*) ,  welches  die  Scholien 
dür6h  feine  Gaftfreundlichkeit  •  erklären  75).  Diefe 
^ü^eüä  befafs  er  . in  Vollem  Maafs'e  ;  -  dbnü;  nicht  al¬ 
lein  düü  vertriebenen  Jafon,  fondern-aüch  den  Pe- 
leus  nahm  er  auf-,  und  rettete  beide  von  den  Nach¬ 
stellungen  ihrer  Verfolger- 7<y).  Er  inilderte  die  raü- 
henSittetr  der  Theffalier,  unter  denen  er  lebte;  wie 
ein  Fragment  aus  der  Titanomachie  fehr  deutlich 
lagt77).  Daher  fchildert  ihn  auch  Pin  dar  als  rauh 
Von  Leibe ,  aber  fänft  von  Gemüth  zs):  - 

Dafs  et  mit  feinem  ganzen  Gefchlechte,  den 
Centauren,  auf  mehrern-Kunftwerken  als’ein  Thier- 
rnenfeh,  oder  als  ein  Ungeheuer  erfcheint,  deffeii 
vordere  Hälfte  menschliche  die  hintere  aber  von  ei- 

-  nein 

73)  Pindar.  Pyth..III.  1.  —  Apollodor.  lib.  I.  c.  2.  p-  6. 
Apollon.  Rhod.Vib.  II.  v.  1235. r  Najas  nennt  feine 
Mutter  der  einzige  Xe, pöphon.  (Cyneget.  p.  973.  Opp. 
ed.  Leunclav.  fol.  Parif.  1625.) 

^>11.  XI.  83i. 

75)  8chol.  Villoif.  adh.l.p.  290. 

76)  Schol.  Apollon.  Rhod.  lib.  I.  V.555. —  Pindar.  Nam. 
IV.  98.  —  Apollodor.  lib.  III.  c.  l3.  p.  2Ö7. 

77)  Clem.  Alex,  ftrom.  lib.  I.  p.  3o6.  E rs  hxumvvyv 

S’yyruv  ylvQi  tiyuyt. 

78)  Pindar.  Pyth.  IIL  3.  <&?/  *y-gli*£Wt  vevv  i'xonr  dvfgior  <pl- 
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nem Pferde^  ift??),und  dafs  bei  allen  Späte rnDicbtef ri 
diefe  VoxfteBung  allgemein  ift,  rührt  von  einer  Eabel 
her ,  die  Pindar  zuerft  in  die  Mythologie  eidgeführt 
hat.  Er  erzählt  nämlich  ,  dafs  Ixions  und  Nephelens 
Sohn,  Cehtäuros;mit  den  Stuten  in  den  Thälern  von 
Magnefiä  die  Hippöcentauren  gezeugt  hab e,  *°).  'Bern 
Pindar/  fchreibt  ausdrücklich  Galen  die-  Erfindung 
diefer  Fabel  zu-®*).  Die  Deutung  derfelben,  nach 
einer  Volksfage,  dafs  die  Centauren  zuerft  die  Hoffe 
gezähmt  und  den  Bewohnern  der  Thäler  als  Röfs- 
menfchen,  erfehienen  feyn ,  ift  wahrscheinlich  erft  eiet 
Bildung  Centaurifcher  Halbroffe  durch  Dichter  und 
Künftler  nachgefdlgt:  denn  * Lyfias  eignet  den  Ama-/ 
zonen  die  Erfindung  des  Reitens  zu  ®*)„ 
n Die  Homerifchen  Centauren  find  alfo  nichts 
weniger  als  Halbroffe ,  fondern  wilde ,  rauhe  Befg- 
bewohner-Theffäliens,  von  ungewöhnlicher  Stärke 
des  Körpers,  und  unter  ihnen  war  Chiron  dir  wüt- 
digfte.  Da  die  Lapithen  ihn  in  der  Folge  vertrie¬ 
ben,  fo  ging  er  nach  Malea  S3) ,  und  ftarb  endlich, 
vön  einem  Pfeil  des  Herakles  vergiftet,  der  in  das5- 
Blut  der  •Lernä'iföhen  Hydra  getaucht  war.  Da  hie-1 
vön  zunächft  ein  äufserft  bösartiges  und  unheilbares 
Gefchvvür  entftand ,.  fo  hiefsen  feitdem  dergleichen 
•  ..  -'i.  f5W  Ge- 

79)  Auf  dem  Haften  des  Kypfelus.  Paufan.  lib.  V.äe* 
19-  JP-  84. 

80)  Pindar.  Pytb._H.  85.  -'gS 

81)  Galen .  de  ufu  partium,  lib.  III.  p.  892. 

82)  Lyf.  orat.  in  Corinth.  foc.  p.  28.  (ed.  Auger.  8.  Pa- 
rif.  783.)  Vergl.  Vofs  mytholögifche  Briefe,  Th.  II. 
S.  268.  f. 

83)  Apollodor.  lib.  II,  c.  5.  p.  131. 


l44  .w.r.'.-i  Zweiter  Abfohnitt:  •  '>  , 

Gefchwüre  chironifehe  sf) :  fo  wie, die  Pflanze,;  wo¬ 
mit  er-;fi,ch  zu  heilen  verfuchte ,  Ghironiu  oder  Cea» 
taupium/5,). 

'  56. 

n0 v  .JJnter  den  grieehifchen  Heroen  des  Homeri¬ 
schen  Zeitalters  giebt  es  wenige,  die  nicht  diefen  ge- 
rechteften  aller  Centauren ,  den  Chiron,  als  ihren 
Lehrer  in  allen  menfchlichen  Künften  und  Wiffen- 
Schäften  erkenn oten.  Xenophon  nennt  folgende  fei¬ 
ner  .Schüler :  Cephalus, , .  Aef  kulap , Melanion ,  Nje- 
Üor,.  Amphiaraus,  Peleus ,  Telamon Meleagrus, 
J!hefeus;,  Hippplytus*,.  Falamedes,  'Odyffeus,  Me*, 
neitheus,  Diomedes  ,  Kaftor ,  Polydeukeis.,  iMachaojöj 
Podalirius,  Antiiochus,  Aeneas  und  Achilleus  ??), 
Zu  diefen  fetze  ich  noch  den  Atiftäus  und  den 
JaCon  8f^). . .  Chiron  unterwies  diefe  Heroen  in-  der 
Mufik?  der;  Gefetzgebung,  der  Sternkunde,  der 

Jagd  und  in  der  Medic|nAp).  V 

,.  L  -  ..In;  d^r:  ^rzpeikynft  hatte  er  lieh, durch  Auwen-, 
dungheilfanierdvräuter  eine  fo  vorzügliche  Gefchickd 
lichkeit  erworben  ,  dafs  er  für  den  Erfinder  djefig# 
Kunft  ganz  eigentlich  ausgegeben  wird: 50 ).  Unter 

■  4"  •  b:*,j  t  .  •  an-;- 

XI 84)  Apollodor.  a.  ,  0.  8 5)  Plin.  lib.  XXV.  c.  4.  5P 

,  86)  Xenoph.  cyneget.  p.  972.  973. 

87)  Apollon.  Rhod.  lib.  II.  v.5o8.  f. 

•1:88)  Shhpl.  Apollon.  PPod.  Wb.l.  555.  —  Tzetz.  Ichol. 
in  Lycophr.  Alexandr.  v.  175. 

89)  Plutarch.  de  mufica,  p.  446.  — .  Xenophon  1.  c. — 
Pindar.  New.  III.  ;93.  —  I),  IV.  240,  XI.  83i.  — 
..n  dein..  Alex,  ftrorn.  Hb.  I.  p.  3o6. 

.  90).  Plin.  lib.  VII.  c.  56 - Plutarch.  fympofiac.  lib.  VIII. 

qu.  1.  p.  647.  —  Euftath .  ad  II.  IV.  219.  p.  107. 
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andern  hatte  er  donPkönixV  dm  Antynkaf SyS ohn, 
an  .einer  .Blindheitvgeheiht.,  die  unheilbar  fchien  pz). 
-3v> fr s  Bähen  e» e&n  ihtn- d&eh  deinem-  4Eod,ev unter 
mehrern  gribpbifchen.  Völker  ftämni en  die  Einwohner 
■von  Magnefi'a  in  Theffalien  göttlieh£  -Ehre  ^  aigjjl 
©p£=erten  ihm  fahrl*®fc  dieEjrfthngecih^^ 

•'Menfchen  -  Opfer^ÄriSÄtfS^^t 
vdft,  7  ädafs^mah-vson  \.Befio'clu§  Sßin  Bohg«clicht  auf 
diefeiL  Wdhllh'äter.  des  menfchlichen  Gefchlechts 


"hatte^O*  •  -*'\k\s  ~  M-  ss'*'- -  Ky ,  -  -.■ 

,r  /  '  "  67. 

’7~  Von  den.  ^öglihgen  des  Chiron  wir  d  ~  ih: rden 
.‘Hbüiefifcneh  Getangen  ?uvöräerft’  "f.cJiilfeuK'We^ia 
feiner  Erfahrung  In  der  Ärznei^x^  ^eriihmt. 
trokleus ,  der  Freund  des  Helden,  wäkdtd  bei  dein 
.verwundeten  Eurypylus  die  JNlit.tel .  an ,  welche  et 
vom  Achilleus  gelernt,  '  . 

ihn ,  den  Chiron  gelehrt ,  der  gerechfefte.  0. Iler 
■  .  .  .  .  Kentauren.  * 

Kr  itr  eckte  den  Verwundeten  Im  Z  eite  *  auf  Stierf el- 
len  aus,  r  .  .  ./  _  ; 

'/  - und  fchnitt init  dem  Meffer  den  fcharfen? 

fehmerzenden  Pfeil  aus  der  Lendf  auch  rein  miß 
läßlichem. Jf aff §r 

;  'nPufcli  er  das  fehwiirzliche  BJu&:  diW®  ftrfgt  er 
■  v  .  ,  A  - ...  bittere  Wurzel 
■  .  :  ’  i  ff.  f  ■  drauf 

•9O  Apollotlor.’lü).  lll.  Q.  1-3.  p.  261.  C  ;  .  .  • 

^2)  Plutarch.  I.  :  -98)  Giern.  Alex*  admonip  p«  27. 

94)  Päupin.  Yib.  lXi  C.  3l.  p.  97.  •  -’-n'i.  fio'{  . 

••  _  v!  nslawajk  -x 

Sprengel*  GeJlh.  der  Arxntik.  i.Th,  f~3St  .diT '.nifö  (igg 


jnloZdfmß^Wu*  dm  Händetizermalmt ,  die  ändern- 
,QK  htdr-r  '  •  Z:  in»»  ';•:  dfe,'  ioeldkeZdie .Schmerzen.', 
i  Atti'crfie  bezwangi  itnd'  esftockte  das  Blut  in  erhar- 
tts*  // 1  jÜj  •.!:  .  -  fchender  Wunde  *5). 

l©ib  bittere  fchmerzftiRende  Wurzel  foJl,  nach  den 
•§chöliailen  ptf^i"Sc^aä£garbe  •  oder  Oft  erluz  ey  gevye- 
fferf  feyn. £  ’  Anich-  fpStej<'hoch  fafs.-Patrokleus  in  ftes 
'Wien  Efrrtpyl&s’  fcHpheni'  Gezelte, 

'^Jth  mißlVorten  erfreuend  i -und  fügt  auf  die 
Hi!  ./v.hdvJ  fchmerzende  Wund'  ihm* 

lindernde  Heilungsfäfte ,  die  dunkele /Quaal  :iu 
i  r  'bezähmen  97'). 

Schaafg^r|>e  von  Achilleus  , den  Namen  führt,  - 
Dc^h  waren  die  Alten  felbft  nicht  ei- 
-d4g  j-  ”  /Nansen  Ächillea  mit  _  Recfit 

iiF^y dditP \ L-J \\/r;  ;>n 

Der  zweite  Zögling  des  Öhirön,  deffen  niedici-  ,v 
^|che  Wirkfamkeit  im  AlteTthüm"gerühmf  wiräjjft 

Ariftüus.  ".c.v.v>v.  ;;i  'v  •  .. 

yerfchiedene  alte  Schriftfteller ,  von  denen  uns 
die  Schoiiaßen  des  Pindar  und  Apollohius  Rhodius 
.fteft en.Notizen .  geben ,  haben  die  Abkunft  “cfes 
^^r^l^Kf^Trf.alwbiciiende  Art  erzählt.  Seine  "Mutter 

...  ,  '■ .  ’A  wird 

qsv  ii ' 1 

^Euftaih.  >äd  h.  l.  .p.  2g2.  tr-  Schol.  Villoif.  ad  h.  1> 
p- 

^.T  S7)  Ib  XV.  3g3>  K«<  ron  s'«f»r*  Xiyoir.  DerScholiaft  des 
Villoifon  (ad  li.  1.  p.364*)  bemerkt  hiebei,  dafs  %op( 
hier  das  einzige  miß  iH  derT  ganzen  Ilias  vorkomme. 
•I“”?  •jMir  fcheint  diefe  Bemerkung  wichtig,  weil  diele  X"- 
yo<,  ftatt  der  gewöhnljd^n  ^,,  wohl  Zauber  -  Worte  . 
gewefen  feyn  mögen. 

98;  Plin.  lib.  XXV.  c.  5.  '4  , 
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wird  durqhgehends  Kyrene  genannt.  Schon  Hefio- 
dus  befchrieb  in  feinen  Eoi's  die  Entführung  der  Ky- 
Irene  durch  Apoll  "').  Apoll  erzeugte  mit  ihr .  die- 
^fen  .Sphn  und  den  Avtuchos.  Nach;  dem  Phere- 
Jtydes.  hatten  fie ,  auf  Befehl  des  Apoll ,  Schwäne 
nach  Libyen  getragen ,  wo  ihr  der  Gott  beiwohnte. 
Pindar  erzählt  ,  dafs  Apoll  mit  der  Kyrene.  öfters 
auf  der  Jagd  gewefen ;  bei  Gelegenh&it.  ihres  Kam¬ 
pfes  mdf  einem  Löwen  habe  er  fie  lieb  gewonnen, 
and  fie  nach  Kyrene  gebracht,  wo  he  den  Ariftäus 
gebahr  T0°).  'Jfa.  einem  andern  Opte  z)  weiffagt  Chi¬ 
ron  dem  Apoll,  fein.  Sphn  Ariftäus  werde  von  den 
Horen  und  der  Gäa  nach  feiner  Geburt  verpflegt,  und 
als  “Aygiog  und  H$o[aio'&  (Zeus  und  Apoll)  uiifterblich. 
werden.  Agrötas  fagt,  Apoll  habe- fie  zuerft  nach 
Kreta,  aber  dann  nach  Libyen  geführt;  ihre  Schwe¬ 
rer  habe  Lariffa  gehei'fsen,  und  fie  habe  vorher  das 
Vieh  des  .  Königs"  Peneüs  gehütet ,  fei  'aber  nicht  feine 
Tochter  gewefen .  Nach  dem  Akaftor  bezwang  fie 
in  Libyen  einen  Löwen ,  und  bemächtigte  fich  des 
Throns*, äeti’V  ürypylus  einnahm.  Bakchylides  kanti- 
i  te  'vier'  Ärifiä&sy  einen  von  Karyftosy  einen,  dör  ein 
Sohn  des  'Chiron  war,  .ferner  einen  Giganten,  den 
.  Sohn -der  Erde  und  des  Himmels,  und  endlich  die- 
■'  .n  r  .  K  2  -  ■-  '  *  -  h  fen 

'  99)  Schol.  Pindar.  pyth.IX.  v.  6.  p.sfifl. 

*H alt]  (pSty  XocpiTuv  uno  tueMxp  %otw* 
tbjvtioO  'fcoif-  vfiusg  v.oiki)  voeltaxs  Ki>£yvtj. 

Hieraus  fchliefst  Vofs  (mythcl.  Briefe,  B.  II.  n.  12. 
p.  p5.)  ,  da fk  He/iodus  nach  der  Erbauung  von  Ky¬ 
rene  (alfo  weniger  als  600  Jahre  vor  Chrifti  Geburt) 
‘  "  gelebt  habe. 

100)  Pindar.  pyth.  IV.  V.  460*  ff* 
l)  Pyth.  IX.  v.  104, 
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-fenSohri  der  Kyrerie’.  Der  Scholiaft  felbft  fagt,  Ari- 
fcäus  habe 'aüf  der  Infel  Ke 6s  die  Bienenzucht  und 
den  Oehlbau’  eihgeffihrt ,  und  werde  von  denEift- 
wohnern  als  Zeus  und  Apollon  verehrt  a).  Daffelbe 
'  bezeugte  Athenagoras  ^  wo  ftätt  X<ot>$,-  K?/ou?zuld-  v: 
fen  ift  3).  ’1o:>  >  '  ' 

Apollortius  von  Rhodos  felbft  nennt  den  Äriftäüt 
einen  Sohn  des  Apoll  und  der  Kyrene“,  und  erzählt, 
dafs  Apoll  ihri  zuin  Centauren  Cliiroh  gebracht,  wo 
;  ‘er  von  den  Bergriymphen  in  der  Arzneikunft  urfd 
Währfagerei  unterrichtet  worden ,  und  die  Schaafe 
'’hiiten  xnüffen.  Die  Afmonier  nennten  ihn  uygiöq  und 
"vopia;  *)•  ... 

Pherekydes  nannte  ihn  felbft  Tlc&tyw ,  und  gab 
die  Efekate  für  feine  Tochter  aus  5). 

...  Diodorv on  :Sicilftn  erzählt,  die  Libyfchen 

.  Nymphen  haben  ihn  in  der  Bienenzucht,  dem  Oehl- 
,  bau,  und,  der  Bereitung  der  Butter  unterrichtet.  Er-, 
f/habe  darauf  :grofse  Reifen  nach  Sicilien  uM;  Sardi¬ 
nien  unternommen «,  und.  die  Menfchen  mit  feihSn 
,  fünften  und  mit. den  Vortheilen  der  Kultur  bekannt 
'  gemacht.  Ja  er  foll  nach  Thracien  gekommen^  in 
.die,  bakchifchen  Orgien  eingeweiht  worden  feyh, 
und  von  dem  Bakchus  manches  gelernt  haben.  Er 
habe  darauf -ÜKkdmus  Tochter,  Aiitonoe >,  geheira-' 
thet,  nncl  fei  endlich  auf  dem  Berge  Häinüs  den  Au- 

.  /  gen  ' 

4)  Schob  Apollon.  Rhod .  üb.  II.  p.  i54" 
v  *3)'  ’Athenagor.Tegät. pro  Chnftiänvp.  3p8.  (ed.  Venet.'fob 
3 74/0  ‘  y 

4)  Apollon.  ‘Rhod.  argonaut.  lib,  II.  v. 5o8.  f.  ,  r 

6)  Scho].  Apollon.  Rhod.  lib.  III.  p.  2l5- 
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gen  der  Sterblichen  entrückt  worden  <s).  Sein  Sohn 
AHäoV  i  der  ahch  'von-  Chiron^ unterrichtet  worden 
'$$$&* 4&&-  Hündsv^Öl-,  run 4  kam  auf  elende  Art  um ?). 
Dies  i£t  die  erfte  Spu'i -diefer  Krankheit,  und  Athe- 
nodorus 8)  hat  alfo  Unrecht,  wenn  er  die  Hünds- 
wuth  vor  Pompejus  Zeiten  für :  unbekannt  hält.  Ge¬ 
wöhnlich  wird  aber,  hefonders  vom  Diodor  an  der 
angeführten  Stelle  >  die  Todgsart  des  Aktäon,  anders 
e,rxählt.  -j’-r.  ;v v  ' d  •'  • 

Nach  eben  die  fern  Schriftfteller.  ging  Ariftäns 
auf  die  Infel  Keos  (fö,  glaube  ich',  mufs  ftatt  Kos  ge-' 
lefen  werden),  und  durch  die  Opfer, .  die  er  dort, 
gegen  den  Aufgang  des  Hundsfterns  brachte ,  ver¬ 
söhnte  er  die  Gottheit  ,  und  ftiilte  eine  Peft. 

:  D  er  ;V erf.  -der  Einleitung  unter-  den  Galenifehen 

Schriften  giebt  den  Arifiäus  auch  als  einen  Schüler 
des  Chiron  an  p).  *  , 

Nach  dem  Plutarch^war  Ariftäus  einer  der  er- 
Herl ,  der  die.  Jagd  auf  gewiffe  praktifche  Kegeln  zu- 
rü-ekbrachte.  Daher  pflegte  man,  wenn  man  auf 
die  -Wolfs- und  Bären -Jagd  ging,  Gelübde  an  den 
Ariftäus  ziithun.  Aus  einem  alten  Dichter  führt /er 
noch  folgende  Verfe  vorn.  Ariftäns  an: 

OS  WfJWTOC;  ‘  -9-^fC-ff/V  £7T^|s  IO). 

k'  Am  umftändliehften  erzählt  Nonnus  die  My¬ 
then  von  ihm.  Er  habe  über  den  Dion vfos  den  Sieg 
K  3  '  ^  ■  da- 

-  6)  Biblioth.  Üb.  IV.  c.  8i.  p.  324«  —  Apollodör.  Üb.  UI. 

'■  ‘  -  c.'4.  p-,  186.  >  ’ 

7)  Euripid.  Bacch.  v.  335.  —  Apollodor.  1.  c.  p.  18g. 

8)  P lutarck.  fympof.  üb.  VIII.  qu.  g.  p.  yji. 

g)‘ Galen,  opp.  vol.  IV.  p. 

io)  Plutarch.  araator.  p.  j5j. 
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davongetragen  ,  weil  er  die  Götter  mit  Honig  befto- 
chen  IZ).  Auch  übt  Ariftäus  beim  Nonnus  die  Me- 
dicin  aus;  er  bedient  fich  befonders  des  Centaureunf 
minus,  zur  Kur  der  Wunden  "). 

Ein  Ariftäus  wird  auch  von  den  Scholiaften  des. 
Ariftophanes  für  den  Erfinder  des  Silphiums  gehal¬ 
ten  '3).  Da  nun  Theophraft  **)  und  Plinius  be¬ 
zeugen  ,  dafs  man  fieben  Jahre  vor  Erbauung  der 
Stadt  Kyrene  (600  J.  vor  Chr.)  fchon  das  Silphiuin 
gekannt  habe ,  fo  ftimmt  diefe  Chronologie  ziemlich 
überein;  und  diefer  Ariftäus ,  der  jedoch  mit  der 
mythifchen  Perfon  nicht  zu  verwechfeln  ift,  hätte 
demnach  607-617  J.  vor  Chr.  Geb.  gelebt.  Durch 
Einführung  des  Silphiums,  als  Gewürzes  und  als  Arz¬ 
neimittels  2Ä),  hat  er  fich  den  vorzüglichften  medi- 
cinifchen  Ruhm  erworben. 

% 

f  Der  berühmtefte  aber  unter  Chirons  Zog) in- 
gen,  und  der  in  der  Gefchichte  derMedicin  den  vor¬ 
züglichften  Platz  verdient,  ift  Aefkulap  oder  Afkle- 
pios. 

,  Von 

11)  Nonn.  Dionyf.  Iib.  V.  p.  96*  lib.  XIII.  p.  238. 

12)  .  Ib.  lib.  XVII.  p.  3 16. 

13)  Schol.  Arifioph.  etjuit.  V.  890. 

14)  Hiftor.  plant,  lib.  VI.  c.  3*  p.  122.  (ed.  Heinf.') 

15)  Lib.  XIX.  i5. 

16)  Vergl.  Beiträge  zur  Gefchichte  der  Medic,  St;  1. 
S.  208.  f.  Dabei  merke  ich  noch  an,  dafs,  nach 
dem  Alexandrides  (Schol.  Ariftoph.  plut.  v.  926.),  die 
Ampeliöten  in  Libyen  einen  Silphium -Stängel  einft 
als  uvitint**  nach  Delphen  vermachten. 
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-  Von  feiner  Gebürt  lief ert  nns  P'aufanias  mefar 
rere  Volksfageu.  Her  König  Phlegvas  von  Tbeffa-. 
lieti  nämlich  batte ,  eine:  T o  chter ,  N amens  Koronis>i 
die  von  Apoll  :'gefchwängert  war,  Ihr  Vater  halte 
iäzWifchen  einen  "Einfall  in  den  Peloponnes  gesfbaäV 
undrdie  Einwohner  zum  Theil  ausgeplündert.  Seine: 
Tochter,  die  er  mit  auf  den  Zug  genommen  hatte, 
kam  heimlich  nieder ,  und  fetzte  das  Kind  auf  deni 
Berge  Tittheion,  der  damals  Myrtion  hiefs,  aus-: 
Hier  ward  es  von  einer  Ziege  gefäugt,  und  vomllund 
dos  Ziegenhirten  bewacht.  Aresihanas ,  fo  hiels  der 
Hirt ,  vermifste  feinen  Hund  und  eine  Ziege  ,  fuchte" 
und  fand  endlich  das  Kind  mit  einem  Blitz  -ähnliß 
eben  Glanz  umgeben  .  .  .  Eine  andere  Tradition, 
fägt  Paufanias ,  erzählt ,  daß  Korönis ,  da  he  mit 
dem  Aefkulap  fchwanger  ging ,  dem  Ifchys  zu  grofse 
Vertraulichkeit  erlaubt,  und  dafs  Artemis  fie  zur 
Strafe  darauf  getödtet , -  Hermes  aber,  als  Koronis 
Leichnam  fchon  auf .  dem  Scheiterhaufen  gelegen} 
das  Kind  aus  ihrem,, Leibe  gerettet  habe.:  .Einige 
wollen,  fährt:  Paufanias*  fort,  dafs  Aefkulap  exp» 

, Sohn  der  Arfinoe  ,  einer  Tochter  des  Leukipp,  'und 
älfo  Meffene  fein  Vaterland  gewefen.  Einft  ging  ein 
Arkadier  ,  Apollöphanes,  nach  Delphen ,  um  fich 
beim'  Orakel  darüber  zu  befragen.  Er  erhielt  von 
der  Pythia  zur  Antwort: 

ß  fjJycc  %degy,»  ßgoroiq  ßXuGrwv  •‘AtfuXijTi'ie  tt«c uv, 
ov  $\syvy]it;  ertxrev  ey%  (piXoT^rt  (/.tysiirx 
i[t£§0£G<Tot  Kopwv/t;  ivi  xguvai j  ’ErfiSxugu. 

K  4  Vür 

17)  Lib.  II.  c.  26.  p.  275.  f. 
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Dadurch  ward  alfo  den  Meffeniern'  der  Vorzug  ab- 
gefprochen*  dafs' der  Gott  der  HeiJkunft  ihr  Lands-:, 
ijiänn  fei.  ;•  P auf anias  ietzt  'hrnzn,  exlafs  4Hb-,  •  .entw;e?i . 
det  Hefioclus  felblt,  öder  ein  anderer,;  in  Hefiodns 
Namen ,  den  Meffeniern  zu  Gefallen,,  die  ArÄnoe 
zur  Mutter  des  Aefkülap  gemacht  zuhab  en  fcheinet  a 
;e  •  ■- :  Vön  diefer  Tradition  kommt  in  dem  Hefiodus,  :- 
den  wir  itzt  behtzen,  keine  Spur  vör»  Im  Gegentheil  r 
haben  wir  ein  Frag'uientfVon  dem  Dichter  aus  Afkra  f%  , 
wo  er  dieKorpnis  ausdrücklich  als  Mutter  desAefku-,\- 
lap  aüfiehty  ihren  ftrafbaren  Umgang  mit  dem  Eila-,  ' 
tiden  Ifchys  erzählt ,  und  Terichtetyi  dafs  ein  Rate, 
dem  Apoll  davon  die  Botfchaft  gebracht  habe. 

:Jerie  „Sage  aber,  dafs  Arfmo'6  die  Mutter  des  k 
Aefkülap  gewefen,  findet  fich  in  einem  Fragment  des 
Dichters  Afkiepi&des ,  der  die.  Eriopis  Zu  eingr/ > 
Schweller  des  Aefkülap  macht  *9').  Auch  Sokrates 
roh  Argos  bezeugt' es,  dafs  der  letztere  von  Arfinoe, 
gebobren  worden ,  und  Ariftides,  in  feiner  Schrift 
über  Knidos ,  hebt  diefen  Widerfprueh  dadurch,  dafs 
er  fagf-,  Arlinöd  habein  der  Jugend  Koronis  ge*? 
heifsen  20f 

Pindat  führt  in  der  dritten  pythifchen  Ode  jene  - 
Fabel  von  der  Rettung  des  Aefkülap  ans  dem  Feuer 
mit  eben  den  Umftänden  an  ,  die  fchon  Hefiodus  id 

A  '  dem 

'/  l8)  Scho].  Pin  dar.  pyth.  III.  v.  i5.„p.  196. 

■>  Tv  fth  uf  xigx$  ‘  (pguas  Fugt*  tgy  a'&yktk 

Qotßta  axtgatxci'/u.fi ,  or  »g  Hytipt  K ogaviv, 

EiXotr/itis  QXsyvtcto ,  UtoyvyToio  Svyt/.7gu, 

49)  tä.  *A gatvoti  <Ji i  /uiytiax  A  10s  xai  \tjrovs  vm 
7MT  A vlov  0C/U.V/U.0VX  78  KgOtTtgOV  78. 

20 )  Ib.  Yergl.  ApoUadar.  lip.  III.  c.  10.  p.  ß33. 


Zufiand  der  Völkern.  t| 3 

de'm  1 ajigef ühtted; -Fräg-ra ent  erzählt. "  Kardnis;  -ha&e. 

zu:  ;L.akereia  hl.  .Tkeffalien , :  ätn  S ee ;  ,B  ojhias  --und*^. 

dgn  -Quellen  das  .AmyriiS  gewohnte  I)ies>wa.r  ;die. 

Wk^ch^ß.'M&Xiv-W-  j.  r'WQ  !  auch  der^  Homerifche-  dl  yxniins 

den  Aefkulap  gebühren  werden  Wst  f1).  ;..• 

i\  ; j  Tiükka  aber.  v?h'd ,  aufeer,  den:fehon  in  derj-.Q^? 

fohiphte  a:ngg£ühfete]| :  Zewgniff en^:  vpn 

rw.s . 33y  '■  uiid  •  Str^k'o  d5  )  als  der;  Gehurts -Qrt  des 

Aefkulap  'angegeben.  <Trlkkf-:|legt>  böchfi:ea%  ,49& 

Stadien  we&lich-vprgdeni  dotifehen  Qeiilde,.nrj  ?.ruj% 

•  7o.  •  ■  ' 

v  Die  Etymologie  des  Namens  y Kavikfatoi;  fgeBen 
■  Phurnutus  **) '  umi  EufcatKius  näcliihr er  ' Weife  aii^3* 
Er  heifst  entweder  fo  drroy  tou  «v«/34XXscr-9-a7  rr,v  Häuf» 
ifovl i$a,itxrov'  ytvöpevqv  «r röxkqcftv,  -oder- weil  er-gls  vjTrioq 

dem  Epidaurier  :  Aerr  gsfe-jMfeC  Aüf §$•  &!» 

erfchienen  fei ,  und  ihn  geheilt  habetjoder  attcfi ^Xgj?- 
vxffyM  rov  X  Traget  ro  dßy.sTv  }&{(*>'§:  rcv$  yicqc^vrctq,  o  i$iy  £tvit 

•  d.  '  ‘  /  K  5., 

d  t':(  v.fC'i  .otr :;  u",  häEüJ 

21)  Hymn.  iS«.  p.  t»07.  608.. 

•  -  ,  V  ......  .  ,  a:  .  .  .;.di.  v:v 

- Tov  lystvotzo  Uta  Koguwts 

Awr/aj  ly  — - - - 

22)  Eufeb.  praepar.  evangel.  lib.  III.  c.  i4*  p*  124. 

—  -4  Tf  iy.wfs  leffis  yjice’.d’tbs , öv  inoT&rpymg  ;  (d~ 

Qo/ßif  bitiwu.a$iia*  xvs7  ao(pM?.  ßavitäiXj  ’ .  • 

tfyiv  iijTogitjs  ’Affxkyxti»  .  .-J  j^-r> 

-  23)  Lib.  XIV.  p.  95.7^  •  .d  .a  „oha:/;  .  »  :  ,d,  :;a 

24)  L.  c.  c.  33.  p.  229.  . 

25)  Scbol.  in  Uiad.  A.  202.  pi  £dj.- !<  "E^et£es  (Schoh  in 
Lycophr.  Alexandr.  v.  ip54;.0Jkgti  Er  habcrals  j/V«? 
den  yAff«X^c , .  König  dfer  Daurfiefj  .gebeiffi,r  »und  da¬ 
her  komme  der  Name.  pi.e  Jpätern  Gra^culi .ge¬ 
fallen  fich  am  meiften  i n  fol eben, un gerf  i tute n  D e u -/ 
teleien. 
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jßskshx^'^övv  y  %  atopfc'tö  ($  tiitsföik&tt&ctr  «dt^,  "#<& 
yfifluHp frgoqtip^ß&fov.''  '  Sfch &tü  Porpfoyriüs  verfüehtej 
naehder  Sitle  der  n&'üern  Piatönikerd'  ähnliche 
Märöngeit :  die^Spbiie'  fei  Apoll  p  '&nro  rfjf  tfdtXffSkjg >P6>J 
unrtvwy  ,  fei  auch  Herakles ,  in  rou  xXmg&xi  avrcv  rtfioj 
röV'oisg&i -ferendlieh'Aefkülap ,'  ceTra-'rqt;  üaann^t;  Swu» 
jKfe6i)5.  °  -U6r  Stcib-  kouirne  ihm  als- j  Attribut  zu,  Weil 
die.  Kränken  eirier  Stutze  be dürfe© ,  um  fick  auf zü* 
#icbteüV3  :  f>ie  Schlinge  fei  ein-  Sinnbild  des  Schärf* 
finiis  und  der  Verjüngung  26y.  Dafs  man  in  der  neuen 
platonifchen  Schule  den  Sitz  des  Aefkulap  in  der 
Sonne  gefucht.  habe,  erhellt  auch  au s  .PrQjdus*7) 
und  Salluftius  (im,  4ten  Jahrh.)  28). '  ' 

*je*  vr  .  ■*.  71.  ,  ,*  ,  ,  .  d  -A 

:  ■  Aefkulap  \vurde , '  wie:  'die  meiden  jungen  Hel¬ 
den  feines  Zeitalters von  dem  Kentauren  Chit  on  in 
allen  Künften,  befön'ders  in  der  Kunft,  äufsere  Schä¬ 
den  :zd  kuriren^üntef  richtet  2y).  ■  Er-that  fichv  in  der 
Folge',  fo  fehr  in  der  Gefehibklichkeit,  äufsere  Krank¬ 
heiten  zu  behandeln,  hervor,  dafs  er  den  Vorzug 
vor  allen  feinen  Gefährten  auf  der  Fahrt  nach  Kol- 
- —  ,.'i  :  ■  ■...*  chis 


26)  Eufeb.  praepar.  evangel.  lib.  III.  e.  u.  p.  112.  — 
Vergl.  Pkurnutusl.  c.  ' 

27)  In  Tim.  üb.  I.  p.  %.  - 

28)  De  diis  et  munde,  c.  6.  p.,255.  i nGale  opufc.  zny- 

thol.  ’.f: ' 

29) ' Anafarv  N'em.  IIL  y,- 92.  ' 

B et&v/ttyrM''Xtfywv 
7g*(ße  "ktäim  y  ’lxaov  i'viov  riytt) 
xoci  fitttr  ev  ’h/tttkyniw  * 
tov  Qeiffitxxmv  Si£x£ty 

ftotXutccxttpx  voftn.  '  ,  j 
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cfiis  erhielt.  Worin  eigentlich  die  Kunlt  des'Ädfkü- 
lap  behänden  habe  ,  '  lehren 'ürts  glaub^drcfig^  älti 
Schriftfteller.  Befönders.  lherktöliräxg  ift  eihe^St®^ 
im  Plato  3°) ,  %if  äet  ich'  mich  ihrer  Wichtigkeit'  #§= 
gen  etwas  länger  verwdiley  Er  fp  rieht  anfangs  äi- 
voh ,  dafs'  die  Ärzheihünäe  öfihe  Litxus  hießt  Seite- , 
hen  kann,  umf  dafs,  '  die  ’Vgfletzupgen 
Theile  und  die  epidemifchen  ^rankheiten'^gWvißS 
i/'6<$f/.cerc$  äusgeh  ommen ,  der  ‘Menfeh  irö  Nätür  -:Zu- 
ftande  feiten  einen  Arzt  braucht.  Daher  fei  attöli 
die  Arzneikunft  des  Aefkülcip  höchit  eihfaöh  gewC- 
fen ,  und  erhfaBe  dürch  Erfährung  einige^Mittfel  keh- 
ffienf  gelernt ,  die  befonders  bei  äblsern  VeirlefzSMgeh 
gute  Dienfte  thun  ? '  Mäh  h‘äfeev zu ' tfdr  Zelt  we d  eh  Kä> 
tarrhe ,  noch  Gächtflüffe  rhpeh  Bl^hüngen. 

((pvcTGxi)  gekannt;  auch  fei  an  keine  Diätetik  tp>d  pp 
•Gymnaftik  zu  denken  gewefen.  Dies :  letztere  l>er 
weifet  er  fehr  richtig  aus;?  entern  yerlohrnen  Frag¬ 
ment  der  kylrlirchen..Gefänge',  yvo  erzählt i\yifd3c dafs 
-4ie  Söhne  des  Aefkulap  deni. verwundeten  Vurypylks 
einen  Becher  Wein  gereicht-  haben,:  wOrin  geriebener 
Eäfe  und  Mehl  gemifcht  worden»:  Gröfstentheils  be¬ 
händ  alfo .  die  Ghfchicklichk'ei|S;WBf#^'sfKjäldfin  dar¬ 
in,  dafs  er  mit  blut- und  fchmerzftillenden  Kräu¬ 
tern  die  Wunden  zu  behandeln  und  zu  heilen  wufste. 
Plutarch  31)  bezeugt,dafs  dies  die  Hauptfache  cler 
älteften  griechifchen  Medicin  ausgemaphtt/häbe. 

i ..  '  '  .  «->  -  -  .■  ■.  Eben 


3o)  Politic.  lib.  III.  p.  398. 

..3i)f  Sympofiac.  lib.  II.  quaeft.  1.  p.  64§.  647»  Tüf  dedieuxr, 

ure  ii)  xt%gtijU,hxf  utro  (pvTwv  ia,ygmji,  —  c¥t£ou  yig 

litt  xtti  ßoTMQu,  .  it  wv  lüvTo  ri(  Koty.voytots. 


tff  :  . 

EJ)ß'?^,auf  aluil|tc}t|  Art  ,b.eip|i5*eibtf Pi^ar  Kur- 

me.tbo.de  des  Aefkulap :  er  habe  diejenigen  geheilt, 
jdie  .an  l^i^wi^ri^e^j . .  rvon.  felbft.  .entftan den eü  G.e- 
fch>^:uren;Ii|.ten  j ...  osj&r.pjie.  tfon  .einer  an fsern  Gewalt 
.^erl^^^'orde.n ,  .adgg  vop  tlor.  Kältp,.und  blitze  ge? 
litten  hatten.  Er  habe  fie.  theils  vermittelft  liebli- 
.  theijs.  durch  Txän- 
Jce.,-  theils  durch. äufsere.  Mittel,  theils- endlich  durch 
-§ä:9f % bergefte^lt.  .  ..  Aufser-  einfecb'epj 
nus.. Kräutern  bereiteten  Mitteln  ,  wandte  alfo  Aefkio? 
laß  ^rö^stintheils  clas  Gebet, .  die,  Anrufung  der  Gott¬ 
heit,  an,  und  da  diefes  Gebet  oft  in  Verfen ,  oder 
wenigffehs  in  m^fiifchen  - Ausdrücken  p  beftapd,  fo. 
nannte,  man  e.s  carmen  3?);  f 

n'  "  Diele  Methode  ,  Krankheiten '  zu  heilen,  kann 
"als  eibe;  dbf f ältefteh  ängefehen  werden1/5  }kmd  Aefkii* 
Idp  verdient  mit  nichteh  vden  'Vorzug  ,  :den;  ihm  der 
dSferf»  der  Einkilitng ünier  den  Gklehifehen  Sehrif- 
•  ‘4en,:e'iö.räumt.  >■  Vor  dem  Aefkirtcip ,  lagt  er,  habe 
'diergän'3e  Künlt  in  Erapirie  und  blbfser  Anwendung 
der  Krämer  beftanden;'  aber  diefer  habe  fie  zur 
Vollkoni tnenheit  gebraoht  und  zu  einer  göttlichen 
^Wiffenfdhaft'  erhoben. 

.  :  Ob 

;  02)  Pyth.  III.  v.  84.  f.  '  ‘ 

o3)  Auf  diefe  Art  heilten  des  Autplykus  Söhne  die 
Wdhde  des  edlen:Ödyffeirs  , :  indeüi  fre  das  fchwarie 
1 '  !  iß  tut  mit  Befchwörung  hemmten .  («raods? .  S'aTy.x  y.t'hu.t- 

y'ov  ftxtbof).  (Od.XIX.457.,  M  .  ' 

.  ‘  3fc4).,Ip^oduct.  c.  n  Opp.  P.  IV.  p,  37T.  ,  Tfrub  ti  iurgt. 

:  »IjT  %r‘  vfywr  trvpfm^g^i4m ,  **>  ftiv  ut  «kn- 

*3ru>s  ju»v\  Avx\t]irt6v  (aww  niuiiv. 
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'  '  :  Ob  die 'Stelle  im’:Qalen3Sj]:  c\ie  auch  Scfiiilze3!^) 

anführt,  eln'äc'hte's  Zeug’nifs.  von  der  ~Mefhdtfeftde&. 
'  Aef  kiiiap  äbgeh'en  kann 'bdüröb  fie  nicht % elfn ehr 
'  von  den  Vörfchriften  gilt,'  die/die  Piuefter  dds'Tüni- 
^Jfe'ls'  zu^tJi-gahius ‘"fm  ffkn?€§i  c4^:%^thilpSfirierflfSc- 
1  len  pflegteii ,  will  ich'  gegenwärtig  ü'rtferftlc3hiii.  ’ 

Däfs  man  viele  fchwere'Kräh^lfeit^mßf^'dut^ 


Hülfe  der  gehörigen  Richtung  'der  Leidenfchaften 

.  he%n  können 

ein  Zeugen 

. ten  ihren  Körper  zu,  fehr  jerhitzt., hätten  j  .h^e  er,  clrie 
Anhörung  eines  GedichtSj  .oder  eiu.es  Lie^lgSj^  oder 

-  die  Beim  bürg  eines  domifchen  Schau^jj^J^  ang^ra- 
,  then  /suz  l\.i%ou; 

iii ,0w. 

r  ten,.  die.  Jagd  ,,und.  die , 0\T affen-rrGebungp^, d  em- 
i L,p;fpJ}lffa^9' 'und  , -ihn'erir^gwu^;^j§^L^L ^r.-;^^egmig 
( dals  tlie  ’ Waffen jvorgefchjcipjsen ,  fie 

.  .  ^edienen  hätten. ;  Ich  hialgp  chefg;l^achri-cht^YOtK  der 
c  ä|kulapifqhehY  Q^tetik; 

.  ;fpäterja'  Ausübung;  .der  E^nftbrin .;  dem ,  ;T^^ik..des 
Pergaindenifchen  Aefkulaps.j  -und  zwar _gu^f gl^end en 
Gründen :  1)  Der  T e mpeh  desAeJkuhp. 'irt^Pergn- 

r  mm  Kat-  keiii  -höfjftppss  Altgr^Sg  dg|Zei^alJ^^d  es  Eu- 

-  mene s-i  (280  vor  Ghr.Y,  vor  -dem  ;diß,  Stadt  blos  aus 
r  ,«in,eni.  einzelen  Schlöffe  bf  jtand.^  .Von.  ifhm  würde 
r.der  Tempel  und  die  Bibliothek.  raii^elegt,5£|v  - ,  Galten 

-  . 7  *  V  .  .  fpricht 

35)  De  fanit.  tuenda ,  lib.  I.  c.  8.  p.  226.  Öpp.  P.  IV, 

.  '  36)  Hiftor.  medic.  Per.  I.  fect.  2.  c.  2.  §.16.  p.  85. 

&rabö  lib.  XilL  p.'tfiG.  Vergl.  Patifan. ' libVil * ö.  26. 
■  p.  276.  r  *  .SiC  .q %  .W  i.süa  '  ; 


iv58  v. ,.; '...-'• 

/ipr|Giif..\§ii  der  ^ngezogenenStelle  blos  von  dem  Per- 
jgameiwfchen  Aefkplap  (o  <jt»rqtoq  ©sc?  J^»v7 ’Ao-HXjjByo.?). 

-  Diätetik, ,;/d;V;?c]i  die  fich  die:]Priefter  des  , 
JPergamenifchen  Aefhdap  fo  auszeichneten,  hat  kei- 
^nq|rjihern  Urfgr^g,  ;^s  die  Zeit  des  Prodikus  y  op. 
Selymbrien(46o  Jahr  vor  Chr.).  Dies  beweilet  Plato 
an  mehrern  Stellen  -  -  r;v;. 

ß3ji.i.  ;k '  '„ob  v  iiepi  loJ'.g  o;  »; 

Jföiel  ähriiibh-e  Ärt;  kÖhneh'Avir  'überdas  Zeug- 

" nifs'dW ^Hygihwt’39^ ürtheilen .  Üiefer0  versichert, 

aäaf§,ä  Äefkulap  ‘dtfr"  ^tiftbr  der  klimfchen  Mediei’n, 
^ocler Ccter)emgen  Ärtf'die  Kunftb  äüszuüben.,  ’  gewefen, 
"Wc^äsä  dbn  Krankenbetten  felbft  gefchieht ,  uiid  der 
v^?u|^blfiffg ’der:  5 ft. 

^Hyginus  ’ift  re'iü  vl$^4  fjkte-r  "Scferlft-ftefler ,  als  däfs 
‘  er  ülo¥mäie‘ wahre l^Iethode  desrA!efkülap ,  ohne  ein 
^attefes  gültiges  'Zehgmfs  ''anzuführen,  entfeheiden 
"könnte. ' 1  Und  die  Gefchichte  lehrt  aufserdem  aiieh, 

^  dajs !';dib;"Ähzhelkiihde  fo  lange  noeh  imnier'  als  ein 
"Prafögativ ;  der  Priefter : angefehen-  wurde ,  bis  die 
2egi'i4bhi¥hienPhjloföpneh  fie  ¥ii ; einem  Qegenitahd  ih- 
ßrer  “S^^Cüiation  machtet!,  tind  {iippokrates  anfing, 
"'fre^aüf^ine  Vemünftige-Ärt  aüszuüben.  : 

-isn  a-  meikerr  alten  Schriftft-eller  kommen  darin 
"  überein  j  /' däfs Aefkülajr^  wie  alle  Helden  damaliger 
Zeit?  ^Todte  erweckt  habe:  ja,  die  Erzählung  von 
der  yeranlaffung  feines  Todes'  fcheiiit  dies  noch  -zu 
‘beftätigen.  Diodor  von  Sicilien  fagt,  es  feyn  fol- 

J/I  .3  ,qqu  >  ,  rr,trda:  ü  eher 

3$)  ;PoHtic.  lib.  III.  p.  399.  —  Tim.  p.  5oo.  etc. 

c*  274-  p.  aoj.  (ed.  iMuneker.  8.  .Hamb.  1674») 
40;  Lib.  IV.  c.  71.  p.  3i5. 
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trnd  b es cendjhch  den  .Zeit.*  bewegt  rffldjgfeja 

;,&&täähatyfeme&  Reichen tödifen.  ■ 
^jmdodpoJä^y'YMex  dQsldeßbdiap  y  foehtfrjcfe.dl- 
.  dd^Tz  u  VäebejJ:,  5  döfe^  t3r  die  ^MQ#n,: 

-däe-ifem  cZezrnhm^m  feitoe:®Efeesgefc^W£kt!fea|- 

-iSn. .  JBem j&meve  fefiiral^ud  ep,  -J&sftg  de%4&$<gi 

damit',  clafs  er  ihn  zwang,  feine  Kunft  gür-  Qeld  .a«^- 
.iäbeia'Jzii  3*f"rf'f9  .i'el/o’I  eh  l  sdl 

sS.'f-  ,  -«SeXitUs ]Efri)3hrikfi§  ff^  erwähnt ■  di efet\G efehic*h- 
■jgz  U}®ie  i  a&;  ade  -  gSi  e^Hfeh.e-  eller^*g¥#eht 

_ä^ef,daf?  erzählt ,  werdet  dafs 

_p\e.  :  §^p&»?^^.'befiiGh:t;et.5i  i  zdßfMdfrp:  habßeelpei£gje- 
„-wiffen  KapMwM  «|6d  PykutigißWt&pJ&tz ; bdfefei  xEhte- 

&  ]&e?¥ 

iä?;^fsweggai  vfäm 
Blitze'.erfchlagen  worden ,  .^veilLe?;d8£  sPjlÖMm  ^Fodh- 
tex  geheilt  habe.  Panjätfts  fagt,  die  Urfäche  fei  die 
- rErwedkiing:  des;  'Tynddretis^B^feSSh?  "sdjhe\c>befi:ätigt 

-oabeh"  piiüm&  ^^id'er-diefe&JErWeek'teit^B^eA  Tj^ähn- 
,  ilzides .  nennt.  Einen  andern  von  ihm  Erweckten 


•vnen'h yPaufanrns-^')  Hippölytus.  ^  ’ Phytäfehps  er- 

1  ,  ?  _  c  C--.J  III  .dH  W  o  k —  .rT  -  '  locq  zählt, 

d  ?;  o%l)  /n«f o^uv.Äivr«  Tio v  &.iu-7tfOStel£ui  vw  ?Anok\mi  S^rdtir'«*  ««/ 
a^fujTr»,  x««  Tavrijv  rijv  riftugMV  "hstßiiv  mtg  ccvtx  rSv  tyxktj- 
,'  '  fitttruiv.  ,Ye,rg  1.  £.«ri/3» 'Älceftvr^i’5i^"k  :r  svi  '.-rji  ' 

v  -  .  42i  AdVerß  Grammatic.  lib.  I.  cV  i2.-’:§;56o.'5ß'ir  p.571. 
wd»  :ed,  patyriv,-  *&  "  .w.wCm  ’•  •  :- 

43^  Lib.  XXIX.  cap.  1.  TzetZ'.  Cllil.  10.  v.  721. 

44^  Lib.  II.  c.  27V'  p.  2 %6.  -  'Erätöffhenis  catafterifm.  p. 
.  :.  ao3. i iri-JSÄ1  opufc.  myth.  rStaphylus  apud  Sdxt)  Em~ 
,3alq  ,  Scholiaft.  ffndaru  Pyth.  IIIC  v.  96. 

~—  Owd*  metamorph.  lib.  XV.  fab.  45. 


-  '  '.'vA\*i  v  S'c-Zwttbi&P'  AltfcImiM. 

'.2 älilt'V’’ T äfe  Ae fktdap  de n  Söhnen  ctes  Phoeneus  ihr 
■Oefichfe  wie  d  ei*  gegeben  habe imd  deswegen  vom. 

•'  0&aa^%rf^hfegen  fey>:  -  Telesarchüs  aber  lchr&ibt'4ie 
iJ-rfiie&e' feines  To de sank  Rechnifog  cler  Erwecfcftag 
jP  ^eb^rfemity  getödtet  hatte  ?5.).  Daecßlr-.  _ 
Mftmnäiis^  nnd  M/z&jfe. 
des  %rlUiMu$'{  TiSßer- ^e®.  #öhr  Ae-fkalap  Er- 
-^eckten  ^i  ^nio]  icednwx  ,0;:  ?'!u‘  T  i»ßö;._ 

Die  Art  des  Todes  erklärt  ein  fpi^ererS^hrift- 

-  #elier;^  *HeruMUUis^}y\tm£  eine  dätürliehe  Art.  Er 
i-fagt ,  Ae f  kulap Ttarb  an!  einer' heftigen 'Entzühdubg, 

eftie  Bf4fi> 

-Entzümlung.  Es  giebt  häidlich ‘ -mafiche  Arten  *dfer 
-  '  -®,eürefie  y  die-  frei*  fbhleütiig'  dtötth  den  Brand  eridi-  ' 
.  ,  -  -geh :  die  Leichnamo-dar  ändiefer  Kraökh'eit  !  geftöt-'  , 
’-jfefenm' J®eflfsjhön.'i^ehö-auf  -eiirefr^eite  sMau '  ä»$ ,  -  ils 
itötr  fre  ronilBlitZe  ge'trdffefi  -wären.  Daher-  nari hten 

-  fie  die  Alten  ßXyjr&jq  ^j).  ; ' 3  '-  '  T  ^ 

tjr.  ;f;|  M  ,  .  )  ..  h  r  '73.  '«  .c  •  ■  '  .  -.rl 

-  ; :  Aefkulnps,  Gattin  wird  Epiom  genannt ,  vonran- 
j  ;  ^dern  kain.petia  5°).  Seine  Töchter  nennt  derrSeho- 

f:0j/  .  iii’i  ‘  '-■•  :  'Haft 

45);  ^?Aenagor._  legat.  pro  Chriftian.  p.  327.  Virgil..  Aen. 
vfl.  v.  770.  fq.  'Meibom,  eomment.  in  iusjur.  Hip- 
(5in£&ppcr.  p.  fq.  —  Apollodor.  üb.  III.  c.  10.  p.  233.  '  r 

%  ,*-0&yAßQlted<>&  h  »•  -'Schol ^Euripid.  Alceft. 

vXsv.  i  <?.?$•  .  .  -  '• 

47-i  De  incredibflibusc.  26.  p^S.  Gdle  opufc.  mythol. 
ar.f  Epiri\  (cv  m&xvuregov  bvru  ixrgixyv.  nrjpxs  kxi  v<l/üaus ,  uirof 
vita  irvffirx  qfKtx&tis  JXeto.  oSsv  ftot  ryv  \(ßhty xiros 
tugftwwdyvxt  Mytrtu.  '  '  „f  0  yj  vy  ,  •  ;  (  <  r,  ;.  ■* 

„  48)  Tk.  “A cniXimfäf,  T.  I.  p.  35a. 

/'  .49;  Meine  Apologie  des  Hippokr.  Th.  II.  S.  3l2.  3x3. 
5o)i^frf.  p.  6d.  Vol.  II;  ’  Sehol.dn/^nA.  plut« 

V.  701  *;  •  :um  ‘/[V. 
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ifaÜttfes  Aniß&plmmsi  ^BhncMsc^  i  HfgkffiM'&Aegle,  (of- 
#ehbäre:  fpäte  ÄEegöiieö) unrdL  trehnhdiel  Jfiyb  voä  ih- 
nett,  deren  Väter  ÄrüpMafaus  'gfewie'feM  -zß  v 
•'fr;  Sein  e  Söhn  e  Mncikmbund  Poddlijriüßfihdbel^anrtt 
genug.  Xenophon  nennt  fie  beide ZögMnge  des  Cfiß 
non ££) fie  feyndn  Künften'  ürtbfinÖer  Betedtfamkeii 
eben  fo  erfahren  ge  wefen.,i.  ata'  " der=  J4riegsknnfif^)l 
Nach  dem  Quintus  Cal  aber5*)  war  Machaon  der  ältere, 
von:  de^m,  auch  Bod-ulirius  unterrichtet;  wurde.  JßeicUj 
Brüder  machten  den  trje)an,ifchen  Iirieg  mit  55) ,  und 
thaten  fich  durch  ihre  Tapferkeit  fo  hervor,  dafs 
Homer  fie  allezeit  zu  den  erften  llelden  *unter  den 
Griechen  rechnet  ;  auch  herrfe^te  eine  jbeftändige 
Eiriträcht  unter  ihnen.  _ .  Sie?  behandelten  -zugleich, 
wie  Diodör  5Ö)  berichtet ,  die  verwundeten  Krieger, 
und  erwarben  fich  dadurch  bei  ihren  Gefährten  ein 
fotches  Änfehen,  dafs-  man  fie  von  den  Gefechten 
und  andern  Befchwerden  frei  fprach. 


„  5i)  Schol.  Ariftopkan.ßhit.  V.  63g.  700.  701.  .  .\ty 
,‘  52)  Cyneget;  pi  0ff3.  Dem  widerspricht  iärij^/dei^orat. 
in  Afelepiad.  p.  76.  Tel.  ed.  Canter.  S.  160%!*- aber 
wahrfcheinlicb  mit  .Unrecht.  ■ 

531  L.  c.  p.  974.  iylmro  xtii  ritf/as  y.xt  'Xoyxs  xui  xoktpits 
dyxäol.  -C'  ati 

541  Pa  r alipo  m  en.  HomeEp  1  ib .  VII.  v.  60.  p.  4i°*  (ed.' 

Rhodomann.  8.  IJanöv.  1604.) 

55)  Beide  Brüder  werden  von  dem  Apollodor  ^  als  Mit- 
be werber  um  die  fchone  Helena  genannt.  (Lib.  III. 
c.  10.  p.  o3g.) 

.  56)  Lib.  IV.  c.  71.  p.  3l5.  Atu  r us  tieoy tatus  ruvrott  vito 

ruv  EWyyw  fityotkys  iv%uv  Jo/yf  *  urtXstr  «P  uvres  u(ptivut 
tuv  xu.701  zur  fjuüyjus  xtvdvvwv  xui  rur  uKKuv  XtiTxgytuy ,  $iu 
r*iv  t/jctgßdktjv  ztjs  iv  re#  btguntiity  tvxgyylxs^ 

Sprengel!  Cefih.  der  Arzneikl  /.  Th.  L 


ißz 


i  /^weiter.  Abfchniu. 


Sie  verfranzen  4ie  Wunden,  und  wandten  äufse-; 
re  Heilmittiel:  An^.^.'die  innere  Medicin  war  indeffen 
noch  fehr  vernachläffigt,  welches  inan  unter  anclerni 
daraus  fchliefseii  .kann ,  > o clafs  Homer  erzählt ,  dem ' 
Machaon  felbft  habe  man  ,  nach  Harken  erlittenen 
Verwundungen ,  Pranmifchen  W ein  mit  Käfe ,  Zwie¬ 
beln  und  Mehl  gereicht  5r).  ; 

Villoifons  Scholiaßen  entfchuldigen  diele  Diät 
f'ölgendermaafsen5*):  Der  pramnifche  Wein  fei  cluni 
kelroth  ,  und  ziehe  etwas  zufammen,  auch  die 

•  v  . .  .  -  ■  •  •-  itbri- 

;  57Mliad.iXl.  v.  63b.  "■  : 

.  58)  Ad  II.  -A.  v.  63a.  p.  u85.  :  -  - 

ß(0  Ueber  den  -präninifchen  Wein  ift  viel  Streit  bfey 
-  den;  Alten.  Villoifons  Scho\\^iten\e\ten  ihn  aus  Pr  am« 
nos  in  Karlen  ,  oder  von  kckvvuv  ab-  Nach  dem  Se~ 

-  -  -  znus  und  Eparchides  'beim  Athenäies  (lib.  I.  c.  24.  p.  3o. 
"  ed.  Cqfaitb.’  {o].  i65?:)  Hegt  ein.  helfen  diefes  Namens 
auf  der  fh fei  Ikaros  (vyeftlich  von  Sa'inos)  ,  .wo  die- 
fer  Wein  von  herber  und  dähhler  Befchäffenheit 
wächft.  Einige  .lagen  auch,  der  Pramnifche  Wein 
fei  nichts  anders,  als  der  mitMeerwaffer  vermifehte 
(jt3‘6c.'>Mffa'CoyJvosy.  (Enftath.  ad  II.  A.  64.0.  p.  27g.)  An« 
»■federe  leiten mfMfät'tov  von nugotftimov  her,  weil  er  alt 
-ödä  wird;  Auch Kirke  hatte  auf  der  ääifcben  Infel  pram- 
nifchen  Wein.  (Od.  K.  235.)  Der  Pjeudippokrates 
>■  fchlägt.ihn  verfehied en e Mal e  als  niedicinifchen  Wein 
vor.  (De  morb.  muliebr.  lib.  1. p.  246. 268.  lib.  II.  p. 
285,. 286.  Foef .)  Galen  erklärtiihn  als  fchwarz  und 
.  herbe.  (Expof.  voc.  Hippocr.  p.  54.8-  ed.  Franz.)  Im 
,  Apiftopkanes  (eeprit.  107.  rw-rw  iul/Mvot^sw 

::  T\t>*y»tiw\y  kommt  er  ebenfalls  vor.  Der  Scholl aft 
giebt  ihn  auch  als  fehr  herbe  an  ,  und  leitet  ihn  von 
dem  pramnifchen  Felfen  bei  Thr'acien  her.  Nikan - 
1  der  (alexipharm.  v.  i63.)  empfiehlt  ihn  als  Alexiphar- 
makurn  gegen  das  Gift  des  Korianders.  Vergl.  Peri- 
zon.  äd  Aelian.  var.  hift.  XII.  3i.  —  Gorraei  defin.  med. 
voc.  Olm  p.  332.  Foef.  oeconom.  Hippocr.  h.  v. 
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übrigenjlp^ifen  feyn  von.  der  Art,  dafs  fie  die  Ver¬ 
narbung  der  Wunden  begünftigen.  Ueberdies  hät¬ 
ten  die  Helden  vor.  Troja /weit  Kargere  Körper  ge¬ 
habt,  ihre  Wunden  feyn  wahrfcheinlich  nur  leicht 
gewefen,  und  es  fei  Pflicht  eines  guten  Arztes-,  die  ‘ 
gewohnte  Diät  fo  wenig  als  möglich  zu  ändern,  End¬ 
lich  fei  diefe  Erfrifchung  nicht'als.  Heilmittel ,  fon- 
tdern  .blos  als  nach  fo  vielen  Strapazen  noth wendige. 
JErfrifchung  ahzufehen.  Eben  fo  Ivertheidigt,  auch 
Eußaihius  diefe  Diät  6o).  II: 

■  -  .  '  ,  ::  '  74.:'  -Ir  ß-  '  ■  V  > 

Beide  Brüder  follen,  nach  einer;  fpätern  Sageffi), 
.lieh'  dergeftalt  in  die  t  medicinifehen;  Gefchäffte  ge- 
jtheilt  haben ,  dafe  IVIachaon  die;  Chirurgie ,  Podaiif 
rius  aber  die  Therapie  übtQ.  Dies  foli  der  einge- 
Jklammerte  Vers  anzeigem:  '  i  .  fl  y.,-  - 

’lyiTqoq  yag  civyjfi  ffoXkwv  uvrocf-ioq  aXkm  * 

[ioxx;  r  ixriutet» ,  im  r  vßtt»  (poi^fjuouf  murerta]  ;• 
Denn  ein  heilender  Mann  iß  werth ,  Wie  Viele. 

zu  achten,  b  ’ 

[der  ausßhneidef  den  Pfeil  und  mit  lindernder 
Salbe  verbinde tJ]  62'). 

Dielen  U.uterfchied  der  therapeutifchen  und  chirurgi* 
fchen  Gefchäffte  beider  Brüder  fucht  ein  anderer 
Seh-oliaft ö3)  noch  durch  eine  Stelle  aus  den  tgegeu- 
psvoiq  eirsffiv  s7r}.  ry:  XpoikJj  jrog&fost,  die  wir  nicht  mehr 
hefitzen,  zu  be weifen  :  ' 

Ln  Tw 

60)  Ad  ,h.  I,  p.  280. 

61)  Schul.  Villoif.  ad  H.  XI.  5i 5.  p.  281« 

62)  Ii:  XI.  5i5 

63)  Schob  Eufiatht  ad  1.  c.  p.  277. 


iH  s  -MfibtätiiL 

.  T$  CM«%«?vO  ^tlv  -KÖU$0!P£J«1?  XSf^oci;  TroQEVy  eure 
- ; .  ßsXsyvoc, 

.  crugxos  sXsiv  ryril’M  re  mheXusx  cravr  unecur&xi:  ^ 
j  !  Tw  (He^«Xe<p<w)  5’  cep  uxQißsa.  ttcUvt  svl  cpjß-aGGVJ  aßyxsii,  , 
s  l  awcKit  rs  yvwvoei  ml  xvscX&e  ctGciG&xti 
.  .  .  Die  chirurgifche.  Behandlung  felbit  befteht  üj 
der  Ilias  darin,  i ciafs- man  den  Pfeil.öder  den  Wurfi. 
Ipiels  herauszo.g  j  ..wie  bei  dem  Menielaos  gefchah. 
jeder  ,dafe  manihn  herausfchnitt,:wie  bei  deih-Eul- 
rypylus  der  Fall  war  6s),  oder  da&.  miau.  den.  Pfeil 
ganz  durchftiefs ,  wie  bei  "dem  Diomedes  6<s).  Die 
Arzneimittel  threilen  dieriSchdliäiteia  .  Sn  vherxtfaerci, 
-Brei  -  ümfchläge  von  gequetfcbten  KräMerh 
-^c-mroder  Salben^  uäd  leutr».  ödkmopcpp.Uy  Tränke-^. 

■  ■  jS. c  :  "  '• 1  ■  : 

Das  Reich  des  VatersTcheinl  keiner  vonbeiden 
Söhnen,  hach  geendigtem  trojanifchen  Kriege ,  be- 
feffen  zu  haben.  iMaehaon  lebte  in  der  F olge  in  Mef- 
Teiiieh  beim  ehrwürdigen  Neitbr.  Hier  driTrden  zwei 
; Städte  gebaut,  die  Reichen  Namen  mit  feinen  viäter- 
liehen  Befitzungen-  führten ,  Trikka  ithdOechali a  *?), 

Er  heilte  den  verwundeten  PhiloKtetes,  indem  er 
durch  Zauberformeln  einen  woMthätigen  Schlaf  her¬ 
vorbrachte  ?0).  Endlich  ward  er  von  Eurypvlus,  dem 

i  Sohn 

•  64)  IHV.-2J4.  -  .  65)  11.  XL  829. 

66)  II.  V.  112.  ;<*7)  D.  IV. ,  247 r  XI.  23m 

“  .68)  Euftath.  ad  II.  IVr  2I7.  p.  107.  Scbol.  Ariftoph, 
plut.  717. 

69)  P auf  an.  lib.  III,  c.  26.  p.  44g.  !'  [f 

70)  Schol.  Pindar.  pyth.I.  v.  109“  —  Tzetz.  ad  Lycophr. 
Alex.  v.  911.  Nach  a  n  der  17  (fhänt.'Calab.  lib.  IX.  V. 
462.)  füll  Podalirius  diele  Rur  bewirkt  haben. 
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Sohn  desTelephus,  ermordet;  If eine  Gebeine  wurden 
in  heiligen  Keliquien  .aufbewahrt-/^).  Seine  Söhne 
Alexanor ,  Spkyrus ,  Polemokrates ,  Gorgafus  und 
Njkdmach'usMi ten gleichfalls  die  Ärzneikunlt  aus7*). 

f  Podalirms  wiirde  auf  feinerPvückreife  von  Tro¬ 

ja  an  die  Infel  Syrus  verfchlagen , .  wo  er  jedoch  ge- 
fund  ankam 75).  Auf.  der  benachbarten  Karifchen 
L  5  Halb- 

71)  Taufan.  l._c.  < —  Quint.  Caläb.  Hb.  VI.  v.  406. 

72)  Päufan.  lib.  II.  c.  11.  p.  219.  c.  23.  p.  264*  c.  38. 

p.  326.  iib.  IV.  C.  3q.  p.  565.  ■  ,  " 

73)  Paufan.  lib.  III.  c.  26.  (p.  449-  ~  Ich  vermuthe, 

dafs  dies  nicht  die  bekäme  Infel  Syrus  unter  den  Ky¬ 
kladen,  zwifchen  Delos  und  Keos ,  des  Pkerekydes 
Vaterland,  fondern  Nifyrus^  zwifchen  Kos  und  der 
Karifchen  Hai binfel,  ift.  fMeiae  Gründe  find  fol-, 
gende:  -  v 

1)  Syrus  liegt  zu  weit  von  der  Karifchen  Halbinfel 
entfernt  ,  als  dafs  man  fidh  die  bald  darauf  folgende 
Üeberkunft  des  Ppdalirius  in  jene  Gegend  erklären 
könnte.  Eher  hätte  er  zu  feinem  Bruder  nach  dem 
Peloponnes  kommen  können,  de  Syrus  von  Epidaürus 
nur  5a5  Olympifche  Stadien  (oder  l5  deuttche  Mei¬ 
len)  ,  von  Knidos  aber  g45  folcher  Stadien  (oder  "27 
deutfche  Meilen)  entfernt  ift. 

2)  Paufanias  fagt  an  der  angeführten  Stelle  aus» 
drücklich : Syrus  liege  an,  oder  gehöre  zur  Karifchen 
Halbinfel  (*«<  ds  "Zvgov  rtis  K ugtwqs  qittijtis  <xicgeu>5svrx  (fix. 

civ  oifujffui).  .  *  -  j:  ' ;  v 

3)  Syrus  kann  fehr  leicht  in  Nifyrus  verändert  wer¬ 
den.  Die  letztere  In  fei  war  wegen  ihrer  trefflichen 

:  Mühlfteine  im  Alterthum  berühmt,  und  liegt  zwi- 
fcheniKoj  und  Knidos  indwärt^  100  Stadien  (etwas 
über  3  deutfche  Meilgn).  von  dem  feften  Lande  ent¬ 
fernt.  (Strabo  lib.  X.  p.  748.)  Vermuthlich  ift  dies 

i  auch  das  Syrus ,  welches  Stephan  von  Byzanz  (de  ur- 
bibus  p.  687.  ed.  Berkel ,  fol.  LB.  1694.)  bei  Akarna- 
jfien  fucht.  Vielleicht  mufs  ftatt 'A««fvw/ar,  Kupfat 

f  elefen  werden;  denn  bei-  Akarnanien  gab  es  keine 
.  nfel  diefes; Namens. 
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Halbinfel  irrte  er /eirifam  umher ,  biis  er1  von  einem 
Ziegenhirten  aufgenommen  und  zum  Koni g^DamcH 
thu.s  geführt  wurde.  Vermuthlich  gab  -er.  fich  hier 
zu  erkennen,  und  bewies  fogleich  feine  medicinil 
feh'e  Gefchicklichkeit  dadurch  ,  däfs  er  die  Tochter 
des  Königs  ,  Syrna ,  an  den  Falgen  eines  Falles  vom 
Dache,  heilte.  Er  fchlug  ihr  nämlich ,  da  der  Kot 
nig  fchon  antihrer  Genefung  verzweifelte,  an  bei¬ 
den  Armen  die 'Ädern  ,  und.  fie  genas.  Ihr  Vätdr> 
voll  freudigen  Erftaunens  über  den  glücklichen  Aus¬ 
gang  diefer.:  damals  noch  fehr  gewagten  Operation', > 
willigte  in.  die-  eheliche  Verbindung' des  Arztes  mit 
der  genebenen  Prinzeffin,  und  belehnte  feinen Schwie- 
gerfohn  mit  der  ganzen  Karifchen  Halbinfel.  Auf 
derfelben  baute  der,  letztere ,  feiner  Gemahlin  zu' 
Ehren,  die  Stadt  Syrna,  und  eine  andere  von  ihm 
erbaute  Stadt  nannte  er  nach  dem  Hirten  ?*),  clem 
er  fein  . Glück  zu  verdanken  hatte. 

Diefe  Gefchichte  erzählt  freilich  ein  fpäter 
Schrif  tftelier  75),  inzwifchen  ift  fie, gar  nicht  unglaub¬ 
lich  -  .  '  - 

Sie  liefert  uns  die  erbten  Nachrichten  von  einer 
untern o m rii eg e n  Aderläffe.  Ueber  die  Erfindung' 
.  f  ;  \  '  die- 

74)  An- einem  andern  Orte beftimmteben  diefer  Schrift- 
fteller  den  Namen  des  Hirten  und  der  Stadt.  Er 
nennt  fie  Bybaffus.  (tit.  'Bvßucrtros  p.  247* 

75)  Stephan.  Byzant.  p.  686.  687. 

76)  Mit  vielem  Rednerfchmuck  [tutzt  Ariftiderxtiefe  Ge¬ 

fchichte  au i.  Damit  Podalirius  ja  nicht  etwa  als  hülfs- 
bedürftig  erfcheine ;  fo  läfst  er  ihn  ,  gleich  nach  der 
Eroberung  von  Tro;a\  die  Infel  Kos ,  die  Herakles 
verwijftet  hatte,  einnehmen,  und  diefelbe  durchfeine 
Wohlthaten  beglücken.  ( Arifticl .  orat.  in  Afclepiad. 
P*  77"  *  • 
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«tiefer  Operation  iviffen  wir  nichts  rnii-  Gewifsheii-; 
denn  die  Fabel,  die  uns  Plmiüs  ??)  von  dein  Flufs- 
pferde  erzählt,  wird  Schwerlich 'jemand  im  Ernfte 
glauben,  der  mit  der -Natur - Gefchichte  diefes  Tble- 
res  bekannt  ift.  -  ;  •  ,:  - 

Anders  wird  fein  fpäteres  Schiekfal  an  einem 
andern  Orte  erzählt.  Er  fei  an  die  aufonifche  Küße 
ins  Gebiet  der  Datm'ier  verfcMagen  worden/  Dort 
wurde  ei-  von  den  Datmiern  göttlich  verehrt,  als 
vcffwv  a.y.sqr,:.  Sie  wafcheri  fich  in  des  Akhänus  Fhi» 
then ,  und  hören,:  auf  Fellen  fchlafend,  'die  wahren 
Orakelndes  Götter-  Arztes  Äücti-'StPäbö  -fagt 
in  dem  Lande  der  ehemaligen Daunier,  deren  Haupt- 
ftadt  Lucera  noch  itzt- in  der  Capitanata  am  Goli  o 
di  .Manfredonia  liegt ,  fei  das  Grabmahl  des  Podali- 
rius,  100  Stadien  zon  der  'See.  Das  Waffer  des  na-  : 
hen  Flüfsehens.  Althänus  Q etzt .  Cancl elaro)  heile  alle 
Vieh  .-.-Krankheiten.  .  .  '  .  -  .  r, .  ;  ;ö 

a;  i: ;.  >?6-  ■ ,  :  V  -..  v  4* 

Ungeachtet  d^e-r  *,erfte  f  Anfang  der  göttlichen.  , 
Verehrung  des  Aefkirfap  vom  Cleptens^voxi  Alexan-] 

•  ,  L  4  drien: 

77) '  Lib.  VIII.  c.  26, 

78)  Lycopkyon  Alexandr.  v.vio46*  f.  (ed.  Potteri) 

°OP  A iqovtlmv  a-yx1 

Svo~v  ocStX'Qoiv  ccrtf os ^wStigitav  ■  <  9r  '  ' 

ityifv  «r  Srtocqivjoyxyair  xoviv.  .  ■ll  v 

Aogu7s  St  y,t)Kuv  rvpißov  tyxQiyMyJvois  i  » 

Xgvcit  r.ay  vtcvov  vtufit  vti/tttgTtj  <pAnv} 
vceroüv  S’  uxts’Ss  Axvviots  x\ybriat7ut , 

CT  UV  XXTlXfilUtVOVTtS  ’AXÜ«<Vot»  fouTs 

t  afwyov  avS-J,ff'ju<nv  ’H nlov  yovov 

«Vw  xx i  71a1y.vo.~qt  x^tvytevtiy.o\uv,  .  .i5_ 

79)  Lib.  VI.  p:  486. 
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■drien  Ä0!)  auf  drei  und  fünfzig  Jahre  vor  der-Zerftö? 
jrung  Trojens wird _/q.  feoniajt  doeh  kßim 
IJorner  noch..  gjfe&ts.'VOn -feiner  Erhebung  in  den  Göt- 
ferftand  vor;  er  heilst  blos  der  untadelige  Arzt  **)-, 
Heßodus  würde  ihn.  auch  gewifs  mit  in  feine  Theo • 
gopie. aufgenoramen  haben,":  wenn  er  damals  fchon" 
■wäre  göttlich  verehrt  word en .  Pindar ,  der  in  der" 
dritten  pythißßLen  Odeviele. Nachrichten  vom  .^.efku-e 
lap  an  bringt-,  .nennt  ftin  emenlHeld,  und  ßeßeger 
Vielfacher  Krankheiten;  und.  gefteht  ihm  fo  wenig  eV 
ne, -göttliche  Verehrung  zu,  dafs.er  ihn  vielmehr  für 
ungemein  geizig  ausgiebt  *2).  Es  giebt  zwar  unter" 
den  Homerifchen  einen  Hymnus  auf  ihn  ,  den  der 
Schohäft  des  Pindar  (ad  pyth.  HL  iß-)  felbft  anführt; 
allein  Groddeck’s  Gründe  gegen  die  Aechtheit  diefes 
Hymnus-  iin dvübe.rzeugend  *3). 

Der  Tempel  des  Aefkulap  in  Titane  ?  einem 
Orte  hei  Sikyon ,  den  Alexanor ,  der  Sohn  des  Ma- 
chaön ,  baute,  iit  wahrfcheinlich  die  ältefte  Spur  von 
einer  üb  er  m  enf chli  c  h  e  n  V  erehrung ,  welche  die 
Nachkommen  diefes  theffajifchen  Fürften  ihrem 
Stammvater  erwiefen  **);  vermuthlich  war  es  anfangs 
b  .  :  vfe;  ■  ,  v  ein 

-  8o^  Stromat.  lib-  I".  p.  3?2*  ';P.  %0*~ 

8iJ  U-  IV.  ig3<  Vergl.  Theodor  et.  graeC.  affeet.  curat, 
difp.  VIII.  p.  906.  (ed.  Schulze.  8.  Hai.  1772.) 

82)  Pindar.  pyth.  III.  96. 

’AXXcf  xigSlt  xotl  eotpiu.  Siitt xi' 
t'rpaxt  xqxttvov  dymogt  fu- 

xgvaos  sv  xtStri  ty&vfU. 

83)  Groddeck  de  hymn.  Homer,  reliqu.  1786. 

84)  Paufan.  lib.  II.  c.  u.'  p.  2x9. 


Zuftand  der  Dfledicin  bei  den  iilteft.  Völkern. 

ein  Denkmahl  ,  das  fein  Enkel  '  .feinen  Verdienften 
errichtete.  em- 

pel  des  Aefkulap  in  Argos  w):  Glapkus  opferte  dem 
Machnon- z-uerit  in  Gerenieo -8tys  wo  dem  letzten?, 
auch  ein  ..Tempel-  errichtet  wurde  sr).  Poleinokrar 
tes  wurde  felbli:  zu  Eva  iii  Arkadien  verehrt  ss). 
Aufserdem  nennt  P auf anias  noch  den  Gor gafus  und 
Nikomachits ,  als  Söhne  des  Macluion ,  die  in  Pherä 
hieben'  8?%>-  §fh  auch*  mit  der  Ausübung  der  Kunft 
J)efchä£ffijjgten  yf  und,  denen  -dort  von  dem  Ifthmius , 
dem  Nachfolger  des  Glaukus,  Tempel  errichtet  wur¬ 
den  s°).  'rw  ;  :  ,  , 

Die  erften  Tempel,  die  dem -Aefkulap  und  fei? 
neu  nächften  Nachkommen  erbauet  wurden,  lagen 
alfo  fämtlich  dm  Peloponnefe. 

77* 

Ueber  die  vorgebliche  Tochter  des  Aefkulap, 
Hygeety  der  in  Griechenland  eine  Menge  Tempel  er¬ 
richtet  waren ,  habe  ich  fchotti(§.  73.)  die  Vermu- 
thung  geäufsert ,  dafs  fie  nur  eine  fpäte  Allegorie 
Jeyn  möchte.  Dies  beftätigt  fich  dadurch ,  dafs  wif 
von  diefer  Gottheit  keine  frühere  .Spur  finden ,  als 
jjj  reihern  Fragment  des  Dichters  Licymnius  von  Chi? 
OS:  der  wahrfcheinlich  mit  Simonides  zugleich 

lebte.  Es  ift  ein  Hymnus  auf  diefe  Göttin  ,  aus  wel¬ 
chem  uns  'Spxtus  folgende  Stelle  liefert: 

L  5  X«r«- 

$5)  Id.  lib.  n.  C.  23.  p.  264. 

86)  id.  lib.  iv.  c.  3.  p.  464. 

87)  Id.  lib.  III.  c.  2fj.-  p.  449* 

88)  Paufan.  Hb.  II-  c.  33.  p.  326. 

89)  Xibr  IV.  c.  3p.  pr  365. 

90)  Lib.'  IV.  c.  3.  p.  464. 

91)  Seact.  Empirie,  adv.  Alathem.  Iib.  XI.  S.  49-  p*  7on 
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’knta^oy.p.xre  uxrsg  vxj/i&rw 

otjuvory  ’A-nrotöMvot;  ßxatXetx  Tro-Jf/va, 

TTQX'jyskwq  'T ysiu. 

Aach  Ariphron  aus  Sikyon  redet  fie  als  Mutter  der 
Oütter  an  und  unter  den  Orphifchen  Hymnen 
kommt  einer  vor  ,  worin  fie  'unter  andern  die  Mut¬ 
ter  Aller-  genannt  wird  *5). 

In  der  That  fcheint  alfo  diefe  Gottheit  urfprüng- ' 
lieh  ein  Gefchöpf  der  fpäterri  Hymnen -Dichter  ge^ 
wefen  zufeyn.  Zu  Perikies  Zeiten  ward  diefer  Na¬ 
me  aber  auch  auf  die  Pallas  übergetragen ,  da  diefä 
durch  einen  Orakel  -  Spruch  den  Architekten  Mnelk 
kies,  der  vom  Dache  eines  Tempels  herabgefallen 
War,  vermitteln  des  vörgefchlagenen  Mutterkräuts 
(Matricana  Partheriium)  geheilt  hatte  9r).  Vuufa-  “ 
nia$  bezeugt ,  noch  den  Tempel  der  Pallas  Hygea 
gefehen  zu  haben ,  und  unterfcheidet  diefe  Gottheit 
von-  der  andern  Hygea  9S'). 

Eben  diefer  Schriftfteller  befiätigt  an  einer 
merkwürdigen  Stelle  mein  Urtheil  über  die  Hygea. 
In  Aegium  nämlich  hatte,  -nach  feiner  Erzählung; 
Hygea  ihre  ‘Bildfäule  neben  den  Statüen  des  Aef  kn* 
lap  und  der  Ilithyia,  von  Damophon  dem  Meffenier 
gearbeitet.  Ein  Sidönier ,  den  Paufanias  dort  traf, 
fagte  ihm ,  in  Tyrus  werde  Aefkulap  als  das  Sym-  , 
bol  der^Luft  verehrt,  die  die  Urfache  (der  Vater) 
der  Gefundheit  fey.  Paufanias  erwiederte,  diefer 

Mei- 

92;  Brunek  analecfc.  vol.  1.  p.  lög* 

90)  Hymn.  67'.  p.  i64- 

^yPlutarch.  vit.  Pericl.  p. 160.  —  flin.  lib,  XXII.  c.  17. 

9$),  Lib.  L  >.  23.  p.  86.  . 
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Meinung  feyn  die  Griechen  ebenfalls ,  denn  zu  Ti¬ 
tane  £ey  die  Bildfäule  des  Aefkuläp  der  Hygea  ge¬ 
widmet  96  y.  ' 

Üebrigens  wurde  Hygea  als  ein  Mädchen  von 
fchlankem  Wuchfe-,-  in  einem  leichten  Gewände  mit' 
kurzem  Oberklei  de,  abgebildet.-  Sie  hielt  in  der 
einen  Jland  eine  Schaale  mit  Mäza,  oder  einem 
Öpferteig  aus  feinem  Gerften -Mehl  p7),  nach  weh 
ehern  eine  Schlange,  die  fich  um  die  andere  Hand 
gewunden,  fchnappte. 

In  fpätern  Zeiten  bildete  man  fie  durch  die  Zau¬ 
ber -Geftalt  des-  Fünfecks  ab  *),  wie  fie  noch  auf 
Münzen  vorkommt  -**). 

■■■  Eben  die  Bewandtiiifs  hat  es  mit  der  PanakeaT 
der  andern  vorgeblichen  -  Tochter  i  des  Aefkuläp» 
Auch  fie;  entitand-  alt  fpäte  Ällegörfe ,  als  Gefchbpf 
der  Dichter  und  KiinftlerV '  Ihr  war  zu  Oroptis  im 
Tempel  des  Amphiaraus,  mit  der  Jafo  un  d  der  Äther 
»e  Paionia ,  ein  Altar-  errichtet- 98). ..  Sie  ftand,  nach 
der  Dichtung  des  Komikers  ,  dem  Aefkuläp  in  der 
Heilung  des  blinden  Plutus  bei  ‘  Ihr  zu  Ehren 
:  füllen  felbft  Feite,  Tmüxsiu,  gefeiert  worden  feyn 
r.  -  '  und 

96)  Lib.  VII.  C.  23.  p,  322.  323. 

97)  Athen,  dipnofoph.  lib.  III,  c.  3o.  p.  17g.  ed.  Schäfer. 
Hippocr. de  prifca  msdic.  p.  10.  Foef. .  . 

Lucian.  pro  lapf.  inter  falut.  p.  49ß<  . 

Eckhel  doctr.  num.  vetef.  vol.II.  p ZQjßs  (4;Vindob. 

■  A7940  J  , 

l  9^)  E auf  an.  lib.  I.  c.  34-  P*  i32* 

99)  Arlftophan.  plut.  V.  702.  73p. 

100)  Theodoret.  graec.  affe.ct.  curat,  difp.  VII.  p.  885. 
nach  der  5fr7nö;iö{’fchenLefeart,  wo  ’A voIkhu  in  TI uvimac 
verändert  wird. 
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und.  fpätere  griechifche  Aerzte  fchworen.  bei  ibrund 
der  Hygea  djen  Amts  -  Eid  *). 

'  79* 

Seitdem  die  Griechen  die  Mythologie  dei* 
-Aegypter  kennen  lernten ,  ward  auch  bei  ihnen  eine 
.Gottheit  eingeführt,  die  die  Aegypter  als  das  Sym* 
bol  des  Winter -Stillftandes  der  Sonne  angefehn;  Har? 
pokrates  genannt,  und  als  ein  kleines  unvollkommen 
nes  Kind  auf  einem  Lotusblatt  und  vom  Kopf  bis  zu 
den-'Füfse'n  verhüllt  j  abgebildet  hatten  Die  Fi-V 
gjir  nahmen  die  Griechen  an,  veränderten  aber  den 
Mythos,  und  errichteten  diefer  Gottheit,  unter  den 
verfehle denen  Namen  Telesphorus ,  Evameriori>  und 
^keßus',  Bildfäulen  5),  die  gewöhnlich  zwilchen  den 
Statuen  des  Aefkulap  und  der  Hygea  gefunden  wer-» 
den.  Man  hielt  ihn  für  einen  "Sohn  des  Kronus,  der 
mit  dem  Ofiris  der  Aegypter,  deffen  Sohn  Harpo? 
krates  war,  verwechfelt  wurde  *),  Montfaucori  ver- 
muthet  mit  Recht,  dafs  die  Genefenden  vorzüglich 
dem  Telesphorus  geopfert  haben,  weil  ihnen  gleich? 
fam,  nach  dem  Winter  -  Stillftande  ihrer  Krankheit 
eine  neue  Sonne  der  Genefung  auf  ging  5).  Daher 
fieht  man  ihn  auch  auf  einem  alten  Gemählde  neben 

.■  der 

1)  Hippocr.  jusjurand.  cüm  comment.  Meibomii ,  c.  6, 

2)  Plutarch.  de  Ifxde  et  Ohr.  p.  377.  —  Macroh .  faturn. 
iib.i  c.i8TB:  200. 

3)  Paufan.  üb.  II.  c.  li.  p.  220. 

4)  Ariftid.  orat.  facr.  tom.  I.  p.  523.  . 

5)  Antiquit.  expliqu.  tom.  li.  P.u.  pl.  128  129. 
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tJer  Moire  Atropos ,  deren  Arm  er  dd 

4e-efeexi  den  L^beiisfdd’eh  ^fchndid'ed  vfili  f)r.  st 
Vielleiebt  indeltfen  fpälfere^Frie&er-dewHarpw 
krates  2um'Begleiter  des  Aef  kulap  und  der  Hyge% 
Äftd  gaben  ihm  <  in edicinifch e  W irkfa mk  eit weil  er 
-den  Aegypter'n  ‘ZOm-Theil  das  Heilige  Schweigend  in 
den  Mykerieh  '  ihres  Cultus  bezeiehnete'^ daher 
ahän  ihn  äu'ßh  gewöhnlich  mit  -dei^Firigerzu  dem 
Mbttfe  gekeSirt^  ätezubilden  pflegte*  ;  ßie  G'rid> 
cehen  nannten  ihn  daher  auch  Sigalion,  und  bei  ihm 
mufsteh  die'Äerztefchwören,  dä§  heilige  Schweigen 
küheöbaehten.-'777  ki  -  ,•>  .-x.-i.j, 


,  -  *'-*'j0Aueh  der  thatenreichfte  allergrreckifchen  Göt- 
tei' ,  Herakles',  wird1  wegen  föiiter^  medicihifchea 
Witfcfainkeit  gepriefen.  Vernruthlich  lernten  die 
^Griedheh'  diefe  Gottheit  auch  erft  durch  Frei# 
fte  kennen,  und  Verflochten:  nachher  die  Fabeln  trat 
■den  Sagen  von  itarken  Helden  ihrer  Nation,  bis  dich 
■'alle  Tradition eir  in  'dehr  einen*  thebifch eh  "Herakles 
Vereinigten.  '  ■  -  ;  <v  • 

Längft  vor  des  Kadnius  Ankünft  en  G riech eh- 
Tand  follen '  dtre*~Phöiricier  fchon  dert '  Herakles  als 
ihren  National  -  Gott  verehrt  habdn  S)V  und  älle:  alte 
'  „Sagen 

‘  67  Mäffei  gemm.  P.  II.  t.  55.  —  Vergl.  Cup  er.  Hi- 
pocrates,  Ultra].  1687.  —  Gefrier  marmoris  Caffella- 
.  ni  explicatio  in  commentar.  Ibciet.  Göfön'gVvQhcII. 
,  p.  B06. 

•ipfo'&Jkturek.  de  Ifid.  et  Ofir.  p.-  378.--' ' 

8)  Eckhel  doctrin.  numor.  veter.  vol.  IV.  p.  33. : 

9)  Arrian.  expedit;  Alex.  lib.II.  c.\5.  p.  120.  ■? —  Vergl. 

,  Eckhel  vol.  III.  p.  385.  - 
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Sagen  von  ihm  und  feinen  Zügen  beßätigen  die  Veiv 
muthung ,  dafs  diefe  Gottheit  felbft  nur  ein  collectr- 
Ver  Name  für  die  mächtigen  tyrifchen  ^Handelsleute 
gewefen.  *).  (S.  3  g.)  Auch  von  den  Indiern  ward 
■er  Verehrt  /°)<v  Söl  war  er  ,auehu  einer-'der  Kurete% 
oder  der  idaifehen;  Daktylen  /r),  die  J|e  eriten 
me  der  Ciütur  in  Griechenland  pflegten.- 

Homer  läfst  ihn,  nachdem  er  Tr.oja  ^.erftör% 
durch  den  Zorn  der  Here*  nach, Kos  verfehl 
gen  werden ,  wo  :er wie  der  Schplipft  hinzu  fet^$, 
den  Eurypylus  ‘  ggfphi^gt^v  uiid  \  d§ffen  ..  TocEter 
Chalkiope  heirathet IS).  Hier  ward ,  er.  in  derjFQh 
ge  als  Alexis  verehrt ,  und  in  einem  Päan  felblt 
mit  dem  Aefkuiap.  für  einerlei  gehalten  Z3).  t  Seine 
Prie&er  trugen  weibliche  Kleider,  welches  mit  der 
Ableitung  des  Herakles  von  den  Kureten  vollkom- 
inen  übereinftimmt  £St  1 13,  1 14.),  ungeachtet  Plu- 
;  eine,  andere  'Erklärung  giebta  Herakles,  habe 
nämlich  aus  Dankbarkeit. gegen  das  rthracifche  Weib, 
die  ihn  von  den  Verfolgungen  der  Merppen,  als  der 
urfprünglichen  Bewohner  von  Kos,  gerettet,  weib¬ 
liche  Kleider -angelegt  *f).  -Noch  itzt  fleht  man  auf 
Münzen  den  Kpifchen  Priefter  des  Herakles  in  weib¬ 
licher  Kleidung  X5). 

o  1. 

*)  Glericus  leitetauch  (ad  Hefiod.  theogon.  v. 527.) den 
Namen  Herkules  von  dem  phönicifchen  Harochcl, 
Kaufmann ,  her.  ; 

1.0)  jStrabö  lib.  XV.  p.  xo38.  ;  . 

ir)  Paufati.  lib.V.  C.14.  p.64.—  Strabo  lib.  VIII.  p.544* 

12)  II.  XIV.  255.  Vergl.,Schol.  ^/ö/J.  ad  h.  l.p.  340.  341» 

13)  Ariftid.  orat.  vol.I.  p.  62. 

14)  Plutarch.  quaeft.  roman.  p.  3 04. 

15)  Eckhel  vol.  ij.  p.  599. 
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Schon  Heßodus  erzählt  vom  Herakleseinhme« 
dicjnifche  Heldentliat.  Er  befreite  nämlich  den-  Prör 
■metheus  von  dem  Geier,  der  ihm  die  Leber  zerhack¬ 
te  ,  und  vertrieb  die  böfe  Krankheit16').  Auch,  in  den 
Orphifchen  Hymnen  wird  er  ahgeredet:  Seliger 
komm ,  und  bringe  mit  jedes  Befänftigungsmittel 
der  Krankheiten, z?),  ■  ■■  -  .  .Ci 

sie :  c  Allgemein  ward  im  Alterthum  ■  erzählt ,  ;  dafs 
Herakles  die  Alkeftis  vom  Tode  erwe ckt  am d liie  , 
dem  Admetus  wieder  gefchextkt  habe  IS).  PJutarch 
würdigt  aber  dies  Wunder  zu  einer  gewöhnlichen' 
Handlung  herab ,  indem  er  die  Alkeftis  nur  gef  ähr-- 
lieh  krank  feyn  und  durch  den  Herakles, wieder  her- 
ftelletn  läfst  '*9). 

Zu  Mellte  in  Attika  verehrte  man  einen  Hera¬ 
kles  ukefyxsatos ,  weil  er  eine  grofse  Peft-'geftilft  hat¬ 
te50).  Auch  in  Elis  hatte  er  einer  bösartigen  Krank¬ 
heit  dadurch  Einhalt  gethan ,  dafs  er  einen  Flufs  ab-\ 
leitete  Är)f  Vermutlüich  "war  diefer  Flufs  der  ÄIpheti$j 
diefer  hatte  vorher  Ueberfchwemmungen  veruriacHt 
imd  war  durch  Sümpfe  fortgefchlichen.  Herakles 
•  :  .  - ,  '  '  ■  /  .  aber 

16)  Heßod.  theogon.  v.  527.  — -  xaxyv  xno  yoyaov^ tifethxiv. 

17)  Örph.  hymn.  in  Hercul.  p.  110. 

’EX3/  y-KKug  ,  vovatev  hkvtk  xo/u.igwv. 

18)  Sext.  Empir.  Pyrrbon.  hypot.  üb.  I.  c.  33.  p;6i.  — 
Apollodor.  Hb.  I.  c.  9.  p.  53-  -Hb.-H.  c.  6.  p.' .i44ä — * 
Hygin.  fab.  5i.  p.  5y.  ed.  Mancher. 

19)  Plutareh.  amator.  p.  761.  Aryerea  ii  xott  rijv  AXy>iffrtvt 
iccrgtxos  ilv ,  dntymaphm  auacu ,  rw  *A$y.iiT<g 

20)  Schol.  Ariftöph.  ran.  p.  '5o4- 

21)  Philoftrat.  vit,  Apollon,  lib.  VIII.  c,  7.  p.  341*  (cd. 
Qlear.  fol,  Lipf.  1709.) 
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aber  beförderte  feinen  Strö;m  dadurch,  dafs  ei*  ihn 
auf'  fein  Beft  einjßhräjTl<tet-  ^Seitdem  hiefe: er  in  ganz 
Eliä.  Herakles  cunr^ioq^  Den  Beinamen  c&st^  ,  den  er 
ajuch  anderwärts  führt 4  kann  naan  wM  nicht:  in  m«v. 
dicipifcher  Bedeutung,  -verftehn.^  -  da';  ßoh-  Herakles 
'durchs  andere  wohlthätige  Handlungen  Hinlänglich 
kpsgezeichn et  hatte  *?);  Auch  .zu  Meffina  in  Sick 
lien  23)  und  zu  Ephefus  ward  er  "als  medicihifche 
ßöttheit  verehrt  :  an  dem  letztem  0 rtesführtfe/er  den 
Bein&niewuTrcr^OTrxtcg ah  '  ■  /Ti.' 

Uebrigens  waren  ihm  die  warmen  Bader  gewid¬ 
met,  weil  die  Athleten  nach  ihren  körperlichen  Äri- 
ftrengungen  durch  .die  Anwendung  des  lauen  Bades 
wieder  herkulifche  Stärke  erlangt  zu;  haben  glaub¬ 
ten  2.5).  Man  nanntp  daher,  die  wanfien  Bäder  her- 
kiirifche  CH^a.y.'ksici) ,  und  erzählte,  Hephaftos ,  nach 
andern  Pallas,  habe  .den  Herakles  'den  (gebrauch 
derfelbeh  gelehrt  3<y).  So  waren  depi '.Herakles  in 
Tfachinien  Heilbringende  Gärten  mit  warmen  Baa¬ 
dern  gewidmet  27\  , 

- . ■  5  ■  ■  d  l-  i  ih 

z  :  ' . H  Daf? 

22)  Spanhem.  de  ufuetpraeftant.  numiftn.  vol.  I.  p.418. 

fagt  EpfeMus  (hiftpr.  eccl.  lihvViII.  c.‘i&.  p.'  -feß. 
ed.  'Ps.eading)  nennen  die  Heiden  ohne'  Unterfchied 
einen  jeden , .  der  lieh  durch  wohlthätige  Händlun- 
,geii  verdient  machte. 

~-^a3i^fÄriftid,  jorät.  tom,  I.  p.  61. 

24)  PJliloftreit.  1.  (J. 

*  25)  Athen,  Hh.XIl.  p.'5i2.  ed.  Cdfciuh.—  Ariftaph.  nub. 
V.  1047*  noü  itjru  nuirtOT  tties  Xovrgol  j 

26)  8chol.  Ariftoph .  l.p, 

27)  :  Oenöpiaus  beim-Eufeb.  praep.  evang.  lib.  V.  c.  2a.  p. 

‘214.  ■:u>r  :  b ;4.  . ,  ,  . 
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Dafs  die  Erlegung  der  Lernäifchen  Hydra  , 
lind  der  .Stymphäliden  Symbole'  der  Austrocknung 
ifehadlicher  Sümpfe '  gd#‘efen  ,  die*  Herakles  ’  unter-' 
•Bommen  f),  läfst  fich  wohl  bfehaHijjfe'fl,  doch  hat 
man  währfcheinlich  diefe  Allegorie  er  ft  fpäterhin  in 
die-urfprüngliehe  E abfei  hineingelegt.  '-y  "Eine  ändere 
Allegorie  verbindet /die  iernäifche  Hydra  mit  dem 
myftifchen  Arum  Colocafia,.  womit  fich 'Herakles  von 
Gefchwüren  befreit  habe'3') 
v  '  Es  ift  ebenfalls  eine  fpäte  Erzählung,  dafs  er 
fich  von  einer  'Raffer  ei  durch  den  Gebrauch  der  Nie-, 
fewurz  heilte'3").  ... 

Die  Epilepfigj,]  deren:  Urfache  und  Natur-  für 
jeden  Arzt  von  je  her  unerforfchli'ch  war  ,  hiefs  die 
herkulifche  Krankheit37)^  entweden'W'eiXnian  glaub¬ 
te,-,  Herakles  habe  daran  gelitten  3f) ,  wozu  eine 
Stelle,  im  Sophokles  Gelegenheit  Igab  33) ,.  oder  weil 
man  das  UebeL, für  eben  fo  unbez  winglich  r. /~als  den 
alten  Heros,  hielt  :3*).  - 


Meh- 


.  28)  Lancifi  de-  noxiispalud.  efßn/,  lib.  I.  c.  gl.p.3b.(4. 
Colon.  Allobr.  1718-)  ,  .  y 

29)  Stephan'.  "Byzant."  defurbibus  »  v.  «*#,  p.  76. 
v3b9r:PÄof.  bilMbth.  p.  474-  ed.  Schott. 

’ißste&ippöanJ&e  morb.  mulier.  Hbf.  I.  p.  ÜS7. 

.3 Ariftot.  problem,  dib.I.  c. 3o.  p.  47°* 

.3.3XTrachin.  v.  780.  £.,  Vergl.  Schob  h.  1.  p.  279.  ed. 
'  Brunch.  , 


'l&ffi'Gäle'n.  comment.  in  Hippoqr.  epid.  lib.  VI.  p.,523«.;. 
t  Alex.  Trctll.  lib.  I.  c.  18.  p.  62.  (e'd.‘  Güintk.  Ander- 
nac.  8.  Bafil.  1556.) 

r  ■  CSS- 

Sprengels  Gefcli.  der  Arzneik,  1.  Th.  M 
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Mehrere  Pflanzen  führten  von  ihm  den  Namen, 
befonders  Teucrium  chamaepitys  nncl  Hyoscyamus, . 
albus  35)  3  fo  wie  noch  itzt  eine  ganze  Gattungnach 
ihm  Heracleum  heifst,.  , 


Ausübung  der  Kunftin  grie chifchen  & 
Tempetn. 

82’  .J  Ai  3 

Zum  Andenken  der  Wöhlthaten,  die  jene  ver# 
diente  Menfchen  ihrem  Ge  fehle  chte  während  ihres.  , 
Lebens  erwiefen  hatten  ,  errichtete  man  ihnen  nach, 
ihrem  Tode  Ehrenfäulen  und  Tempel,  und  hellte 
gottesdienltliche  Perfonen-  -an  -,J  die- dort  Opfer  ver¬ 
richten  mufsten.  Vernichtung  der  Natürkräfte  und 
gänzliches  Aüfhören  ihrer  Wirksamkeit  waren  von 
je  her  Begriffe ,  an  die  fleh  der  Menfch  nie  gewöh¬ 
nen  konnte.  Die  Förtd'äner  des  Wefens,  was’ den 
Menfchen  zum  Menfchen  macht ,  durch  deffen  Ktäf£ 
er  fleh  oft  über  feine  Zeitgenoffen  erhebt  ,  und  ih- 
ne.n,als  wohlthätiger  Genius  erfcheint,  wurde  fo  feft 
geglaubt,  dafe  man  allenthalben,  wo  das  Andenken 
diefer ^vergötterten  Menfchen  gefeiret  ward ,  auch 
einen  Theil  ihrer  fortdaurenderi'Wirkfämkeit  erwar¬ 
tete.  ,  Daher  wallfahrt eten  Kranke  und  Verwundete 
zu  liefen  heiligen  Orten,  und  genafen  entweder 
durch  zufällige  Veranlaffungeh ,  vermöge-  der  Zer- 
ftreuung  und  Veränderung,  die  die  Reife  hervor¬ 
brachte  ,  oder  es  wirkte,  die  Gefundheit  der  Orte, 
Tcmpel^ew^hnliph  angelegt  wurden ,  oder  . 

auch 

35)  Pli*.  lib.  XXV.  4.  \ 
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auch  das  blofse  Vertrauen  und  die  durch  myftifche. 
Gebräuche  erhöhte  Einbildungskraft ,  fo  mächtig, 
dafs  fie  dadurch  ihre  Gefundheit  wieder  erlangten. 

-  \  ■  ■  ~83.  ^  : 

Aefkulap  war  und  blieb  immer  die  vornehmlte 
medicinifche  Gottheit.  Da  Jahrhunderte  lang  in 
Tempeln  ausfcKliefslich  die  Medicin  als  Gotteä-; 
Verehrung  geübt  wurde’;  fo  verdient  die  Art  diefer 
Ausübung  hier  befonders  betrachtet  zu  werden, 
wenn  wir  gleich  genöthigt  find  ,  Zeug’niffe  für  diefel- 
be.aus  fpätern  Zeiten  zu  entlehnen. 
i  Zuerft  werde  ich  die  Lage  der  Tempel  befchrei- 
ben  ,  dann  die  Symbole  und  Myfterien,  mit  welchen 
die  Gottheit  gefeiert,  -  und  die  Art- bebildern,  wie 
die  Kranken  geheilt' wurden  und  endlich  Won  dem 
Orden  der  Priefter  -  Aerzte  reden,  die  das  Präroga¬ 
tiv  hätten ,  die  Medicin  auszuuben.,  '  r  :  " 

Die  'vornehmften  und  älteften  Tempel  des 
Aefkulap  (Ac’/ik^TTissx)  waren  zu  Titane  im  Pelopon- 
nefe  3ö)j  zn  Trikka  lin  Theffalien  3r),  zu  Tithorea 
xn  Phöcis  ,  wo  er  als  Archagetas  verehrt  wurde  55)j 
zu  Epidaurus  3P) ,  auf  der  Infel  Kos  *°) ,  zu  Megalö- 
polis  in  Arkadien  4Z)y  zu  Kyilene  in  Elis^),  und 
?  M  2  ;  r '  ;  ;  end- 

36)  Paufan.  Hb.  II.  c.  li.  p.  219. 

37)  Strabo  lib.  IX.  p.  669* 

38)  Paufan.  Hb.  X.  c.  32.  p.  270. 

3g)  Strabo  lib.  VIII.  p.  5j5.  —  Paufan.  lib.  II,  c,  26,  p,' 
2?5. 

40)  Strabo  lib.  XIV.  p.  971» 

41)  Paufan.  lib.  VIII.  c.  32t  p.  453. 

42)  Paufan.  lib.  VI.  C.  26,  p.  229. 
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endlich  zu  Pergamus  irl  Klein  -  Alien  *3).  ÜfiteP  die-; 
f^n  war  anfangs  der  Tempel  zu  Epidauf us-der  ^rJ  ■ 
nehmfte:  denn  von  hier  aus  ward  der  Dierdb  des* 
Gottes  nach  Sikyon,  durch  den  Archias  nach  Per¬ 
gamus,  und  nach  Kyrene  gebracht  Aber  fpa- 
terhin  fcheint  der  Tempel  zu  Kos.  noch  berühmter. 
geWefen  zü  feyn,  denn  die  Epidaurier  fchickten  einfi;, 
eine  Gefandtfchaft  dahin r  . 

\t  ‘  ..,-r  \  ,  .  ,-,c  -  ■  .  S^LucV  *  -u' 

Faft  alle  'Tempel  würden  als  .Heiligthümer  an-/ 
gefehen ,  es  durfte  fich  ihnen  kein  Gneingeweihtepd 
als  nach  yorhetgegangenemJ . öftern  Aussöhnungen 
und  Läuterungen,  nähern-  .Epidaurus  hiefs  das  her-J' 
lige  Landet0);, j.uiud;  dielen.  Beinamen  führt  es  aucfe 
^if  Müflzen.ff0;  ■:  Der  Tempel/ zu  Afopus-- Idefe"  das' 
Efypeftzleatöni  ials  ob  hier  die  äUerheiligfreü  Mylteö 
rien  enthalten  wären  **)•  Die  Bildfaule  der  .Hygeai 
zii  Aegmm:  (.m  Achaja  äni  Meer  von  -Kriffa)  durfte 
Niemand,  die  Priefter  ausgenommen,  zu  Gefichte 
bekommen  *p).  Tn  die.  Ghlaronifche  Hohle  zu  Nyfju 
,  v?k  ov  ,  im: 

43)  Paufan.  Üb.  IT.  c.  26-  p.  277-.  T;.r*  -■/’  i. 

44)  Paufan.. )ih.  II.  c.vpi  p.  2i5.  c.  :26.1p.  ^7,7.  L  : 

’45)  Paufan.  üb.  III.  c.  43._  p.  435.  2u  Aegä  in  CiÜ- 
cien  war  in  fpätern  Zeiten  ein  Afld^pion,  welches 
mit  dem  zu  Pergamus  wetteiferte^ -Hipr  trieb  Apol- 
lonius  von  Tyana  fein  UnWefen,  (Pkilaftr.  vit.  Apol¬ 
lon.  üb.  I.  er 7.  p.  8.)  unmCönftaptin  zerftörte  di£- 
f&n  Tempel  voll  heiligen  Eifers.  ( Eufeb .  vit.  Conftant. 
üb.  III.  c.  5,6.  p.  611.  ed.  Rjeading-%-  ■  • 

461  Paufap.  üb»  II.  c.  26.  p.  274. 

47) '  Eckhel  vol.  II.  p.290.  ViUbißn  proleg.  p.  LII. 

48)  Paufan.  üb.  III.  c.  22,'p.  43i.' 

49)  Paufan.  üb.  VII.  e.a^.'jtidzS.  ' 
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ifn  kleinen  ?Afi,eh  durfte  niemand  hinein'  treten f  die 
^peftef-:  träumten  ftatt  der  Kranken  5°y. ;  In  Delos 
durfte:  niemand  begraben;  werden  j  auch  kein  Hund, 
würde -auf- der  ganzen  In  fei  gehalten  50*  Im  Gebiet 
desiTem'pels  von!  Epiddffr^i:iAp0t^^&<:ler eine.  Frau- 
niederkommen  ,  noch  ein  Kranker  kerben  5;?>  Def 
Tempel  :  zu  Tithorea  .in  Bhokis ,  war  4'o  Stadien 
weit:  mit  eiheulGebäge.  eingcfcbloffen,  in  deffen  NäX 
he  kein  Einwohnerfichanbaueri  durfte.  Es.  war  Niök 
manclem  'erlaubt  ß  diefen ;  heiligen  Ort-  zu  hetretieni 
als  der  von  der  Ifis  dazu  vorbereitet  war-,  ,  die  eben¬ 
falls  ihren  Tempel  in  der  Nähe ,  des  Äfklepioris 
hatte.  "  \  .  t  t  " ' 


Die  meiftem  Tempel  hatten,  eine, f ehr  ge fände 
Lage ;  fie  kon nten  alfo  mit  Pvecht  der  Göttin:  Gefuhd*. 
heit  gewidmet  werden.  Der  Tempel  von  Kylie  ne 
lag  am  Vorgebirge  Hyrmiuk  in  Elis:,  in, 'einer  den 
fruchtbarften  und  herrliehften  Gegenden  des  Pela.-; 
ponnefes  5f).  Den  T empel  zu  Epidauru$; .  welcher* 
wie  der  von- Kyllene,  am  Meere  lag  ,  umgaben  iwaM 
diga  Hügel  von  allen  Seiten-53).  Gewöhnlich  lagen. 

M  o  - :/  di1». 

50) '  Euftath.  fchol.  ad  Dionyf.  Perieget.  v.  ii44-  p-  Jp4* 

ed.  Thwäit.  O v  atyvtov  öi  hgeii  syxoiftw/utvat  SrnrArhuMtv 

ovtlgm  rdis  vogovititxs  Stgcoreiotr.  .  Hu.  J?  äXXo«:  xSvtos  o 
rpjtns.  i'trn  xcet  oXsßgtetr.  r  :  .j. 

51)  Strabo  lib.  X.  p.  774-  : 

5e)  Paufan.  lib.  II.  c.  27.,  p.  278; 

;&3),  Pttufatu  ViW.  X.'c.  3e.  p.  270.  .  - 

54)  Paufan.  lib.  VI.  0  26;  p.  229. 

55/  Paufan.  lib.  II.  c.  27.  p.  278.  *I^ov  tc\trot  tttgitxxoiv  ojei 
*K.vr»xtd-tvi  Vergl.  den  Augenzeugen  Villbifon  in  ppo- 

legoitt. 
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die  TempeJ  in  einem  heiligen  Haine,  der  nicht  äR 
lein  alle  fchädliche  Winde/ abhielt,  fondern  deffen 
vegetabilifche  Ausdünftungen  auch  die  Luft  reinige 
teil  und  fie  gefiind  erhielten»  Wo  Waldungen  fehl¬ 
ten  ,  legte  man  ’Gärtexl  ab,  die  gewöhnlich  clie  Äfklei 
pia  umgaben  *).;  Man  baute  die  Tempel  auch  auf 
die  Spitze  der  höehlten  Berge  ,  weil  die- Erfahrung, 
lehrte,  dafs  die  Bergluft  weit  gefunder  fei»,  als  die. 
Atmofphäre  der  Thäler.  Der  Tempel  von  Las  irt 
Lakonien  lag  auf  der  Spitze  des  Berges  Ilium,  am 
Lakonifchen  Meerbufen:  nicht  weit  davon  flofs  der. 
Sminus,  deffen  Waffer  aufserft  rein  und  gefund 
war55}.  Der  Tempel  zu  Megalopolis  in  Arkadien 
lag  auf  der  Oftfeite  des  Berges  in  einem  heiligen 
Haine  (rsy„ävo<;)  sr').  Alfo  auch  von  Seiten  der  Him¬ 
melsgegend  hätte  man  Rückficht  auf  die  gefunde  La¬ 
ge  genommen.  Eben  defswegen  baute  man  die  Tem¬ 
pel  d«s  Aefkulap  aufserhalb  der  Städte,  an  freien 
und  erhabenen  Orten,*  worüber  Plutarch  fehr  gute 
Bemerkungen  macht  5S).  So  lag  der  Tempel  zu 
Kos  in  der  Vorftadt  ss>).  Der  Klitorifche  Tempel  in 
Arkadien  lag  in  einer  ganz  ebenen  Fläche,  mit  Hü-> 
geln  umringt  60 ), 

.  .  Gern 

legom.  ad  HömeriW.  p.LIII.  und  Chctndler  travels  to 
?  Greece ,  ch.  53~p.  223. 

0  Ariftid.  brat.  facr.  tom.  I.  p.  590. 

56)  P auf  an.  lib»  III.  c/24«  p •  43g. 

57)  Paufan.  lib.  VIII.  c.  32/ p.*  453. 

58 ~)  Plutarch.  quaeft.  ronian.  p.  286.  Kai  yx/'EWyvn  lv 
voicois  x xSagois  xut  vtpyXoir  inttixm  iSgv/uivu.  vd’ Aaiihyrtu* 
>e  . 

5g)  Strabo  lrb.XIV.  p.  9^1.  — -  Villoifon  proleg.  p.LIIt. 

60)  Paufan.  üb.  VIII.  c.  21.  p.  409. 
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Gern  errichtete  man  die  Tempel  in  der  Nähe 
der  Flüffe'  und  Quellen,  die  ein  gefundes,  zum  Theil 
niineralifcheSj-Waffer  -führten.  Der  Tempel  der  Ge- 
fundheit  in  Äegium  lag  in  der  Nähe  einer  Quelle,  die 
ein, fehr  gefundes  Waffe r  hatte ,  das  fich  durch  einen 
ungemein  lieblichen  Gefchmack  auszeichnete  6l)i 
Am  Lädon  in  Arkadien ,  deffen  Waffer  Vortrefflich 
gefchildert  wird,  lag  ebenfalls  ein  Tempel  der  Ge- 
fundheit  — Neben  der  Platanen  -  Quelle  bei  Kor  ei¬ 
ne  am  Meffenifchen  Golf,  war  ein  Afklepion  errich¬ 
tet,  welches  feiner  gefundmachenden  Kräfte  wegen 
ungemein  berühmt  war05).  Der  Brunnen  des  Aefku- 
lap  in  ;  Berg  amu  s  war  wegen  des  herrlichen  Waffers 
fehr  bekannt.  Ariftides  fchrieb  einen  eigenen  Pa- 
iiegyrikus  auf  ihn d**).  s.  Endlich  war  die  Quelle  Ler¬ 
net  in  Korinth,  wegen  des  Tempels  und  des  damit 
verbundenen  Gymnafiums ,  ungemein  beliebt  6s). 

: :  Auch  mineralifche  W affer , .  warm e  Bäder  und 
Gefundbrunnen:  fuch te  man  auf  ,  um  in  ihrer- Nä¬ 
he  der  Gottheit  einen  Tempel  zu  errichten,  von 
der,  alle  Genefung  herrührte.  Xenophpn  66)  fcheint 
andeuten  zu  wollen,  däfs  der  athenifche  Tempel  des 
Aefkulaps  einewarme  Quelle  enthalte.  In  Kenchred 
'  M  4  ‘  1  '  bei 

61)  V  auf  an.  lib.  VII.  c.24 .1p.  $25.  vSug  «föovov }  StdcruoSnl 
Tt  Kai  icttlv  ix  TCiiyvs  yü. 

62)  Tauf  an.  lib.  VIII.  C.  25.  p.  424» 

63)  P-auf an.  lib.  IV.  c.  34.  p.  582. 

64)  Orat.  T.  I.  p.  440.  N-J  ' 

65)  Paufan.  lib.  II.  c.  4-  P* 

66)  Memorabil.  Socraf.  lib. III.  c.  i3.  p.  i35.  ( ed.Stroth . 

1780.)  UÖTtpw  ji  To  nag«  aot  vüwg  muv  in v,  r 

ro  iv  ’AtTxhqntZ  ; 


1&4  ■  '  -  Zw^er  •  -  ’■  V  v  ' 

bei  .Korinth;  flofs  neben  (dem  Tempel  des  Aefkülap 
aus  einem  F elfen  falziges  Raffer,  weiches  fo  ■vyarni 
war,  als  ob  es  auf  dem  Feuer  geftanden  hätte  ä7)j  r 
■  86. 

hv.  Die  go.ttesdienftliche  Verehrung  des  Aefkülap 
lind  ,  feiner  .Söhne  -  und  Töchter  zweckte  dazu ab^ 
durch  eine  Menge  vorgefpiegelter  Symbole- die  Ein»  ' 
bildungskraft.zu  b’efchäfftigen,  und :fie  fo  gu  reizen*,  "... 
dafs‘;die  igewüufchte  Wirkung  erfolgen  mufste.  61  > 

.  Sowohl  Aefkülap  als  andere  medicinifche  Gott* 
beiten  Würden  in  ihren  Tempeln  mit  allerleivmyftiä 
fchen  Gebräuchen  verehrt,  und  ihre  Bildfäulen  felbft 
waren  mit  einer  Menge  von  Symbolen  umgeben,  die 
fchon  zu  Strahos  6S)  Zeiten  fchwer  zu  enträthfelrt 
waren.  Sie  haben  in deffen  gröfsentheils  einen  viel 
fpäte'rn  tJrfprung,  als  das  heroifche  Zeitalter.  Man 
.  hielt  die  Enträthfelung  der  fogenannten  Griphen  für  ' 
eine  dem  Philofophen  -anftändige  Befchäfftigung: 
die  Alten ,  fagt  Klearch ,  hielten  diefe  Kunft  für  ein  ■ 
Merkmal  der  Gelehrfamkeit  69'). 

/Die  Symbole-,- mit  denen  Aefkülap  -sab  gebildet . 
wurde,  behänden  darin,  dafs  er  auf  einem  Throrife 
fafs  oder  ftand ,  .'einen,  Stab  in  der  Hand  hielt,  und 
mit  der  andern  Hand  den  Kopf  einer  Schlange  fafste. 
Ein  Hund  lag 'zu  feinen  Fiifsen.  S«  ward  .er  inx.Epi- 
daurus  vorgeftellt  r°).  Am  Throne  hatte  der  Bilcl- 

'  hauer 

67)  V  auf  an.  lib.  II.  C/2.p,  l84- 

V  w).  Lib.  X.  p.  736.  "AnccvTot  kv  ru  mnyy,vi?et,  Xt Uiv  fn 

»Kgißlis ,  o.v- gxhov. 

69)  ^^^-Deipnofoph.  lib.X.  p.  457 .  Cafaub. 

70)  Paufan.  Hb.  II.  'c.,27.  p.  278.  — *  Vergl.  Montfaucörtr 
anticpiiie  expliqu.  tom.  I.  P.II.  tab.  187.  188.  1 
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einiger-  alten  Abenteurer 
darg  eftellt' i cBellep'öphqn ,  de^^iß  Chimäre  bezwang, 
und  ^erfeus^  'ß^&jd^:^ednfe  den  Kopf  abfchlüg.  In 
•|^j^-iithb;'Meg4l§ßO^§;3m4 r-aj§  liajlon;. hatte  inan  den 
dej’kitlap  % Ifcl^SlJha^shÜdetJ.  er '  hielt  ■in  einer  Hand 
da§;£gptgr  gn  dgrn  ein  e  Pinie  f*J>.  ’  -  Mehrenf 

ihpilärjy^djghGfr  i^^shjals'ein  [alten  Mann ,  mit  einem 
fangen  (B^tefc  jfdeis  in  dem/  T empelr  zu  Tithorea-  ip 
P  ho  ki$- ü bef-^ steif { Sf  h yh-7  lang;  war  ?s) , ,  dargelteMk 

Aid:  ändern  gPfi^n^^lfgn  h|Jt  er  mit  der  rechten 
Jland  den  Bart,  •  und  ,mit  der  linken  einen;  knotigen 
Stab  ^  ,um  den  ;fich  ein e^Sjchiange ge  wunden  dD ;  oft 
trug  er  eiiienjjgrb e erkfan  z.7?) ,  .und  zu  feinen  Füfseii 
ßand  auf  de#  emen^eite  ein  Hahn,  auf  der  andern 
aber  ein  Widderkopf.  Grgfstentheils  wurde  er  mit 
dem  Pallium  dargeftellt, ‘  und  zu  feinen  Füfsen  ftand 
, 'entweder  einfe'EuMridtiBr  fefriHähihnf.1'  } 

Auch,  dali  man  unter  feiner  Bild faule  oft  eine 
Kugel  oder  einen  Kreis,  wöduröli'weniger,  die  Erd- 
kugil 75),  kl'§^id4^e^^‘zili?i^ih*^#äBrung  der  Arz¬ 
neimittel  7<J) ,  oder  vielmehr  eine  zufammengewun- 
dene  Schlange  aogedeutet  wird  77V  ■  - 

IM  5  - 

J\)  Pnufari.il.  C.  io.  p.  214*  2l5.  ntr'jos  xugnov  lyt 

.Z  , '^.,\^nh,{i5lij25.1p.'427ir.^s'd2:r^s4f3fr-..  c^-  ' 

,72)  Paufan^b^cc.  82.  p. 270.  .  :  .  •  h-;Ov 

78)  MinuoZFelic.  öctavius,  p. .  14-  (ed.  Flmenkorft.  fol. 

Hamb.  1612.)  ' 

.0  74)  Antiebitä  di  Erqolanp,  tflm>  \L  p.  264-  271.  U-  Muf¬ 
fel  gern.  ant.  II.  n.  55.  — -  Anftid.  orat  vbl.  I.  p.  497* 
75).  Erizzo  difcorfo/fopra  medaglie; p.  620. 

.76)  Buonarati  oITervaziorii  ifloricbe  fopra  alqune  me- 
•  daglie-andclie,  p.\iOl. 

•  77)  VUloifon  proleg.  p.  Li. 
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Bisweilen  wurde  er  überall  von'  einer  gr'bfseh 
Schlange  Umwunden  dargeftelit  7Sfi  I$och  itzt  fiShlt 
man  ihn  auf  alten  Denkmähler'n  mif  einem  von  die-, 
fen  Attributen,  oft  auch  ganz' nackt,  mit- eine!. 
Strahlenkröne  um  das  Haupt  Z9'),  -  oder  auch  mit  um¬ 
hülltem  Haupte  s°).  Auffallend  äher^ih:  allein  viCbn- 
rtern  die  grofse  Aehnlichkeit  feiner  "Bild faulen  fnit  t 
den  Stätüen  des  Zeus ,  feines  Grofs  vaterä daher 
er  auch'  häufig  mit  diefem  verwechfelt  wird 

Ein  gewiffer  Wurf  des  Gewandes,- wobei  die  - 
Bruft  entblöfst  blieb ,  war  ihm  gewöhnlich ;  darauf 
Ich  eint  Virgil  zu  deuten,  wenn  er  von  dem  Wund¬ 
arzt- Japis  lagt  :  Erftandy  fein  langes  Gewand  rüdkA 
Wärts  nach  Püonif eher  Weife  gegürtet  s £).  '  -/ 

v '  .87. 

i  >  .  '  •) 

Unter  den  Symbolen  ,  womit  .  Aefkulap  umge¬ 
ben  war,  fpielten > die  Schlangen  die  Hauptrolle.  Der 
Gott  erfchien  gewöhnlich  unter  dem  Bilde  diefes 
Thiers;  die  Gemmen.,  Münzen  und  andere  Denkn 
mähler  des  Altprthums ,  welche  Beziehung  auf  den 
Aefkulap  haben ,  find  gewöhnlich  mit  diefem  Zei-  - 
cheri  geziert 

,  f  :  .  :  .  .  ES 

78)  Theodor  et.  graec.  affect.  curat,  difp.  VIII.  p.  906. 
(Opp.  ed.  Schulze ,  tom.  IV,  8-  Hai.  17^2.) 

-  79)  Mont/aucon  tom.  I.  P.  II.  tab.  187.  n.  3.  - 

80)  Muf.  FIprent.  tom.  I.  tab.  68. 

81)  Daf.  tab.  i34.  — -  Winkelmanns  Gefch.  der  Kunft.  S. 

••290.  ;  '  -  -  ,,  A 

s-  82)  Ariftid.  orat.  faqr.  tom.  I.  p.  289. 

83)  Aem  XII.400.fi 

84)  Sponheim,  epift.  IV.  ad  Morell.  p.  2x7.  218.  (8.  Lipfi 
1695.)  Antichitä  di  Ercolano,  tom.  VI.  tav.  XIX.  p.7x. 
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;  '  Es  war  :aBer  in  Epiclaürus  eine  eigene  Art  voä 

Schlangen,  die. gelblich  ausfahn,  und  deren  Bifs 
nicht  fehl'  fchädlifch  war;  'diefe  waren  dem  Gotte  vor¬ 
züglich  heilig  *5).  Äelian :  nennt  diefe  Schlänge  kz- 
fsizq ,  die  Backenfehl  an  ge , '  giebt  ihr  eine  röthliche 
Farbe,  eimhreites  Maul,  und  versichert ,  dafs  ihr 
Bifs  nicht  giftig-  fey,  daher  fie  dem  giitigften •  der 
Götter  gewidmet  ,  "  und  zu  feinem:  ßieix'er  ethannf 
worden  86 f  Diefe  Backen fchlan ge  war  es,  die  in 
dem  athenifchen  Äfklepion  gehalten  Wurde ,  und  d  e- 
ren  unfchädlicher  Bifs  Karion  beim  Komiker  s?~) 
nachmachte. ;  Eben 1  diefelbe  nahmen  die  Epidauriet 
mit,  wenn  fie.  anderswo  Kolonien  hinfchickten,  oder 
ähnliche  Tempel  errichten  wollten  8S).  .Diefe  epi- 
daurifche  Backenfchlange  liefs  auch  der  Betrüger 
Alexander  aus  einem  Ei  hervorkriechen 5p.),  und 
machte  von  ihrem  Kopfe  ein  menfchenähnliches 
Zerrbild,  womit  er  die  abergläubigen  Abonoteichi- 
ten  täufchte  und  es  Glykon  nannte.  Unter,  diefem 
Namen  fehn  wir  dasUngeheuer  noch  auf  Münzen po). 
Es  ift  Coluber  Aefeulapü.  'L.  .  4  -  ;  ri’s  v  f- 

.  Eine.andere  dem  Aefliulap  heilige  Schlänge  be- 
fchreibt  Nikänder.  Sie.  war  fchwäfziich  von  Farbe, 

'  ■  v  '  •  -•  :  M  '  und  • 

85).  Paa/<Tn..lib.  II.' c.  28.  p.  282,  ..  -  vr 

.  86)  Aelian.  de  natur.  animal,  lib.  VIII.  c,  12.  p.463. 

87)  Ariftopkan.  plut.  v.  ji$r  ![. 

88)  Paufan.  lib.  III.E/äß.  p.,485.  —  Vater.  Max.  lib?  I. 
</.  8.  §.  2.  p.33.  (ed.  Vorft.  8.  Berl.  1672.)  - 

8 <f)  Lueian.  Pfeudomant.  p.  706.  Vergl.  Eckhel  vol.  V. 
p.  206.  . 

90 ^  Sjjnnheim  de  ufu  et  praeft.  numifta.  vet.  vol.  I.p. 
ai3,  2i4-  (fol.  Lond.  1707.)  —  Eckhel  vol/ II.  j>.  383. 
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und  unter  dem  Bauche  grünlich ,  hatte  drei  Reihen 
;J5ähne,  einen  Haarbufch  über  den  Augen ;  und  efc. 
jien  gelblichen  Bart.  Auch  der  Bifs  diefer  Schlag 
ge,  die  um  Baffä  vorzüglich  gefunden  wurde,  waf 
unfchädlich  ?/).  Die  letztere  haben  Neffel  ,  -Imd 
fabricif/s  ab  bilden  laffen.  Am  beftgif-findet  man 
fie  .in  den  herkulanifchen  Alterthümern  *  Es'  ift 
Colubes  Gereiftes  ;  ,  5 

Dafs  die  Schlangen  von  je  her  und  faft unter 
allen  Nationen  als  Symbole  der  Lift ,  der  .Währfage- 
frei  und.  anderer  abergläubiger  Rünfte,  entweder  ver; 
ehrty  '  oder  als  Hülfsmittel  d;ieler,  Rünfte  gebraucht 
worden ,;  wird  Niemandem  befremden  der  ncli  der 
Verführung  der  erften  Menfchen  durch  eine  SehlajL 
ge,  der  Aufrichtung  der  Schlange  in  der  Wüfte  Arät 
biens  durch  Mofes,  der  Schlangen  -  Befphwörung  deft 
felbeh  und  der  ägyptifchen  Priefter  erinnert-,  oder 
wer  nur  einen  Blick  auf  die  Verehrung  der  heiligeä 
Schlange ,  als  eines  Fetiffo ,.  in  Guinea*  wirft.  ;:t 
.  .  In  der  That  fchrieben  fchon  die  Phönicier  und  mit 

ihnen  die  Aegypter  den  Schlangen  eine  göttliche  Na¬ 
tur  zu,  weil  fie  gleichfam  geiftige  und  feurige  Thiere 
feyn ,  fich  mit  aufserordentlicher  Schnelligkeit  be¬ 
wegen,  und  in  ihren  Windungen  feltfame,  einen  ge¬ 
heimnisvollen  Kreis  befchreibende  Figuren  bil¬ 
den  weil  fie  fehr  lange  leben  und  lieh  heftändig 

ver- 

91)  Nicandr.  theriac.  v.  438.  f.  Vergl.  die  Scholien  zji 
dieCen  Stellen,  (ed.  Colon.  4*  i53o.) 

^2)  Cataiog.  bibl.  Vindobon.  tom.  Hl.  tab.  5o. 
<ß)<dext.  Bmpir.  adv.  Grammat.  Hb.  I.  c.  io.  p,  264. 

*)  Antich.  di  Ercotano,  vol.  IV.  tav.XHI, 

94)  Virgil.  Aen.'V,  279.  Weit  in  Knoten  fie  ringt  und  in 
eigene  Glieder  fmk  einfehmiegt. 
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ferjüngen.  Die  Phönicier  nannten  fie  den  guten 
Dämon ,  die  Aegypter  Kneph ;  fie  gaben  ihnen  einen 
Habichtskopf,  zum  Zeichen,  däfs  fie  mit  einer  ver- 
ftändiggn  Seele  begabt  Teyn:S5);  Die  Welt  bildeten  die 
Aegypter  wie  eine  in  einem fia  verfchloffene  Schlange, 
einem  griechifchen:  ©  ähnlich  ,  ab  p6).‘  Das  Be- 
fchwofen  der  Schlangen ,  welches  in  der  Beraubung 
der  giftigen  Eigenfchaft  ihres  Biffes  bfeftänd,  und 
nöch  itzt  nicht  blos  von  den  Gingäleien  97) ,  fondern 
auch  bei  uns  oft  von  Landüreichern ,  als  geheimnifs- 
volle  Kunfi;  geübt  wird,  war  von  je  her  ein  Th  eil 
der  Medicin  j  wie  es  Nprarehus  ausdrücklich:  von  ei¬ 
nigen  indifchen  Priefterm  bezeugt  PÄ).  Im  Älterthuni 
wäi&ri  die  Pfyller ,  eine  afrikänifche  Nation,  wegen 
diefer  Runft  b'efohdefs  berühmt.  Alan  Tagte ,  1  fie  hät¬ 
ten  eine  natürliche  Kraft  gegen  das  Gift  der  Schlän¬ 
gen  ,  das  fie  ihnen  ficher  zu  entziehen  verbänden  pp), 
Han* erzählte  fogär,  rdafs  durch  einen  znftarkenZau-, 
her  die  Schlangen  zum  Zerplatzen  gebracht  werden 
könnten100). 

Die  $chlange  ,  die  auf  fölc-he  Art  ihre  Natur 
gleichfam  ausgezogen  und  fich  mit  dem  Befchwörer 

. :  ~  ■  be- 

'JgS)  So  erfehe.inen  fie  noch  auf  Münzen.  (Spanheim  de 
•  1  ufu  et  praeft.  numifm.  vet.  voJ.I.  p.216.)  Der  Ha¬ 
bicht  war  den  Aegyptern  das  Symbol  der  Seele.  (Ho- 
■Br  t^apblix-  hietöglyph.  hb.  -tu.  y.  p.  hoO  , 

g6)  -Eufeb.  praepar.  <evang.  Hb-  I.  e.  10.  p.  4.0.  41. 

97)  Knox  bei  Finke  medic.  Geographie,  Th. I.  S.  686. 

98)  Strabo  lib.XV.  p.  xo32. 

39) ^er/’  Bb*  XVII,  p.  1169.  - — Plutarch.  Cato  minor  j  p< 
<**>)  Virgil.  ecl.VIlI.  71. 
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befreundet  za  haben  fehlen,  bekam; ;in  den  Augen 
der  UnwhTenden  das  Anfehn  eines  überirdischen  We- 
fens ,  in  welchem  ein  prophetifcher  Geifi.  wohne. 
Es  ift  ali'o  nicht  zu  verwundern,  wenn  fdiefe  Thiere 
fowohl  in  den  eleufinifchen  Geheimniffen  als  auch 
beim  uralten  Dienlt  des  Dionyfos  2 )  die  Hauptrolle, 
fpielten,  und  wenn  felbft  in  Delpheneine  Schlange; 
unter  dem  Dreifufs  hervor  Orakel  fprach  Daher 
hatten  auch  die  Schlangen  mit  den  Heroen  eine  auf¬ 
fallende  Verwandtfehaft.  Man  fabelte ,  wie  aus  den 
verwefeten  Leichnamen  der  Thiere  lieh  In fecten  von 
mancherlei  Art  erzeugen  i  fo  entftehn  die  Schlangen 
aus.  clen  verwefeten  Knochen  der  Heroen  *).  Der; 
Vater  der  Schlangen -Befchwörer,  die  in  der  Gegend 
von  Pari  um  wohnten ,  war  felblt  aus  einer  "Schlange 
entftanden 5).  „  .  ^  n 


; 

Gezähmte  und  abgerichtete  Schlangen  wurden 
beltändig  in  den  Afklepien  unterhalten.  In  der  Ab- : 
nchtung  cliefer  Thiere  zu  verfchiedenen  Künlten, 
wodurch  die  abergläubigen  Kranken  getäufcht 'wer¬ 
den  mufsten,  beit  and  die  vorzügliche  Be.fchäfftigung 
der  Prieiter  6).  Sie  leckten  die  Kranken,  zwickten 
,  7  .  ^ ,  ihnen 

1)  Strabo  Hb.  IX.  p.  6o3.  Montfaucon  Supp],  tom.  III. 
pl.  VII. 

2)  Eunpid.  Bacch.  v.  io3.  "-r-  Philoftr.  ican.  Hb.  L  n.  18. 
p.  790.  —  Pitture  de  Ercolano,  tom.  III.  tav.  XX. 

3)  Lucian.  de  aftrolog.  p.  854-  ,'*i,  , 

4)  Plutarch.  Agis  et  Cleomen.  p.  824. 

5)  Strabo  Wh.  XIII.  p.  880.  —  Vlin.  Hb.  VI.  0.2. 

6)  Vergl.  Böttiger  über  die  raedicinifche  Schlangen- 
Gaukelei,  in  meinen  Beitr.  zur  Gefch.  der  Medici»', 
St.  2.  S.  163.  /• 
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ihnen  wohl  auch  die  Ohren,  wie  es  raus  Kanons  Er¬ 
zählung  erhellt  7).  ■'  Die,  Epiröten,  erzählt  Aelians)v 
urfterhielten  in,  einem  dem  Apoll  gewidmeten  Hain© 
Schlangen;,  die  vom  pythifchen  Dracheniabftam-m-i 
tj6p.[  Jährlich  einmal  mpfste.  eine  Jiäng£rau;  entklei¬ 
det  und  allein,  in  den  Hain  gehn,  und  den  Schlan¬ 
gen  Futter  bringen.  Ward  fie  von  ihnen  freundlich 
angeblickt,  -und  nahmen  die- Schlangen  fogleich  das 
Futter ,  fo  bedeutete  es  einvfruch:tbares  und  glückli- 
,  ches  ;  Jahr ;  1  Unglück  aber ,  ..  wenn  die ...  Thiere  die 
Jungfrau  fürchterlich  anbliekteü  und  d as  Futter, nicht 
nahmen.  Auf  ähnliche  ,  Art/fcheint  man ;  ans  dern, 
Freffen  der  Schlangen  in  den  Afklepien  den  Ausgang 
der  Krankheit  geweiffagt. zu' haben,,  und  fonach  kann' 
die  Figur  der  Hygia  auf  Denkrnählern  des  Älter-, 
thüins  gar  wohl  eine  Prielterin  vorftelien  ,  die  einer 
gezähmten  und  abgerichteten  Schlange  den  Opfei- 
brei  hinhält,  um  ihr  Orakel  zu  vernehmen  % 

,  Andere:  Auslegungen  der  medicinifchen,  Bezie¬ 
hung' der  Schlangen  kommen  im  Alterthum  fehr  vie- 
be  vor.  Sofft  eine  der. gewöhnlichften  Sägen,  däfs 
diefe  Thiere,  Symbole  der  Gefundheit  feyn,  weil  fie 
fich  durch  Abwerfen  der  alten  Hautim/ner,  Verjün- 
•  gen  10 ).  Nach  andern  füllen-  fie  -die  Wachsamkeit 

und 

7)  Ariftoph.  plut.  v.'ßd.  —  Vergl.  die  Scholien  in  Kä¬ 
fters  Ausgabe. 

8) .  Ä'elian.  de  natur.  anim.  lib.XT.  c.  2.  p.  609. 

9)  Böttiger  a.  O.  S.  177.  f.  Vergl.  Antichita  di  Ercola- 
-  no  i  vol.  V.  p.  260. 

10)  iheodoret.  graec.  affect,  curat,  difp.  VIII.  p.  906.  — 
Macrob.  faturn.  üb.  c.  20.  p,.  2o5.  ■ —  Schol.  dri- 
ftopb-  plut.  v.  733. 
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uncl  Rli/gheit  des1  Äf^tQg-  an deuten  fttfer'  diefgj ' 

Symbol  känn'nur cöirft  in  fpätern  Zeitehläftgenombien 
tvorden  feyn.  <  Eben  fö  wenig  läfstdfibh  Pliniüs  Meö* 
nung  vertheidigen  ,  der'  deCswegfen'  die^Schlangen  füi 
Attribute  des  Gattes  der  Arzneikunft  Hält  ,  ‘weil-ffi# 
mehrere ’ treffliche  Heilmittel  liefern  7*). 

Äpißyt !  . i  89.  V?  :cf  I'jliu  j  . 

Der  k-riötige  Stab ,  den  Aefkulap'  gewöhnlich 
in  der  Hand  nach"  einer  fpäten-Auslfe- 

giing  ,  ein  Symbof-der  Schwierigkeiten?  feyn ,  die'Mit  1 
der  Ausübung  der  -  Kniffe '  Verbunden? dlfr  ** "  PJsefi 
eben  diefem  Schriftfteller  ward  ihm  ein  Lorbeers 
kranz  beigelegt  ,  weil  diefer  Baum  treffliche'  Arznei-, 
mittel  liefere ;  aber  noch  glaublicher  Ift ,  dafs  dies  . 
aus  eben  der  Urfaehe  gefchehen ,  warum  dem  Apoll 
der  Lorbeer  heilig  war,- weil  nämlich  die  fiavrist;  odef 
Wahrfager  damit  bekränzt  wurden^  wie-  bei  den  ak 
ten  Germaniern  die  Druiden  mif-Eiöh'enlädb'e' 

Was  die  Pinie  betrifft,  die  maa4n‘-d'en  Händen. 
de;s  Aefkulap  bemerkte  ,  fo  war  diefe  F rucht  gleycba 
^  ..  '  '  falls  ' 

11)  Feft.  de  verbor.  fignific.  Hb.  IX.  p.  189.  (ed.  Dacer. 
4-v  Amft.  1699.)  ■  ■  j 

Aiz).  Ftin.  libi  XXÜX^'4-u  .  ■ .  .a  .  .  .jüü  lUhVt  X 

.  l3)  Apulej.  n ietamorpb.  Hb.  I.  p.  8-  „Diceres,  D,ei* 
medici  baculo,  quod  ramulis  Jfeiniamputatis  nodo* 
fum  gerit,  ferpentemgenerefum  jiibricis  amplexibus 
inhaerere. ,,  '  *  A-'-* 

14)  Feft.  1.  0. 

15)  Spanhem.^  ad  Callimack •  hymn.  in‘  Del  um  ,  v.  94.  pi j 
3g8.  p  Der  Baum  wä'chft  vorzüglich  häufig  auf  dem 
Parnafs,,  wo  ßch.die  Kureten,  die  elften  Urheber 

77.  der  griechifchen  Gültür  ,  nied  erließen ;  er  war  ein 
-Symbol  de»  Friedens- und  der  endlichen  Piuhe  nach, 
den  rohen  Nomaden  -  Kriegen.  (W/m  lib.J£V,  p,4o.) 
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falls  ein  Symbol  der  durch  die  Kureten  entstandenen 
Cultur ,  und  befonders  des  Anbaus  wilder  Früchte. 
Daher  waren  die  Pinien  auch  beim,  Dienlt  der  Deme¬ 
ter  in  den  Thefmophorieen  gebräuchlich  *  der 
Baum  war  de^  Rhea,  der  Mutter  der  Götter, ,  hei- 
ßg  17  j>:  und  noch  findet  man  Pinien  auf  den  dem 
Dionyfos  geweihten  Thyrfusftäben  zs'). 

Unter  den  Thieren,  die  dem  Aefkulap  gewid-, 
riiet  waren,  füllten  der  Hund  und  der  Widder  oder 
die  Ziegen  offenbar  das  Andenken  der  Wohlthaten 
erwecken,  die  diefe  Thiere  dem  Gott  in  feiner  Kind¬ 
heit  erwiefen  (S.  i5i.)  Auch  der  Hahn  war  ihm 

heilig,  wie  die  bekannte  letzte  Rede  des  Sokrates 
bezeugt  *°),  und  eine  dunkele  Stelle  im  Aelian  sz) 
zu  be weifen  fcheint.  Eine  fpätere  Auslegung  fagt  S2) : 
der  Hahn  habe  die  Wachfamkeit  bedeuten  und  an 
den  Gott  des  Tages  ,  den  Vater  der  Arzneikunft,  er¬ 
innern  follen.  • 

•  In 

16)  Stephan.  Byzant.  voc.  MAywi,  p.  55  g. 

17)  Julian,  orat.  IV.  p.  x68. 

\8J  Beger  thefaur.  Branden b.  tom.  I.  p.  12.  —  Spankeim 

I.  e.  vol.  I.  p.3io.  ~  Pitture  di  Ercol.  vol.  III.  tav. 
XXXVIII. 

19)  Feft.  1.  c.  —  Beger  1.  c.  tom.I.  p.  69. — ■  Eckkel  vol. 

II.  p.  290.  vol.  VII.  p.  33. 

20)  Fiat.  Phaedon ,  p.  47* 

21)  Var.  hiftor.  lib.V.  c.  17.  p.  329.  (ed.  Kühn.  8.  Lipf. 
17x3.)  Der  heilige  crgov^oi  im  athenifcheri  Afklepion 
fcheint  ein  Hahn  gewefen  zu  feyn-. 

22)  Marfil.  Ficin.  argument.  in  Phaedon.  p.  490*  (Oppi 
Platonis,  e  tralatione  Fieini,  fol.  Bafil.  1546.) 

Spmngds  Cef  eh.  der  Arvntik.  1 ,  Th.  -N 
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In  den  Vorhallen  der  Afklepien  jtanden  in  fpä- 
tetn  Zeiten  gewöhnlich  die  Bildfäulen  des  Glücks, 
des  Traums  und  des  Schlafes  *5). 

9°- 

Die  Art,  wie  die  Kunft  in  den  griechifchen 
Tempeln  äusgeübt  wurde,  beweifet  hinlänglich,  dafs 
die  Vorftellung ,  die  Krankheiten  feyn.  unmittelbare 
Schickungen  der  Gottheit,  immer  herrfchend  war. 
Die  Gottheit  konnte  fie  auch  nur  allein  heilen :  und 
an  jenen  heiligen  Orten,  wo  Aefkulap  fich  yorzügW 
lieh  wirkfam  erwies,  war  man  am  gefchickteften, 
diefe  Hülfe  der  Gottheit  zu  erflehen.  Die  Carimo-' 
jixen  und  Gebräuche  ,  vermitteln  deren  man  die  Ge-: 
nefungnls  Gefchenk  der  Gottheit  zu  erhalten  fuchte, 
wären  in  verfchiedenen  Zeitaltern  verfchieden.  Falt 
durchgängig  waren  fie  indeffen  von  der  Art,  daß; 
die  Einbildungskraft  erhitzt,  die  Strenge  der  Le¬ 
bensordnung  nothwendig  gemacht,  und  fo  durch  1 
ämfsere  Veranlaffungen,  befonders  in  hitzigen  einfa¬ 
chen  Krankheiten,  der  Zweck  erreicht  wurde  ,  den 
man  beabfichligte. 

Wir  haben  oben  (§.  84.)  gekhen,  dafs  daslnnere 
der  Tempel  des  Aefkulaps  vor  Jedermann  verfchlof- 
fenwar,  der  fleh  nicht  vorher  gewiffen  Reinigungen 
unterwarf.  Schon  dadurch' mufste  nothwendig  die 
Erwartung  gefpannt,  und  der  lebhaften  Einbildungs¬ 
kraft  mufsten  allerlei  Bilder  der  hoffnungsvolien  Zu¬ 
kunft  und  der  grofsen  Auffchlüffe  vorgefpiegelt-  wer¬ 
den, 

■!  23)  Paijfän.  üb.  II.  c.  10.  p.  214.  —  Ariftid.  orat.  vob  I. 

p,  480«  vol.  II.  p.  520.  —  Montfaucon  fivppl.  tom.  I. 

P*  177*  ““  Grutsr  infeript.  p.  LXX.  8. 
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den,  die  man  in  diefen  Heiligthümern  erhalten  follte. 
Ward  man  endlich  zum  Anfchauen  des  Idols  und 
zum  Opfern  gelaffen ,  fo  fand  man  jenes  mit  fo  vie¬ 
len  geheimnifsvollen  Symbolen  umringt ,  und  diefe 
von  fo  vielen  myfteriöfen  Gebräuchen  begleitet ,  dafs 
die  rege  Imagination  das  Vertrauen  auf  die  heilbrin¬ 
genden  Kräfte  der  Gottheiten  zur  Unfehlbarkeit  er¬ 
höhen  muiste.  '  ‘  !  v 

Wir  haben  ferner  (§.  85.)  gefunden ,  dafs  die 
meiften  Tempel  eine  äüfserlt  gefunde  Lage  hatten, 
und  oft  auch  mit  Gefündbrunnen  öder  warmen  Bä. 
dern  verfehen  waren.  Es  ift  fehr  begreiflich,  dafs 
die  vortreffliche  Luft  und  die  Zerftreuungen,  die 
mit  der  Wallfahrt  zu  den  Tempeln  verbunden  wa¬ 
ren,  das  meifte  zum  glücklichen  AuSgange  der  Kür 
beitragen  mufsten.  Aber  auch die  Zuber eituhgs- 
Anftalten  und  die  Opfer  felbft  mufsten  die  Abfieht 
erreichen ,  dafs  die  Phantafie  dadurch  angefeuert 
und  die  Erwartung  gefpannt  wurde.  Wir  wollen 
diefe  etwas  genauer  betrachten. 

91* 

Es  war  zuvor  der  ft  die  ftrengfte  EnthäUfamkeii 
nothwendig  **).  .  .  Mehrere  Tage  lang  mufsten  die 
Kranken  falten ,  ehe  fie  fich  der  Charonifchen  Höhle 
nähern  durften  a5).  Beim  Orakel  des  Amphiaraus 
■  '  N  2  ZU 

'  »4)  Wer  diefe  Vorfchriften  nicht  aufs  genauefte  befolg¬ 
te,  wurde  der  Wohlthaten  der  Gottheit  verlufdg. er¬ 
klärt  lind  hülflos  geladen.  Philoftrat.  vita  Apollon, 
lib.  I.  c.  9.-10.  p.  10,  11-.  (ed.  Olear.  fol.  Lipf.  1709.) 

25)  Strabo  lib.  XIV.  p.  961.  Kat  ISgvxfi  piwret  xt*$’  fav* 
w,  **$*7ttg  h  ipuKtZ  ffiriu»  jjpgüi  ißt  nXtUc  tjptlgxs. 
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z^V  ‘Qropus  in  Attika  war  es  gefetzmäfsig ,  drei  Tage 
liang  fich  de^W’efÄSn-iiö.ncl .••24-$tunde»  hindurch  -aller 
^eifernzu  enthalte^  2<i, ).  ;,Ii*  Pergämus  war  ebenfalls 
die;  Enthaltung  vom  /V^ein ; nothwendig ,  damit  der 
Aether.  der  Seele ,  wie  fich  der  angeführte  Schrift- 
ftplfer  ^us4r,npk|;  / nicht  dadurc.lt  verunreinigt  wer¬ 
de  2?j.  •  Wie  nxäch-tig.  ^as.Fäften  auf  die  Erhitzung, 
der  Einbildungskraft  und  oft  auf  die  Zerrüttung  dei 
S^leo^äft^vsärkt-y  ift  bekannt  genug.  Beim  Arifti- 
des-28')  merkt  man  es  recht  deutlich,  wie.  das  viele  fW 
ften.  und  wech£§lsweife  Baden.,,,  feine  Phantafie  ibe* 
ftändig  gefpannt  erhielten und  ihn, endlich  in.  einen 
^uftand  von,  wirklicher  Verrücktheit  verletzten,  eij»? 

Jäen  ztp,eicteri  Eindruck  auf die  Einbildungs* 
Icr^ft  der  Krajoken^  machten  die  Priefter  mit  ihren  . 
wnndervQllepr  Erzählungen  beim .  Herumführen  der 
I0anken.:  durch,  den;-  Tempel,  Sie  erklärten  ihnen, 
jnit.grojser  HmEändlichkeit ' und  myftifchen  Ausdrü¬ 
cken  ,  die  Wunder,  die  die  Gottheit  an  denen  ver¬ 
richtet  habe 5-  von  welchen  fie.die, Weih- Gelchenke 


oder  die  Infchriften  aufbewahrten.  Philinus  29)  Tagt 
,  .  r  .  beim 


:  26)  Paufan.  lib-  I.  c.  34-  P-  *32.  Eben  dies  beftätigt  Pkf 
■  toftratus,,  (Vita  Apollon ii  lib.  II.  c.  3,7,  p.  90. )  un'4 
C - fetztdhu^ü :  Swe  3fükuyx&p  rp  fazi?  ruv  Xiyuv  onZop. 

AA/Zo/VmY-i’vita 'Apotlonii  Tyari.  lib:  L  c.  8.  p.  10.  **? 
i;.„  r fi.v  oivov,  ^xcdtufov  y.iv  tfruinoya,  ix  QvtZ  %rws  tj/ufgx  ro7f 
wd-gwnots  nxovry,  ivavrioZeSca  di  rtj  tZ  vZ  evrZeet,  ty&SokZnt* 
fiv  h 

'*•28)  Orat.  facra  prima,  p.490.fq. 

’  »9)  De  Pyth.  oraculis,  p.  3g5.  01  wptvyptul  r* 

owTiTctyiuJvu,  (A,rjtev  fyMfvQfyrJertairw  iipSr^ru >y  inmytlv  r«V  .. 

T*  tw  fatyt*f*/t*Tw, 
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beim  Plutarch ,  die  Priefter  hätten  fleh  beim  Herüm^ 
führen  durch  den  'Belphifchen  Tempel  bis  fpuF' 
Abehdsiverweiit fie  ma’chteöS  hinzu-,-  vn^- 

fiebes-ge  wohnlich  bei  Erklärung  'de^^eihgefchfeifltW 
zu  halten  pflegen '  ob  wir  gleich  fle  •  bäten ,  ihre  -  Eh? 
Zahlungen  kurz  zu  faffeii ,  und  verfchiedferieirnfchrif- 
ten  zu  übergehen.  Man  begreift  Jfehr  ‘felchtT  -"Wre! 
ftärk-  der  Eindruck:  ':foleher  Gefehichten  Vbitf  f  'deM 
glücklichen  Ausgänge  wundervoller  Euren  auf" dft? 
leichtgläubigen  Kranken  feyn  mufste,  weüri:dihPrtb- 
fter  vorzüglich  es  verftanden ,  die  ’ErzähTuhgeft^diff 
di  d  individuellen  Fälle  der  Kranken  aiizuwen  den; 
flihxn  •;*  ~  *•  -A  *  \-t  tr:  /TVps-raaC 

. . .  ...  '  .  .  ;  92*  ,  .  - 

Hierauf  wurde  der  Gottheit  geopfert,  und  zwar 
meiftens  ein  Widder ,  •  clefjfen  Fell  zu  einem  ander¬ 
weitigen  Gebrauche  aufbe  wahrt,  ward;  oft  aber  auch' 
ein  Hahn,  oder  Hühner.  In  Kyrene  opferte  man 
Zjegen,  welches  in  Epidaurus  nicht  Gebrauch' war  5°)T 
In  Xitborea  wurden  alle  Arten  -  Thiere ,  die  Ziegen 
allein  ausgenommen,  geopfert3-7)»  .Mit  de-in  Opfer 
inufste  ein  -eifriges- Gebet  um  Mittheihmg  der  gütli¬ 
ch  en  Offenbarung,,verbundenr  werden.  Plimus,  er¬ 
zählt  unter  andern  3*).,.  dafs  kein  Opfer  ohne  Gebet 
habe'  verrichtet  werdenrdiirfentvman  häbe-  in  d&n 
Gebete  felbft  keinen  pomphaften  Namen  der  Gottheit 
vergeffen,  den  man  nicht  angerufen  hätte:  zu  dem 
Ende  las  oder  fang  der  Priefter -jedesmal  das  Gebe.tr 
vörj  und  der  Opfernde  fpräch  es -laut  hach.  Man 
N  3  nanu- 

3o)  PauJ \  1.  II.  c.  26.  p.  277. 

Bl)  Paufan.  lib.  IX...  c.  02.  p.  270.  ..  '.-.9 

.-•32)  Lib".  XXVIII.  c.  2. 
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nannte  «liefe  Opfer -Gebete  oder  Gefänge  vojwöu;;  Ti- 
motheus  von  Milet:foH'  fie  zuerlt  eingeführt  haben, 
(S.  i33.  Nr.  1 6.)  und  auf  Aef kulap  hatten  zn  Lud- 
ans  Zeit  AliJ odemüs  aus  Trözena  nndSophoklesdie 
meiften  Opfer  -  Gefänge  gemacht 53). 

Auch  mit  mufikalifchen  Inftrumenten  wurden 
die.  Opfer  -  Gefänge  begleitet 5i?).  Plato  55 )  bezeugt 
es  >  •  dafs  in  Epidaurus  die  rhapfodifchen  Dichter  in 
Gefangen  gewetteifert  haben.  Vermuthlich  fang  man 
die  Hymnen  der  Gottheit,  und  die  Opferknaben 
mufsten  verfchiedene  mufikalifche  Inftrumente  dazu 
rühren.  Man  vergleiche  die  angeführte  Stelle  3<s), 
um  zu  fehen ,  wie  fehr  gewöhnlich  alle  Arten  muß  - 
Jtalifcher  Werkzeuge  bei  den  Opfern  waren. 

Aüfserdem  mufsten  fich  die  Kranken  vorher 
baden,  ehe  iie  der  Vernehmung  des  Götterfpruchs 
gewürdigt  wurden  sr).  Darauf  fpielt  Euripid.es  3S) 

mit 

33)  Lucian.  encom.  Demofth.  p.  696.  —  Philoftr.  1.  c. 
lib.  III.  c.  17.  p.  109. 

34)  Ariftid.  orat.  facra  quarta,  p.  5o5.  —  Philoftrat.. 
1.  c.  Hb.  IV.  c.  u,  p.  148. 

35)  Jon  p.  36o.  Zw.  Mw»  kuI  gutl'uÄZv  Hywot  t &i*ai  ?w  5«  3 
ei  ’Extoxvgtoty  ’I uv.  Hctvv  yt  xctt  rijs  «XXj?s  yt  (/.xaiwii. 

36)  Arnobius  contra  gentes  lib.  VII.  p.  140.  (ed.  Eimen* 
horft .  fol.  Hamb.  1610.)  Etiamdii  fertis,  coronis  af$ 
Kciuntur  et  floribus  ?  etiamque  aeris  tinnitibus  et 
quaffationibus  cymbalorum?  etiamne  tympanis,’ 
etiamne  fymphoniis  ?  Quid  efficiunt  crepitus  feabil- 
lorum,  ut,  cum  eos  audierint  numina,  honorifice  fe- 
cum  exiftiment  actum  etc. 

Hj)  Man  febe  vorzüglich  Ariftid.  orat.  facra  quarta ,  p* 
570.  T.  I.  xefvruvbcc  xetdugfiol  rt  iylyvovro  int  ra  noTct/uZ  K. 

X.  •—  An  eifern  andern  Orte  frägt  Ariftides  das 

Ora* 
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friit  den.  angeführten  Worten  an.  Auch  der  Plutus 
des  Arißophanes  3?)  wurde  von  feinem  Knechte  mit 
Meerwaffer  gewafchen ,  ehe  er  lieh  dem  Heiligthum 
nähern  durfte.  Von  dem  Brunnen  des  Aefkulap 
zu  Pergämus  fagt  Ariftides  :  „Selbfi:  der  Stumme 
„erhält  feine' Sprache  wieder,  wenn  er  daraus  trinkt  ; 
„wie  diejenigen,  die  die  heiligen  Waffer  trinken,  zu 
„weiffagen  pflegen.  Selbfi:  das-Sehöp'fen  des  Waffers 
j,dient  ftatt  aller  andern  Heilmittel,  und  bei  deii 
„Gefunden  macht  dies  Waffer ,  dafs  ihnen  alles  an- 
„dere  nicht  bekömmt^,, 

Es  fcheint  alfo,  dafs  man  den  Ausdünnungen  dies 
Waffers  fogar'wunderthätige  Wirkungen  zugefchriei 
ben  habe.  Dies  letztere  erhellt  noch  aus  einer  än¬ 
dern  Stelle  ;  wo  Paufanias  den  Tempel  der  ife- 
meter-r.vL  Paträ  in  Achaja  befchreibt.  Diefer  enthielt 
einen  Brunnen ,  zu  dem  die  Kranken  zu  walif ährte  h 
pflegten ,  um  über  den  Ausgang  ihrer  Krankheiteh 
fich  zu  belehren.  Sie  liefsen  nämlich  einen  Spiegel 
an  einem  Faden  in  den  Brunnen  fo  tief  hinab ,  dafs 
*  ’  N  4  der 

Orakel,  ob  es  beflerfei,  irn  Meer,  oder  in  einer 
kleinen  Quelle-flch  zu  baden.  Aefkulap  giebt  der 
letztem  den  Vorzug.  (Ariftid-  orat.  facr.  prim,  p.  487  ) 

3$)  Iphigen.  Taur.  v.  1193. 

Sukucetz  xXv<f«  aürsx  j  ätS’g'litm  , 

xccxee  .... 

69)  Plut.  v.  653- ,fq. 

40)  Oratio  in  puteum  Aefculäpii  ,  T.  I.  p.  447*  HA;  Si 

7is  7uwv  ,  u(pwvts  (piuvyv  d.(prixsv ,  losneg  oi  rui»  avsoggirmv  vax- 
r<nv  niovTts  y.obVTixoi  yivoytvoi.  fdis  ii  xüt  a.vro  TO  ugitrbxi 

«VT5  *Xkms  Guiiygius  xxSimxt -  xxc  7 dis  vyixtvxatv  evluttri*- 

yhoit  iiciv7QS  «XX*  xgndii  vSaaros  ix  Kp.ty.mQv  TfOttt. 

41)  Taufan.  lib.  Vik  c.  21.  p.  3i4* 
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der  Rand  des  Spiegels  blos  vom  YVaffer  berührt  wur¬ 
de.  Nachher  opferten  fie,  und  fahem  in  -demSpie, 
gel;  fo  erblickten  fie  in  demselben  den  glücklichen 
Ausgang  ihrer  Krankheit. 

Ein  folches  Bad  war  allezeit  initFrictipnen  piid 
verfchiedenen  Manipulationen  verbunden,  die  bei 
nervenfchwachen  Perfonen  auffallende  Wirkungen 
äufsern  mufsten.  Auch  Salben  wandte  man  nach 
dem  Bade  mit  Nutzen  an,  wie  aus;  dem  Ariftides  fehr 
deutlich  erhellt42).;  Ehe  die  Kranken  das  Orakef 
des  Trophonius  vernahmen,  mufsten  fie  fich  in  dem 
Flu  ff e  Herkynä  baden  *3~).  In  Pergamus,  wo  der  in 
fpätern  Zeiten  berühmtefte  Tempel  des  Aefkulap 
ivar,  wurden  die  ^/rr«,  oder  Striegeln,  womit  man 
fich  nach  dem  Bade  reiben  liefs ,  erfunden  44).  ÄpoU, 
lonius  von  Tyana  und  Jarchas  falbeten  fich ,  vor  ihr 
rem' Eintritt  in  den  Tempel,  die;  Köpfe  mit  eine# 
Rernfteinfalbe ,  wodurch  fie  fo  erhitzt  wurden  ,  dafs 
die  Körper  rauchten,  und  fie  fchfenep  in  einem. 
Dampfbade  gewefen  zu  feyn.  Alsdann  gebrauchten 
fie  das  kalte  Bad,  und  gingen  bekränzt  in  dön  Tem¬ 
pel,  indem  fie  befiändig  Hymnen  fangen  45). 

3  94 

42)  Orat.  facr.  prima ,  p.  490*  —  Orat.  facr.  fecunda, 
p.  53o.  etc. 

43)  Paufan.  lib.  IX.  c.  89.  p.  128. 

44)  Martini,  lib.  XIV.  ep.  5i.  Strigiles  . . .  Pergamus  has 

mifit,  curvo  deftringere  ferro:  non  tarn  faepe  teret 
lintea  fullo  tibi.  '  '  ' 

45)  Philofträt.  vita  Apollon,  lib.  III.  c.  17.  p.  108. 

ixpieuvro  tocs  xttpxkxs  HktKTfwhi  (ßot.p/uüxtp.  To  ii  %rw  ri 
mm  Ivinr  töu\mvy  ws  a.r fxlcuv  to  aw/uu  wt,l  rov  Vtqwru  'gwfiJK 
«*•«« Tf,  HtxScottg  rwv  irvfi  kxofiivw.  Eür*  euvr&s  lf 
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Dann  mufsten  fick  die  Kranken  mehrentheils 
räuchern  laffen  ,  ehe  fie  des  Orakelfpr  udhs  gewußt 
digt  wurden. ,  So  gefchahe :  es  bei  dem  Orakel  den, 
Demeter  zu  Paträ  *ö).  Alsdann  bereiteten  fie  ficft 
zu  dem  weiffagenden  Traume  durch  Debet  vor*;  &ib 
fchliefen  in  der t N achb arfchäft  des  T empels,  auf  den» 
Fell  des  geopferten  Widders  V),  oderin  eineui-Bettb 
neben  der  Bilxlfäule  ,  und;,  erwartetem  die  Erfchei- 
» ungen  des  Gottes  der  Gefundheib  •  -  '-.ho  rndm 
-  Dafs  man  gerade  von,  denTrätimenAuffehluffe 
fiber  die  Zukunft  erwartete  ,  war  in  jeneux  Zeltalter 
ganz  begreiflich  und  der  Nätur  des  rohdn  Menfchen 
völlig  angömeffen.  Im  Traume  wirkt  das  Verfiel--  " 
lungsvermögen  und  die  Einbildungskraft ,  mhäbhäm 
gig  von  Empfinden  gender  thierifchen  Organe  , ,  und 
ungefiört  von  de  in  Ein  drucke  äufs^rer  Gegenfiändei. 
Die  Seele  fcheint,  befreit  von  allen  körperliches 
Banden ,  ihrer  eigenen ,  urfprünglichen  Thätigkeit 
überläffen  zu  feyn:  fie -macht  Verbindungen  von  Bä- 
griffen,  zu  denen  die  thi erifch en  Empfinde n  gen-  Unet 
die  Thätigkeit  der  V ernunft  im  \yacheriden.  Zuitäiide 
fie  nicht  berechtigen :  längfterl  of ebene  EmpSriduh- 
•:  N  5  gen 

reo  v$u>g,  xxt  \gffJfttvot  wS t,  ngof  to  Ufoy  eßcchgovy  iri(pocy.wfihot 
xxt  fit  rot  rS  vftvx. 

46)  Tauf  an.  lib.  VII.  c.  21.  p.  #3r5.  70  &  hrivSiv  tvgxfttvni 

ff.  xuc~$wffjK(7x  vTsi)jTo:xx7ü?eT(ov  ß'h^niu;. 

47)  Paufan.  lib.  I.  c.  34-  p-  i33..  7egoc%ttgyu.a-y.twv  Si  riw, 

Xftov  SicotvTts  uvrZ  xxi  to  iigfix  vaorguffotfitvoi ,  xotütvSitciy 
uyotfihovTti  SifKuiaiv  msiguTOt. 

48)  Paufan.hh.X.c.'fe-  Pv?7_P.  , 
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gen  frifcht  fie  wieder  mit  netten ,  lebhaften  Farben 
aiif  :  ‘fiö  verletzt  lieh  mit  ihrem  Körper  in'eine  idea- 
Üfche  Welt,  in  welcher  gröfstentheils  keine  deutli¬ 
che  Vorftellungen  von  Ort  und  Zeit  den  Ideen  die1 
Wahrheit  geben ,  die  fie  nur  durch  die  Einwirkung 
der  Sinnecerhalten.  Wie  anders,  als  dafs  der  Natur- 
menfch  v  unbekannt  mit  den  Gefetzen  ,  nach  welchen 
diecgeiftige  und  tliierifche  Natur  wirkt,  die  im  Traum 
gehabten  Empfindungen  der  Einwirkung  eines  Dä¬ 
mons  oder  eines  Wefens  feiner  Art  zu fch reibt,  dem 
er1  überhaupt  jede  Wirkung  beizumeffen  pflegt  ,  de- 
reh  Urfäche  nicht  gleich  offenbar  ift  !  Was  Wunder^  , 
Wetnker, ‘  von  der  Wahrheit  cliefer  Schlufsfolge  über- 
sseUgtjcbedeutende'  Träume  für  Eingebungen  des  Därr 
nroris  hält,  wenn  fie  gleich  blofse  Folgen  feiner  durch 
die;  Begebenheiten  des  vorigen  Tages  gefpannten 
Einbildungskraft  j  und  feiner  aufs  höchfte  gereizten 
Phäntafie  find  ! 

...  So. ging  es  den  fogenanntert  Incubanten  in  deri 
Tempeln  des  AefKulap.  Ich  habe  gezeigt.  Wie  alle 
Vjörb.er eitung en  zU  ihrem:  prophetifchen  Schlafe  dar¬ 
auf  wirkten,  ihrer  Phantafie  eine  Richtung  zu  geben, 
die*  befonders  im,  Schläfe ,  oder  in  dem  Zuftande 
4es  halben  Wachens,  unter  ihren  dermaligen  Um- 
ftänden ,  fchwerlich  ihre  Wirkung  verfehlen  konnte, 
Oft  erfchien  den  Incubanten'  Aefkulap  oder  eine  an¬ 
dere  Gottheit  im  Traume  ,  und  gab  ihnen  die  Mittel 
an,  deren  fie  fich  zur  Genefung  zu  bedienen  hät¬ 
ten**)-  - 

Wenn 

49  J amblick,  de  rayfteriis  Aegypt.  fect  lll.  c.2.  p.  6<& 
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Wenn  die  von  Gott  gefchickten  Träume ,  fagt 
Jamblickus 1 an :  dsa'an^ef üh#Beli  St^Tlfeii,  f  orüb  et  find, 
fo  hören  „wir  eine-aBgebrrbcbene;'rStimme,  dieI  uns 
,,lehrt ,  was  zu  thurr  ift.  Oft  hören  wir  di  efe  auch 
„im  Mittelzüftande  zwifehen- Schlafen  und  Wachen. 
j^Bisweilen  umhüllt1  den  Iricubänten0  ein  Geift ,  nicht 
„von  körperlicher  Art-,  auch  nicht  ^dürch  die  Augen* 
^fondern  durch  irgend  einen5  andern  Sinn  wahrzü- 

„nehmen . Nicht  feiten  leuchte# j ein  fanfter  und 

„glänzender  Schimmer,  bei  deffdn  Anblick  dier  Au- 
„gen  halb  gefchloffen  werden.  Dies  find  offenbar 
„göttliche  Träump ,  die-  in  dem-Mittelzültande  zwi¬ 
schen  Schlafen  und  Wachen  gefchickt  werden.  „ 

Manchmal  erfchien  die  heilbringende  Gottheit 
auch  in  Gefellfchaft  anderer  Götter ;  dem  Plutus  nä¬ 
herte  fich  Aelkulap  mit  feinem  Töchtern  Jafo  und 
Panakaa  50  %  Oder  fie  erfchien  unter  der  Geltalt 
der  Schlänge  j  der  Afpafia  ,  die  ein’  böfes  Gefchwör 
am  Kinn  hatte,  erfchien  Kypris  in  Geitält  einer  Täfii- 
be,  und  heilte  fie  5r).  ■  .  -  \:r.n  wrrCi 

:  So  zeigte1  dem  Alexander,  als  Ptolemäüs  krank 

^var  ,  eine  Götter -Geltalt  im  Traume  eine  Wurzel, 
die  ihn  heilen  würde  5*).  Oft  erfchien  ihnen  „fluch 
t>ios  das  Heilmittel  ,  entweder  felblt,  oder  unter  ei¬ 
ner  allegorifchen  Geftalt  5i’). 

/.  :  -  ^  ■  9^ 

50)  Ariftoph.  plut.  y.  701. 

51)  Aelian.  var.  Iib.  XII.  c.  i.  p.  54ö- 

5z)  Curt.  Iib.  IX.  c.  8.  Strabo  lib.  XV.  p.  io52. 

§3)  Wenn  die  Gottheit  felbft  erfchien ,  fo  hicfs  ein  fol- 
cher  Traum  xgVi wrnr/ABs.  Wenn  man  das  Heilmittel 
felbft  fahe ,  fo  war  es  eg* fix  oder  evttgos  3-twgriy,x7Mc>s. 

Er- 


y  ■..  j-5 sl-  c«c^$''Yr  </M^oiilaT^t«toO-fiö'»:sib- nncAFf.  ;/ 
.^„r:  QierjHpilmi#^?.  -dj&rfU'e 
gab  e&Rware#-  f  des  sAg&b  4id$  t  fiß  .  nädhtä 

fc^^iett.-.tmd  ,.iu©h&};hejf€n-  Ko&nSegy-  u§i©r-heltanädh 
^^in/.gelindeü  Abführungen;,  v,6rrm|ttß]ift  gekonch* 
t<Zr:  Rohnen  5f)j::.  o4e^  ds@  feiner  Mm  deichten  Diät,cü$. 
pn£er  anderrindgin  iäqßwmü  einem  FreundeRes  Red* 

>  b  edes  ße,  beitanden  iiv 
f,&&e^$züi£ß  %i@r^ä®^b  ja  hjesglmilägen ':  Gä  riuiöhiep* 
miA.  4$#em  dgr-  ärmg'4:  abergläubige ::dnßides  eidtäupa 
Mch  gequält-,  wurde.  ^  : 

■  -iws  sPi®.^^lröÄ^WBr^lnöh»itt ©hem"  dfcn- •  allegörR 
die. in  Aegypten  Ge^' 
naftniterrdan  den  Pfeffer 
’l y^jKdm  Mmovrac  i  i4 lasv  S  ehaaff  eil  «r»ecr«^vov ,  on  cusmi 
Tmunvot,  den  Hahn  5/aiuXo^Pfto;  5'ffV  .  .  ./  C 

■r :-  :R  Oft  ab  e  rw  are  m  eR  auch  heroifebe  Kur  Sn,  bis  weil 
feit  fo-  ge'wagte  und  tolle  Ratltfelilage,  zu  deren  Bef ofr 
gütig  dej'-.eblindeße: Aberglauben  erfordert  wurde; 
Gyps  und  Schi rlirig  wurden  dehn  drifiiiikes  empf@fask 
-  .  j MrPA?  ß urch  beftandig  wiederholtes  Breche» ,  wel- 
:  -•  •  chesf 

Erfchien  es  aber  unter  einer  allegorifchen  Figur,  fo- 
R  '"^SPek'^^os-. :mXtfyogix6s*  Ein  W*e&  hatte  zum  B'ei- 
fpiel  fehr  fchlimme  ß/uhe; :  Jie  'trtujnte ,:  ein  Lamra 
fauge  ihr  die  Brüfte  aus :  dies  bedeutete  den  Nutzen, 

- 'yG  d&n  fie  von  der  Anwendung  einer  Pflanze ,  upvoy\w<r- 
«ro» ,  haben  werde.  Artemidor.v(). n«roeritic.  üb'.  IV. 
c.  24.  p.  2i5.  ec|.:  Rtgfl/f.  (4.  Lutet.  "i6o3.) 

54)  AriftjU-^ orat.  facr.  fecund.,  p.  5j5.yi 

,55)-  Arfftul.  orät.  facr., print'  p-  5q8. 

56)  'Artemiclor.  1.  <1.  p.  314.  ' 

57)  Orat.  in  Aefcuiap.  p.  69. 
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ches  dKm  ^e/’Ä^p-'  v.erordiii fet  hatte  ,  wurde-  er'  end* 
lieh  fo  geschwächt,  dafs  er  die  Wafferfucht  bakäftiA5,).; 
Mit  dielen  b eftändigen  Brechmitteln  Sollten  AderläS- 
fe*  ab WechSelii :  jW,  einmal;  verbrdrfete  ihriv  dieMGott. 
Iteit  einen  AderläSs ,;  Wo  126  Pfund  Blut  wegg'elaffeh. 
■werden  Sollten  5^):.  Diefer^nfinnige  Rath.hffttfe-bei 
dem  armen  Ariftides  die  Rechte  d er  Vernunft  •wie* 
der  geltend  machen  muffen  ,  Wenn  die  Grundlage 
feines  Charakters  nicht  der  einfältiglte  Aberglaube 
geWeSen  wäre;6  Er  half  ließ  aber  durch  erimAusle- 
•gurig  diefes  Orakel  Spruches  *  die  demfelbeh*  etwas 
von  feiner  Abfurdität  benehmen  Sollte.-  „Es  war  ei¬ 
gentlich  damit  gemeint ,  dafs  ich  nur.  nicht  zuWe- 
„mg  Blut  wegläffen  Sollte.,,  .  .  Ein  ander  Mai  Sollte 
■er,  ein  äufserft  entkräfteter  Marin,  lieh  mitten  rin 
Winter  nackt  in;  den  Fht fs  kürzen:  er  that  es,:  zum 
Erftaunen  einer  Menge  vori  Menfchen ,  die  ihn  -dät 
hin  begleitete  00).  ;  '  -^-3 

Jeder  unglückliche  J^usgang  der  Kur  wurde  dem 
Mangel  an  Glaub  eh  und  Gehorfam  zugefchrieben  <ri). 
So  machte  es  der  Betrüger  Apollonius ,  im  Namen 
des  Aefkulap ,  mit  einem  WafferfüchtigCn  und  ei- 

U  ’J  .  '  ;  .7  ^  :  .•  ■  J:  ■  nem 

58)  Orat.  Sacra  prima,  p.  4.91.  5oi.  etc. 

59)  Orat.  facra  fecunda,  p.  581. .  K ai  eyi'yviro  txv*&  iv 

,'lv  rm  rS  vtwr.'jpx  ' ÄcT-xkymS.  Tlpurov  y.iv  iyjnerct. 
£tv  ,  uT/u,u  xCßtkiiv  in  xyxwvos  ‘  kkc  ■7toosß$r,Ki)/,  o(ra.  £yu  /u.s* 
.  y.vtj/j.v.1,  %-tTga.s  tir.aat  xeet  sxxziy.  To  t’  hv  xgx,  £yl.£v ,  de  ix 
okiyuv  Styatl  ztuv  (pKtßorof/.tuv. 

.  60)  Orat.  facra  prima,  p.  520.  7 

■  '  ‘61)  Znfünus  Beifpiel  beim  Äriftides ,  orat.  facta  p^irna, 

-  ‘  p.  5io. 
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nein  andern  Kranken,  dem  das  Auge  ausgeltochen 
war**).  -  ‘ 

96. 

•  Die  Auslegungder  Träume  war  ein  Gefchäfft. 
der  Priefter  des  Tempels,  oft  auch  der  Tempel* 

.  wachtet1,  XviwHogoO*  Sie  hiefsen  auch  Fürbitter  (Jn £~ 
ruf).  JDiefe  wohnten  in  de?  Nähe  des  Tempels, 
Und  pflegten  bisweilen , ,  wenn  die  Kranken  zu  dem 
nöthigen  Wunderglauben  nicht  fähig  zu  feyn  fchie- 
nen,  au  ihrer  Stelle  zu  träumen  *?).  Sie  hiefsen  des¬ 
wegen  cv£/£C7rcXo/.  Strabo  befchreibt  ein  folches  Ora¬ 
kel  des  Pluto  und  der  Perfephone  bei  der  Charoni- 
fchenHöhle,zwifchen  Tr  alles  und  Nyfa  e*). 

In  fpätern  Zeiten  hielten  fich  auch  in  den  Spa¬ 
ziergängen  und  Hallen  des  Tempels  Redner,  Sopliir 
ften  und  fogenannte  Philofophen  auf,  mit  denen 
fich  die  Kranken  unterhalten  konnten,  und  die 
gröfstentheils  den  Prieftern  halfen  die  Träume  er¬ 
klären.  Ariftides  erwähnt  der  gelehrten  Unterhal¬ 
tungen  mit  den  Sophiften  in  den  Hallen  des  Afkle- 
pions  in  Pergamus  *5).  Aelinliche  Zeugniffe  findet 
man  beim  Philoftratus66).  Oft  waren  auch  Gymna- 

fien 

62)  Philoftrat.  vita  Apollon,  lib.  I.  c.  9.  10.  p.  10.  11. 

63)  Paufau.  lib.  II.  c.  11.  p.  219.  c.  27.  p.  279.  lib.  X.  c.  3s. 
p.  270.  Von  den  Neokoren  f.  Eckhel  vol.IV.  p.  288.!. 

I  64)  tib.  XIV.  p.  961.  Alyxfft  yug  ttott  r'&t  votrwhtt.  xeti 
ttgvssXovTUi  r<*7s  vuv  StZv  rxtm  Segunthus ,  (f>on^v  ixiTtri  t tut 
iiouroiffSrcii  |y  r }j  xii/uy  itkyelw  tü  uvrgx,  nocgx  vats  ep* 
Vtlgw:  tm  Ugiwv,  o<  ty  xqi  p  ivvr  kl  re  inig  uvvüy^ 
xui  SiuTxiraatv  ix  r uv  ovtlgm  t*s  Stguntixs. 

65)  Orat.  facra  prima,'  p.  483. 

66)  De  vita  ApolJon.  lib.  I.  c.  j3.  p.14.  Smrgllxs  %v  iv  A t- 
yotts  (AffcXXab/sf)  isxk»  xct i  ro  ltgor  A vxtiöv  re  änotpyvus 
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fien  damit  verbunden ,  wo  chronifche  Kranke  durch 
Teibes- Hebungen,  Bäder  und  Salben,  ihre  Kräfte  er¬ 
halten  konnten. 

■  97.  ■:  ■  -  ' 

Hatten  die  Kranken  ihre  Gefündheit  wieder 
erlangt,  fo  brachten  lie  der  wöhlthätigen  Gottheit 
Dankopfer;  fie  hefchenkten  die  Priefter,  und  lie- 
fsen  irgend  ein  Gefäfs  fifr  den  Tempel  verfertigen;  4 
Beim  Orakel  des  Amphiaraus  war  es  Gebrauch,  gol¬ 
dene  und  filb;erne  Münzen  in  die  heilige  Quelle  zu 
werfen  6?').  Oder  die  liefsen  die  Glieder,  an  denen 

fie  gelitten  hatten ,  nach  ihrer  Genefung,  aus  Gold, 
Silber,  Elfenbein  oder  Metall  arbeiten;  dies  wären  - 
die  fo  genannten  a.vx^rjy.xrx ,  die  fehr  häufig  in  den 
Tempeln  aufbewahrt- wurden  6&').  Oft  wurden  auch 
Gemählde  ,  die  die.  befchädigten  Glieder  darltellten, 
verfertigt,  und  in  den  Tempeln  auf  gehängt^).  Auf 
'  :K  ■  '  -  '  ■  ein 

.  n-of  -  ;  •  ,  '-  r  -'i.v  ■  ■;>  :  _  v 

***  '  Axuiy  yt'uy ,  (pikoeo(p{xs  yug  mxtrtis  h .  uirZiiv.  — 
Id.  de  vitis  Sophiftar.  IV.  Antioch.  p.  568. 

.  €7 Y  Pauf an.  lib.  I.  c.  B4.  p*  l3l.  .  -  -  - 

68l  tauf  an."  Hb.  X.  c.  2.  p.  146.  —  Daraus  erkläre’ ich 
die  fonft  fchwere  Stelle  beim  taufahias,  wo  er  lagt», 
dafs  „in  AJ'opus  bei  Sparta  Knochen  in  dein  Gyranafi- 
um  des  dortigen  Afklepions  aufbewahrt  wüiden,  die 
aufserordentlich  grofs  (widernatürlich  ängefchwol- 
len)  feyn.  Lib.  III.  c.  22.  p.43o.  T*  Sl  er«  h  yyy.va- 

alta  tu  Tiy.mp.tvoi ,  ytyl^ti  yiv  vftejßüX’KovTcc ,  aaSrg&nx  fl 

Opus  Ir«.  * 

€9)  Graevii  thefaur.  Rom.  antiqu.  T.  XII.  p.  754*  Auch 
andere  lcöftliche  Kunftwerke  wurden  in  den  Afkle- 
pien  aufgeftellt.  '  Berühmt  im  ganzen  Alterthum  war 
die  Aphrodite,  die  eben  aus  dem  Meer  emporftejgt 
(äWi/o/mIvij)  zu  Kos,  die  |<.aiferAuguft  nach  Rom  brin¬ 
gen  liefs,  und  dafür  den  Koern  100  Talente  am  Tri- 
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ein  folehes  Gemählde  eines  'vom  Aefkulap  geheiltes 
ICindes  hat  man  noch  eine  Infchrift ?0).  '  An  andern 
Orten  grub  man  die  Namen  der  Kranken,  ihr& 
Krankheit  und  die  Heilmittel,  durch  die  fie  genefen 
wären, '  in  metällbne  Tafeln  oder' Säulen.  Derglei¬ 
chen  Säulen  ftanden  in  dem  Afklepion  zu  Epidaurus 
noch,  fechs  ,;  zu  Vaufanias  Zeiten.  Die  Infchriften 
jvaren  itn  dorifchen  Dialekte72). 

-io,  ,  Qruter  hat,  zuerft  Copieen  von  folchen  Weihta- 
fglii  geliefert,  -die  auf  der  Tiber -Infel  gefunden 
worden ,  und  Hunde rtmark  hat  fie  nachftechen 
1  äffen  und  fehr  gelehrt  erläutert.  Es  fei  mir  erlaubt, 
ße  hier  »  zu  überfetzen  75).  „In*  diefen  Tagen  ward 
i,  einem 

but  erliefs.  Auch  vom  Apelles  ward  der  Antigonos 
dort  aufbewährt.  (Strabo  l.XIV.  p.  972.) 

770)  .ßr^nc/t  analect.  vol.  1L  p.  3&4» 

,  ,>71)  Lib.  II.  c.  27.  p.  27g.  —  Strabo  lib.VIII.  p.  5jH' 

'72)  De  incremeutis  artis  medicae  per  expofitionem 
äegrotorutn  in  vias  publicas  et  templa.  4-  Lipf.  1749. 
^3)  1.  ATTAI2  TAI2  H  ME  PA  12  TAIßi-TINI 
'  TTOÄß*  EXPHMAT12E.M  EA0EIN  En... 

;  IE.PON  BHMA.  KAI  IIP02KTNH2AI  EI2A 
Alto  TOT  AE  E IO Y  EAQEIN  EDI  TO  API- 
2TEP0N  KAI  ©EIN  AI  TOT2  DENTE  A  A- 
.  KTTAOT2  EnANfl  TOT  BHMATOZ  KAI  A<- 
PAI  THN  XEIPA  K  AI  EIII©EINAI  Eni  T0T2 

1  AI OTS  O$0AAMOT2  KAI  OP0ON  ANE- 
BAETE  TOT  AHMOT  IIAPE2TßT02  KAI 

2  TT  X  AI  PO  ME  NOT  OTI  ZßSAI  ÄPETA1  ETE- 
-.  NONTO  EHI  TOT  2EBA2T0T  HMßN  AN- 

TÖNEINOT. 

V  2.  OTAAEPIß/  AIIPß<  2TPATlßTH<  TT<P- 
Aß.  EXPHMATI2EN  O  ©E02  EA0EIN 
KAI  AABEIN  Alf-IA  ES  AAEKTPT0N02 
AE I K Q  T  MET A  MEAIT  0  2  KAiKO  A  ATPtOT, 

2  TN- 
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„einem  gewiffen  blinden  der:  Orakelfpruch : 

„er  föllte  zum  Altgt  gehen  und  anbeten,  dann  einen 
„Umgang  von  der  Rechten  zur  Linken  halten  ,  die 
„fünf  Finger  auf  den  Altar. legen,  die  Hand  auf  he¬ 
rben  und  fie  auf  feine  Augen  legen.  Sogleich  er-, 
„hielt  er  in  Gegenwart  des  , jauchzenden  Volkes  fein'e 
„Gefundheit  wieder:  Diefe  Zeichen  der  Allmacht 
„gefch ahen  unter  unferm  Kaifer  Antonin.  ,, 

„Dem  blinden  Soldaten,  Valerius  Aper,  gab 
„die  Gottheit  den  Orakelfpruch ,  er  follte  kommen, 
„und  das  Blut  eines  weifsen  Hahns  mit  Honig  mi- 
„fchen,  eine  Augenfalbe  machen,  und  drei  Tage, 
„lang  feine  Augen  damit  einfalben.  Er  erhielt  fein 
„Geficht  wieder,  und  kam,  und  dapktn  der  Gott¬ 
heit  vor  allem  Volke.  „  ,  ^ 

>  „Julian  fehien.  nach  einem  Bluthuften  ohne 
„Hoffnung  verlohren  zu  fevn.  Der  Gott  befahl  ihm 
„durch  Orakelfpruch ,  zu  kommen  und  vom  Altäre 
„Binienkörner  zu  nehmen,  und  diefe,  mit  Honig  yer- 
„mifcht,  drei  Tage  lang  zu  eilen.  Er  ward  geret¬ 
tet,  und  kam,  und  dankte  dem  Gott  vor  allem 
„Volke  *).„ 

v:  „Dem 

TPI'J'AI  KAI  Eni  TPEIS  HMEPA2  Eni- 
XPI2AI  Efll T0Y2  O€>0  AAM0Y2  KAI  ANE. 

bae'Fen kai  eaha Y0en  Kai  hyxapisth- 

2EN  AHM02IA:  TQi  0EQ<; 

*)  Al M A  A-NA$E.PONTI  lOYAIANß«  A$HA- 
H 1 2  M  E  N  £2  <  xno  EA'NTOS  AN0PßnOI  E- 
XPHMAT.12EN  O  0EO2EA  OEINKAIEK  TOY 
TPIBßMOY  AzPÄt  KOKKQY2  2TPÖB  IAO  Y 
KAI  «DATEI  N  META  MEAJT02  EIII  TPEI2 
Sprengel*  Cefih.  der  Auntik.  I.  TU.  Ö  **  M 
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„Dein Sohn  des  Lucius,  der  am  Seitenflächen 
;,ohne  Hoffnung  danieder  lag;  befahl  der  Gott  durch 
„eine  nächtliche  Erfcheinüng,  zu  kommen  und>vom 
„Altar  Afche  zu  nehmen,  fle  mit  Wein  zu  mifchen 
„und  auf  die  Seite  zu  legen.  Er  ward  gerettet,  und 
„dankte  Gott  vor  allem  Volk,  und  das  Volk  wünfch- 
„te  ihm  Glück  **).  „ 

Auch  Jakob  Spon  liefert  uns  eine  folche  In- 
fchrift  im  dorifehen  Dialekt 7i).  Und  von  dem  Red¬ 
ner  Aefphines  haben  wir  ein  ähnliches  Tetraftichon, 

wel- 

HMEPAS  KAI  E2ß©H  KAI  EA0ßN  AHMO- 
2IA  <  HXXAPI2TH2EN  EMII PO20EN  TOI 
AHMOT. 

**)  AOXKIOY  nAEYPITIK  ß  KAI  A4>HAni- 
SMENfl  YIIO  ITANT02  AN0PßIIOY  EXPH- 
2MATI2EN  O  © E O 2  EA0EIN  KAI  EK  TOT 
TPlBßMOX  AP  AI  TE$P AN  KAI  MET  OINOX 
.  ANA®X.PAEIÄI  KAI  EITI0EINAI  Eni  TO 
nAEXPON  KAI  E2ß©H  KAI'AH  MOXIA 
HXXAPI2TH2EN  T  ß  ©Eß  KAI  O  AH  MO  2 
2XNEXAPH  AlTß. 

74)  Mifcell.  erud.  antiqu.  p.i32.  (4-  Lugd.  i<p85.) 

Tß  2 ß TH  PI  A2KAHniß  2ß2TPA  KAI 
XAPI2THPIA  NIK0MHAH2  O  IATP02 
TAN  nAIAOZ  KA AAI2T AN 
EIKß  TAN  AE  ©EOIO 
HAIAN02  KOXPOX  MHTP02  AnAPTI 
TOKOX 

AAIAAAAßN  MEP0nE22lN 
EMH2AO  2EIOBOH0E 
EXIIAAAMOI  20<I>IH2 
MNHMA  KAI  E2  20MEN0I2 
©HKE  A  OMÖI  NÖI2ßN  TE 
KAKßN  ZßATPlA  NIKO 
,MHAH2  KAI  XEIPßN 
AEITMA  nAAAITENEßN. 

,  >'  v  ■  .  .Y  t  _ 
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welches  er  dem  Aefkulap widmete ,  da  et  von  einem 
langwierigen  Gefchwür  am  Köpfe  durch  die  Hülfe 
des  Gottes  befreit  worden  war  75). 

Eines  andern  heiligen  Gebrauches  müffen  wir 
erwähnen ,  der  zur  Ausbreitung  der  Arzneikunlt 
durch' dezi  Tempel  -  Dierift  nicht'  wenig  beitragen 
mufste.  War  nämlich  irgend  ein  vorzügliches  Arz¬ 
neimittel  erfunden ,  fo  grub  man  die  Bereitung  def- 
felben  in  die  Thürpfoften  und  Säulen  der  Afklepien. 
So  war  die  berühmte  Compofitidn  des  Eüdemus  ge¬ 
gen  den  Bifs  giftiger  Thiere  an  der  Thüre  des 
Afklepions  (zu  Kos)  eingegraben  7ß').  Dem  Tempel 
in  Ephefus  hatte  ein  Goldfchmid  ein  Kollyrium  ver¬ 
macht  ,  welches  denen  helfen  follte ,  die  an  fo  fchlizft- 
men  Augen -Krankheiten  litten,  dafs  fie  von- aller 
menfchlichen  Hülfe  terlaffen  waren.  Adrian Tand 
es  wieder ,  und  machte  es  bekannter77).  Selb  ft  cliir- 
ürgifche  Werkzeuge  vermachten  die  Erfinder  den 
heiligen  Kränken  -  Anftalten  iii  den  Tempeln.  So 
fchenkte  Erafiftratus  ein  Inftrument  zum  Ausziehen 
der  Zähne'  dem  delphifchen  Tempel  7Ä). 

-  O  2  g8. 

70)  Brunch  analect.  vol.L  pi.u76z 

Qyyruv  yh  <rlyju.is  ctirogovyevos,  eis  ^  ro  <rttav 
i’Krclb'x  ctv  i'xyv  , .  •ngoXmwv  evnxiSx?  ’A §rp)»st 
iscSyv  IXS'aSv,  i’A trit'kyniii  urgbs  vo  aov  »Ksos, 
eXxos  t'xpv  ivictvaiov ,  iv  rgial  yycri, 

fjSJ  Galen,  de  antidot.  lib.  II.  p.  462»  Plin.  lib.XX.' 
c.  24.  .  •  ' 

77)  ASt.  tetrab.  II.  ferm.  3.  c.  1x3.  col.  36i.  (collect. 

Stephan.') 

78)  pael.  Aurelian,  chron.  lib.  II.  c.  4.  p.  375.  (ed.  Almc¬ 
loveen.)  \  T  '  /.  '  , 
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:  98-  '  , 

Es  ift  in  der  That  zu  bedauren ,  dafs  wir  nicht 
mehrere  diefer  fogenannten.  tabulae  votivae  be fitzen, 
als  die  uxis  Gruter  auf bewahrt  hat.  -  Wahr  ift  es  frei¬ 
lich,  dafs  der- Aberglaube  allein  cliefe  Infchriften  er-, 
zeugt  zu  haben  fcheint^  inzwifchen  beweifen  fie  al¬ 
lezeit  die  Wahrheit  der  wichtigen  Lehre  von  den 
Heilkräften  der  -Natur ,  die  grpfsten.theils  diefe  Ku¬ 
renvollendeten.  .  Und  in  diefer  Rücklicht  kann  man 
auch  mit  Recht  behaupten  ,  dafs  die  Incubation  und 
die  Ausübung  der  Arzneikünde  in  Tempeln  zur  Ver¬ 
vollkommnung  der  Wiffenfchaft  das  Ihrige  beigetra-  - 
gen.  haben.  Wenn  man  blös  die  Natur  wirken  liefe, 
fo  entwickelten  fich ,  unter  den  übrigen  Umltäridcn,. 
die;.  thät-igen  Kräfte  derfelben  weit  fchneller  und 
freier,  und  man  konnte  defto  beffere  Beobachtun¬ 
gen' über  die  Wirkungen  der  Natur  in  Krankheiten, 
anftellen. 

Durchgehende  war  dies  wohl  nicht  der  Erfolg 
der  Ausübung  der  Kunft  in  Tempeln ;  aber  in  Kos 
fcheinen  die  Priefter  des  Aefknla  pfchon  fehr  frühe 
n;4ch  diefem  Ziele  geftrebt  zu  haben.  Wenigfteris 
fcheinen  dies  die  koifchen  Vorherfehungen,  die  man  zu 
den  hippokratifchen  Schriften  zu  rechnen  pflegt  ,  zu 
beftätigen.  Auch 'bezeugen  fogar  einige,  wiewohl, 
fpätere  Schriftfteller,  dafs  Hippokrates  Werke  gröfs- 
tentheils  aus  den  Weihtafeln  im  Tempel  zu  Kos  ent- 
ftanden  feyn  79').  ' 

.  99- 

79)  Sfrabo  Hb.  XIV.  p.  971.  $ual  P.  'htnoitQtiryv  /u.d\i?it  tx 
rw  wocnei/uiwv  Srtf,omtU  UtuiSr«.  r«  mal  t ns 

fiainis.  Plin.  Hb. XXIX.  c.  2.  k 
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Die  lebhafte  und  finnliche  Erinnerung  äh-“die 
Wöhlthaten,  die'  der  Dienft  des  Aefkulap  vetbrfeite- 
te,  war  der  Hauptzweck  ge  wifferFeft^e, "dih-üPEpidäh- 
.  rus ,  Ankvra ;  Athen,  Pergafnus  und  auf  Kos  mit 
befonderem  Pompe  'gefeiert 1  wurden: '  Ja  e-Srrvef ei¬ 
nigten  fielt  fogar  die  meiften  Städte  Klein  -Afiensyzii 
ge  wißen *  Zeiten.  diefesFeftgteTitefinfchaf  (lieh*  be¬ 
gehn  8oy  ' 

-  In  Epidaurns  hatten  d.ie  'NächFöIget"  ühdSPfib- 
fter  des  Aefkulap  di efes  Fe  ft  abgfeorduet ;  vön'Jbheh 
^entlehnten  diefe  Sitte  die  Argiver.  Man  nahüfh07es 
"ret  ’Atnik^rstctf-  und  feierte  es  alle  fünf  Jahre'  yhdeh- 
'  dem  die  iithmifchen 'Spiele  neun  Tage  gewährt  hat¬ 
ten  8l).  Dies  fiel  gewöhnlich  auf  den  achten -Tag 

J  des  Monaths  Elaphebolion und  der  -  erfte  'Tag  die- 
'fer  Feierlichkeiten  ward  zu  efneur  Vnr fpiel-  verweft- 
*det^).  jede  benachbarte  Stadt Jfanclte'  zu-  diefeni 
Feite  die  beften  Kämpfer  ^5),  ubd  als  Zufchauer  kä¬ 
men  unzählige  Meufchen  aus  der  ganzeii  uml-iegen- 
’ den  Gegeiid' J zur  ’tUeorle  oder  zur-  feierlichen 
Schau  **),-  ■  ■  - 

'Die  F eierlichkeiten  wurden,  wie  es  fcheint,  da¬ 
mit'  eröffnet  |  d als  hiam  ■  einen  Umgang  hielt.,.  wößdie 
Kildhiule  des  Gottes  auf  einem  feltlichen  Triumph¬ 
wagen  (•Sbfvc'a),'  oft  ,yon  Ce.ntauf eh  jnjt.  brechenden 
•  ,-c:  O  5  Fackeln 

go)  Spanhein,  epift,  ad  MorelJ.  I.  p.  gi. 

—  8^rSch&J;-^<ß(jEar,: ;Nero,  III,.  v.  J47f,-P-  346. 

8n)  Äefchin.  adv.  Ctefipbont,  p.  455.  .456.. (ed-  Rjpißie.')  - 

83)  i'ÄiiftitL  x»raH.ßtcfhYDl.-I.  j 

84)  Jb.  p.  546."' 
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Fackeln  gezogen,  und  von  vielen  Fackelträgern  be¬ 
gleitet,  umher;  geführt,  und  dabei  Hymnen  gelun¬ 
gen  wurden w).  •  Solche  Proceffionen  findet  man 
noch  auf  Münzen,  und  Gemmen  w). 

Diefer  -  Fackel  -  Umgang  war,  bei  den  Felten 
der  meiften  Götter  eingeführt,  deren  C'ultus  fich  von 
den  alten  Korybanten  herfchrieb,  und  der  natürli¬ 
che  Grund  diefes  Gebrauchs  lag  darin,  dafs  durch 
die  magifche  Erleuchtung  der  Finfternifs  die  EinbiF 
.  dungskraft  cler  -Zufchauer  mehr  gereizt  und  jeder 
fromme  Betrug  der  P rieft  er  begünltigt  werden 
konnte.  So  war  das  Fackeltragen  (5e^ou%/a)  beim 
Dienfte  der  Rhea,  der  Mutter  der  Götter  8r) ,  be¬ 
sonders  aber,  bei  den  Orgien,  oder  den  Dionyfos- 
Feften  sf),  heilige  Sitte. 

Die  folgenden  Tage  diefer  Afklepien  fchginl 
man  mit  Opfern ,  und  Wettkampf  en  begangen  zu  ha¬ 
ben'59).  So  ordnete  Alexander,  zu  Soli  ähnliche  Fe¬ 
ite  x  dem  Aefkulap.  zu  Ehren,  mit  Fackeltragen, 
Wettkämpfen  und  •  Wettgefängen  an  so).  In  Kos 
fcheint  man  .in  Jpäiern  Zeiten  den  Wechfel  des  Vor¬ 
steher -Amts  mit  einem  ähnlichen  Feite  gefeiert  zu 
•  •  V  .  haben. 

85)  Giinz  de  jbg&ßti&Ms  in  facris  Aefculap.il  in  Ackermann 

.  opufc.  ad  medic.  hiftor.  p.  85.  f. 

86)  Beger  thefaur.  Brandenb.  vol.  III.  p.  i35.  —  Morell. 
fpecim.  reinumar.  tab.-I.  p.  3i. 

-  87)  Nonn .  Diony  f.  lib.  XIV.  p.  386. 

88)  Euripid.  Bacch.  v.  i45. 486*  **  Ariftophan.  ran.  v.  3i6.’ — • 
F auf  an.  lib.  VILIc; -27.  p.&M* 

89)  Findar.  Nem.  V.  v.  g5.  —  Ifthm.  VIII.  V.  i5o; 

Sch’öl.  Nem.  V.  v.  95. 

90)  Arrian.  expedit.  Alexandri  lib.  II.  c.5.  p.92. 
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haben.  In  dem  unächten  Briefe  des  Hippokrates  an 
den  Rath  zu  Abdera  *)  heifst  6s :  „Wir  feiern  an  die- 
5 } fern  Tage  die  Aufrichtung  des  Stabes  (gas/3Sc?u 
\piv)  „in  zahlreicher  Verfammlung  und  mit:  grofsem 
^Pomp  bei  der  Cypreffe  des  Gottes.  n  Zur  Erklärung 
die fer  Stelle,  die  gleichwohl  kein  ficheres  hiftori- 
fches  Zeugnifs  gewähren  kann ,  da  he  aus  einem  .un- 
tergefehobenen  Briefe  entlehnt. üt,  mag  die  Erimie- 
rung  an  den  Aefkulap-Stab,  mit  einer  Schlange  um¬ 
wunden  ,  und  •  an  die  Gypreffe  in  den  Höfen  der 
Afkl^pien  SQ  hinreichen. 

100. 

Die  "Nachkommen  des  Aefkulap  bewohnten, 
wie  wir  gefehn  haben  (§.  81.)  zum.  Theil  den' Pelo¬ 
ponnes  ^  zum  Theil  die  Infel  Kos.  Die  vom  ihren  Vä¬ 
tern  ererbten  Kenntniffe.  in  der  Heilung  ,  der  Krank¬ 
heiten  pflanzten  fie  als  ein  heiliges  Geheimnifs  auf. ih¬ 
re  Kinder  fort,  ohne  fie  F remdlin gen  mitzutheilen. 
Dies  wird  durch  die  ur.zweideutigften  Zeugniffe  des 
ganzen  Alterthums  beftätigt.  So  fagt  Plato :  Aefku¬ 
lap  habe  feine  Schüler  aus  feiner  Familie  gewählt  92\ 
Diefe  Familie  des  Aefkulap  machte  alfo,  wie 
die  ägvp.tifchen  Priefter,  eine  eigene  Kalte  aus,  die  im 
ausfehiiefslichen  Befitze  der  Ausübung  der  Me  dicin , 
unduder  myfteriöfen  Verehrung  ihrer  Ahnen  war 
O  4  und 

*)  H/jop.  epift.  p.po4-  ed.  Linden. 

f)r)  Paufan.  üb.  II.  c.  iivp.  nig.,  libiltl.  c.  22.  p.  43o. 

92)  Dp  repnbl;  üb.  X.  p,  4'64’  ixrftxijs.  k»tÄ- 

tü  t ovs  ixyovovsß 
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und  blieb.  Ein  fehr  altes  Gefetz  diefes  Ordens/3) 
fagt  ausdrücklich  :  „Heiligg  Dinge  werden  nur  Oe- 
„weihten  offenbaret;  Profanen  aber  dürfen  fie  nicht 
„anvertraut  werden ,  ehe  diefe  in  die  Orgien  derWif- 
„fchaft  eingeweiht  worden.,,  Diefe  Einweihungen 
die  Orgien  der  Wiffenfchaft  erinnert  an  den  famö- 
-^rhracifchen  Cultus  des  Dionyfos  und  an  die  elenfini- 
fchen  Myfterien;  diefer  Einweihung  mufsten  -fich, 
wie  wir  gefehn  haben,  die  Fremdlinge  unterwerfen, 
di/ die  Geheinmiffe  der  ägyptifchen  Priefter  kennen 
lernen  wollten  (S.  66.);  ohne  diefe  Einweihung  nah¬ 
men  auch  die  urfprün glichen  phrygifchen  Kureten 
Niemand  in  ihren  Ordern  auf. 

Der  Familien* Orden  der  Afklepiaden,  oder 
der  Diener  des  Gottes  94)  ^verpflichtete  Jedermann 
der  in  die  Orgien  der  Wiffenfchaft  eingeweiht  feyn 
wollte,  zu  einem  Eidfchwur,  der  nach  denOrdens* 
Gefetzen  bei  dem  Apoll ,  dem  Aefkuiap,  der  Hvgea 
-Und/Panakea  und  bei  allen  Göttern  und  Göttinnen 
befchworen  werden  mufste,  dafs  er  die  Myfterien 
hicht  entweihen  und  fie  nur  den  Söhnen  feiner  Leb* 
Ter  ,  aber  forift  Niemandem,  als  wer  eben  diefen  Eid- 
ffchwur  abgelegt  habe,,  mittheilen  wolle  95  ). 

Klaffifch  ilt  in  diefer  Rückficht  eine  Stelle  ina 
ößl'm  s6)i  wo  .er  ausdrücklich  fägt,  die  medicinb 

fchen 

.  ^3)  Hipipocr.  lex,  p.  4-2.  (ed.  Linden .)  T«  $i  ttgoi  iovrx 
ngvypxrx  Ugdiaiv  ccvfyoiiroitn  $ilmurn$ ;  ßtßfaonri  f£  ov 
;  ifgiv  n  riktabwttn  Igytotaiv  eniarypyt, 

94)  Laufan,  lib.X*  c.  32.  p.  370.  xxi  0001  rov  Stöv  $ov\ot. 

g5)  Hippoicratis  magni  ^lve  jüsjurandmn,  illuftra* 
tum  a  J.  H.  Meihomio,  4-  LB.  1,643« 

96)  Adminiftr.  anat.  lib.  II.  p.  128. 
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fchen  Kenntniffe  feyn  im  früheften  Alterthume  erb¬ 
lich  gewefen,  und  die  Aeltern  hätten  fie  als  Vor* 
recht  der  Familie  ihren  Kindern  mitgetheilt.  In  der 
Folge  aber  habe  man  nachgegeben,  dafs  auch  Fremd¬ 
linge  ,  wenn  fie  die.  nöthige  Wejhung  erhalten  hätten 
(rekem  ölvfysq)^  Theil  än;  diefen  Familien  -  Kermtnif- 
fen  nähmen ,  und  fb  feyn  diefe  Kenntniffe  allmählig 
gemeinnütziger  geworden.  Daher,  fegt  auch  Arifii- 
des  noch  in  fpätern  Zeiten:  die  Arzueikunft  fei  als 
Symbol  des  Familien  -  Ordens  der  Afklepiaden  fehr 
lange  angefehen  worden  Daher  läfst  Lucian  fei* 
nen  Arzt  fagen  98)\  „Der  heilige,  geheimnifsvolle 
.„Eidfchwur  bindet  mich:  ich" mufs  fchweigen.,,  Ja 
die  fpätern  theurgifchen  Aerzte  aus  der  alexandrini- 
-fchen  'Schule  beriefen  fich  noch  immer  auf  jene  ur-, 
alte  Einrichtung,  um  ihren  abergläubigen  Mitteln 
durch  die  Verpflichtung  des  heiligen  Schweigens 
mehr  Anfehn  zu  geben  "). 

Gleich  den  ägyptifchen  Prieftern  fcheinen  die 
Afklepiaden  auch  einen  Unterfchied  zwi fchen  ihren 
Schülern  und  in  der  Art  ihres  Unterrichts  gemacht 
zu  haben,  den  wir  felbft  in  den  Schulen  der  alteften 
griechifchen  Philofophen  wieder  finden  >  Die- 
fem  zufolge  wurden  den  noch  nicht  Eingeweihten 
>0  5  .  "  {roiq 

97)  Ariftid.  orat.  facr.'  vol.  I.  p.8o.  T»v  roy  irgoywov  <?/«- 

CuxsdfAtvav  t  wsmg  'uKhQ  ■t*  cif&ßohm  rov  yhovc,  « — 

Auch  Philoftr.  vit.  Apotiori,  ]ib.  III.  c.44.  p.  j3l. 

98)  Tragopod.' p,  818.  MvGffjs  fit  ery$y  ogxos ,  ovx  fif 

(pgolfut. 

99)  Alex.  TralL  15b.  X.  p.  SgS..  ed.  Guinth,  Andernac. 

ifco)  dem.  Alex .  ftrom.  Jib,  V.  p.  58s.  f. 
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.  (*oiq.  nur  gemeine  Kenntniffe  (tu  iyau-zCkiu,  l:c- , 

,.7,0;  ixß:£<ioy.svoO,  den  Eingeweihten  oder  Epopten  aber 
.  die  tiefften  und  geheimften  Wiffenfchaften  (ui  ukÖq- 
grjTcu  StS.umiuh'xi)  mitgetheilt. 

./  101.  '  . 

:  So  pflanzten  {ich  die  Kenntniffe  in  der  Familie 

der  Afkjepiaden  fort.  Die  geheime  ^Gefchichte  die- 
fes  Grdens  kennen  wir  fo  wenig,  als  die  Gefchichte 
ähnlicher  nryfteriöfer  Verbindungen  neuerer  Zeiten. 
Aber. durch  den  dichten  Schleier,  welchen  Aber- 
glauhbh/T  engherziges  Familien  -  Intereffe  und  An¬ 
hänglichkeit  an  hergebrachte  Formen  über  die  gan¬ 
ze  G.efphi'chte  der  Afklepiaden  verbreitet,  dringt./ 
dennoch  zum  Th  eil  der  F orfchtmgsgeift  neuerer  Zei- 
teil,  -geleitet,  durch  einzeln  zerftreute  Data,  hin;-  1 
durch.  Seit. länger ’als: einem  Jahrtaufend  liegen  die 
-A&leplen .zn  -Epidaiirus  und  Kos  in  Trümmern;  falb  / 
feit  zwei  Jahrtaufenden  ift  der  Orden  der  Afklepia- 
den  vertilgt ,  aber  ewig  dauren  die  iSchriftzüge  in 
,  den  Denkmählerh  des  Alterthums,  durch  deren 
.Entzifferung  der  Gefchichtforfcher  die  Vorwelt  zur 
Gegenwart  zaubern  und  mit  Villoifon1')  dem  Luci- 
lius  nachrufen  kann  •  /  *  ■ . 

v  Felices  cdieno  interfitmus  aevo. 

Merkwürdig  ift  ehe.  genaue  Aufmerkfamkeit 
der  Afklepiaden  auf  ihr  Gefchlechts  -  Regifter :  dies  ■'/ 
fcheinr  Jahrhunderte  lang  fehr  regelmäfsig;  fortge¬ 
führt  zu  feyn,  wie  ein  Bruchftück  deffefben  beim 
•Tzeppes-t  bereifet *), .  VVie  ihr  .  Ahnherr  von  väterli¬ 
cher  - 

1)  Proleg.  in  II.  p.  LIII.  / 

2)  Hiftor.  VII,  ch.  CLV,  p. 
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eher  -Seite  Aefkulap  war,  fo  leiteten  die  koifchep. 
Afklepiaden  auf  mütterlicher  Seite  ,  ihr  Geschlecht 
von  dem  Herakles  ab.  Eine  alte  Sage  nämlich  er- 
.  zählte ,  der'  hochherzige  Herakles  fei,  nach  der  Zer- 
ftörung  Ilios ,  von  Here  nach  Kos  verfchlagen  wor¬ 
den  3y.  Dort  ,  fetzen  die  Scholiaften  nach  dem  Phe- 
reky des  hinzu,  befiegte  er  den  Herrfcher  Eurypylus, 
und  ..zeugte  mit  deffen  Tochter  den  Theffalus  *)♦ 
Auch  nachKodrus  Tode  wandelten  die  übrigen  He- 
.rakliden  bekanntlich  aus  dem  Peloponnefe  nachher 
..Küiie  von  Klein-Alien,  und  fiedelten  fich  mit.  den 
Dariern  auf  den  Infein  und  in  Karien  an  5).  Des¬ 
wegen  alfo  konnten  die  fpätern  Nachkommen  des 
Aefkulap  ihr  Gefchlecht  zum  Theil  vom  Herakles 
ableiten.  . 

Es  fcheinen  ferner  die  Priefter  in  mehrern 
Tempeln  mit  einander  in  einer  gewiffen  Verbindung 
oder  in  einer  geheimen  Correfpondenz.  geftanden 
und  . dadurch  ihr  Anfehn  bei  den  Profanen  gefiebert 
.zii  haben.  Davon  erzählt  uns  die  untergefchöbene 
Rede  des  Theffalus  an  den  Areopagus  zu  Athen  tf) 
ein  in  mehrerer  Rücklicht  merkwürdiges  Beifpiel. 
Die  Einwohner  von  Kirrha  in  Phocis,  nicht  weit  von 
Dclphen  ,  übermüthig  durch  ihren  Reichthum  ,  grif- 
_fen  einft  die  benachbarten  Besitzungen  der  Prielter 
von  Delphen  an,  plünderten  und  führten  die  Ein- 

woh- 

;  3)  II.  XIV.  v.  255.  ‘ 

4)  Schol.  Villoifon  ,ad  li.  1.  p.  341, 

.  5)  Diodor.  lib.  IV.  c.  33-  p.  302.  —  Paufan.  lib.  VII, 
c.  2.  p-  287.  '  '  - 

Hippocr.  e pift.  p.  988. 
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wohn  er  gefangen  hrn'weg.  Dadurch  entrüftet  20- 
-gen' die  Amphfhtyonen  gegen  Kirrha ,  und  belager¬ 
ten  die  „Stadt.  Aber  alle  Verfuche ,  die  Stadt  zu  er- 
-  obern ,  fchlugen  fehl:  dazu  verbreitere  fich  unter 
“den  Belagerern  eine  Seuche,  d;e  fehr  viele  Menfchen 
‘wegraffte.  In  Jdiefer  Noth  fandtenklie  Amphiktyo- 
nen  nach  De'lphen  ,  um  den  Gott,  für  den  fie  foch¬ 
ten  hierüber*^?  b e  fragen.  • ' Und'  die  Göttheit  ver¬ 
sprach  ,  däfc  Kirrha  übergehn  werde  ,  fobald  man 
’Aö'rf  Kos  den  Söhn  des  J-Iirfches  mit  Golde  zu  Hülfe 
rufen  werde.  Eilig  ward  eine  Bötfeliaft  nach  Kos 
'-abgefe'rtigtl!,  die  den  Örakelfpruch  den  Köern  anzel- 
'  gen  ftjüte.  Dreier  Verstanden  ihn  nicht.  .  Einer  aber-  ? 
vön' 'den  AGdepiadeny >Nebrog ,  Hand  auf  und  gib 
fich  jelbft  als,,  den  .an  ,  den  der  Gott  gemeint  habe. 
rSelh  N'änfe'Nehrns-  ^HirfchKalb)  und  der  Name  fei-  - 
ties  Sohns  (Ghryfos)  hatten  jenes  Bäthfei  veranlaßt. 
Willig  ging  Nebrus  mit  den  Gefandten  ins  Lager  der  ' 
'Ämnhiktyönen,  deden  Anführer*  'Enrylochus  aus 
Theffalien  war.  Er  ftifltt  die  Seuche  im  Kriegsherr 
der  Verbündeten ,  und  erregte  dagegen  eine  anderb 
-Seuche  unter  den  Belagerten,,  indem  er  die  Quelle, 
woraus  die  Stadt  ihr  Waffer  erhielt,  mit  Arzneimit¬ 
teln  fo  durchfchwängertej  dafs  dadurch  in  Kirrha  ein 
gefährlicher  Bauchflufs  entftand,  der  endlich  die'Be- 
"lagerten  zur  Uebergabe  nöthigte.  ’  ' 

So  erzählt  der  Pfeudo -Theffiilus  diefe  Gefchich- 
te.  An' fich  würde  fie  gar  nicht  glaubwürdig  feyn, 
we,il  diefe  .ganze  Rede  mehr  .falfche  Nachrichten  ent-  ■ 
hält,  wenn  nicht  andere  Zeugniffe  uns  nöthigten, 
diefer  Erzählung  ein  größeres  Gewicht  be/znle^en, 

'  als 


^  Zuftand  der  Medicin  bei  den  Ulteft.  Völkern.  221, 

als  den  übrigen  in  feiner  Recle  enthaltenen  Nach¬ 
richten.  Zuvörderft  nämlich  Tagt  Stephan  von  By¬ 
zanz  ausdrücklich:  Nebrus  fey  der  Berühmtefte  al-. 
ler  Afklepiaden  gewefeir,  ivie  die  Pythia  felbft  be~ 
zeugt  habe  Hiermit  wird  offenbar  aufjenen 

Orakel  fprueh  \  hingedeutet.  Dann  erzählt  Paufaniäs 
Jenen  Krieg  der  Amphiktyonen  gegen  Kirrha  faft 
auf  diefelbe  Art,  und  fetzt  auch  den  Umftand  hin¬ 
zu,  dafs  die  Belagerer  fich  'der  Bift  bedient  hätten, 
die  Quellen  des  Pliftus ,  an  deffen  Ausflufs  die  Stadt 
lag ,  mit  Hellehorus  y  den  fie  von  der  benachbarten 
Antikyra  holen  liefsen,  fö  zu  durchfchwängern,  dafs 
dadurch  eine  epidemifche  Seuche  in  Kirrha  ausge¬ 
brochen  fei  *).  ,  Von  eben  diefem  Kriege  ,  der  mit, 
dem  heiligen  Kriege  zu  Philipps  und  Demölthenes 
Zeiten  nicht  verwechfelt  werden  darf,  findet  man 
auch  im  Aefchihes  noch  einige  Nachricht  PJ.  Die- 
'  fer  ältere  Krieg  fällt  in  Solons  Zeitalter/ der  felbft 
mit  gegen  Kirrha  zu  Felde  zog. 

Wenn  die  Wahrheit  jener  Erzählung  des  Pfeu- 
do  -  Theffalus  auch  nur  den  Hauptumftän d en  nach 
bewiefen  ift;  ftt  folgt  aus  derfelben  öffenbar,  dafs 
die  Priefter  zu  Delphen  mit  den  Prieftern  zu  Kos 
correfpondirten ,  und  dafs  fie  in  diefem'  einzelen 
Falle  von  der  rnedicinifchen  Gefchicklichkeit  des  be- 
•  rühmten  Nebrus  alles  hofften. 

•  •’ "•■•H  '  -;:d  ni's  ca?  102. 

7)  Stephan.  Byz.  voc.  K£? ,  p.  5oi. 

8)  Pauf an.  lib.  X.  0.87.  p* 

9)  Aefchin.  adv.  Ctefiphont.  p.  499*  f* 
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Zwei  Wichtige Theile  der  Arzneikunde  wurden 
von  den5  Aiklepiäclen  gan^  laernachläffigt:  die  Diäte¬ 
tik,  und’ di&  Anatomie.  Dafs  die  erftere  bis  auf  den, 
Prodikus  von  Selymbrien  gar  nicht  bearbeitet  wor¬ 
den  ,  bezeugt  Plato  ausdrücklich  20);  und  Hippo- 
krates  beitätigt  es  zz). 

Die  Anatomie  konnte  in  Griechenland  nicht 
ausgeübt  werden,  weil  die  Volks- Vorurtheile  jede 
nicht  völlig  ehrenvolle  Behandlung  der  Leichname 
verdammten  und  für  ftrafwürdige  Verbrechen  er¬ 
klärten.  Dazu  gab  ein’  alter  Glaube  Gelegenheit^ 
dafs  die  Seelen,  von  ihrer  körperlichen  Hülle  be¬ 
freit,  an  dem  diesfeitigen  Ufer  des  Styx.),  voll  Ver¬ 
langen  an  den  Ort  ihrer  Reitimrnung  zu  kommen, 
herum  wandern  müfsten,  bis  fie  wüfsten ,  dafs  ihre 
'Leichname  beerdigt,  oder  verbrannt  worden  feyn  IZ). 
Daher  die  eifrige  Bemühung  der  Griechen  ,  dem 
Leichnam  die  Ruhe  zu  verschaffen,  die  zuin  Wohl 
,  ^'-rroi 'xor.?..  der 

10)  Politic.  I.  p.  399. 

11)  Meine  Apologie  des  Hippokr.  Th.  II,  S.  271,.  272. 

12)  II.  XXIII.  V.  71.  f.  Nur  eine  fpäte  Sage  erzählt, 
die  Spartaner  haben  ihren  Erbfeind,  den  Mbffenier 
Ariftomenes  zergliedert,  um  zp  fehn^  oh  bey  ihm 
auch  Alles  fey,  wie  bey  andern  Mehfchen.  Man 

-habe  ein  haariges  Herz  gefunden.  ( Plin,  XI.  38. 
Stephan.  Byz.  v.  ’A Axvnx'  p.  129.)  Aber  Paufcinias  be¬ 
zeugt  feinen  natürlich ßn  Töd'.iw  Lthodusz 
c.  24.  p.  541.),  und  dafs  feine  GebeWerv6p  Rhndus. 

nach  Meffehß  gesbrapht  worden.  ^ib;rß,  da,  p.  Ö73f)  , 
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der  Seele  erfordert  ward  ;  daher  die  Verpflichtung 
der  Reifenden  ,  jeden  Leichnam ,  den  fie  antreff  eh 
würden,  mit  Erde  zu  bedecken;  daher  die  grofse 
Ehrerbietung  gegen  die  Gräber,  und  die  fchweren 
Strafen  derer;  die  Gräber  und  Leichname  verletzten; 
Daher  der  Gebrauch,  die  Seelen  derer  zu-  verföh- 
nen ,  die  in  fremden  Ländern  umgekommen  .oder  in 
der  See  begraben  waren,  ohne  beerdigt  zu  -feyn: 
man  ftellte  Opfer  und  Libationen  ah,  rief  die  Ver- 
ftorbenen  laut  bei  ihren  Namen ,  und  errichtete  ih¬ 
nen  Denkmähler,  die  oft  eben  fo  geehrt  waren,  als 
die  Gräber  felbft. 

Die  athenischen  Gefetze  befahlen  *  die  fchnelle 
Beerdigung  als  die  heiligfte  Pflicht,  und  die  lieber- 
tretung  diefer  Gefetze  wurde  fehr  fcharf  geahn¬ 
det  *3). 

Die-  Sorgfalt  -der .  Griechen  für  die  Leichname 
ihrer  im  Kriege  gebliebenen  Leute  ging  fo  weit,  da fs 
fechs  Feldherren ,  die  im  Treffen  bei  Arginufä  ei¬ 
nen  vortheilhaften  Sieg  über  die  Spartaner  erfoch¬ 
ten  hatten,  bios  defswegem  zum  Tode  verurtheilt 
wurden  ,  weil  mäh  fie  befchuldigte,  fie- hätten  die 
auf  dem  Meere  fchwimmenden  Leichname  nicht  mit 

'  ■  -  genug- 

.1.3)  Demqfthen.  in  Macartat.  p.  1069.  1071*'  ed.  Reifke. 
Nach  den  hier  angeführten  Gefetzen  mufsEe  der  Dern- 
arch  jede  Leiche  eines  Menfchen,  der  'keine  An¬ 
gehörigen  hinterfiefs ,  noch  denfelbigen  T^g  beer¬ 
digen  lallen.  That  er  das  nicht,  fo  mufste  er  dem 
Staat  loco  Drachmen  bezahlen.  Alle  Todte  wurden 
den  Tag  drauf ,  wenn  fie  'Zur  Schäu  ausgef teilt  worden , 
und  zwar  vor  Sonnen- Auf  gang,  begraben.  (,’E  xqlgtiv  rcv 
uxo$xyovT<x  ty  iartgdio}  j]  «v  dgsS'üvrctt,  itglv  yktm  lilxttv,'). 
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genugramer  Vorficht-  fatnmlen  lafTen  I/fS).  Schon  im 
trojanifchen  'Kriege  ruhten  die  Streiter  auf  Priamos 
Rath  'fo  lange  vorn  Getöfe  der ''Schlacht  aus ,  bis  fie 
die  Todten  erft  verbrannt  hatten  Z5'). ,  Nach  jeder' 
Schlacht  war  die  erfte  Pflicht  des  Siegers,  die  feind¬ 
lichen  Leichname  beerdigen  zu  laffen  ,  Aus 
Furcht  eines  gleichen  Schickfals  mit  den  Siegern  bei 
Arginufü  verfolgte  Chabrias  feinen  Sieg  über  die 
Spartaner  bei  Ncixos  nicht  weiter,  fondern  forgte  , 
für  die  Beerdigung  der  Erfchlagenen  *7'). 

Einige  Kenn thifs  von  der -  Knochenlehre  und 
von  der  Verbindung  der  Gelenke  hatten  die  Grie-  y- 
eben  dieier  Zeit  unftreitig;  fo  viel  fie  nämlich  bei 
Behandlung  der  Verrenkungen ,  Knochenbrüche  * 
und  anderer  Verletzungen ,  erlangen  konnten.  Wir  - 
werden  in  der  Folge  noch  Gelegenheit  haben ,  den 
Umfang  diefer  Kenntniffe  beim  Hippakrates,  zii  un- 
terfuchen.  -  .....  . 

'  V. 

Zuft&ncL  der  Medicin  in  Rom  bis  auf , 
Cato  den  Cenfor. 

'■  -  y  ■  .  io3. 

Roms  ältefte  Gefchiehte  'beitätigt  den  völlig 
gleichen  Zuftand  der  Arzneikunde  bei  rohen  Völ¬ 
kern  unter  allen  Iüimaten  und  in  allen  Zeitaltern. 

Diefe  - 

14)  Xeriophon  L i ft.  graec.  Üb.  I.  p.  44S.  44g. 

15)  Ii.  VII.  v.  375.  •  ' 

16)  Dies  gefchabe  i.  B.  nach  der  Schlacht  bei  Chäro- 
nea.  Diodor.  üb.  XVL  c.  86.  p.  149. 

17)  Diodor.  lib.  XV.  c.  35.  p.  29. 
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Diefe  Kunft,  eine  Tochter  des  Luxus  ,  konnte  bei 
einer  Nation;  fehwerlieh  ‘Eingang  finden, !  deßen- Glie¬ 
der  ^  vom  höchften  bis  zum  niedrigften  abgehärtet 
te  Krieger  oder  fohe  Ackersleute,  .wären.  Plinius 
bezeugt-  in  einer :  oft  angeführten ,  aber  auch  oft' 
mifsverftandenen  Stelle  2S),  Rom  fei  fechshunderl 
Jahre  lang  zwar  nicht  ohne  Arzneikunde,  aber  ohfc 
ne  Aerzte,  die  als  wirkliche  Künftler  zu  betrachten 
feyn,  gewefen.  •  ü-j.G 

-  Kein'  anderes  Fach  des  menfchlichen  Wiffens 
ward  in  Rom  bearbeitet,  als  die  Gefchichte,  Beredt-i: 
famkeit  und  Gefetzgebung,  die  durch  die  Staats --Gefe 
fehäffte  felbft  erzeugt  wurden.-  Voh  den  R.ömern> 
dürfen  wir, ?. zur  Zeit  ihrer  republikänifchen  Verfaß- 
fung  weder  grieehifche  Kunft  noch  grieehifche  Ge- 
lehrfamkeit  erwarten;  Sie  erfanden  keine  Syfteme': 
fie  übten  fie  aus ,  und  führten  fie  ins  thätige  Lebbn'( 
ein.  Was  Strabö  von  ihrer  Nachahmung  der  Grie-; 
chen  in  der  Geographie  fagt,  das  läfst  fich  auf  alli^ 
Wiffenfchäften  anwenden.  Alles,  was fie i  wiffen^i 
fagt  er ,  haben  fie  de  n  Gri  e ch en  zu ;  verdanken,  ohhel 
von  dem  Ihrigen  etwas  hmZüzuthun5;  n  Wö-  diefe  Lü-i 
cken  laffen,  da  ift  von  den  RömernrWenig  Er-gän-^ 
Züng  zu  erwarten  ;  .  fogär  alle  tedhni'fe'he  -Aüsdf!üek#5 
find  griechifchen  Urfprungs  rp). 

7  rr  I12  .  '  104. 

18)  Plin.  lib.  XXIX.  C.  l.  Ceu  non  millfa  gentium  fine  tne- 
dicis  degant,  nec  tarnen  fine  medicina,  ficut  populus 
Romanus  ultra  fexcentefimum  annum ,  nec  ipfe  in 
accipiendis  artjbus  lentus.. 

19)  Strabo  lib.  III.  p.  257. 

Sprengelt  Cefih.  der  Artntik.  1.  Th.  R 
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-  In  Rom  finden  wir  alfo  die  griechische  Mytho¬ 
logie  und  dip  griechifche  Medicin  wieder ,  obgleich 
nach  dem  -National  -  Geift  gemodelt so).  Das.  ernft- 
hafte  Volk  verachtete  die  zum  Theil  lächerlichen 
Fabeln  der  Griechen,  hielt  mit  größerer  Strenge  auf; 
die  Beobachtung  der  gottesdienfdichen  Gebräuche, 
und  war  im  Ganzen  viel  abergläubiger,  als  es  die 
Griechen  je  gewefen  ar). 

kr;  .'.  Den  erften  Saamen  der  römifchen  Religion  lie¬ 
ferten  zunächft  die  Etrufker-  oder  Tyrrhener,  die- 
aber  auch  als  griechifche  Koloniften  betrachtet  wer¬ 
den  können.  Denn  fchon  im  den  allerfrüh eften  Zei-. 
ten  hatte  Evander  einen  Haufen  Arkadier  nach  Ita¬ 
lien  geführt,  die  die  rohen  Urbewohner  (cib origines)- 
mit  einigen  Klinften  Griechenlands  bekannt  gemacht: 
haben  Tollen  ^).  Dann  führteAeneas  die  flüchti¬ 
gen:, T  rojaner  nach  Latium  ,  und  brachte  den  phry- 
gifchen  Göftesdienft ,  befonders  den  Cultus  der  gro-; 
f^e n  i  Mutte r 3 d.er  .Götter ,  .Rhea  oder  Kybele ,  nach?/ 
Italien?5).  Die  phrygifchen  Kabiren  (§.  110.)  ,  die 
Griechenland  mit  der.  Religion  die,  n.oth  wendig-/ 
fien  Künfte  eingeführt  hatten,  waren  auch  die  Haus¬ 
götter  der  Etrufker  zr),  Dafs  fie  auch  die  Römer 
;  .  ■  :  1  ’  .  ais 

Jstpy  Dionyf.  Halicarn.  üb.VIII.  p.  478.  (ed,  Sylburg.  fol. 
Li  pf.  1691.) 

.  21)  .Dionyf.-  lib.  II.  p.  91.  -  .  , 

22)  Dionyf.  Jib.,  I.  c.  24,  26.  Rb.  JI.  p.  77. —  Paufan. 
lib.VHL  c.4d.  P.  485. 

* A3)  Dionyf.  li&;  L  p.  36. 

24)  Serv.  ad  Aen.  II.  325.  Antichitä  di  Ercolano,  tom. 
VI.  p.  87.  88.  Vergl.  Möntfaiicon  aritiquite  expliqu. 
Suppl.  tom.  I.  pLLXXIII.  ,p.  197.  f.  ~ 
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als  die,  Urheber  der  Künfte  verehrt  haben,  erhellt 
aus  einer  alten Jnfchrift,  die  bei  Benevento  gefun¬ 
den  worden  2S)y  und  Dionyfius  verfichert,  dafs  die 
gottesdienftlichen  Gebräuche  der  Römer  mit  denMy- 
fterien  der  Kabiren  ubereinfüminen  **).  Sehr  glück¬ 
lich  fchätzten  lieh  die  Römer ,  als  fie  den  Stein, 
der  die  Rhea  vorßellen  follte,  im  zweiten  punifchen 
Kriege  aus  Phrygjen  nach  Rom  bringen  konnten  2?) , 
und  damit  diefer  morgenländifche  Cultus  jain  feiner 
urfprün glichen  Reinigkeit  erhalten  werde  ,  mufsten 
die  Prielter  der  Göttin  gebohrne  Phrygier/eyn  fs}.  . 
■'S:  -  ■  ‘  >':•  \  4  '  1 o5.  *  \  ■':  - 

Dafs  Machaon  fchon  felir  früh  von  den  Dauni- 
ern  im  untern  .Italien  verehrt  wurde,  dafs  man  felbft 
durch  Incubation  feine  heilbringenden  Orakel  -  Sprü¬ 
che  zu  vernehmen  fuchte ,  ilt  fchon  oben  (S.  1 67.) 
gezeigt  worden.  Auf  ähnliche  Art  erforfchten  dieUu- 
terthanen  des  Königs  Latinus 

an  der  Albunea  Schlund ,  die,  grofs  vor  den 
Nymphen  der  Wälder 

raufcht  mit  heiligem  Quell  und  dumpf  mephi- 
tifchen  Dunft  haucht , 
die  Antworten  des  Faunus  -  Orakels  2i>). 

—  Wenn  Gaben :  der  Priefter 
Weihe  te,  und  in  der  Stille  der  Nacht  auf  ge¬ 
opferter  Sßhaafe 

g ; ; ...  ausgebreiteten  Fellen  fich  ftreckd ,  und  pflegte 
des  Schlummers }  . 

P  2  ,  .  ;c  fahe 

.  ?5)  Reinef.  fyntagm.  infeript.  antiqn.  p.  172. 

26)  Lib.  II.  p.  i3o.  27)  Liv.  lib.  XXIX.  c.  11. 

28)  Dionyf.Wh.lt.  p.  91.  29)  Aen.  VII.  85.  f.'"  >- 
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fahe  er  fchweben  umher  viel  feltfame  Würfe 
■s&ifyy,;  •.  der-Erfcheinung ,  ä*jß. 

sih  und  er  vernahm  vielfaches  Getön ,  und  hielt 
ui  cie/i  Göttern 

hehres  Gefpräch,  und  redte  zum  Acheron  tief 
4.;='  v  im  Averhus. 

In  dem  folgenden  Kriege  der  Rutuler  und  Troef 
war>der  ehrwürdige  Priefter  Umbro  aus  dem  Marra- 
bier -Volke  der  einzige  Arzt.  Er:  pflegte  der  'Nät- 
tern  -Brut  und  den  J'treng  anfiaüchenden  tiydeiii 
SAilüihmer-zuftreun  durch  Zauber  gej. ang  und  Berifi- 
rungr  er  heilte  die  Wunden  durch 

Schlummer  -Gej ung  und  Kräuter ,  in  marfifchen 
Bergen  gef  ammiet 3°)V  "" 

j^Js  endlich  Aeneas. felbft  verwundet  worden,  fuchte 
ihn  des  PhÖbus  erkohrner  tnebling,  Japis,  Jafus 
Sohn',  zu  heilen.  Ihm  hatte  einlt,  von  heftiger 
Liebe  durchdrungen ,  Apoll  fröhlich  die  eigenen 
Aemter,  Vogelfchau  uiid  Guitarre  und  häufige  Pfeile 
angeboten.  Er  aber 

wollte  vielmehr  der  Kräuter  Gewalt  und  die 
Wege  der  Heilung  - 

einfehn und  ungerühmt  ftillhandelnde  Künfte 
.....  V-  *  betreibert 

10  6. 

In  der  Folge  erkannten  die  Römer  immbr  die 
Etrufker  als  ihre  Lehrer  in  den  göttlichen  Wiffen- 
fichaften,  und  in  der  Künftl  die  Krankheiten  durch 

Zau- 

3o)  Aen.  VII.  75a.  f.  30  Aen,  XII.  3 9S. 
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Zauber -Gelänge  zu  vertreiben  3*).  Wie  die  Ausle- 
^ülEfgbder4Pr^i^esar^'OiaÜgHdi':S»tW«i?k  war^5);  fo 
Würden  zwölf  römi&he  Juuglin^iaks^vbmdime^F^ 
iniiiea  den  feufkemiü^ergbben  ,  vflhlfcnen*  BW» 
teieri  pht  in  d  ön  Aüguridb  üi\dä an  d  ef nLWahrfagei?  -  gföstg 
prffi-zmei3a alten  ü).  r  Die  Vogelfchau:  war  fchbh  szh 
ilö'inül'us  Zeiten,  in  Ilbm  geübt  Werden  ^.phl$aaä& 
Eörnpilius  .aber  fetzte  ein  eigenes  Collegium  AiigU~ 
&ptm>  ein  ?% }  ^  die-:  den  Aefktdapithid  d  ent  Water1  iSabfet 
•öden  Bacchus:  verehrten  57)"und  in  folchem- Anfehfeft 
•ftanden-,  dafs  fie  p  felbfi  Wegen  Verbrechen,;:  niemals 
•abgefetzt.  werden  konnten i -  'Auch >  die  ^H&rtißpl- 
■ees,  oder  W ahrfager.  aus . Eingeweiden ,  käme > 
Etrurien  nach  e  iUndeliA  Augurks;  waren 

in  den  Mteüqjjp  Zeiten  die; Aer'zte  Roms  *°).  '  Wäh% 
•feheiiilich  waren  'dies  auch  die-  Aerzte ,pdie  -  Arn^lfil 
•zur  fbh  wan  gern  Bhea  fchi ckte ,  um  ihre  myfteriöfe 
Eränkheit  zu  erf orfchen  mUf.  d,~  v stp^inJ 

Esu.-fisr  •  '-’-ie/'S-  1,  i  :ah  Aisdbl 


;i'i"  ,  1  P  0  •;  }°7‘ 

3J)B-vn;b.tP.4  ' 

33)  Ziv.  üb.  I.  c.  56.  Cic.  de  divinat:  Iib.  I.  c.  41«  !J 

34)  Zivi  üb.  IX.  c.  36.  Cic.  Le.  tinä-de  leg.  lib.  II.  c.:8. 

35)  Dionyf.  Üb.  II.  p.  3o.  :  :  c:b 

&m.-;  isk'i-  öVfb  , 

37)  C/e.  de  leg.  lib.  II.  e.  8.  .  ,7^ 

Qy  38)  1  Plutarch.  vit.  Marcell.  p.  3oo. 

3g)  DiwyCr  hbfE  p-  21.  lilg.rltj  4$vdi- 

vin;  lib.  II.  c.  ss3.  - —  Feft.  lib.:  XyiII.?pv  55j.  qj^ier 
wir^i  Tages  als  Erfinder  diefer  Kunft  genannt. 

40)  Montfaucon  antiqu.  expliqu.  Suppt  fQnx.'U.  pI.  XXXII. 

—  hpi  h8.;  fy^tagrii.  infcripW.p^i^o. 

41)  Dionyf.  lib.  I.  p.  63.  •  .  ad 
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Einer  der  älteften  Gebräuche  in  Rom,  •wodurch 
mäh  Volks  -  Krankheiten  abzuwenden  und  den  Zorn 
der  Götter  zu  füllen  fuchte ,  beftand  in  der  Befra¬ 
gung  der  Orakel  Tin -den.  ßbyilinifclien  Büchern ,  die 
die  ßefitzerin,  eine  Sibylla  zu  Cumä,  dem  König 
3?.arqüinius  übergeben  hatte  *'2).  Wie  die  Griechen, 
in  mehrern  Gegenden  dergleichen  wahrfagende  Frau¬ 
en- verehrten,  fo  fand  auch  Aeneas  fchon  in  Italien 
diefe'cunjäifche  Sibylla,  qnd  ward  von  ihr  in  die  Un¬ 
terwelt  geführt  ff^X  Die  Bücher  diefer  Sibylla  ent¬ 
hielten  in  | den  rathjelhafteften  Ausdrücken  Auf- 
fghlüffe  üb'eV  die  Zukunft,  und  Anleitung  zu  gottes- 
dienftliehen, Gebräuchen ,  daher  man  fie  bei  Prodi- 
gien.undVolks -Krankheiten  zuerft  im^ier  aufrollte. 
JEJies  .  that;  fchon  Tullus  Hoftilius  bei  Gelegenheit  ei- 
ner-J?eit,  die  .das.  Volk  zur  Verehrung  der  Götter  -nö- 
thigte  **).  Man  fetzte  zwei  Männer  an,  die  das  Ge- 
fchäfft  des  Nachfchiagens  diefer  Bücher  übernehmen 
mufsten  *5) ,  und  diefe^  erklärten  aus  den  libris  fata - 
libus  die  Art  und  Weife,  wie  die  Götter  verföhnt  wer¬ 
den  müfsten^ö^*r;]|?..;derFplge  waren  zehn  Männer  aus 
denPatriciern  als'Bewahrer  de^fibyllinifchen  Bücher, 
die  auf  dem  Capitol  niedergelegt  waren,  verordnet 47). 

Wie  fehr  auch  die  Ausfprüche  der  fxbyllini- 
fchen  Bücher  gefchätzt  wurden,  fö  ftanden  doch 

die 

Plin.  lib.XIII.  c.  i3.  43)  Aen.  VI.  . 

-44)  Liv.  Yib#]  C.'  3i. 

45)  Diöhyf. Mi  IVi  p .  259.  Liv.  m  IV.  c.  25. 

.46)  Liv.  lib..  V.  c.  i3.  ' 

47)  c.  27.  üb.  xxi.  c.,62.  xxii.  *  1. 9.  — 

Cie»  de  divin.  Iib.  I.  c.  43. 
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die  Orakel  Griechenlands  in  gröfseter  Achtung  bei 
den  Römern  :  ja  »aüfcdiefe  vervviefeüi  xlie  Ausleger  der 
librorum  fatalium  in  fehrzweif  elhaftenFällen,als.  auf 
einfichtsvollere  Richter ,  denen  fie  fich  gleichfam  als 
untergeordnet  betrachteten.  So:  wurde:  fchön.  unter 
demletzten  Tarq uinius  der  nachmalige  Conful  rBcur 
füs^nach  Delphen  gefchickt,  uuir^eh)  -wegen  ddr 
fchrecklichen  Prodigien ,  von.  denen?  Rom  geängftefr 
Wurde,  bei  demMutter  Orakel  Raths  zu  erholen  *ff)i 
Dem  medicihifchehldpoZZ  wurde:  Jahre:  vor:  unfe- 

rer  Zeitrechnung  Sin  .Tempel  in  Pcom  geweiht  ,  uni 
lieh  feiner  Hülfe  ^während  einex  verheerendeh  Volksi 
Krankheit  zu  verfichern  4'9').  Diefen  nie dicinifcheii 
Apoll  verehrten  die  Römer  allgemeiner  und  ernftli- 
cher,  als  die  .Griechen.  Er  fagt  b,eim  Sänger  der 
Liebe :  ■  - ;  '  .  «~r 

t  Ich  erfand  oä$m  heilende  zKimfa:  Hezlbringer  und 
-  •  Retter  , 

ri  nennt  midi  die:  Welt,  und  die  Kraft  der  Gehefungs* 

-  -  :  -  Kräuter  gehorcht  mir  5°).  J 

Den  veßalifchen  Jungfrauen  war  der.  Cültus  -diefes 
Gottes-anvertraut  ,-  fie  riefen  ihn  :  Äpolfa  inedice !  uVpuk  < 
lo: Paecsm5*?) !  Auch  auf  Denkmählern  d  er  alten  Kunfi: 
erfcheinen  ums  noch,  die  Dienerinnen  der  Veka  ah 
Priefierinnen  des  medicinifchen  Apollo’ 52 fl  fö.wife 
P  4  '  •  ■  .  det 

-4 Si)  Liv.  11b.  I.'  c.  56.  —  Dionyf:  lib.lV.’p.  264*  •n‘1l 

49)  Liv.  lib.  IV.  cl  2-5.  1 

75 ^  Ovids  Verwandlungen,  von  Vöf§.v  Th^L-ffc»^, 
iLd  v*  7°- 

51)  Macrob.  faturn.  Hb.  I.  c.  17.  p.  191. 

5s)  ikorac/aacoaäntiqn.  expliqüiSuppl.  tom.ir.phXXVIl. 
P*  9°*  ^  ; 
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riet  Sonnen  -  Gott  mit  deii  Attributen  des  Aefkulap, 
einem  knotigen  Stabe,  mit  einer  Schlange  umwunden, 
yorkommt 53).  \: 

io8 

Aber  auch  der.;griechifche  Aefkulap  ward  in 
Rom  allgemein  verehrt.  Den  ganzen  Kreis  gottes^ 
dienhlicher  Gebräuche  und  abergläubiger  Qaukeleft 
en>  womit  >  er  in.Epidaurus  und  an  andern  Orten  von 
den  'Afklepiaden  verehrt  wurde,  führten  die  Römer j 
bald;  nachdem  fie  '  dem  medbrihifchehApÖllo  einen 
HTßnppel  ..errichtet  hatten ,  ein.  Bei  Gelegenheit  ei- 
nehverderbliehen-yolkskrankheit  befahl  das  Orakel 
der  dl  b  yllinifch  e  n  Bücher  wiederum ,  nach  Epidaurug 
ZK.;  gehn,  und  den  dortigen  Aefkulap  um  Raith  zu 
fragen.  Dies  gefchah  jedoch  erlt  ixh  folgenden  Jahr 
re.  Quintus  Ogulniüs  übernahm  die  Gefandtfchafk 
&£&  eKdgin'tAE^egeriyim^ebrachrvhaÖie  jr.wälzte .  fich, 
ftatt  der  Antwort,  ieind  Schlange,  zur  Bewunde¬ 
rung.'  aller,  Ziifchaußr:,:  -  aus  :dera  hetapel  aus  Ufer, 
fpi^ gi ins  Schiff  ^ithdvdegte  fich  ruhig  in  der  Kajüte, 
des  i Gefandten  nieder.  ; Einige  Afkiepiad.e n  gingdö 
fogjeich  mit^.  dmqSie  Römer ; mit dem  dDultuS'.die.fö 
neuen  Gottes  bekannt  zü  .machen.'-  ;_Als  man  emterr 


v^e^ei  Antium:  anlegie,  feefuchfe  dies  Schl  angfeda® 
fertige  Af  kl'epion,  kehrte  nach  dreh  Tagen  wieder 
ins  Schiff  zurück,  t  und' liefs  fich  nach  Rom  überfüh¬ 
ren.  jUs^die  Arfrgr  bei  der  MündungdprrTiherg|ps- 
geworfen  waren,  fprang  die  Schlange  auf  die  Infel 
dlr^TAer  j'  und- "legte  fich  , ,  in-ihre  eigene  Glieder 

•  •  fich 

'■>  •Kt-'  '■>  "V"  •*>  :  »dH  ■■■::’■•  i  •• 

.’ITiZp.tittf.  tom.  I.  ptl  iXXXI.  n.  4‘:  P< fickhel&Q  1. 

VII.  p.  312.  .0£  .I| 


Zuftand  der  Mödicin  bei  den  iiUeft.  Völkern. 

-fich  fchmiegench,  ruhig  nieder. 7/ Dies  war  aIfo.:däs 
•Zeichen ,  •  clafs  hier  der  Götti  verehrt  feyn  wollte; 
-Hier  ward  ihnj ein  'Eempel  errichtet,  und  die  Afklfe- 
-piaden  übien:hierdie  Kunft  vollkommen  To  a wie 
aes  :in  Epidaurüs.-  gefchehen  war  5f).  Die  iganze.Ge- 
ifchichte  findet  man  noch  auf  Münzen  vorgeit  eljt5?^ 
-Auf,  Epi  d  aurusofaheh  daher;  4li e :  Ko  mer  iaa  Hajerlmig: 
heTonderer.  Ehrfurcht  hin ,  weil  von  dort  der  Cultus 
a4er  wohlthätigfiensallief'  Gottheiten,  Z;u;ihnen -g^nijig. 
-men  war  Auf.  der.Tiber-  Iiifel  bTi  e  b  nodhrincjpä1- 

term  Zeiten.  d erdfauptfitz  des I  heiligen  Drachen  jund 
-der  ipedi^inifdhens Ilnturgre^rrhierlwurden  auch  die 
•dem  Aefkulap^geweihten  liunde:  gehalten  ;SZ])s  j  Hier¬ 
her  fcfiäckten  noch  zu  der  Kaifer  Zeiten  die  gefnhl- 
dbfen  Herren  ihre  kranke  Sklaven  ,0  «wenn  fte  idenfeh- 
-ben  überdrüffig  wären ,  und '  Eaifer . Claudius  g4b 
-ßdfgiz ,  dafs  alle  .Ski  aven,  welche  auf  diefe  Weife ’gn- 
meferi  -Würden:,:  :ihre:Ereyheit  erlangen  follteriuf?)« *  b 
109.  l.jr;  s; Vr  rfcca 
Den  epidaurifchen  AeTkula p  unterfch i eden;  die 
dKomeri  vou  ahdeenGottern  deffelben  Nameös ,  die 
•nrfpfühglichcBeiGiiiechen  unctlAegyptern  in  anderer 
P  .5  ■  *  ' 

.Oil  .  .  v  .  ~  .. 

54)  Val  er.  Max.  lib.  I.  c.  8.  §.  2.  p.  33.  —  Plin.  lib. 

XXIX.  C.  1;  •  •  •*  '  -  '-VJ  (cu 

55)  Möntfaucön  antiqu.  expl.Suppl.  totn.  I.  pl.  LXVIII. 

n.  l.  p.  175.  —  Spanheim.  lib. I.  p.  217b'  ^ 

‘  1 56 yPläut.  £uidül7  äck.  I.  fcteii.  II.  •fcendS. 

57)  Feft.  lib.  IX,.  p.  188. 

58 y  .Sitetop.  Claudl  (6.'  -25.  ‘Dtö  Cäjf.  Hb’.  LX'.,0c!;  £§)  p. 
bliu  gßy.  '(ed.  ReMhrff  'Vergl f  itÜttiger1  über:  die  Wednci- 
nifche  Schlängen--  Gaukelei  ifiai  aineinfen  Beitr.  zur 
Gefch.  der  Medicin,  St.  2.  S.  i6£>.  fW  .>  .  »t  (cd 
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Beziehung  verehrt  worden  /waren  :,  .die  aber  die  Rö¬ 
mer  mit  dem  Namen  Aefkulap  belegten,: -weil  fie  lieh 
durch  medicinifche  Wohlthaten  ausgezeichnet  hat¬ 
ten  5P).  Unter  diefen  fremden  Göttern,  die  die  Rö- 
mer  mit  dem  Beinamen  Aefkulap"  bezei  ebneten,  hatte 
der >'  agyptifche  Serapis  den  V orzug;'  :  Ihn  l  fieht  man 
hoch  «  einem  äHen  Denkmahl ,  <glereh  dem  Aefku¬ 
lap,  mit  der  Schlange  umwunden,,  und  mit  einer 
Strählenkrone  ums :  Haupt  ÄO);  .;auch  hat  man;  eine 
fchöne  Votiv  -  Me daille  gefunden ,;die  .einen  i  mylti- 
’fchen  Dreifufsmit  älten  Attributen ,  d  er'  V erehrung 
des  griechifchen  Aefkulap  enthält.  Die  Vafe ,  wöl- 
che;  derDreifufsunterftützt,  ift  nemlich  mit  drei  '  ; 
Widderköpfen  eingefafst ;  unr  den  ganzen  Dreifufe 
-Windet  fich  .  eine.  Schlange-, •  und  fieht  von  oben,  da 
•das  öefäfe,  -sfcls  ob  fie  daraus  .wollte.  rUnteh 

•ftßhen  die  äfkulapifchen  Hähne  had  freffen  die-hei- 
I5ge„öerfte  tfz).  Audi-  eine  V otir rin  fchrift  hat  man  ' 
noch  auf  Serapis  und  Ifis , .  als  Dankopfer  der  Saura- 
hä  für die  Heilung.; ihrdsd^dek^).:  '  Ic« 

-5ib  .  Sogar'dem'Sg'Zvanus  eigneten; i£s:  medicinifche 
'  Wirksamkeit  zu$  d  und .  weihetem  iiKm  Motiv  -  Gefcher^ 

110. 

'  -  -  .rr  '  .$  3  ;  I  .  .Xß>r.  - 

5g)  Cic.  de  nat.  deor.  Hb.  III.  c.  22.  zeigt,  wie  ver¬ 
wirrt  dieBegriffeder  Römer  von  dem  griechifcheu 

,Aeflculap^.war/Bn.v .  ,;;j-  s '•  >  .  ‘  ‘  V 

6o^  xMgnt^aucon  i^ppa,.  II.  pj.  XLII.  p.  i5o.  — r  Sei¬ 

ne/.  p.  i68. 

6i)  Hontfaucon  i.  c.  pl.  XII.  p.56. 

.  ,/6&fruReinef,Tp.  167«  Vergl .  Eck hei  vol.  VII.  p.  2l3.  und 
ms  Moyt/auean  tpm.  II.  P.  II.  pl.  CXXII. 

63)  Reine/.  p.  114*2, r  .  ..  ,  >  , ,:bU>‘4v,-jvb  .  > 
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eil  ' '  .  -  >.  ■  ho.  : 

Bald  liachdem  AeHculap’s  Dienft  id  Rom  eirtge^ 
führt  war,-  erbaute'  Junius  Bubulcus  der  griechifchen 
Hygea  auch  ' zuerft  einen  befondern  Tempel  6f). 
verehrten.die  Römer  in  der  Folge  als  Deafahts ,  und 
fo  , finden  wir  fie  noch  in  den  Denkmählern  des  AL 
ierthums  gewöhnlich  in  Gefellfchaft  des  Aefkulapj 
joftiaueh  allein*  -mit  Lorbeer  gekränzt  und  einen  Lor¬ 
beerzweig,  in*  der  Hand  ff5)',  gewöhnlich  aber  tnitrder 
Opferfchaale  und  der  Schlange,  einmahl  aucheined 
-Sphinx  zu  ihren  Füfsen  66').  •  !  •  ,- A  '  r  ; ;  ) 

Mit  Serapis  ward  auch  Ifis  aus  Aegypten als 
imedicinifche  Göttin  in  Rom  eingeführt,  und  ihr -  auf 
-dem  Mansfeld e  ein  Tempel  erbaut:,  aber  Sodläh're 
vor  Chrifti  Ge  bürt  wie  der  zerftört ,  weil  die  Rö  rder 
anfangs,  die  ägyptäfchen  Gottheiten1  nicht  fehr  ;äohteF‘ 
ten  ö?) ,  auch  fchon  mehrmals  'der 'barbämfehse^ltti- 
tüs  verboten  #orden  war  <S5)v  T3nter  Auguhs  Tri¬ 
umvirat  wurden  aber  die  Ißaaa  fdcra  wieder  hergies- 
ftellt?p).  Man  lieht  fie  in  alten  Denkmählern  gleich¬ 
falls  mit  einer  Schlange  umwunden  ?p) ; :  mane findet 
noch  Gemählde.  von  Votiv.- Händen  ,  die  ihr  gewi’d- 

.  met 

lib,  IX. »mot  doa  d  S14  ‘  (fV 

\65)  Antichitä  di  Ercolano,  tomvV.  p.  £71;. 

66)  Mont/aucon  fuppl.  töm.  I.  pl.  LXVIII.  n;  10.  p.  180. 
Eine  Mufiv- Arbeit,  die  bet  Fräfcati  ausgegraben  wor¬ 
den,  ftellt  ein  Opfer  vor,  wo  Aefkulap  und  .Salus 
gegenwärtig  find  (Mont/aucon  fuppl.  tom.  II.  pl. XXIII.)* 

67)  Dio  Caff.  lib.  XL.  c.  47*  P*  262.  . / 

6S )  Liv.  lib.  IV.  c.  3o.  lib.  XXV. : C.  l.  :  ,_v:i  (ö«- 
69)  Dio  Caff.  Üb,  XLVII.  c.i5.  p.  5oi. 

.  70) -Mont/aucon  fuppl.  tom.  II.  pl.  XLIII.  p.  i53. 
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met  wurden7'),  und  Infchrjften  zum  Dank  für  die 
jQenefuug73).  ;  rr-  •  "  L 

Die:  üjthyja ^  der -.Griechen  nannten  die  Römer 
iiitciiia\  und  verein i g ten  fie  mit  ihi-er  Dia!na  und  mii 
jcier  XunO  y  die  fie.  auch  [Sifpita  o  den  iSofpita  n  annten. 
Man  ruft-,- s Tagt: Cioew >  .die  Lucina  iri  Geburten  arii, 
rweil  ;der  Mond  jemen  ibefräelitliehen  Einflufs  auf  die 
.Schwan g er fch aßt- ;tindr <_ auf  die  Geburt:  hat  r?).  Eäft 
*4oo.tLahre  vor  Ghrifti  Qeburt  ward  zu.Pvöm  in  einem ' 
JHajn,e.dßr  Lucina  der  erfte  Tempel  erbaut ,  und  die  d 
Göttin  erhielt  von  diefem  Haine  den  Nainen»  APlin^ 
•&§  erzählt  von  einem'DQtusbaiune  CDiospyrös  totus), 
der  innerhalb  des. Tempelhofes  geftänden,  und  faß 
gleiches  Alter  mjt-dem  Xempel  hatte  t)/  Pärrolei» 
'hmina  äjuvandoet  lucerulo  ab', 
^nd-uberichtet  >  dafs:  die  Weiber  diefer  Göttin  ihre 
.Adgeinbräunen  zu:widmen  .pfie;gtenFr^).J  Einer  Nach- 
-Ä#teä^d&^niz^jolg^,iöanntemiaxr,«fie;^iifeh'^&  "mfc- 
JiozZ  nafcenxlo  .  In  Gedichten  undoanf.  fnfehrifteft 
-kommt  fie  aber  immer  .«als  Juno  Lucina  vör  ?7).  Sie 
jführten auch  den  J? amen; -Sifpita-  -  öder ünti 
-'WSrdidm einem  heiligen  Haine  bei .Tanhiivium  verehrt. 

*  Jam  ^  Dort 

71)  Antichita  di  Ercot.  tom.  V.  p.  XII.  ‘MoittfauLihm. 

II.  P.I.£^1.^CIX.,  ; 

.c-372),  Offnem- ffe  $3  *.I  •  ;rj 

<>A» nat.  Deor.  II.  27.  Plutarch.  ijuaefmrbtn.  p.264. 
zulffäjmin,,  XVI.  p  -  •  •  -  b  , 

de  lirrg:u.‘l:at.  lib.  IV.  col.  >3.  (Cd.  GothoFred. 

4-  Colon.  Allobr.  1623.)  -  -'.(I  ' 

"76)  Cic.  nat.  Deor.  III.  18. 

77)  H°rat.  carm.  faecul.  V.  db  —  Ow^.  faft.  iib.  ll.  v. 

Am^QmlL  cärm.  3a..,  fTibul{.  Jib.X 3.-^  fiei- 

nef.  p.  57. 
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Dort  Hatte  fie  ebenfalls  ein  Schlangen-  Orakel  >  wßR 
ches  bei  den  Römern  in  fo  hohem  Werth  ft  and ,  dafs 
defswegen  die  Einwohner  Von  Länuyium  das-  römi* 
fche  Bürger  -  Recht  erhalten  hatten-??;).  Auf  Infchrift 
ten  wird  -der  Nämh  Sofpita  fowohl  der  Juno  als  der 
Diana  beigelegt  7P).  .  : 

Unter  den  griechifchen  Gottheiten,  die  die;  Rö* 
nier  in  äieclieinifcher  Rücklicht  verehrten*  verdient 
auch  Pallas  oder  Minerva  eine  Stelle..  Sie  hattefichj 
gleich  ihrem  Brüder  Apoll ,  der  Wahrfagerkunft  ;än- 
gemafst  ÄO) ,  ünd  die  Römer ;  verehrten  fie  als  Minerr 
vafatidica8z)iundmedicaszy.  . .  .3 

Endlich  wurden  auch  Hercules  83)  und  Merciie 
rius  8*y  als  medicinifche  Gottheiten  verehrt. 

•  •  '  :  ■  ,111.  iö 

Aber  die  Römer  hatten  auch  noch  äufser.-d|efen' 
von  den  Griechen  entlehnten 'Idolen  eigenthümliche 
Gottheiten ,  denen  medicinifche  Gefchäffte  beigelegt 
wurden.  „  .  ■  ' 

Dafs  die  Göttin  Febris  ini  Palatium  einen  Xen& 
pel  und  Altar  hatte,  wird  durch  fichere  Zeugendes 
fiätigt  Ä5).  Cicero  lagt:  man  habe  das  Fieber  aus 

Furcht 

78)  Liv.  lib.  VIII.  c.  14.  - —  Böttiger  in  meinen  Behr. 

zur  Gefch.  der  Medicin  St.  2.  S.  178.  o 

79)  Rein'ef.  p.  240.  241.1383. 

48ü)  Stephan.  Byz.  voc.  $gi*t ,  p.  40i* 

81)  Pieinef.  p.  i65.  -yCb  .qr 

82)  Gruter  p.  1067.  n,  3.  —  Antichitä  di  Ereol.  vol.  VI. 
p.  71.  Montfauc.  tom.  II.  P.  I.  pl.  VIII.  p.  52t; 

83)  Liv.  lib.  V.  c.  i3.  Muratori  LXII.  g.  LXV.  5. 

84)  Liv.,  1.  c. 

85)  Plin.  lib.  II.  c.  7.  — •  Aelian.  var.  hi  ft.  lib.  XII.  c.  11. 
p.  56fi.  'i —  Auguftin.  de  .civit.  Dei ,  lib.  IILcv28i  p. 
349*  (ed.  Coqu.  4*  Frcf.  1661.) 
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Furcht  vor  den  fchrecklichen  Wirkungen  deffelbenzu 
verehren  angefangen  50),  und  dazu  hatte  man  in  Rom 
WolUrfache,  wo  die  pontinifclien  Sümpfe  durch  ihre 
fchädliche'  Diinfte  fchreckliche  Fieber -Epidemie en 
erregen.57).  Valerius:  Maximus  führt  noch  zwei  Tem¬ 
pel  der  Göttin  Febris ,  äufser  dem  palatinifchen,  auf; 
der  eine  habe  im  Vorhof  der  Marianifchen  Monumen¬ 
te,  und,  der  andere  im  Vico  longo  geftanden.  In 
diefe  Tempel  habe -man  die  Arzneimittel  zufammen- 
gebracht;  dorthin  haben  fich  die  Kranken  begeben 
muffen,  und  feyn  mehr  durch  ftrenge  Diät  als  durch 
andere  Mittel  genefen  55).  Man  hat  noch  eine  Vo¬ 
tiv-Tafel,'  wo  diefe  Göttin  mit  pomphaften  Beina¬ 
men  geehrt  wird  55).< 

Eine  andere  Göttin  FeJJbnia  ioil  von  den  Kran¬ 
ken, -wenn  fie  grofse  Schwäche  fühlten  ,  angerufen 
worden  feyn  so).  ~ 

Die  Göttinnen  Profa  und  Poftverta  waren  Ge- 
hülfinnen  der  Lucina ;  fie  wurden  angerufen,  um- 
dem  in;  der  Geburt  Itehenden  Kinde  die  rechte  Lage 
zu  geben;  ihren  Namen  hatten  fie  von  der  Lage  des 
-  r  Kin« 

86)  Cic .  nat.  Deor.  III.  25. 

87)  Lancifi  de  noxiis  paludum  effluviis.,  (4.  Colon.  AI- 

;  * i  lbBrri7i8.)  ,/  '  '  v-  . 

88)  Valer.  Max.  lib.  II.  c.  5.  p.  55.  1 

89)  Tomaßni  in  Graev.  thefaur.  roman.  antiqu.  vol.  XII. 
p.  867. 

Febri.  divae.  Febri.  > 

fanctae.  Febri.  magnae . 

Camilla.  Amata,  pro. 
filio.  male,  affecto.  p. 

90)  Auguftin.  de  ciyit.  Dei,  lib.  IV.  c.  21.  p.  447, 
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Kindes ,[  mit'dem  Kopfe  nach  vorn ,  oder  nach  hin¬ 
ten  9r).  Die  -  Göttin. OJJipdgajiofgte-ßür  das  Wachs? 
thum  der  Knoch.en  ff) ;  Car  na  für  das  W  achsthu  in  un  d 
die  ;Stärfee:der' Eingeweide.  ‘Der  Petztern  hatte  Brar, 
tus,  der. erfte, Conful,  einen. Tempel  gewidmet;  man 
opferte  ihr  Speck  und  Bohnen -Brey  ,  als  die  kräf- 
tigften  Nahrungsmitte].  Im  Monat  Juriius  'wurde  auf 
dem.  cölifchenr Berge  ihr  Feit  gefeiert; P5).  Auch  der 
Meditrina  opferte  man  nach  der  Weinlefe  jungen 
und  alten  Wein,  und  hielt  dies  für  ein  Mittel, -die 
.  Gefundheit  zu  erhalten  ff). 

.  Der  Göttin  Mephitis  fcheint  in  Cremona  aus 
einer  ähnlichen  Urfache,  als  der  Febris  in  Rom,  ein 
Tempel  errichtet  zu  feyn  P5)„ 

'  .  '  .  112.  -  -  J 

-  Dies  find  die  medicinifehen  Gottheiten  der  al¬ 
tern  Römer.  Sie  wurden  mit  eben  den  Cärimonien 
.  verehrt,  wie  in  Griechenland.  Doch  hielten  die  Rö¬ 
mer  noch  auf  einige  ihnen  eigenthümliche  Gebräu¬ 
che,  durch  die  fie  den  Volksfeuehen  Einhalt  zu  thun 
fuchten.  -  v  smorrtyx 

Zuvörderft  wurden  bei  folchen  Gelegenheiten 
die  fo  genannten  Lectifternia  angeordnet.  Diefes? 
waren,  Götter -Mahlzeiten,  wo  die  Idc^e  auf  Kiffen 
v  ; ,  ..  "  /;g®- 

91)  Gell.  noct.  atic.  3ib.  XVI.  c.  16.  Dies  lind  unftr  ei¬ 
lig  die  Zwillings  •  Mächte  des  Kreiffens.  (Ovids  Ver-> 
wandl.  XL.  16.)  Vergl.  Böttigers  Ilithyja  S.  3oi 

92)  Arnob.  contra  gentes '  Hb..  IV.  p .  85. 

^3)  Macrob.  faturn.  lib.  I.  c.  12.  p.  173. 

94)  Varro  iib.  V.  col.  34-  —  ß*fti  Ub«  XI.  p.  234- 

95)  Tarif,  hiftor.  lib,  III.  c.  33. 
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gelegt,  und  ihnen  auf  off  entlieh  et  Strafee  alle  Arten 
von  Speifen  vorgefet^t  wurden.  Vorftellungen  voh 
.  diefen  öffentlichen  Opfer  -  Mahlzeiten  findet  matt 
noch  auf  Münzen  96).  Das  e rite  leciif  ^ernium  wurde 
2ÜP-' Abwendung  einer  fürchterlichen  Peft,  etwa  4öö 
/ähre  vor  unferer  Zeitrechnung ,  verordnet  97)\  uttd 
nachher  bei  ähnlichen  Gelegenheiten  wiederholt  9Sy. 
Da  aber  einlt  die  Götter  diefer  ungewohnten  Ehre 
nicht  zu  achten  fchienen,  und  did '■Seuche  mit  glei¬ 
cher  Wuth  fortdauerte ,  nahm  das  - ungeduldige  Volk 
feine  Zuflucht'  zu  den  etrufkifchenSchäüfpdelern,  die 
auch:  durch  die  gegebenen  theatralifchen  Vorftellun- 
gen  den  Zorn  der  Götter  endlich  ftiliteü  "). 

Aufser  diefem  Gebrauche  und  den  feyerlichen 
Umgängen  (amburbalia  facra)^  <Luftrationen,  Suppli- 
catiQnen  xxad  Voftulionen100')  wurde: ;  auf'  eine  feltfa- 
me  Carimonie  ein  grofser  Werth- gelegt,  nemlich  auf 
das  Einfchlagen  des  Nagels  in  den  Tempel  des  Ju¬ 
piter  Capitolinus,  auf  der  rechten  Seite.  Dies;m«J% 
te  der  jedesmalige  Dictator  ^äls  die;  feyerliehfte  Ca-, 
rimonie  verrichten,  und  man  glaubte  mit  diefem  Fixir^ 
ren  des  Nagels  auch  der  Wuth  der  Seuche  Einhalt 
thun  zu  können z).  :  y-X  nn  :lb 

-  ;  "  ■  uijfc&r 

96)  Eckhel  vol.  V.  p.  176. 

97)  Liv.  lib.  V.  c.  l3. 

98)  Liv.  lib.  VII.  c,2.  lib.  XXI.  b.  62. 

99 )  Liv.  lib.  VII.  c.  2. 

100)  Maternus  von  C ’ilano  Abhandl.  der  röm.  Alterthü* 
mer ,  Th.  II.  S.  282:  f. 

1)  Liv.  lib.  VII.  c.  3.  lib.  VIII.  c.  18. 
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i  Je-mehr  die  Römer  mit  den  Griechen  bekannt 
wurden  ,  defto  mehr  breitete  fich  der  Luxus  in  Rom 
aus ,  defto  mehr  Aerzte  konnten  fich  in  der  Haupt* 
ftadt  der  Welt  anfetzen.  Piefe  griechifchen  Aerzte, 
die  nach  Rom  gingen,  um  ihr  Glück  zu  machen,  wa-  ; 
ren  gröfstentheils  Anfwärter  in  Bädern  gewefen,  we¬ 
nige  Philofophen  ausgenommen ,  .die  die  theoreti¬ 
sche  Medicin  durch  dialektifche  Methode  zu  beför¬ 
dern  Suchten  *).  Dergleichen  Avanturiers  kamen 
häufig  als  Sklaven  nach-Rom ,  wurden  von  ihren  Ue- 
berwindern,  die  dergleichen  Künfte  anfangs  nicht  zu 
fchätzen  wufsten  3) ,  bis  fie  durch  griechifchen  Luxus 
entnervt  wären,  oft  für  eine  beftimmte  Summe  Gel¬ 
des  verkauft  *),  oft  auch,  wenn  fie  fich  fehr  verdient 
gemacht  hatten ,  zu  Freigelaffenen  erklärt,  und  fehr 
'  ■■■■- ’  ,1-  -r-  f' '  -  an- 

2)  Dafs  die  Römer  alle  Griechen  Aerzte  nannten ,  die 
auch  nur  zur -Ader  laßen,  die  Leichdörner  ausfchnei- 
den,  oder  Zähne  ausreifsen  könnten,  lieht  man  aus 
Galen,  de  optima  fecta,  p.  27.  Briffon,  de  verhör, 
fignificat.  üb.  XI.  p.  210.  - —  Cic.  orat.  in  Pifon.  c.  34° 

3)  Nach  der  älteften  Organifation  des  römifchen  Staa¬ 
tes  gab  es  nur  zwei  Stände,  den  Stand  der  Krieger 
und  der  Ackersleute ;  alle  übrige  Künfte  wurden  den 
Sklaven  und  Fremden  überlaßen.  (Dionyf.  Halicarn. 
lib.  II  p°  98.) 

4)  Cod.  Juftinian.  L.  VI.  tit.  XLIII.  comin,.  de  Jegat.  1. 3. 

Lib.  VII.  tit.  VII.  de  communi  ferv.  manum.  Die 
Eunuchen  wurden  höher  gefchätzt.  —  Varro  de  re 
ruftica,  lib.  I.  c.  16.  p.  i63.  ed,.  Schneider.  „Ita- 
que  in  hoc  genus  coloni  potius  anniverf^rios  ha- 
bent  vicinos,  quibus  imperent,  medicos,  fullones, 
fabros. ,,  , 


Sprengel s  Gefch .  der  Arzneik.  t,  Th. 


24.3  idkßfeiU&u  -.r- 

anfehnlicli  befchenkt  5).  iQiefe  errichteten  dann  Bu- 
deii  ,  :y?p  fiedhr^-jfCönlfceiTOch-Mit^  -feil; .bote^  und 
die  Römer  BUpiitem cdiefe^ic11  medicina.s  6*)zoh&m 
d-ew,  Aerztq.aber,,  die  unter*,  gühftigern  Tärnftändein  ■ 
nach  Rom  Manien, . genoffen  gller  der  Vorrechte  und 
Freiheiten } -fl eren  Feh  di efe  ß d^e;  Kam ft . in  j e d e m  po- 
Rcirten  Staate  zu  erfreuen  hat?),.- .  Von  griechifchei*. 
Abkunft)  Scheinen  auch  die  Wehemtitter-  gewefen  zu-y 
£eyn,  denen:  f$Mus  nobilitait%n,?')igipb%i  und  von  rle^ 
g^a fuaepr'una  heifst.2).  Als. , : 
.. -  J  \  ‘  :  v. ,  die 

5)  Jul.  Gö/ar i&henitte  diefeh  romifchen  fo  gebannten! 
Aerzten  das  Bürgerrecht.-  {Siteton.  vit.  Gaejai-Vc.,4f-X 
£  Auguft  ertheilte  feinem  FreigeläfCenen  Anton  Mitfa 
noch  anfehnlicbere  Vorrechte.  (Dion.€afjii 
roman.  lib^LIII.  c.  3i.  p.  725.  i  Voh  I.  ed. . 

“  fol.  Hamb,  lj5o.')  —  Vor  dem  Cüfar,  findet  man  in« 

T  zwilchen  keine  Spur  von  -einem  den  Äerzren1  bewil^ 

C.  ligfen  Honoramn  C.  F.  Walch  et  'Hbfentien  de  privi- 
legjo  mediüqrum  creditorum  in  concurfu  *  •§.  IV.  p'i 
.  i3.  (4.  Jea.  1774 )  ;  -'r ^  C  fi 

.6)'  Plaut-  Epidie.  aot.!  II.  feen.  2.  v.  14.  AmpHrtr^ act. 

IV.  feen.  1.  v;  5.  Menaechms.  act.V.  4-  5.  7.  -  • 

-  -f).  ■'Das  A(füitj.fc%e '  Gefeiz  ift  blos  für  angefefferie  Biir- 
,  ,  '  ger  gefchrieben*  und.  enthalt  fchön  die  Procefs  -  Ord¬ 
nung  bei, Klagen  gegen  Aerzte,  die  alfo  wenigffcdbs  ' 
freie  Leute  waren.  (Inftitut.  IV.  tit.  3.  §.  6.7.)  Vergl.  l 
y  Senecr.de J?eneh  c.  lib.VI.  c.;i5.  — ,  Plutarch.  de  fanit. 
tuerida,,  p^\2?.  —  G/c.  de  offic.  Jib.I.  c.  42.  -  Quin-  j 

ctilian.  declamat.  268.  p.  5oß.  ed .  Buriryinn.  - — •  Senec. 
ep.  95.  p.  36i.  und  vor  allen  übrigen  Luciah.  abdicat. 
p.  7C4. ,  wo  deutliche  Zeugniffe  vorkommeii,  dafs 
die  Medicin  von  den  Römern  zu  den  freien  Rupften 
gerechnet  wurde,  und  dafs  die  Aerzte  in  Rom  in 
grofseiruAnfehen  ftanden.  Faft  alle-griechifche  Aerz- 
te  wurden'lft  Rom  AfclSpi'dH'ae  genannt.  (K eine/,  p- 

£  6  00  ÄjV  ,  Z'}  "  /  ■  '•'< 

8)  Vliri.  XXVIII.  c.  6. 

Beine/.  6|y.  «Vi.  • 
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;die  P^ömer  einft  alle  Griechen  aus  allen  vertrieben^ 
nahmen  fie  ausdrücklich  die  Aerzte  von  diefem  Tex- ; 
bote  aus J0).  *- 


Der  erfie  Dri eche,  von  dem  die  Gefchichte’ 'er¬ 
zählt,  dafs  er  liäch  Rom  gekommen,  Um  dört  !fc(ie 
Arzneikünde  •äüszuüben ,  i R.  Atchugathus,  des' 
iiias  Sohn ,  aus  dem  Peloponnefe.  Als  er  üntertieh 
Confuln  L.  Aemilius  und  M.  Liviks  (2 1 9  Jahre*  vor 
Chr.)  nach  Rom  kam,  ertheilte  ihm  der  Senäb  das 
Bürgerrecht ,  und  erkaufte  ihm  eine*  öffentliche  Bu-' 
de  auf  dem  Acilifchen  Scheidewege.  Aber  bald’ ver¬ 
führ  er  &  graufam'  mit  feinen  Kranken ,  dafs  er 'den 
Js  amen  d es  Scharfrichters  erhielt ,  und  die  Römer 
ganz  von  fich  abwendig  machte  xz).  ■; 

Verfchiedene  angefehene  Römer  hafsten  die  ge- 
Wihnfüchtigen  Griechen ,  die  Italien  als  das  Schlaraf¬ 
fenland  anfahen ,  wohin  man  nur  reifen  dürfe , ,  um 
fogleicji  ein  reicher  Mann  zu  werden.  Durch  diefeii 
Hafs  zeichnete  lieh  vorzüglich  M.  PorciusCa'tp,  der 
Cenfor,  aus.  Scipio  der  Afrikaner  befchüt2te  und 
beförderte  die  Griechen;  dies  war  für- -fei nen  N eben- 
buhler,  den  ftrengen  Cenfor  Cato,  genug,  um.  fei¬ 
nem  Sohn  einen  unverföhnlichen  Hafs  gegen  dip  grie- 
chi  fchen  Aerzte  einzuprägen  ia).  Aücli  feefafs  Cato 
v  Q  2  r-v  ein 

10)  TJin.  lib.  XXIX.  c.  3.  —  Dreiincourt  apologiä'.  me d. 
contra  calumniam ,  xnedicos  600  annisRomae  exu- 
laffe.  (Dpp.  T.  II.  p.  408,) 

11}  Plin.  1.  c.  .o'r.M  . 

12)  Excerpt./ex  Caton.  Origin.  p.-i^i.,  Cato  de  re  rw 
ftica,  ed .Meurf.  8.  Lugd.  Bat.  1698^'n- -Min.  1. -c.  — 
jPlutarch.  vita  Catonis,  p.  34°*  342.  35o._  ' 
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ein  ialtes  Heceptbuch ,  deffen  Viorfchriften  er  fleifsig 
befolgte ,  uncf  welches  denn  freilich  mit  den  Ideen 
der  Griechen  fehr  contraftirte  IJ).  Dafs  er  übrigens 
follte  die  griechifchen  Aerzte  vertrieben  haben,  ift 
eine  Fabel,  die  von  Schulze  am  beiten  -widerlegt  wor¬ 
den  7*).  Er  übte  felbft  auf  feine  VVeife  die  Arznei- 
kunft,  nach  feinem  ReGeptbuch^  aus.  Man  kann 
ßch  einen  Begriff  davon  machen,  auf  weichen 
Grundfätzen  feine  Kunft  beruht  habe  ,  wenn  man 
bedenkt  -,  dafs  er  den  Kohl ,  wie  die  Pythagoräerj 
für  eine  Univerfal-Medicin  hielt  dafs  er  durch¬ 
aus  verbot,  einem  kranken  Rindvieh  nichts  von  ei-; 
nem  Weibe  eingeben  zu  laffen  ztf),  dafs  er  alle  In¬ 
gredienzen  zur  Medicin  für  eine  Kuh  in  der  gedritH 
ten  Zahl  milchen,  und  die  Kuh  dabei  grade  aufrecht 
ftehen  liefs  z0  >  und  dafs  er  endlich  auf  völlig  etruf- 
kifch  -  pythagorifche  Art  durch  barbarifche  Wörter 
und  Zaubergefänge  die  Verrenkungen  zu  heben  fuch- 

te  zSj. 

v  .  .  Sine-' 

13)  Plin.  1.  Cc 

14)  Hift.  med.  p.  432.  fq.  Carneades  und  andere  grie- 
.  chifche  Philofophen  kamen  nach  Rom,  uud  gegen 

diefe  übte  er  die  Strenge  aus.  '( Vlutarch .  Vit.  Cat.  p, 
349.)  Uebrigens  liebte  Cato  die  griechifchen  Ge- 
fchichtfchreiber ,  befonders  den  Tkucydides ,  und 
hatte  lieh  von  einem  Pythagoräer  Unterricht  ge- 
7  ben  laffen.  ( Ib .  p.  337- 347.) 

XÖ)  Cato  de  re  ruftica,  c.  i56.  p.  io3.  (ed.  Schneider .) 
—  Vergl .  Plin.  lib'.  XX.  c.  9. 

\  16)  Cato  ib.  d.  83.  p.  69. 

17)  Ib.  c.  70.  p.  64,  .  ’  "  ’r- 

18)  Ib.  c.  169.  p.  ui.  „Luxum  fi  quod  eft ,  hac  cantio- 
ne  fanum  fret.  Harundinem  preride  incipe  can- 

'  tare 
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.  :  ,  VI.  \ 

Chine fif che  Medicin.  X 

i.  '  :  ••  11 5. 

■'Genaue  Unterfuchungen  über  die  Beschaffen- 
heit  der  Gultur  unter  denChinefen  lehren  es,  was  aus 
einet  Nation  von  mongolifcher  Abkunft ,  mit  einer. 
Bildung,  "die  für  fich  die  fchiefe  Richtung  des  Gei- 
Ites  anzuzeigen  Scheint,  durch  hochgetriebene  bür-; 
gerliche  Gultur ,  werden  kann  .  Seit  Jahrtaufen  den 
jft  dies  kindifche  Sklavenvolk  auf  derfelben  Stufe; 
der  Gultur  ftehen  geblieben,  und,  wenn  cs  aüchi 
einzel'e  Kenntniffe  von  Ausländern  annahm,  fo  wur¬ 
de  doch  dadurch  niemals- eine  wohlfhätige  allgemei¬ 
ne  Revolution  bewirkt,  fo  wenig  ihr  alter  Philofophy 
Kon -ßiTtfe,  üe  zu  einem  beffern  und  weifern  Vol¬ 
ke  bilden  könnte,  weil  auch,  er  nur  bei  ein Z eien  Din-i 
gen  ftehen  blieb,  und  aufs  Ganze  keinen  Einflufs 
hatte.  • 

‘•r  .Dem  Clpnefen  ftehen  unüberwindliche  Hinder- 
niffe  im  Wege ,  weswegen  er  nie  den  Grad  der  Cul- 
fur  erreichen  konnte  /  den  der  Europäer  weit  leich¬ 
ter  erreicht.  Zuvörderft  die  Organifation,  die  zum 
Theil 'angeb  ohren,  zum  Theil  ein  Werk  der  Erzie¬ 
hung  ift.  Dann  der  unglaublichfte  Defpotifmus, 
Worunter  das  an  fich  fchon  knechtifche  Volk  zu  Bo- 
i  Q  3  den 

tare  in  malo,  S.  F.  motas  vaeta  daries  dar  daries  afta- 
tataries:  die  wna  paries ,  ufque  dum  coeant. —  Vel 
hoc  modo  :  huat  hanat  huat  ifta  pifta  Jifta ,  dorniabo 
damnauftra  et  luxatö.  Vel  .hoc  modo,  huat 'haut  haut 
iftajis  tar  Jis  ardannabon  dunnauftra. ,,  —  S.  F.  heifst 
Sanifas  Fraeto .  (Auf. .  Popmae  ännot.  in  Catoriem p. 
i63.)  Vergl.  Pliri.  XVII.  47. 
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den  gedrückt  wird  19>)\  ferner  der  ftolze  Wahn,  (einev 
Folge  der  Unwiffenheit,)  China  fei  das  Vaterland  al¬ 
ler  Weisheit  und  aller  Gelehrfamkeit;  und  endlich 
die."Art  des  gelehrten  Unterrichts  da  die  ■■gelehrte-- 
ften  Chinefen  erR  gegen  das  Ende  ihres  Lebens  an-? 
fangen  ,  lefen  und  fchreihen  zu  lernen.  Ich  könnte 
dies-'  alles  weiter.,  ausführen;  aber  ich  berufe,  mich  . 
auf  die  Zeugniffe .  der  heften  und  imparteilichften 
Äeifebefchreiber.  Selbft  du  Halde ,  der  doch  fonft 
efii:gxQfser  .Lobredner  der  chinefifchen  Kunftfertig- 
keiten  ift,  legt  dfefem  Volke  mit  Recht  den  dickften 
Aberglauben,  und  die  gröfste  Ignoranz,  in  der  Natur? 
lehre  bei  2°).  .  Bei  den  Chinefen,  fagt  ein  anderer 
Cömpetenter  Richter,  herrfcht  keine;  Erfindungskraft 
im  Grofsen,;  kein  «Gefchmack  Gn  fchönen  Kürvften, 
kein.  Genie  in  Werken  des  Geiftes  In  ihren  fd. 

.  .  :  fehr 

.  lgXSonnenairs  Reifenach  Oftindietrund  China,  Aus 
,  dem  Franzöfifchen-  B.  IV.  R.  i.  S.  278.  (8.  Leipz. 

"  ■  bySS.)  Uritdi*  den  vielen  Namen,  die  dem  KäifeA 
b'eigelegt  werden,  :  ift  einer ,  der  mit  dem  Namen 
der  Gottheit  vollkommen  übereinftimmt.  Auchfe- 
heri  die  Chinefen  den  aufser  China'  befindlichen Thell 
■  -  der  Welt  für  fo  geringfügig  'an ,  dafs  fie  ihren  Be- 
;i  herrfchpr  wit.’Voller  Ueberzepgung  den  Herrn  des 
Weltalls  nennen.  ( Stauntori s  authentic  account  öf  an 
embaffy*  tö  tlrehftnperör 'öf  ‘Chiiiä,"  völ.  Il.-p'.  läHK 
>  J29.)  (4.  Lohd.  1797.)  'Man  vergleiche,  was  von 
der  chinefifchejn  Polizey,  der  Jtrengften  in  . der  Welt, 
(p.  i56.‘  und.  von  der  Dpfpotie  der  Mandari- 

neri  Cp.  zg^;)' gefagt  wird.  • 

v  1&  Chine,  T.  lII,  j).  4$.  fq.  (4.  Haye 

1736.)  Staunten  vol.  II.  p.  102. 

:  21)  Gkirarclini yelation  du  voyage ,,  Jfait  a  la  Chine  für 
le  vaiffeau  V  Amphitrite  p,  jus.,  (8,,  Paris  rypo.) 

Auch 
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fähir  'geffiii&fish  ’JQ^g^'^^ndhrs'irA’SShükmgf  koi#- - 

"die  '.^egitäiäMii'ffleiL-' 

fchenvesftänd  veritoßeih  Ihr  T-king’  ilt  öitr  Gewe- 
Bd'AdndEthldemen  dmdMIegorieehf  die  -'tlnver- 

Mndilch  di%d:%hgefc1Miäclc-tr'  dmcf'  '  älä ’■  'die  KücPdig 
F##l  deren ^'^CiäihmBiitcir 1  -dies  cBudli  fefii 1  f6üä/^5? 
Efi^feüShrttefifcHerh'13-#AiifeH'IiietiferW7  Z|ftÖn:,  .Ko 
Mfrft&t ,  ,4e2?eug.iei,it  estfeiBit Y  Wäß^fnvfehige  Natioheöf 
jfebEY  ^er^dereii  KdMäddie' 'Europäer  bis  itztufi^ 
billigere  -iVorftelkingeh  'gehabt  haB  en/  tal^  frb  ePMd' 
'Chinesin"2*).'  Daß'vfie  fdghT  in  den  Ärilhhgsgränäerr 
der  gemeinen:  RecIreMmnft'dehr  wgit  zurück  find, 
drfd  ät49-nbch'  viel’  ütfbhfger  eine  mathemdti’fehil  Röch? 
»iffig^^i^aehen'-könn'e'ii'j'  verfxehefh^cidf !  nfeiieß  dJMP 

feö^-a4-  ‘;ij  -  ■  •  •  -  # 

i  "  '■■■■  .  ■  ii  6.  ^ 

z  Diej^vorth eilltafie^rSchilderung/ler  hohen. 'VY^äs- 
heit-nndrGeiehrfamkeit  'der  Chineferr  ift1  eift  Knnft- 
gnff  de’r  ehemaligen"  Tefuiten,  •  wodugcfr  lie’ den  Eu- 
ropgern  die/ Vqrzüge,.ciner  'Theokratie  l'eghEa^chau- 

■-■  •  ■  > ■  Q_  4-  '  j Mühch 

_  .  ■•:  :  ' L  ■  '  "t .-■■•■  - .  1  "■-!■;  licrr 

Auch  dies  Urtheil  dylrd,  von  Staunton  -inRiieMcht 
.  ■  r  "der  Älahlerey^  der  (.Ghinefer  Beffcäjtigt.,,- £p»  J2ffä,$a  Ge* 

- ...  ;i  genftände  der  Natur  copirep  fie  n  ur  mit  zu  ängftli- 

-  ‘  pher,.  T reue ,  aber  .für  die  eigentliche  -  fehöne  Runft 

haben) üe  gar  keinen  Sinn,  (daß  p.  3pg.  f.)  . .  - 

-  ‘  ’2ä)  Shott  •  kiiig  5  erdulde  Gäignes.^  P.  IV.  Cb.  6ß.  p*  171, 

e3)  Parrenin  in  Lettres  edihantes,  T.  XXVI.  p.  65. 

:a4).  Abhandlungen  ehmefifeher  Jefuiteii  ;über  dietSSe- 
fckichte,  WilTenfehaften,  Ränfte,  Sitten  und  Gebräu¬ 
che  der  Chinefen,  f>.  1.  Aus  derb  Franzofifcheny  von 
Meiners ,  8;  Leipz.,  1778*  .  -.:A 

25)  'Staunton  1.  c.  vbh’II.  p.  y4-  9^.  -  -  a 
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lieh  machen  und  fich  zugleich  von  den  Vorwürfen 
befreyen  wollten ,  da£s  das  Ghriftenthuni  durch  iie 
wenig  Fortgang  in .'China  erhalte 
.  .  Das.hohe Alterthumder chinefifchen Cülturkann 
in  fo  fern  nicjjf:,  geläugnet  werden,  als  man  dielen, 
raongolifchen  Nation  den  Belitz  gewiffer  Kunftfer- 
tigkeiten  fchon  vnr.  tnehrern  Jahrtaufenden  zuge- 
i lebt37).  Indeffen  kann  man,  meiner  Meinung 
nachj  eben  fo  wenig  behaupten  ,  dafs  fie  ihre  itzig,e  , 
Cultur  fich  ganz  allein  zu  verdanken  haben,  als  da& 
fie  alles  von  den  Ausländern  erlernt  haben  follten.  > 

,  ;  .  .Spät  erft  wurde  diefe  ifolirte  Nation  den  Euro¬ 
päern  bekannt:  die  erfte  deutliche  Nachricht  von, 
China  giebt  ein  Minorit  im  dreizehnten  Jahrhundert* 
Wilhelm  Rubruquis  Aber,  dafs  die  Chiuefen, 

fchon 

a6)  Sonnerat  S.  260.  261.  —  Etwas  Aehnlichlceit  ihres  ' 
Cultus  mit  dem  chriftlichen  haben  doch  die  Gefell- 
fchafter  der  brittifchen  Gefandtfchaft  bemerkt.  (Staun- 
ton  3.  c.  p.’  ioo.  101.)  : 

^’fj  Staunton  s  einfichtsvolles  Urtheil  über  die  Origina« 
?oi[lität  der  chinefifchen  Künftfertigkeiten  ftimmt  hier¬ 
mit  überein.  (1.  c.  p.  291.  f.)  Doch  legt  er,  feines 

-  Erachtens ,  zu  viel  Gewicht  auf  ihre  Chronologie; 

-  nach  welcher  die"  itzige  Aera  2277  Jahre  vor  Chr. 

-  änfängt.  (1.  c.  p.  555.)  Der  Bericht  von  einer.  Ek¬ 
lipse,  die  2i55  Jähre  vor  unferer  Zeitrechnung  ein¬ 
gefallen,  ift,  wie  Staunton  auch  gefteht  ,  lügenhaft, 
und  die  ganze  Chronologie  der  Chiriefen  verdient 
eben  fo  wenig  Aufmerkfamkeit,  als  die  fabelhafte 
Zeitrechnung  der  Hindu’s. 

•  e8),  Purchas  pilgrims,  containing  an  hiftory  of  theworld 
in  fea- voyages  and  lande  -  trayels  ,  P.  III.  p.  58.  (fol. 
,1626.)  Die  Ptolemäer  kannten  noch  kein  China;  ihr 
Serien  war  Tangut  an  der  weltlichen  Gl  änze  von  Chi¬ 
na  (d’  Anville  Memoires  da  Litterat.  T.  L1X.  p,  84  ). 

Dafs 
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fchon  weit  früher  mit  cultivirten  Europäern  bekannt  ' 
geworden  feyn,  und  von.  ahnen  ^gelernt  haben 
teit»  ift  fehr  wahrfcheinlieh;;  s  ;  Man  I  weife ,  -  dafs 'dai 
griechifche  Reich  in  Bactrien  und  Sogdiäna  tdjS,  Jäh? 
re  vor  unferer  Zeitrechnung  von  den  Sus,  oded  deit 
v.on  den  Griechen  fo  genannten  Scythen ,  zerftört 
wurde  In :  diefem,.  Reiche  *  blühten  Künfte1  und 
Wiffehfchaften^  feitdem  Alex  arider  es  eroberthafte: 
und  die  Chinefen  erzählen  Mbft  iri  ihren  alten  Chro¬ 
niken,  dafs  um  diefe  Zeit  Gelehrte,  befonders  Affr  o - 
nomen,  von  Samarkand  zu  ihnen  gekommen  feyn 3^). 
Dafe  die  Chinefen  erft  zu  die fer  Zeit  und  auf  diefem 
Wege  aftronomifche  Kenntniffe  erlangt  haben y  däfsi 
fich  mit  grofser  Wahrfcheinlichkeit  wermuthen  £*)■.  '• 

Q  5  Die 

Dafs  die  Römer  Chiha.gekannt  hätten ,  wie  man  aus 
einer  Stelle  des  Kofmas  hat  fchliefse.nwpjlen,  ift  nicht 
erweislich.  ( Sprengels  GefcMchte  der  ’  geögr.  Ent: 

■  deck.  S.  i45-)  ^  .  .  7 

29)  Sträbo  lib.  XI.  p.  7S6.  787.  - —  Deguignes  in  mem. 

des  infcript.  v.ol,  X.  -  a  .  - 

30)  Gaubil  hiftoire  de  1’  aftronomie  chinoife,  T,  I.  p. 

'  .  118  —  184*  •  ■■  - 

30  Alle  aftronomifche  Inftrumente  in  ganz  China  lind 
auf  36°  3o'  N.  B.  eingerichtet,  und  grade  da  liegt 
.  Balk  im  alten  Bactrien.  ( Pauw  recherches  für  les 
Egypt.  et  les  Chinois  T.  II.  p.  26.)  Auch  der  Cyclus 
von  ig  Jahren  wurde  erft  124  Jahre  vor  unferer  Zeit¬ 
rechnung  durch  Hiao  -  vuti  beftknmt,  der  durch  Ge- 
fandtfchaft  und  Kriegsheere  fich  eine  Gemeinfchaft 
mit  Bactrien  und  Sogdiana  eröffnet  hatte.  (Abhandl. 
Sinelifcher  Jefuiten ,  B.  I.  S.  740  Dafs  die  Chinefen 
keine  Sonnen-  und  Mondfinfternifs  berechnen  kön¬ 
nen  ,  verliehen iVaa/zton  p.  g4*  95. ;  doch'  hält;  er  ihre 
übrigen  aftronomifchen  Kenntniffe  für  originell,  (p. 

372O 


bebteh  }äbßJfokvl**'V& 

-* iV .  Di oAbleituri-g  <defc  iGuItur  .der  Chiire  feil vofl cdhü 
alten  i  Aegstptern  -beruht:  sübrigensnauf rSb ifehWchgji 
PrCinden ,  dafe  ße: Jfcäum  ieiner.  gcftHÜtechdo} Wido«!«* 
gung  bedaj.'f: ?*■).:  ?,  Wen n ees'  ausgeirrkclifl  \vare  ;7dä% 
die;BfcöF§n)äer '  Wist  nach /China-  ihre  Schiffe  ge  fchiel^j 
|ip;djd<ifs  ^uf  .  .denfel(hen  fich  .Aerzte  ani’  der^alexanA 
dri^ilchen.  Schule rhef arfderi  »hätten ; .  faikönnte. .  man  , 
niaiichea^böf^gdere., vldeen  '-der.  ehmefifehsn  M'ecüei'ii 
;di 4^unJI#  efklärdn.;; :  Ih^zwuchnn*  da?  die^Ptcfe 
l^aifchpu. Schiff %j  ifcheß  lüdhird weiter?  äishhisszuE 
pdj?iQfel.-diesfeiV^d#§,n@aöges  gekommW^-findv.'idct'  ?' 
H^uffep  wir  entweder- die  ganze  iMßdlein  der  Gbinei 
f en  für. e  inh  e  i m if ch .  ha Ite n ,  oder  .wenigltens.  annelb- 
inen-j  ^igfs  .fj e  auf  tdjenl  Vy#gg;tf  bgr,  ß  aßtrie  n,  den  ich 
oben  angegeben  habe,  mit  .einigen  Th  eilen  der  griö- 
ehifchen  Arzneikunde  bekannt  geworden  find; 

i  1 7.  ""«<  ■  ' 

■- ■* 'V,'"  Pdwöhhjtidh  ta^t.hran j  Hoangti  habe  vor  .4.000  d 
Jahren  fcnon  den  m’edicinifqheb.  Go'cteoc  aufgefetzt, , 

-  •'  »  ■  •  —  -  __  nach 

Sb)  Kircfar  hatte  fchon  die  Vergleichung  der  Aegypter 
1  *'•;•  Aüüd  Ohinefen  fehr  Weit' getrieben.  Mbiran  ehd&Uxiit- 
darauf  aus  Haets  Gefchichte  des  Handels  und  der 
I  Schifffahrt  di'e  erft’e-  Idee-  zu  der  Bdhauptung,  ‘die 
.  7  b Ghineferi;  feyhAbk^ömmlihge  der  alten'Aegypter,  die 
-*  er  in  einern.  Briefe  an  den  Mifhönarius  Purrenin  vor- 
.-tÄi'g.  Diefer  widerlegte  Janer  jene  Behauptung  mit 
1  fehr  guten  Gründen;  und  doch  fuchte  de  Guignes 
diefelbe  durch  »ehe- Argumente ,  die  aus  der  Spra- 
.  ehe.  hergenoittmeii  Wären,  zu  beftäfcigeni’  (Memoires 
•  -  dö  'Litterat.  TV  L.  p.  1  -  44*)  Hierau  Pfand  Needhäm 
1  --geine  Ihs  in ''Turin  'rait  ügyptifehen'  Hieroglyphen  be- 
:  fehriehen  ,  die  ein  Chingfe  in  Rom’ aus  einem  chinefi- 
i  lchen -Lexikon  'überfetzte.  Amio't'  aber  zeigte  ■  hin» 
länglich-,  däfs>JVe<*ä!/{£ini”hintergangen'fei.:  (ÄbhandJ. 
chinefdcher  Jefuiteir,  B.  I.  S.  474.) 
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Sach  welchem-  :ftehiÖi&r:i%rztfeiän  piinarlebtenn??^! 
jjsdeffea- iff  'dieWi'Godex,'  s  »aehi  4em  ^engnifs  ÄeaB%i» 
lihrteftert:  'jMämtari»JöKv/v ®  iehbÄMaiBahi&M}  |dndhnn  . 
erft  nach  :dem: gT  ofeen  fßSfeligrh mnd  a<ß 0  o  30trm^üs 
üMirer-  Zeit¥@^®3fig|-writCfglfShcib.enf  ^örie^fßs^ 

-  :r ;  3  '-Esv^ab  a^heiKbala  i  ife  ai  fe  i?tj  S*^nienids£.Meädiv' 

ein  in  China ,  worin  die  Ärzneikunde  in  Verbindung 
in.it  :def  AJaM&glel,  '-der  diöißhingfen/jungemein  an- 

#enig  geächtet; nndkärglicii^dohiii^  '  DieJIofäTZte 
find  ilnbfc 

einem  Jeden-  freiij)  die:-.  Mediöim n ansziiöbdii 51  0  waie 
er  will',  !  und  jeder  'Arzte  machte  .  Jeines  Medicärmnb 
fe  n ach  Belieben. 3?.  0  Die  .  a ngefeh enfteri'  A erztlb 
find  dfej e  rügende didihre  E^nnifi  Voni ihren  VäternseiS 
Mint  hab  eh un  d ;  fie  l  auf  alire:  Kinder  -f  orterb  emsfty. 
Itzt  giebt  es  gar  lcei n e  Sehä  1  ehimehrjib  cweleheirkhe 
Kunft  erlernt:  'wer ä e mkönh  t  e  Lpnnd 3  die  Medi  cini-ift 
deswegenbaüf  irler  Aiedta^feii^tüfender.f  I&ülfar  jjklir 

fich  denken,  läfstl  ,  ,  ci  •  aäbsü  noni  <'A  olb  b%lpp 

■  Ihre  Kenntnifs:  des  nie  nfclfli cli b ti. Körp  för&s b e ii A't 
auf-  altert  dJeberli  ef  erungenk-  die  fich  -jeb  enf alls  tfef- 
leicht  ivdn:  clen  griechischen  Aerztehin  Baetrien;hei> 
fchr e ib e n, •  dtted er  Aberglanbe:def)Ghineden  der  Z.ei^ 
gliederungi  änönfcMrcher.  Iu>rp.er  mächtige !  Hindert: 
m  '  1  •  'Jiäni  jw-f  >  -  j.sdsJ  *:jh  t  niffe 

3p)  ie‘  CÖmtc  memoires  *  iär  V.  e  tat*  preÜnt '  8  e  1  ä'Chin  ej 
-£At.  L  lettr.VIII.  p.  3oi.  (8.  Amft.  1698  ) 

Abbandl.  chinefifcber  Jefuiten  ,-B.  I.  S.  168. 

35)  Du  Halde ,  pi  461.  —  ■  -  •i-.‘ 

£j^83uÄÄ->' ^.‘*534.  6351 -"r  '  '  s 

87)  Navarette^n^Mart-ihiils  a-tlas  Sineuf.  p.  2161 
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riiffe  ift  den  Weg  legt/  lene,  KenntnifsJifi;  aber  fot 
äufserlt  verworfen-  und  zum  •  ThdiLXa  i offenbar j,uk- 
richtig,  dafe-  fie.rJSaürii' ^erwähnt  ••zu,  r  i^end^c  ve'r-» 
'dient ■3S)l  Man  fehe  die  anatomifchen  Kupfertafeln 
bei  Cleyer  5P) um'ffch.  zu  .überzeugen , ;  -  wie  wenig  § 
diefe  Aefzte-  den  Körper  kennen1  j;  ':denr{ifr  behan¬ 
deln.  tb  J«,-  d-rn  -il  ■  u':-;  7  -K.rifO  ui  i:;-> 
Der  Hauptgrnndfatz  ihrer  Ph^hdldgie  befteht 
darin,  dafs  fie  zweierlei  :(5rnn;dtiheile-des  Körpers^ 
Wärme,  und,  FeueJitigheit  ^  ;  annehmeni .  die  im  Blut 
nhdxinrdden  'DebenjSgeifterirJhrerir"Siizihabßn,  und 
deren  Wereinigungudäs  Lebeiib  4iß-  Tr  enhun g  aber 
den  Tod;  des; ;  Menfchenr  ausmache  *°).  Dip  fechs 
HaupigHeder  ,  .  worin  difeL  Grundfeuchtigkeit  ähren 
Sitz  hat, f  find  das  Herz,;]  dieiiDeberchnd; dieilih^I; 
Niere  auf  der  linke ri ;  die  Lun  geh  die  Milz  nnd;  di4 
rechte  Niere v  die  fie  clielLebens  -Pforte  nennen,  aüf - 
der; rechten  Seite.  .  r Diej  Eingeweide  jin  welchen  die 
Lebqnswärme  ihren  Sitzfihab,  . ' find  ;  aüfkdßß  linken 
Seite  die  kleinen  Gedärme,  der  Herzbeutel,  die 
Galleüblafe  und  die,  Hafngäng.e  j.aüfder  rechten,  die 
grofsen  Gedärme  l  der  Magen  und  der'  dritte?  Th  eil 
des  Körpers*  U eberdies  giebt  es  ein e  gewiffh  Ueberr 
einftimmung  der  Glieder  mit  den  Eingeweidett :  diö 
kleinen  Gedärme  harmoniren  mit  dem, Herzen ,  die 
Gälienblafe  mit  der  Leber  ,  die  Harngänge  mit  den 
Nieren  :  die  grofsen  Gedärme  mit  den  Lupgpn,,  der 
"  ■  ^  .  Ma-  , 

38)  Le  Comte  1.  c.  p.  299.  —  Stauntpn , '  p.  537.  53S. 

39)  Specimen  medicinae  Sinicae,  live  op.ufcula  medica 

ad  njentem  Sineniium.  4.  Frcf.  16.82.  % 

4 0)  Du  Halde  1.  c. 
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Magen  mit  ..der  Milz, ,  und  der  dritte  Theil-  des  Kör- 
pers  (die  Gebuftsgjiftder^cpitder  rechten  -Niere-**).;} 

/  ,  -  '  --  '  118.;-  t 

Die  Lehens  wärme  und'  die  Grundfeuchtigkeit 
halten  zu  gewiffen  Zeiten  ihre  Wanderungen  von* 

■  .  Gliedern  in  Eingeweide,  und  von  dielen  in  jene.  Je¬ 
ne  zwölf  Quellen  des  Lehens  müfs  der  Arzt  kennen,' 
wenn  er  den  Körper  behandeln  will  *c).  .  .  .  Anfser- 
deni  fleht  auch  der  Körper  mit  gewiffen  äufsernDin- 

gen  in  Verbindung,  die  beftändig  auf  ihn  wirken, 

und  die  Wege  jener  Quellen  des  Lebens  verändern. 
Das  Feuer  agirt  vorzüglich  auf  das  Herz  uncf  die 
grofsen  Gedärme,  und  dies,  geschieht  im  Sommert 
die*  Eingeweide  harmoniren  mit  der  füdlicheh  Ge¬ 
gend.  Die  Leber  und  Gallenblafe  gehören  der  Luft, 
und  beide  flehen  mit  dem  Morgen  und  Frühlinge  in 
Verbindung.  Die  Metalle  wirken  auf  die  Lungen 
und  dfe  grofsen  Gedärme,  und  harmoniren  mit  dem 
Abend  und  Herbfte.  Die  Erde  ftimmt  mit  der  Milz 
und  dem  Magen,  und  Zugleich  Kimmen  diefe  Einge¬ 
weide  mit  dem  Zenith  überein  :  jeder  dritte  Mönath  - 
der.  vier  Jahreszeiten  ift  die  Zeit  der  Indicationen  zu 
ihrer  Heilung.  Die  Nieren  und  Harngänge  gehören 
dem  Waffer  und  beziehen  fich  auf  Norden:  der  Win¬ 
ter  ift  die  fchicklichfte  Zeit,  um  jhre  Indicationen 
zu  erfüllen  *5). 

Ge- 

41}  Du  Halde ,  p.  462.  42)  W.  p.  463. 

43)  Du  Halde,  p. v 464*  Wie  fehr  die  Aftrologie  von 
den  Chinefen  gefchätzt  wird  ,  bezeugt  auch  Staütiton 
(p.  372.  373.).  Die  Elemente  der  Körper  ßnd  fünf  : 
Feuer,  Waffer,  Erde,  Hotz  und  Metall;  einem  jg-  , 
'  J-  _  1  ■  \ 


s54  v~  Zipeite'r  'ÄbßhnktP'  :,  f 

iojL  3'äfe  "die  Cliihfel 

fent^ßrelääi#'e[et-;S^el  kbmidhh  üWd  in  dfer  TH¥t 

mufs  man  geliehen,  clafe  djie  Nachrichten  der  Mif- 
fioivin,en  etwas  ähnliches  anzeigen.  .Nach  Cleyer 
fängt  der  Kreislauf  jener  Grunclfeuchtigkeit  und  Le¬ 
hens  wärme  um  drei  Uhr  Morgens  aus  den  Lungen 
an,  und  endigt  fich  in  24  Stunden  rin  der  Leber. 
Diefe  Idee  ift  eigentlich  aus  der  Vergleichung  des 
Univerfi  und  deffen  peripdifchen,  Veränderungen  mit 
dem  menfchlichen  Körper  entftanden.  Man  berech¬ 
net  in  China  fogar  die.  Gefchwindigkeit,  womit  der 
Bhitumlauf  .gefchieht,  und  behauptet,  dafs  in  Zeit 
von  24  Stunden  iö,5oo  Refpirationen  und  zwifchen 
54,000  und  67,000 P.ulsfchläge  vollbracht  werden. 

■  :  '  'MS-  _  ;  "  ’3 

'Die  Betrachtung. des  Pulfes  macht  das  wichtig-/ 
fte  Stück  ,  der  chinefifchen  Medicin  aus.  Man  ver¬ 
gleicht  den  menfchlichen  Körper  mit  einem  mufika-  ■ 
lifchen  Inftrument;  und  behauptet^  dafs  feine  Glie- 
.  der  mit.  den  Eingeweiden  dergeftalt  accordiren,  dafs 
man  aus  den  Augen.,  aus.  der  Zunge ,  befonders  aber 
aus  dem  Pulfe  den  innern  Zuftand  des  Körpers  be- 
urthpilen  konnei  Nicht,  allein  verfp rechen  .  fich  die 
chinefifchen  Aerzte ,  aus  der  Befchaffenheit  des  Pul¬ 
fes  die  Quelle  des  Üebels,  fondern  auch  den  Sitz 
deffelben  erkennen  zu  können.  Alle  Beifpiele,  die 
nA  ,  von 

deu  fteht  ein  eigener;  planet,  vor }  deren  fie  auch  nur 

-  fünf  zählen  (1.  c.  p.  55g.). 

"44)  'Le-Comf&  Jb’c.’p;  ujjgi» —  •Cl&yer  c.  tr»  de  pulf. 
p.  i5. 
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iÄfiatfee^räe^tÜiclien'-Kuäflf'^eryßhibefen'abg^ül^fc 
werde»  iähfi hü .'■■•aM-'-EjSd'ei'>'dii'eh  'UUE  l>ch§ffäfdöÖ*i4 
am cL 'Betrug ; hinaus. i;  .  .  Di e  Art,  wie  fie  den  Puls  ‘ 
füllen,  ‘•ik'eb'en  fo  htyltifch,  efe'  -läcli erlich.  Vj'e# 
Finger  legen  fie~neben  einander  >äuf  die'  Ader-,  -  drn-t 
•diei^  und’LtffeA  wieder  damit  näeh,  bis  fie  'die  wahre 
DeFalt  des; P ulfes  erkannt  haben.  Dann  heben  und 
fenkenfiie  abwechfelnd  die  Finger  auf  die  Ader,  alst 
.  ob  fie  das  Klavier  dpi  eiten  *5).  •  >  --V  '•"  -  -• 

■  .  ■  In  den  -Krankheiten  des  Herzens  fühlt  der  -Chi¬ 

ne  fe  den  Puls  der  linken  Hand :  in  den  Krankheiten 
'  der  Leber  denfelben ,  aber  etwas  höher  hinauf.  In 
den  Krankheiten  des  Magens  fühlt  man  den  Puls  der 
rechten  Hand ,  und  iri  den  Krankheiten  der  ilungeh 
den  Puls  am  Delenke ;  in  d:ett:  Zufällen  der-  Nieren 
alkir  hocKuhef MbmrIetzte'fh Nach  einem  alten 
Cddex  bei  'GlfAer  ^)  haben  die'  Cliinefen  drei  befon- 
,  dere-  Stellen  am  '  GarpuSi  ,  wo  fie  an  beiden  Händen 
äeh ;  Puld;'fühlefl‘:  ‘die  nennen  fie  *Kuri^  Qiiomi^imd 
Che’.  :  Kuh  liegt  zünächft  an’  der'-IIand ,  und  zeigt 
.  "Kinken  die*  Zufälle  des  -Heikens* und-  des  Herz- 
beutels ,  zur  Rechten  das  Leiden  der  Lungen  anr 
Qiloah  -i^l  -an  derlmkert  Ha n  d‘"cl er-  P uhr  der  Leber 
und  des  Zwerchm-üfkels,  dn  der  rechten  der  Puls  des 
Magens  und  der  Milz.  Che ,  der  unterfte ,  ift  an  der 
linken  der  Ptils  der  linken  Niere  nnd  der  dünnen 
Därme  ,'  ah  der  ^ecHtehv|land  der  Puls  der  rechten 

T  f?nhin  >  -  ■  '  i  Ntß- 

- ;  b d  1  .  :  :='A,- 

.  45)  Stapnfpjby  pi 3i&9>  .25h  rrr.  Le:J2o.mte  ,  ip.-doa.a  ah  1 
.  46).  Qujaßld*t  p.  467 J  . v-r  sta.Jl '$):■  Tr;  4. 
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Niere  und  der  dicken  Därme.  .  .  Abgeschmackt  ift 
die  Beftimmung  der  Aenderung  des  ^ulfes  bei  dem 
Mondswechfel  und  bei  dem  Wechfel  der  Jahreszei¬ 
ten  **):'  ganz  chinefifch  die  Vergleichung  des  Pulfes 
mit  einer  im  Waffer  umgekehrt  hängenden  Blume,  io 
wie  überhaupt  die  meiften  Differenzen. 

; Aber  woher  kam  den  Chinefen  diefe  Subtile  Ein- 
theilung  des  Pulfes?  Waren  die  Anhänger  des  Hero- 
philus  zu  der  Zeit  Schon  in  Samarkand  oder  ßactri- 
en,  als  Hiao-vuti  diefes  Reich  zu  Grunde  richte¬ 
te?  .  .  .  Eine  Frage  ,  deren  pofitive  Beantwortung 
aus  der  Gefchichte  unmöglich  ift. 

'  ul  <.';*•  :w.i  .  •  >  F:  ' 

120. 

Die  übrigen  medicinifchen  Grundsätze  der  Chi¬ 
nefen  find  eben  So  wenig  erbaulich,- als  es  die  Theo¬ 
rie  des  Pulfes  ift.  Von  Geiftern  oder  Winden  leite¬ 
ten  die  Hofärzte  in  Peking  die  meiften  Krankheiten, 
von  kalten  Säften  die  Ruhr  her  *p).  Die  Aerzte 
Schreiben  in  Krankheiten  zwar  eine  Sehr  Strenge  Diät 
vor,  und  glauben  damit  gröfstentheils  auszukom-/ 
men50).  Aber  fonft  lebt  das  Volk  auch  So  wenig 
nach  der  Diät,  dafs  man  vielmehr  von  dem  häufigen, 
übertriebenen  Genufs  des  Schweinefleisches  den  en- 
demifchen  Austätz  herleitet 51 ).  .  .  Bei  den  Chinefen 

■  hem  ' 

48)  Du  Halde ,  p.  469*  49)  Staunton  1.  c.  p.  z5o.  281. 

50)  Navarette  1.  e.  p.  82. 

51)  Salmon  etat  prüfen t  de  1a  Chine,  T.  I.  p.  22«^  (8. 
Amfterd.  1780.)  Schweinefleifch  und  Thee,  be¬ 
haupten  die  Mandarinen,  fei  nicht  ungefund,  wein» 
»ur  beides  mit  einander  verbunden  we;rde,  aber  je* 

■  des 
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herrfchet,  wie  überall  die  Grille,  eine  Panakee  zu 
erfinden,  womit  man  glaubt  die  Unfterblichkeit  zu 
gewinnen.  Schon  die  alten  Scythen  und  Geten  luch¬ 
ten  allerlei  Mittel  auf  ,  um  diefes  Geheimnifs  zu  ler¬ 
nen  5*);  die  Ghinefeni  glauben  jene  Wunderkraft  in 
der  Wurzel  Ginfeng  zu  finden  Die  Secte  Tao 

-t/hoderrlie  Schüler  des  Lao  -koon  maäfsen  lieh  an, 
ein  folches  Mittel  j  welches  zur  Unfterblichkeit  er¬ 
hebt  , :  zu  befitzeh.  Staunton  vermuthet,  dafs  es  äuS 
Opiumund  ähnlichen  Ingredienzenibeftehe,  wodurch 
auf  eine  Zeitlang  die .  Einbildungskraft  übermafsig 
erhöhet  wird  5*).  Auch  die  Chinawurzel  ift  ein  ge¬ 
wöhnliches  Mittel  ,  deffen  lieh  die  Chinefen  in  den' 
meiften  Krankheiten  .  bedienen  55).  Eine  zahllofa 
Menge .  von  Arzneimitteln  wird  auf  allen  Märkten* 
unter  dem  Namen  Herzftärkungen,  verkauft,  und 
das  Volk  gebraucht  fie  ohne  Unterfchied,  wo  es  ihm 
gut  dünkt i5Ä).  Du  Halde  liefert  einen  Auszug  aus 
einem  alten  Kräuterbuche  der  Chinefen,  worin  die 

Wir¬ 
des  einzeln  befehwere  den  Magen.  (Kämpfer  amoe- 
nit.  exot.  p.  627.)  Dem  w  iderfprichfc  Staunton ,  und 
behauptet ,  dafs  die  Chinefen  wegen  ihrer  Niichtern-/ 
heit  und  ftrengen  Diät  länger  leben  und  gefunder 
lind,  als  andere  Nationen,  (p.  37.) 

52)  Herodot.  lib.  IV.  c<  94.  P*  36g.  — ^  Strabö  Hb.  VII. 

r  ■  p.  46b-  f.  "  .  ■-  '  i 

53)  Pauiu  1.  c.  p.  229.  435.  54)  L.  c.  p.537. 

55)  N avarette  1.  c.  ~ 

56)  Osbek  dagbok  öfver  en  oftindifk  refa ,  p.  11 5.  (8. 
Stockh.  1757.)  Nach  andern  Nachrichten  iit  auf  je¬ 
dem  Markte  ein  Obelifk  errichtet,  worauf  die  Na¬ 
men  der  Arzneimittel  verzeichnet  ftehen.  ( Sulivans 
philofophical  rhapfodies,  Vol.  III.  p.  211.) 

Sprengelt  Ctfth.  Atr  Arzneik.  1.  Th,  R 
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Wirkungen  der  einfachen  und  zubereiteten  Arznei¬ 
mittel  mit  vielem  Aberglauben  angegeben  hnd.:  Der 
Vortrag  hat  grofse  Aehnlichkeit  mit  den .  Schriften 
der  Talmudilten;  der  Verfaffer  beruft  lieh  allezeit 
auf  eine  alte  Auetorität,  dafs  diefe  oder:  jene  Pflan¬ 
ze,  zu  einer  gewiffen  Zeit  gefamtelet,  eine  gewiffe 
Wirkung  habe.  Zu  lernen  ilt  für  uns  nicht  viel,  dar¬ 
aus,  da  vollends  die  Namen  der  Pflanzen  ein  unuber» 
fteigliches  Hindernils  in  den  Weg  legen.  Manch#  - 
Auflatze  find  auch  offenbar  aus  der- Fe  der  ein  es 'Miß  ■ 
fionars.  gefloffen,  weil  fie  gradezi^  auf  der  Galeni- 
fehen  Theorie  gebaut  find.  Dafsdie .Chinefen  über¬ 
haupt  keinen  Begriff  von  dem  haben,  was  wir. Sy- 
ftem  oder  Wiffenfchaft  nennen,  bezeugen  die  Beglei¬ 
ter  des'Lor&sMacartney57'). ... Wenn  es  wahrift,  was 
einige  Miffionarien  behaupten,  fo  find  die  Chinefen: 
weder  dem  Stein,  noch  der  Gicht  unterworfen,  und> 
man.  fchreibt  dies  der  Wirkung  des  Thees  zu  5S). 
Auch,  die-  Galle-  des  Elephanten  5  das  weisfe  BaumW 
wachs ,  das  Elfenbein  5P)  und  den  Mofchu$tf0>)  brau¬ 
chen  fie  häufig  6z),  Die  Rhabarber  nehmen  fie  nicht 
roh,  fondern  lieber  in  Abkochung,  weil  fie  dann 
nicht  das  Bauchgrimmen  hervorbringen  föll.  Uebri- 

'  gen« 

67)  Staunton  ,  p.  538.  539.  ~ 

58)  Le  Comte^  p.  3o8.  Gichtifche  Zufälle  fand  der  Arzt 
der  neueften  brittifchen  Gefandtfchaft  bei  einem  der 
vornehmften  Mandarinen.  ( Staunton  1.  c.  p.  249 •) 

59)  Du  Halde ,  p.  5g  6.  60J  Id.  p.  6o3.  , 

6i)  Die  Leber  eines  fchwarzen  Schaafs  wird  für  ein 

Specificum  gegen  endemifche  Augenentzündungen 
gehalten.  ( 'Dentrecolles  bei  Haller ,  Sarnml.  alcadeni. 
Streitfchriften ,  Yon  Crell  überf.  B.  I.  S.  338.) 
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göris  fdh'emeri  fie  die&sf Mittel  nicht  als*  ein  abführen- 
tles ,  foriderri  mehr  als  ein  magenftärkehdes  Mitte! 
-anzttfelien ,  da  fie  keine  Freunde  der  Purganzeü 
findtf*>  •  '• '  •-  •  :  '  -  •  -:vh 

DemTractat,  welch en  Dentrecolles unteh  den* 
Titel : '  V  art-  de  fe  procurer  •  imelxie  faiiie  -kt  Töifgü’g? 
aus  dem  Chinefifchen  überfetzt  haben  will-,  halte  ich, 
vvenigftens  gröfetentheils ,  für.unächt,  da  er  Grün  d- 
fiätze  enthält ,  ,die  für  China  zn  helle  und  lichtvoll 
find.  .  .  -Auch  beim. Qleyer  63')  findet  man  ein  ycejü 
läufiges  ■  V erzeichnifs  von  b einfachen  Arzneimitteln* 
die  bei  den  Chine fen  im  Gebrauch  find,  deren  -NcJv 
jnenclatur  aber  diefen  Katglogfür  uns  ganz  un  braucht 

bar  macht **).  -  ^ 

hf  — V  -V  ..  .  - '  121.  ;  r  ,  .  .  '  ; 

t.'  -  . ;  Eben  diefer  Schriftfteller  liefert  uns  einen  Auf- 
fat£  über  die  Zeichen  aus  der  Zunge ,  der  in;  de$ 
That  chinefifche  Grundfätze  zu  enthalten  fcheint 
Der  Verfaffer  diefes  Auf fatzes  erklartrdie  yerfchiedet 
nen  Farben  der  Zunge; auf  eine  ganz  eigenthümliche 
Art.  Die  xpthe  Farbe  derf eiben  kommt  .mit  Süden' 
und  mit  der  Wärme  des,  Herzens ,  dde.weifse  Farbe 
der  Zunge  mit  Welten  und  der  metallifehen  Natur 
B.  a  der 

'  62)  Du  Halde,  p.  611.  .  . 

J  63)  ‘Auctoris  Vam  XÖ  Ho  pulfibus  •  e^planatis  meden  di- 
regula,  p.  z5- 

64)  Dafs  ,  wie  Mich.  Sehend  (Act.  acad.  nat.  cur.  Vol.  I. 
app.  p,  124.)  behauptete  ,  die  Chemie  von  den  Chi- 
nefen  ausgeübt  werde  ,  widerfpriebt  aller  Analogie 
und  übrigen  Nachrichten.  Verg i.  Stxmnton  p.  538. 

65)  De  indiciis  morboruna  ex  linguaa  coloribus  et  af- 

feedonibas.  ,i  r,cv 


_4,epr jungen  ü berei ft>: ; ;  Es  ifir  unglaublich.,  .\yi,e  weit 
jiieif Spitzfindigkeit,,  diefer  ^bgefcjUn^aGl^t^ j^aifoijt- 

jjejirs^bt.  .Eingß  Jeden  anders  gef  ächten  .Flegkdk^ 
der  Zunge  erklären  fie  aus  dem  Zufammenhan|^/»mifc 
fjfyß  Et^yfflidleehettden  Elemente  irgend  eines  Einge- 
die  Krankheit,  die 
alsdann  .findet..  -  v 

-1  -um Den  Ade-rlafs-  wenden  die  Ghinefen  äufserK  tfek 
ihn  an  ^),unetauch  diefer  Ürüftand  fcheitit  eine  Abt 
leatläfig^  derj;  chinefifchen  MeHicin  von  den-  fpätern 
grt'edhifehert  AerZten  ,  den  -  Nachfolgern  des  Eraß- 
ßür&tüs',  zu  begünftigen.  Dagegen  find  fie  defto  grö- 
ßbre- Freunde  \  der  Bäder  ,-  der  trockenen  Schröpf¬ 
köpfe,  und  der  Brennmittel,  die  fie  befonclers  zur 
Vertreibung  der  Winde  anwenden,  von  welchen  fie 
dfe?"  mei&enr* Krankheiten  herleiten  '  Die  Moxa 
ein  iri  Ghmä  fehr  gewöhnlitfileS-yViiJtel  tf,s).  Der 
Puinetur  mit  gdlden&n'Nädelri  bedienen  fie:  fich ,:  um 
den  -böfen  Winden  ,  die  die  -Krankheiten  erregen, 
Luft  zü  machen  69f..  Auch  die  Einimpfung  der  Po¬ 
cken  ift  bei  den  Ghinefeh r  gebräuchlich.  Man 
bringt  den  Pockenfchorf,  vermitteln  etwas  Baum¬ 
wolle  ,  in  die  Nafe  r°). 

Die  Geburtshülfe  darf  nur  von  Weibern  geübt  7 
werden,  die  diefe  Kunft  aus  Büchern  erlernen,  wor¬ 
in  die  yerfchiedenenXagen  des  .Kindes  durch  Bilder 

er- 

66)  Navarette  1.  c. 

67)  Id.  ib. —  Kämpfer  amoenit.  exot.  üb.  III.  obf.  12. 

68)  teiiRhyne  diffide  arthritide,  p.86.  96.108.  (8.Lond. 

i683.) 

69)  Staunton  1.  c.  p.  a5o.  70)  Staunton ,  p.  536. 
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erläutert  und  '  ein®  Mb%e  ab ergläubigehGebräucher 
fiü®  jeden  vorkotn  iß  enden  Fdl-.verbrd.net:  find 

Ü9n«fjtici  x«ns  deiMcT  nu:  1  äib  (bhu  Jbnumesajjds 

122.  ,  '  -  ; 

*!•..];  >1-  ?  >  .'UiKn!  .  U.  t;.  .  .  .'v  -I 

Die  benachbarten  Japaner  haben  größten- 

theils  von  den  Chinefen  ihre  Grund  fätze  entlehnt, 

nminuij'StiiJ  u-..  .-.>•* ^[äasa,: v,-: ■■■-■>  .  nein*  •  •  stp 

Es  herrfcht  unter,  ihnen  eben  derfelbeAherpaube  bei 

der  Ausübung  ihrer  Kauft 72  ) ,  und  eine  fonderbare, 
Furcht  vor  dem  Äderlafs  7ä).  Sie  haben  gar  keinen, 
Begriff  .von  Anatomie,  und  ihre  ganze  Kumt  beiteht, 
ebenfalls  in  einem  iiöchft  langwierigen  Pulsfühlen 
an  beiden  Armen  7'?).  Doch  find  die  japanifchen 
Aerzte  ungemein  wissbegierig ,  und  Suchen  von  den 
Europäern.  m  ehrereK&in  tniffe  dnader  Naturgefehich- 
ieoumiMedicin  zud  erlangen  75).  !  Sie  haben  eine- 
Mehge  Kräuterbüchei  mit  elenden  Figuren ;  aufsdr-' 
dem. .aber  auch»  euf  opäifche  Schriftfteller  über  dfief' 
Naturgefchich  te  7tf)i  1  ,  a 

Der  Brennmittel  bedienen  fie  fich  fehr  häufig 
gegen  alle  Arten  von  Krankheiten ,  ’  befonders  ge- J 
gen  die  Gicht77).  In  der  Epilepfie  wenden  fie  die 
Moxa  felbfi:  auf  den  Kopf  an,  und  wafchen  .die^gft- 
R  3  brann- 

71)  Staunton  1.  e. 

72)  Thunbergs  refa  uti  Europa,  Africa,  Afia,  förrättad 
»ren  1776  -  177g.  D.  III.  p.  290.  (8.  Upfal.  1791;)  r 

73) j;Jä.  p.  226.  74)  Ib.  p.225.  226. 

75)  Jb.  p.  198.  199. 

•76)  Ib.  p.  201.  208.  -209.  Johnfons  hiftor.  natur. ,  Doda - 
naei  herbarium  und  Woyts  Schatzkammer  waren  zu 
Thunbergs  Zeiten)hr,«  Hauptfch$iften. 

77)  Kämpfer  amoehit.  exotic.  lib.lIIL  obf,  12. —  Thun- 
bergt  P-  253.  "A 
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brannte  Stelle  allemal  ;  Mt  Salhtoaffer  7B ).  Sie  be« 
fitzen  eigene  Tafeln?\voraufi  diec Stellen  des  Körpers 
abgezeichnet  find ,  die  lieh  am  beiten  zum  Brennen 
fchicken  ^p).  .  .  Befonders  bedienen  fie  fich  der 
Punctur  mit  langen  goldenen  oder  filbernen’ Nadeln* 
die ‘fie  vorzüglich  bei  einer  endemifchen  Entzündung^ 
der  Hoden ,  bei  einer  Art  der  Kolik  >  die  von  dein 
Getränke  Sacki  entlieht,  bei  der  Pleurefie ,  bei  Le¬ 
ber  -  Verhärtungen  und  bei  Unzähligen  andern 
Krankheiten  anwenden.  Diefe  Nadeln  liechen  fie 
durch  die  Haut,  und  laffen  fie:  eine  Zeit  von  dreifsi{jf ; 
Refpirationen  hindurch  in  der  Haut  Hecken  as). 

In  den  Pocken  halten  fie  fekr.  viel  von  der  ro-  . 
then: Farbe;  uiid  laffen  daher  das  KrarikeÄziau^er:/ 
durchaus  mit  rothem  Tuch  behängen  SI).  .  i~  •.  Ge- 
wiffe  -Zauberer,  die  fintoifchen  Eremiten.  oder 
mabos ,  kuriren  die  meiften  Krankheiten ,  indem,  fie* 
die  Befchreibüng  derfelben ,  .  die  in.  befonderhiCha: 
raktern  abgefafst  ift,  vor  den  Götzen  hinlegen  j  „ausi 
.x  .  -  <  •  /  dem 

78)  ten  Rhyne,  p.  108.  ii6. 

"79)  Id.  p.  160. 

80)  ten  Rhyne ,  p.  i85.  190.  Die  vollftändigfte  Nach* 
rieht  von  diefer  Acupunctur  findet  man  in  Kämpfers  ~ 
Gefchichte  und  Befchreibüng  von  Japan,  von  Dohm > 
B.  II.  S.  423^  f.  (4. ‘Lemgo  1779.)  worin  auch  eine 
treffliche  Abhandlung  über  den  Gebrauch  der  Moxa 
bei  den  Chinefen  uud  Japanern  enthalten  ift.  Auch 
in  Thunbergs  cfifL  academ. yol.  I.  p.  s3i.  f.  (8.  Gott. 
*199-)  , 

81)  Georgi’s  Merkwürdigkeiten  ver fchieden er  unbe¬ 
kannter  Vüllcer  des  ruffifchen  Reiches,  S.  20.  (8» 
Frkf.  1777.) 
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dem  Papier  Pillen  verfertigen ,  und  diefe .  den  Kran- 
keil  eliinehtneh  lallen  Ä-z).  1 

VII. 

Scy  thifche  und  c  eltif  ehe  Medicin. 

120. 

»rv  ,  Das  itzige  füdliche  Rufsland,  vom  fchwarzen 
Meere  an  bis  zum  Gebirge  Ural ,  bewohnten  feit  den 
älteften  Zeiten;  die  Scythen^  ein  VolksfLamm ,  der, 

.  wie  faß.  alle  übrige,  von  dem  Kaukafus  herab ,  durch 
andere  Nationen  gedrängt  worden  war,  und  endlich 
in;  den  Jahrhunderten  der  |  grofsen  Völker -Wande¬ 
rung -den  Hunnen ,  oder  öftlichen  Mongolen ,  wei¬ 
chen  mufste^5).-  Diefes  Nomaden- Volk  wurde  den 
Griechen  bald  nach  dem  trojanlfchen  Kriege  be¬ 
kannt;  die  vortrefflichen  ProduGte  des  Landes  reiz¬ 
ten  den  Handeisgeift  der  Milefier  und  anderer  Grie¬ 
chen  Klein- Aliens,  und  diefe  legten  nun  an  den 
'Ausfiüffen  desllter,  des  Ty ras,  Boryfihenes,  und 
am  maotifchen  Pfuhl ' an fehnliche  Kolonien  an 
Vermittelft  derfeiben  kamen  die  Griechen  in  nähere 
Verbindung  mit  den  Scythen ,  und  theilten  ihnen  in 
der  Folge  auch  gegenfeitig  einige  Gultur  mit S5). 

R  4  In 

82)  Kampfers  Gefchichte  und  Befchreibung  von  Japan, 
'  B.  i.  S.  288.  289. 

83)  Herodot.  lib.  IV.  c.  19.  p.  334* —  Bayer  de  origine 
et  prifcis  fedibug  Scytharum ,  p.  63;  Opufcula. ,  ed. 

■  Klotz.  8:  Hai.  1770.  ,  > 

84)  Rambäcfi  de  Mileto  ejusque  coloniis.  (4.  Hai.  1790.) 

85)  M.  C.  Sprengels  Gefchichte  der  geograph;  Entdeck* 

S.  73. 
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In  Griechenland  gingen  fehr  vieje  wunderbare 
und  unglaubliche  Traditionen  von  der  Lebensart 
den  Sitten  und  der  Wiffenföhaft  der  Scythen  herum, 
die  die  griechifchen .  Kaufleute  gewöhnlich  von  de¬ 
nen  Ländern  auszubreiten  pflegten,  mit  welchen  fie 
Handel  trieben,  weil  fie  nie  begieriger  feyn  konn¬ 
ten,  unglaubliche  Dinge  zu-  erzählen ,  ajs  ihre  mei- 
fien  Zuhörer  waren ,  /  dergleichen  zu.hörenmnrd  zu 
glauben.  .  .  Vom  Abaris ,  Zamolxis  und  verfchiede- 
nen  andern  Scvthen,  die  von  griechifchen"  Colomi 
ften  einigen  Anltrich  der  Cultur  erlangt ,  oder  Reii 
fen  durch  Griechenland  unternommen  hatten,  wur-' 
den  fo  viele  goetifche  Gefchichten  ausgebreitet ,  als 
ob  diefes  Volk  die  wahre  Nordweftpaffage  ins  unbe* 
kannte  Land  übermenfchlicher  Wiffenfchaft  entdeckt 
hätte  Eben  dies  rühmte  man  von  den  Chaldä¬ 
ern",  Aegyptern  und  Indiern.  : 

124. 

Die  fcythifchen  fo  genannten  Gelehrten  waren 
Zauberer  und  Priefter,  die  durch  Schwächung  ihres 
Körpers  fo  reizbar  geworden  waren,  dafs  fie,  fo  oft 
fie  wollten,  oder  der  Aberglaube  des  Volks  es  erfor¬ 
derte,  in  fürchterliche  Zuckungen  verfallen,  und 
durch  Ausfprechung  unverftändlicher  Worte  fich  das 
Anfehen  der  Propheten- geben  konnten.  Diefe  Leute; 
wurden  von  den  Griechen  Umnünner  (evapfes,  otvüvfyisO 

genannt, 

86)  Jornandes  (de  rebus  geticis,  lib.  II.  p.  26.  ed.  Iw* 
denbrog .)  ift  noch  fehr  befcheiden ,  wehn  er  die  al* 
(.ersten  S9ythe.11  für  eben  fo  gelehrt  hält,  als  die  Grie- 
.■j  chen. 
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genannt,  theils  weil  fie ,  aus  Aberglauben,  fleh  al¬ 
les  Umgangs  mit  dem  andern  Gefchlecht  enthielten, 
theils  weil  fie  aus  widernatürlicher  Reizbarkeit  wirk¬ 
lich  krank  und  zur  Zeugung  alfo-  unfähig  waren  '*7). 
Dafs  diele  Verehrung,  wahnfinniger  Menfchen  bei 
rohen  N ati onen  ziemlich  allgemein  iffi,  und  dafs  die 
heutigen  Schamanen '  und  Jongleurs  der  Tungufen 
und  and  er  er  Mongolen  eben  diefelben  Unmänner  der 
alten  Scythen'  find,  habe  iph  an  einem  andern  Orte, 
'gezeigt**).  Die  Beobachtungen  des  neueften  Rei¬ 
fenden  durch  die  Kuban  beitätigen  die  Nachrichten 
der  -Alten  von  den.  Un männern.  „Das  merkwürdig* 
„fte  unter  allen  nomadifchen  Völkern  der  Kubaniffc 
„der  Stamm  Nogay  oder  Mongutäy.  Er  unterfchei- 
„det  fich  von  allen  übrigen  Völkern  diefer  Gegend 
„durch  feine  mongoiifche  Gefichtsbildung.  Der 
„Mann  hat  ein  fleifchiges,  aüfgetriebenes,  breites 
„Gefleht,  mit  fehr  hervorltehenden  Backenknochen, 
„kleine  tief -liegende  Augen,  und  keine  fünfzig  bis 
„achtzig  Barthaare.  Wenn  nun  nach  Krankheiten 
„eine  unheilbare  Entkräftung  folgt,  oder  das  Alter 
„zunimmt,  fo  wird  die  Haut  des  ganzen  Körpers  ä«-. 
„fser ordentlich  runzlig,  die  wenigen  Barthaare  fallen 
„aus,  und  der  Mann  bekommt  ein  völlig  weibifches 
„Anfehen.  Er  wird  zum  Beifehlaf  untüchtig,  und 
„feine  Empfindungen  und  Handlungen  haben  allem 
„Männlichen  entfagt.  In,  diefem  Zuftande  mufsjer 
R  5  .  „der 

Sy)  Herodot.  libi  I.  c.  io5.  p.  61.  libs  IV.  c.  67.  p.355« 
—  Hippokrates  von  der  Luft,  den  W affern  und  Kli- 
maten.  Apologie  dts  Hippokr.  Th.  II.  S.  610. 

88)  Apologie  des_  Hippokr.  a.  0. 


266  Zweiter  Abfchnitt. 

„der  Männer  GefelTfchaft  fliehen :  er  bleibt  unter  den 
„Weibern,  kleidet  fleh  wie  ein  Weib,  und  man  könn¬ 
te  taufend  gegen  eins  wetten,  dafs  die fer  Mahn  ’ 
„wirklich  ein  altes  Weib  ,  und  zwar  ein  recht  häfsli- 
„ches  altes  Weib  fey  89 ).  „  .  .  .  Die  Unmänner  der 
Scythen  waren  auch  ihre  Aerzte^  fie  weiffagten  den 
Ausgang  der  Krankheit  aus  der  Lindenrinde:  die 
Griechen  fabelten,  Aphrodite  habe  fie  diefe  Kunft 
gelehrt*0).  .  .  .  Wenn  nun  erwiefen  ift  (S.  n3.  f.), 
dafs  die  erften  Priefter,  Wahrfager  und  Aerzte  der 
Griechen,  die  Kabiren  oder,Kureten ,  vom  Kauka- 
fus  hergekommen ,  und  fich  durch  ihre  weibliche 
Kleidung  und  durch  ihre  Enthaltfamkeit  ausgezeich¬ 
net  haben,  fo  bekommen  wir  dadurch  einen  vor¬ 
trefflichen  Auffchlufs  über  die  erften  Pveligions  -  Be¬ 
griffe  der  Griechen  f  und  über  die  Orphifchen  Ge¬ 
bräuche. 

Die  Gefchichte  des  Abäris ,  eines  Hyperbo- 
räers,  ift  mit  fo  vielen  Fabeln  verwebt,,  dafs  man 
ihn  fall  für  eine  durchaus  erdichtete  Perfon  halten 
könnte  **).  Indeffen,  trotz  der  TJ nbeftimmtheit  fei-, 
nes  Zeitalters ,  kann  man  behaupten  ,  dafs  er,  wie: 
andere  feifier  Landesleute ,  den  griechifchen  Gottes-: 
dienft  angenommen,  und  ein  Priefter  des  hyperbö-' 

.  räifchen  Apoll  gewefen  9Z).  In  diefer  Qualität  nahm 

er 

89)  Reineggs  Befchreib. '  des  Kaukafus ,  Th.  I.  S.  269. 
270.  (8.  Petersb.  1796.). 

90)  Herodot.  Hb.1  IV.  c.  67.  p.l355. 

91)  Id.  lib.  IV.  c.  36.  p.  34i. 

92)  Porphyr,  vit.  Pythag.  p.  192.  (ed.  Holften.  8.  Cüja- 
tabr.  x655.)  Bayer  de  Scythiae  fitu ,  p.  74,  * 
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er  eine  Wallfahrt  nach  Delphen  vor,  vertrieb  durch 
Zaubermittel  und  carmina^  wie  alle  Priefter  feiner. 
Zeit,  mehrere  Krankhei teil ,  und  füllte , •  wie  man 
fagt,  eine  anfteckende.  Krankheit 93).  Was  war  be¬ 
greiflicher  als  das  Gerücht,  der  hyperb oräifche  Apoll 
habe  ihm  feinen  Pfeil  überantwortet  p*)?  Er  foll, 
nach  einigen ,  den  Tempel  der  Rof/sj  G&rssgot  in  Spar¬ 
ta  gebaut  55),  mehrere  W ahrfagungen (xgwpws)  hin- 
terlaffen  und  durch  Zaubennitte.1  (kwXütjj^/«)  die  Pelt 
in  Sparta  gefüllt  haben  ?*).  ,  '  _  _  r 

Ein  anderer  Seythe ,  A na cha rfis ,  foll  zu  So - 
Ions-  Zeit  nach  Griechenland  gekommen  feyri  5?),  und 
feiner  Nation  die  Diät  in  hitzigen  Krankheiten  und 
die  Ausföhnurigen:  der  Gottheiten  (xu&ugyoi)  gelehrt 
haben.  Er  wird  wegen,  feiner  tiefen- Weisheit  und 
grofsen  Erithältfamkeit  gerühmt  ' 

^  '  <-  'Ein'  dritter  Seythe ,  -  Namens  To  x  a  ri  s ,  der 
mit  dem  Änaeharßs  naich  Athen  gekommen  war,  leb¬ 
te  dafelbft  in  grofsem  Aöfehn ,  weil  er'  fich  die  Wei¬ 
hung  eines  Afklepiaden  geben  liefs,  und  mit  befon- 
7. .  de- 

g3)  Scholiaft.  Ariftophan.  ad  equites ,  p.  33i.  —  Vlato 
,  Charrnid.  p.  244*  1  Suidasy.  yoc.  Aßngtr ,  p.  3.  4* 

$4)  Hygin.  poeticon  aftron.  p.  386.  ; —  Eudocia  apud 
Villoifon  aneedot.  grapc.  vql.  I.  p.  20.  —  Clem.  Ale- 
ccandr.  ftrom.  lib.X  p.  334*  Porphyr,  vit.  Pytha- 
:  gör.  p.  ig3.  Herodot.  lib.  IV.  C.  36.  p.  34l*  will 
von  diefer  Fabel  nichts  wiffen. 

95)  Paufäh.  lib.  III.;  c.  i3.  p.  385. 

96)  Apollon.  Dyscol.  hift.  commentit.  c.  4.  p.  9.  (ed.  Me- 
.'i  Urf  4.  LB.  1620.) 

-  7?)-  Lucian.  Scy  tha ,  p.  5g3. 

98)  Plutarch.  ccmviv.  feptem  fapient.  p.  148. 


268  Zweiter  Abfchnitt. 

clerem  Glücke,  die  Kunft  ausübte.  Nacli  feinem  Tö- 
cle  ftillte  er,  vermitte'lft  einer  Erfcheinung , 1  deren  er- 
die  Frau  eines  Areopagiten  würdigte,  diePeft,  und 
die  Athener  errichteten  ihm  ein  Ehren  -  Denk*' 
mahl,  und  opferten  ihm  jährlich  eiii  weifses  Pferd*5).;; 

1 20.  , 

Unter  dem  Namen  C eitert  wer d en  eigentlich 
die  Galen  und  Kymreh  verftanden.  Die  erften  Gä¬ 
ben  wohnten,  als  aborigines,  in  Frankreich. zwifchen^ 
der  Garonne  und  Seine  ;  fie  wänderten  in: der  Folge 
aus  Frankreich  nach  England  hinüber  200 ).  Ihnen, 
folgten  dahiü  dieKymren  oder  Belgeny  die  urfprüng- 
lich  den  Strich  Landes  zwifchen  der  Seine  und  dem 
Rhein  bewohnten  *).  Obgleich  die*  letztem  etwas* 
cultivirter  waren,  , als  die  erftern;  fo  leidet  es  doch, 
die  Natur  der  Sache  nicht,  ihren  Prieftern  grofse 
Gelehrfamkeit  beizumeffen,  die  nian  wohl  gar  von. 
Griechenland  hat  herleiten  wollend). 

Die  fo  genannten  celtifchen  Gelehrten  hiefsen 
Druiden  oder  Zauberer,,  und  waren  Richter,  Ge- 
fetzgeber,  Priefter,  Aerzte  und  Wahrfager  zu- 
\  r  gleich. 

99)  Lucian.  Scytha ,  p.  5gx.  fq.  Toxaris,  p.  70.  f. 

100)  Caefar  de  bello  gallico,  üb.  V.  c.  12.  —  DioCaf- 
fius  lib.  XXXIX.  c.  49.  p.  216. 

1)  Caefar  1.  c.  lib.  III.  c.  9.  —  SträBo  Üb.  IV.  p,  266. 

267.  .  .  .  ,.  ; 

2)  M.  C.  Sprengels  Gefchicbte  von  Grofsbritanhien,  S. 
18.  (Fortsetzung  der  allgena.  Welthiftorie,  Th.  XLVII. 
4.  Halle  1733.) 
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.gleich,?.);,,  Jbr  .yerfa^irüupgsort  war  in  fpätern  Zei- 
Angjlfrfej.  '#')J(  und  jüe  fch  einen  in  Bri¬ 
tannien  noch  weit  mehr  Anfehen  erhalten  zu  haben, 
als  ihnen  in  Gallien  zugeftänden  worden  War  5).  In 
fpätern  Zeiten  theilten  fich  die  Druiden  in. drei  ver- 
lchiedens5flälf§ä:  die  eigentlibheh  Druiden  befchäff- 
tTgten  fleh  mit  der  Gefetzgebung  ,  dier  Eubages  Mit 
der  :ljnterfügliung  der  Gegenitände!  der  Natur ,  und 
#ie  Bardejt’  MÖP$er  Dichfkunit  und  der  Gefchich- 
te  O-  •  •  Mari  känn  nicht  läugneö  ,-  dafs  fie  von  den 
grieehifcheM'ff#lbniiten  in  Maffilien  den’  Gebrauch , 
der  Buchftäbenmnd  einige  Cultur  erhalten  haben,'  da 
fie  fonffc  alles-  ihr  :Wiffen'  cler  Tradition  allem*  über- 
ließen  f)'J  ^'Sirh  M  ^Jeftätf gt  ^  diesvhmft  ändlieh-^-dh- 
defferi  dai€toänuhier  wenigften"sj  an  die  Fortpflanzung 
der  Bythägorffchen  Weisheit  gar  nicht  gedenken  ; 

iiDie  Druiden  lehrten '  freilich  die  Uniterblich¬ 
keit  der  Seele,  um  den  Kriegern  mehr  Mutheinzu- 
1  >  i  .  flöfsen; 

-"3)  Man  hat  dies  Wort-  von  dem.  Grifechifchen :fyvs  djer- 
leiten  wollen,  weil  die  Gelten  ihren  Gottesdienft  un¬ 
ter  Eichen  hielten \  allein. druiean  heifst; im  Galifchen 
ebenfaljsahß  Eiche.  In  der  irifchen  Bibel  werden 
die  ägytifchen  Zauberer  immer  durch  drapithe  na 
Hegiptß  gegeben.  QKeysler  antiquit.  feleetae  feptentr. 
*'J  et  celtd  p.  3y.  S.  Hannov.  1720.)  —  Cie.  de  divin.  lib. 
t  c.  Diodor.  Siciil.  lib.  V.  c.  3i.  p-  354*  Plin, 
lib.  xvii  ^44.  —  Ä^o  libiiv.  p.  3o2. 

4)  Rowland  Mona  antiqua  reftaur.  fect.  IX.  p.  78.  (4. 

Dubl.  1723.) 

5)  Martin  de  la  religion  des  Gaulois,  T.  I.  p.  12. 

6)  Strabo  lib.  IV.  p.  3ö2.  —  Ammian.  Marcellin.  lib« 

XV.  c:  9.  ;  .  . 

7)  Caefar  lib.  VI.  c.  i3.  —  Juftin.  lib.  XLIII.  c.  4.  ' 

8)  Lib.  IV,  p.  272.  273.  9;  Diodor ,  Sicul.  toi 
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fiöfsen  zo);  aber,  darf  man  defswegen  gleich  den 
Uebergang  der  Pythagorifchen  Lehre  zu  diefen  ro- 
hen  Völkern  annehmen?  - 

■  12^* 

IVIit  Recht  vergleicht  ein  fpäterer  Schriftftel* 
ler  die  Druiden  mit  denSchamanen  lz').  Sie  waren 
in  der  That  'nidhts'.  als;  Betrüge^  idln^.jyppuitteift  des  • 
vorgeblichen  Umgangs  mit  djen  Göfitern.,,  fich  die 
Ofeerherrfchaf t ,  über  das  Volk  anzjpuaafgen  fuchten*. 
Ihre.  Weiber, . die . fp  genannten  Alraunen,  waren  die 
jHexen-  der , alten  Zeit,  dre,durchdhr^:Zauberei  vieie 
fchädüche  Wirkungen  hervorbraqhteii  zugleig^ 
die  Gefundheit  verwundeter  Krieger  wieder  herftell-  - 
ten  I2).  s  Sie  fammleten  Kräuter,  denen  Je.goetifche 
Wirkungen  beilegten,  weiCfagten  aus  Träumen ,  und 
wurden  befonders  zum  Schatze  der  Gebährerinnen 
angerufen 25 ).  -  ,  ,  : 

Man* 

jo)  Strabo  ‘Hb. dOV.)  p.:  3o2.  -  Pompon.  Meid  de  fitulör* 

bis ,  lib.  III.  c.  2. 

11)  Clem.  Alexandr.  [tvava..  lib.  I.  p,  3o5. 

12)  Keysler  1,  c.  p.  456.  —  Tacit.  de  riioribus  German.  .  , 
c.  8. 

13)  Keysler  1.  c.  p.  496»  44Sb  “  Bartholin  hat  uns  noch  , 
folgendes  Zeugnifs  von  derWirkfamkeitder  Alraunen. 
in  der  Geburtsarbeit  aufbewahrt  (Antiquit.  Danicae» 
Mb.  IV.  c.  1.  P.  6i3.). 

Biargrunas  fkalltu  kunnet 
,  [  ef  thu  biarga  willt  , ■  ,  i 

•°9  leyfa  kind  fra-konom  . : 

«  lofa  thcir  fkall  rifta  '  :  t  A  '*  *  * 

oe  0/  Udo  fpeuna 
ec  bidia  tha  dijir  duga. 
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■  h  'Manche  ihrer  Grundsätze  und  Methoden  theil- 
ten  die  Druiden  nur  den  Eingeweihten  mit ,  fo  wie 
fie  nur  in  heiligen  Hainen  und 'abgelegenen  Orten 
ihren  Unterricht  gäben*4),  .  .  Weil  fie  unter  Eichen 
ihren  Gottesdienft  hielten >•  fo i  legten  iie  auch  der 
Eichenmif  tel , i  als  einer5 heiligen  Pflanze ,  .eine  vor* 
zügliche '  Wirkfamkeit  gegen  alle  Arten  von  Krank* 
heiten  bei.  Sie  nannten  diefe  Pflanze  Gut  -  hyl>  oder 
Panakee ^  fuchten  fie  mit  großer  Feierlichkeit  am 
neuen  Jahrstage  auf ,  ^und  opferten  weifse  Stiere, 
wenn  fie  diefelbe  gefunden  hatten  15 ).  Auch  die, 
Selago16')  und  die  "Verhenaca  hielten  die  Druiden 
-für  heilige  Kräuter ,  die  alle  Arten  von  Krankheiten 
und  Wunden  heilen  konnten.  Die  letztere  famm- 
leten  fie  allezeit  beim  Aufgange  des  Hundssterns, 
mit  verschiedenen  zauberifchen  Vorbereitungen 
Endlich  fuchten  fie  auch  die  Schlangen  zu  bezau¬ 
bern,  und  rühmten  fich,  ihnen  ihre  Eier  ablocken 
zu  können  **)♦ 

V  ^  ■  1  Aus 

14)  Caef.  lib.  III.  c.  14.  —  Pomp.  Mela  1.  c, 

15)  Ptin.  lib.  XVI.  c.  44.  —  Daher  der  Ausruf :  ~Au  Guy 
ian  neuf.  In  Angers  war  es  Gebrauch ,  dafs  junge 
Leute  mit  diefem  Ausi;uf  Geld  zufäjonien  bettelten. 
1668.  ward  es  verboten.  (Flügels  Gefch.  des  jGrotes- 
kekomifchen,  S.  172.  8.  Liegnitz-  1788.)  Vergl. 
Keysler  1.  c.  p.  3o5.  807.  3n.  - —  Pelloutier  hift.  des 
Celtes,  T.  VIII.  ,  p.  224.'  22.5.  (ed.  Chiniac.  8.  Paris 
1771.)  Montfaucon  hat  (antiqu.  expliqu.  tom.  II.  P.  II. 
pl.  CXCIII.)  ein ^ltes  Monument,  welches  jene  Cäri- 
monie  der  Druiden  mitdenPuftel  darftellt, 

16)  Plin.  lib,  XXIV.  c.  11. 

17)  Id.  lib.  XXV.  c.  9V  ' 

18)  Id,  lib.  XXIX.  c.  3, 


2^3  Zweiter  Abfchnitt. 

Aus  allem  cliefem  fieht  man,  wie  fehr  diejeni¬ 
gen  Sqhriftfteller  geirrt  haben,  die  den  Druiden  be- 
fondere  Gelehrfamkeit  beilegen  wollten.  Alle  rohe 
Nationen  find  fich  gleich:  ihre  Priefter  find  durch- 
gehends  Betrüger ,  die  fich  die  Ausübung  der  Arz- 
neikunft,  und  den  ausfchliefslichen  Befitz  alle'r 
.  menfchlichen  Kenntftiffe  anmaafsen. 


Dritter  Abschnitt. 

Anfang  der  wiffenfehaftlichea  Bearbeitung, 
der  Medicin,:  ^  i-L  r  , 


I. 


Erfte  Spuren  der  me dicinifchen  Theorie 
in  den  philo f o phi f che n  Schulen  Grie - 
'  '  chenlands.' 

■R  :  ''  :  ' 

«DfuchitücKe  fchriftlicher  Denkmähler  und  Kunft- 
/Brümmer  des  Alterthums  erk&li'en:  ^nur  f parräto  di% 
fiüftere  Nacht ,  die  auf  der  Vorwelt  liegt ,  und  laf- 
fen  uns  den  Zuftand  der  Kunft  >  die  das  Leben  des 
Menfchen  erhält ,  bei  den  älteften  Völkern  der  Erd© 
faft  immer  in  derfelben  Geftalt  erblicken»  Mitkhlr 
-  Religion  und  der  Verehrung  der  Gottheit  innig  ve£- 
webt,,  war  diefe  wohlthätige  Kunft  überall  eine 'ge¬ 
heime  Art  des:  Cultus.  Den  Händen  der  Erifefter 
%  her  je  d  emV  olkje  t  der. '  Ü  rwelt  ianv  er  traut,  mu&te.fi© 

.bei  ^egyptern , ,-,Avi©  bei  Griechen.,  .bei  Römern  wiö 
kei-Hindirs,  eine.riuaWurdige  Gankeleij  ja  .ein  wahre? 
Sy|tenifeinerpdeBigroberBetrugereienwerden,WQ:- 
•mit  man  die  Uneingeweihten  äffte»  l  ' ' 

.Nur  allein  rin  .Griechenland  - ward  die  Würdaa 
-der;  Kunft  in  den  Tpemp ein  nicht  ganz  verkannt,'  'und, 
Wenn  auch  die  Priefter  das  Volk  init^Grakeifprücheh. 
•  iäüfchten,  fd  fuchteji  die  doch  die  Voilkdmnieöhiek 
Sprengcls  Cefih.  dtt  Ar%neik.  t,  Th,  S  der 
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der  wahren  Kun’ft  düröh  Beobachtungen  der  mrtfcTa* 
men  Naturkräft,  und  durch  klägliche  Benutzung  der 
Votiv -Tafeln  zu  befördern.  So  arbeiteten  fie ,  f'aft, 
ohne  ihr  Wiffen ,  der  hellem  Nachwelt  vor ,  die  oh¬ 
ne  die  abergläubigen  Tempel -Curen  nicht  (o  früh 
zur  Ein  ficht  in^den  Gangder^Nafcur  in  Krankhei¬ 
ten  und  in  die  Veränderungen,  die  durch  ihre  VVirk- 
famkeit  erzeugt  werden  ,  gekommen  wäre, 
sin  o^svl  \5  r:.  .  ...  n ?• 

■  -si-\ -j  2*  -i'  yd 

Aber  noch  halte  niemand  eine  Erklärung  der 
Wirkungen  der  Natur  gegeben,  wodurch  die  Ver¬ 
nunft  nur  einigermaafsen 1  befriedigt  worden  wye. 
Jhidem  man  in  träger  Ruhe  die  herkömmlichen  Güt- 
.ter  verehrte ,  fchrieb  der  ältejte  Grieche  fowohkä^ 
der  Ifraelite ,  der  Aegypter  fo  gut  wie  der  Römer, 
jede  auffallendeNatur-  Erfcheinung  unmittelbar  defti 
jUbfoluten  Willen  der  Götter  zu ,  und-  alle  ferner^ 
jgrk||irpng  war  nun  völlig  überflüffig.  • 

- :  r.  Weder  in  Aegypten ,  noch  in  Indien,  weder  iii 
"Paläftina  noch  in  Rom ,  fondera  alleift  in  Griechen-  x 
land  -find  die  -  erfieri  Keime  der  wiffenfchaftlichen 
eGultur  aller  menfchlichen  Kenntniffe  zu  fueheib 
Weder  in  Indien  noch  in  China,  weder  in  Perfien  ' 
inoch  in  Aegypten ,  fondern  allein  in  Griechenland 
mufa  man  die  fchönften  Blüthen  der  menfchlichen 
Kenntniffe  und  Künfte  fuchen,  die  fich  iu  jeneä 
cglttcklichen  Lande  fehr1  fchnell  entfalteten  und  die 
jiebliehften  Früchte  trugen.  Wer  nach  genauer  Fob- ' 
dchung  unparteilich  urtheilen  will,  muls  bekennen-, 
dlafs  die  Griechen,  als  feurige  Jünglinge,  in  allen 

Keimt- 
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Kenntniffen , ,  die  den  Veritand  und  die  Eiöbildungs-i 
kraft  vorzüglich  bilden  jr  fo:weit  gekommen  find,  als 
wir  ,  :wenn  wir  ohne  Kenntnifs  der  Natur  über  die. 
^rfachg  ihrer  Erfcheinungen  dichten.  .Ja,  man  kann; 
fagen ,;  die  Griechen  feyn  weiter:  als  wir  gekommen,, 
weil  ifiedxeiern  Sinnes  waren,:  lind  weil  ihren.  Uu>£ 
terfuchungen  keine  vorgefafstef,  iheiligp  Mein^ngjj 
Jkein' Verbot  des  Staats  ein  Ziel  fetzte.  . 

3. 

Dies  fchöne  Problem  in  der  Gefchichte  der 
iVlenfehheit  zu  Igfen ,  mufs  man  mehrere  UrnftändpI 
in  Anfchlag  bringen...  Man  mufs  auf  die  körperliche 
Bildung  der  Urbewohner  Griechenlands ,  auf  dag 
Klima  und  die  Lage  der  Länder,  wo  fie  fleh  an fi edel-/ 
ten,  .auf  die  Verfaffung  der  Staaten,  auf  die  Natio-r 
n  al  -  Erziehung  und  Lebensart,  auf  den  >usgebreite-  ■ 
ten.  Handel,  den  fie  fchon  in  den  ältelten  Zeiten 
führten,  un  d  auf ,  den  häufigen  Umgang  mit  fremdeni 
Nationen  Rückficlit  nehmen,  um  jene  in  der  Qe- 
fchichte  des,  m  enfchliche.n  Gefchlecht%einzige  Er~; 
fcheinung  zu  erklären.  -  . 

die  Natur  die  fchöpjiem  Formen,  der  .menfchlichen. 
Bildung  hervor;  dort  fleht  noch  itzt  der  Reifende 
Schönheit  und  Anmuth  in  den  lieblichften  Verhält- 
.  niffen  vereinigt.  Von  dort  her  ftr elften  ..die  meiften 
Völkerftämme ,  die  die  griechifchen  Küften  bevöl¬ 
kerten.  Sie  mufsten,  befi;ändig  urügehen  von  den 
.  fchönen  Formen  in  def  Bildung  des  menfchlichen 
Antlitzes  und  Körpers  ,  auch  fehr  früh  .einen  feinen. 

f  S  2  Sinn 
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Silin  für  Schönheit  und  An'muth  erhalten ,  uhd:  :init 
diefem  Sinne*  konnten  -die-  menfehlichen*  Kennt-niiX^ 
gefchfeiack-v.oll  bearbeitet  Werden.1  Mart  4  wird'leiehf 
tfiigeberi  j !  dtffs  -  aus  einem  Volke1 1  Vört  mongöli$eli4? 
Abkunft  und  Bildung ,  auch  in  ?  dem  glüchlichften 
Klima-,  nie  das  in  fo  kurzer  Zeit  hätte  werdendi-ort!'« 
n|u ,  was .  aus  d  en  rauhen  ,  ab6r:-fehon  gebildet'ent 
Kaukafiern  würde  ,  nachdem  fie  in-Grieehenland  eini 
gewandert  waren.  '  ,: 

f.  ,  4.  .  ^ 

'  ish  'Das  Kliinh  und  die  Lage v‘  der  Medrumgbbenen, 
Bdfeä  h«nd-KülfceÄeibhen’'ta3derV''<^r_gllu‘cldic‘h|^‘ 
Ihfieln  -  Gruppen  }  auf  welchen  fich  die  KaukäfieFaifr* 
fiedelten,  erlM^tei4encdid‘‘frdhe'':ÄüsBilduh§;^S'e^ 
Vernunft ,  'd erdmüg’in'ati oh- trnH  d eififein  ern  Sinnlich^ 
keit  eben  fo'fehr.  ‘  -Der  fchöne*  griechifche  Himmel/ 
der  fich  auch  ilbeü  ihre.Pflanzftädte?  in  Klein -’Äfieri1 
lind -Italien-  verbreitete-,  did  Milde  der-  Luft ,  •;  die? 
Fr'uehtbarkeit'des  .BodenS'  find  von  den  altelten,  wieT- 
vmd neuen  Zeugen^hinlänglich  'gepriefen  7  ).  Unter1 
diefem  f ch  ö  n  en  *  Hi  rnmei-^  ddfcirt^iriem' ewigen  Früh^ 
ling  zu  glänzen  fehlen ,  hätte  eg ‘  keines  Orpheus  he:^ 
cteirh,  der  dicSitteö  ddr  Griechefl'zÜi*  Sanftheit  und 
Milde  itiirtmte.  1 3Ddr  fchörte  Funke'  der  Menfcftlich^ 
»i  .  .  /  •  ij  dsoi  d  .  i'jil  i  xöb  •  -  l 

■  l). -H&icß&W Jd  c.  42.  p.  Ö2.'  —  äuripid. Medl  v.83sk 

iio'iii  .  •  i'tcb  HO  /  >  ■•'i-.it . 

-l..\  ■  «V  ?»*  •kcftWQordTov  ■ 

.  ßnlvovTtr  ußgwt  us&egot,  ...  1 

m, •  —  —  %,dguv  xurujrvivffHti 

fiitTgt’ots  eeyf fitwv  ,  .  ' 

flbuftvlovs  uigut.  * 


Am* 
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keit  entzündete  fich  bei.  diefen  durch  Philanthropie 
yerb unde  nen  ;  INt  ati ©ne nk)  im Männer  -j  Freund fchaf t 5) 
undledlen  Thatem  zu  der  fchönften.'f'l-amjne. 

■£>i ;  i  Es  war  griechifche  'Humanität,  wenn  Alexander 
yon  -  Macedonien  alle  Verbannte  und  Flüchtlinge 
durch  den  Nikanor  von  Stagira  zur  Fever  der  olym- 
pifchen  Spiele,,  z u fam men b er uf  en ;  }i efs ;  f Es  war 
grie.ehifehe  Hiimahität.3  wenn :  felbft  die  rauher# 
Spartaner  mit  den  Meffeniern  einen:  Waffen,  -  Still? 
ftand  auf  vierzig  Tage  fchloffen,  .um  das  Feit  des# 
H yakint hus  z u  b egehn  5).  Es  war :  gMeclüfch e  , Hu- 
auan-ität ,  wenn  der  edle  Demonax  die  Einführung 
•der  blutigen  Kämpfe,  der  Gladiatoren  in  Athen  nicht 
eher  gehalten  wollte-,;,  als  bis  der,  Altarv,  der  Barm¬ 
herzigkeit  iimgehürzt  feyn  würde  Upd  wie  un¬ 
endlich  viele  fchbne  Züge  der  inenfchlichen ,  .er- 
.häbenen ,  edlen,  Gefinnungen,  der  Griechen  hat  uns 
nicht  die  Gefchichte  aufbewahrt !  .  • 

-  'S  3  5.  Wenk 

-  .d'  -  ^  '  '  ■  „  "  ■  -  ■'  k  d 

Anonym,  vit.  Pythagor.  p.  2:18.  ,in,  V#rphyr.  ed. .Hol- 
ften.  Vergl.  Chctndlers  travels  p.  167. 

2)  Diodor.  lib.  XVIII.  c.  7.  p.  262. 

3)  Ueber  die  fo  oft  unrichtig  beurtheilte  MännSt- 
Freundfehaft  der  Griechen  lefe  man  aufser  Herders 

1  • r  ei  nüchtsvolleöi  U  rtheil  in  fernen  [Ideen  zurCPhilofo- 
phie  der  Gefchichte  der  Menfchhpit,  Tb.  III.  S.200, 
die  treffliche  Abhandlung  über  die  Sitten  und  den 

'  Gefchmaclc  der  GrieeKen-  in'-rRüekIicht  au f-F r eü hä- 
fcbaftund  Liebe,  in  Wagners  Beitr.  zurphilofophilchea 
Anthropologie,  B.  II-, - 232. .  , . .  .  . . 

4)  Diodor.  lib.  XVIII.  c.  8.  p.  263. 

5)  Paufan.  lib.  IV.  C.  19.  p-  5z3. 

G)  Lucian.  Demonax,  p.  870.  3  p;  ■  ’  n 
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Wenn  bei  diefer  allgemeinen  Stimmung  zur 
Sanftheit  Und  Milde  der  Sitten  die  Eünfie  des  Frie¬ 
dend  noefi  nicht  auf  blühen  konnten ;  fo  mufsten  fie 
%s  bei  dem  ausgebreiteten  Handel  der  jonifchen  Städi 
te  und  bei  dem  häufigen  Verkehr  mit  fremden  Nation 
neü  /  befonders  mit  den  benachbarten  Lydiern ,  die 
Poch  früher  ,  als  die  Griechen,  alle  gefellige  Gewer¬ 
be  übten  ^).  Der  Handel ,  den  die  Samier,  Ephe- 
15er,  Milelier  und  andere  Jonier  trieben,  erzeugte 
■Reichthum,  und  lelirte  die  Bedürfniffe  des  Lebens  fö  ' 
leicht  befriedigen,  dafs  man  Mufse  gewann  für  die 
Bedürfniffe  des  Geiftes  zu  forgen  ?)*  Die  Bewohner  ' 
diefer  glücklichen  jonifchen  Küßen,  die  eigentlich, 
'päch  des  Kodrus  Tode,  aus  Hellas  äusgewandert  wa¬ 
ren5),  zeigten  noch  weit  früher ,  als  die  Einwohner 
des  Mutterlandes ,  die  thätige-  Betriebsamkeit ,  die 
aus  der  Reibung  der  Meinungen  entflieht,  und  die 
die  Erßlinge  aller  griechifchen  Weisheit  und  aller 
griechifchen  Künfte  erzeugte.  Aehnliche  Erfchei- 
'dungen  fiüderiAvir  ünter  ähnlichen  Umftanden  in  al¬ 
len  Küßen -Landern  und  in  allen  Infel- Gruppen  des 
gemafsigten  Erdßrichs. 

'  '  6.  .  '  \ 

Die  Erziehung  und  Lebensart  der  Griechen 
hatte  einen  fahr  wichtigen  Einflufs  auf  die  Bildung 
ihres  Geiftes,,  und  wirkte  zunächft  auf  die  Bearbei* 

'  tung 

7)  Herodot.  üb.  I.  c.  P-  S5» 

8)  Herodot.  üb.  I.  c.i63.  p.Q2.  — •  Thucvd.  Üb.  I.  C.  l3» 

p.  36.  •  - 

9)  Paufart.  üb.  VIII.  c.*,  p.237. 
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tung  <^er  'Medicin.  Mannichfaltige  Kampf  -  Uebun- 
gen ,  die  fchon  in  den  früheften  Zeiten  von  den  Ly>0 
cjiern  70),-  P häakierm77)  und  den  Homerifchen  He- 
uoen  gewiffen  Gefetzert  unterworfen  wurden,, 
machten  den  wichtigen  Theil  der  Erziehung  frei-, 
er  Griechen  aus  *3).  Diefe  gymnaftifche  Spiele,  eia. 
trefflicher  Erfatz  für  die  rohen  Kriege ,  entwöhnten 
die  Nation  von  .  den  wilden  -  Verheerungen  des  Krie¬ 
gen,  gaben  ihrem  Körper  Gewandtheit  und  Stärke, 
und  erhielten  dem  Geilte  die  immer  regfame  Thä- 
tigkeit ,  die  nur  durch  das  Gefühl  der  körperlichen 
Gefimdheit  und  Stärke  entlieht7*).  Mit  diefea: 
gymnaftifchen  Uebungen  ward  der  Unterricht  in  den. 
wichtigften  menfchlichen  Kenntniffeh  auf  die  glück- 
hehlte  Weife  verbunden;  und  erft  wenn  der  Körper 
des  Jünglings  durch  diefe  Uebungen  die  nötliige  Fe¬ 
ttigkeit  erlangt  hatte ;  ward;  er  ins  thätige ,  öffentli¬ 
che  Leben  ei  n  geführt  75  Wie  fehr  mufsten  die 
Künfte  und  Wjffenfchaften  dabei  gewinnen,  wenn  fie 
nicht  von  fieclien ,  kränkelnden ,  durch  einfeitige 
Bildung  verfchrobenen  Menfchen,  fonderö  von  rü- 
ftigen ,  gefunden ,  blühen  den  Jün  glingen  geübt  wür¬ 
den,  deren  Athleten -Körper  auch  dem  Geilte  eine 
auffallenden  Stärke  mittheilen  mufste ! 

■ S'  4  /  '  Aber 

10)  Herodot.  lib- 1.  c.  g4»  p>  55.: 

11)  Odyff.  VIII.  12)  Iliad.  XXIII. 

13)  Plato  de  leg.,  lib.  VI.  p.  599.  lib.  VIL  p.  578. 

14)  Fiat.  Tophi  ft.  p-iöo.  Eraft.  p.236.  —  Plutarch.  fym- 
pofiac.  litt.  II.  qü.  5.  p.  63g. 

15)  Mercurial,  de  ««te^ymnafti  lib.  I.  c.  ^.-p.  25.  (4.  Vze- 

-.  net.  1601.)  IX, dH  ,Cj  .  , .  .. 


2 Bö  !  Dritter  Abßhnitt..  :  :  ;  K 

' 'Aber  es  waren  auch1  die  fe  Kämpf  -  Hebungen 
eine  National  -  Angelegenheit ,  fie  bildeten  das  Band’- 
Welches  alle  hellenifche  Stämme  mit  einander  verei¬ 
nigte,.  Bei.  Olympia  und  Delphen,  bei  Nemea  und 
auf  der  koririthifchen  Erclenge  yerfammlete  fich  die 
ganze  Hellas  nach  einer  beftimmten  Reihe  von -Jah¬ 
ren;  hier  wurden  Wettkämpfe  und  andere  Uebun-r 
gen  vor  den  Augen  der  i  verfamrftleten  V olksmenge 
gehalten :  hier  wurden  die  trefflichen  Werke,  der 
Kttnftler  ansgeftellt  und  öffentlich  beurtheilt:  hier  d 
lafen  Dichter  und  Gefehichtfchreiber  die  Arbeiten 
ihres-  Geiftes  vor-  In  welchem  Lande  und  unter  weP 
eher  Nation  haben  die  Werke  des  Geiftes  und  des 
Gefchmacks  je  eine  folche  Belohnung  genoffen? 

.Einen  ganz  unmittelbaren  Einflufs  auf  die  Gultur-  ' 
der  Medicin  hatten  die  Kampffchnlen  der  Griechen, 
weil  die  Gvmnaftik  auf  die  Erhaltung  der  Evexiej  oder  ■ 
der  guten  Conftitutiori,  eben  fo  zu  wirken  fehlen,  als  ' 
die  Medicin  auf  die  Wiederherftellung  der  Kran¬ 
ken  115 ).  Daher  widmete  man  auch  die  Gymnafien 
dem  Apoll,  dem  Gott  der  Arzneikunde  77 ).  Und 
die  Auffeher  über  die  Kaijipffchulen  fowohl,  als  auch 
die  Handlanger  oder  Bader  (Älipten)'  führten  den 
.  Namen  der  Aerzte,  weil  fie  alle  Arten  leichter  Schä¬ 
den  zu  behandeln  pflegten  xS).  Auf  diefe  Weife  ward 
nach  und  nach  den  Prieftern  das  Monopol  entzogen, 
welches  fie  mit  der  Ausübung  der  Arzneikunft  trieben. 

.  ■  u  .  .  7-  Die 

l6)  Htppocr,  de  locis  in  homine,  p.  3gi.  ed.  Linden.  — - 
Tim.  Löcr.  de  arilm.  mundi,  p.'5Ö^.  in,  Gale  opufc.  m’y* 

l'f),  PLutarck.  fympofiac.  üb.  p.  724. 

18)  Plato  de  leg.  Üb.  IV.  p.545.  üb.  XI.  p;6i4-  Gi5. 
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Die  Regiefuhgsform  wirkte  -weniger  auf  die 
erftendkeirife  der  Wiffenfckidt, -als"  -%ire  fehtteile 

und  freie  Entwickelung.  In  den  jönifchen  Pflanz- 
ftadten  war  'die  'Regierung  eine'  vom  Volk  gewählte 
JÖleinhefrfchaft:  '(ctigsryj  rufixm'q)-,-  die  dich  von/  de« 
W älif-  Mon  aröhi  en  f alt  gar -ni  eht  uriterfchied  w)„  Die 
,  europäifchen  Griechen  hingegen ,  Hie  "nicht  fo  ah  die 
Ivhechtfehaft'gewöhnt  waren  ,  als  die  afiitrfchen; 
z&gen  die  repüblicahifche  Verfäffnng  vor.  ■  Sie  Itarib 
den  in  d  offen  noch  eine  Zeitiah g  fehr  weit  hinter  ib?  • 
ten  Landesleuten  in  Klein  -  Afien  zurück  ;  uhckfelbft 
Sölon  mufstemoch  das  Ge  fetz  gehen,  dafs,  wer ”fei? 
nen  Sohn  nicht  zu  irgend'  einer  Kürift  anhielte ,  von 
demfelben  im  Älter  nicht  ernährt  zu  werden  brauch¬ 
te  ■2/).  Hipparch',  des  Pififtratus  Sohn,  errichtete 
hoch;  aus  Mängel  fchirifth eher  Belehrung ,'  Hermen 
an  den  Heerftrafsen,  worauf  mor alifche  Difticha  ge¬ 
graben  waren,  um  das  Volk  über  feine;  Pflichten  zu 
belehren42)/  Ä;ber  mit  Riefenfchrltten;  gingen  die 
etiropäifcheri  Griechen  der  höehfteü  'Vollendung; der 
Cultur  entgegen ,  als  fie  nun  einmal  ihren  Werth  ?ein- 
fehii  gelernt  hatten^  ,  ^  .  >  • '  h':  norfol 

•  C .Sr. 5,  .  7  8» 

J9)  Ariftot.  polit.  lih.  III.  c.  ify,  p.  ^5o. 

;  2Ö|  Ariftot.  V.  c.  p.  449 •  ntSl  Sovktxtuit* 

£0i  -rav  Tttßi' rtjv  EvpJntjy.  , 

„$$)r  p-.,3y„_  .  d 

2.2)  Plat.  Hipparch.  p.  2d4-  Ich  halte  es  für  eine  Flo- 
fkel,  wenn  Mitford  (hiftory  of  Greece,  vol.  I.  p.  ]63.) 
at ■’  behauptet :  diefe;Säulj0n>bktten  cfeStebe  der,. ÜNational- 
Eibliothek  vertreten.  flato  lag),  ja  ausdrücklich,  wel¬ 
che  Gemeinplätze  fxe  enthielten.  ' 


*$2  Efztäer  Abfc%nibt^ 

»v 

t:.:  B4e  ältefte  P-hiloferphie  der  jonifchen  Weifen  hatte 
ihren:  Urfprungder  yaterländifchen  Diehtkujoft  zu.ver^ 
danken;  die  gewöhnlieh  vorher  zu  gehen  pflegt, 
wsenn  die  Philofophie  bearbeitet  werden  foll.  Nicht 
mit  Speculatkmen  über  die  Befriedigung  der  Bedürfe 
ni£Ce ,  nicht  mit  gelehrter  Bearbeitung  der  Staats- 
kunft  und  der  Gefetzgebung,  fondern  mit  den 
ftHweriten  U  nterfuchungen  über  den  erfteri  Urfprung 
der  Dinge  über  die  Natur  der  Götter  und  Seele»* 
über  die  Gröfse  und  Bewegung  himmlifcher  KörpeE, 
wurde  der  Anfang  der  griechifchen  Gultur  der  Waf¬ 
fen  fchaften-  gemacht,  weil  der  Stoff  diefer  Unters* 
fuchungen  in  den  vaterländische»  Dichtern  lag.  Auch 
bedienten  fielt  die  erften  Weifen  noch  immer  bildli* 
eher  ,  di chferifcher  Ausdrücke ,  wenn  fie  ihre  Mei¬ 
nungen.  über  das  \Vefen  der  Dinge  und  ihren  Ur* 
fprung  vortragen  wollten.  ; 

:  Mit  der  Unterfuchüng  über  das  Wefen  der 
faienfchlichen  Seele,  war  die  Theorie  der  Verrich¬ 
tungen  cles  Körpers  genau  verwandt.  Daher  findet 
man,,  dafs  die; fogenannten  Weifen  (ooCpol)  fehr  frühe 
fchon  über  die  Art  fpeculirten,  wie  das  Athmen  und  > 
t§e  Verdauung  erfolge wie  die  Sinne  wirken ,  wie 
die  Erzeugung,  gefcjhehe und  vorzüglich,  wie  die 
-Urfarihen  der  Krankheiten  auf  die  IJervorbringung 
derfelben  wirken.  So  wurde  der  erfte  Grund  zur 
medicinifchen  Theorie  gelegt.  Mari  falle  ,  wie  Cel- 
i ßi&  fehr  richtig  bemerkt,^ig  letztere  als  einenTH’eil 
der  Philofophie  an,  und  'die  Wiffenfchaft  von  den  - 
Geich  äfften  des  Körpers  im  gefunden  und  kranken. 

V’'  Zu- 
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2üM&dergig|r züerft  von ;  deti  -Spülen  d&r rPhilofo- 
phen  aus  33  ).  ' 

-  ,  Anftoteles  urthellt  über  die-erfte  Bearbeitung 

der  Meta^yßK-fehr  richtig;  Ür  fägt,  die  erften  Phx* 
löfbphen  Hätten-,  "vöa''defeiHan^et!zum  Wunderbaren 
geleitet ,  und ,  nicht  um  :deS  Nutzens  willen;  den 
ihre  S  p  e  cul  a ti-crae n '  f  ür  das  bürgerliche  Leben  haben 
könnten ,  fondern  blos  um,  ihre  Wifsbegierde  zu  be* 
friedigen,' den  Urfprung,  der  Dinge  zuto  Gegenftan- 
-  d e  ih r er  Un te r fu ch mige n  gewählt.  Daher  feyn  auch 
die  erften  Welt  weifen  Freundeder  Mythen  gewe- 
fen  . 

Diefe  Behauptung  b e weifet  Arif  toteles  z  u  n  äch  ft 
durch  das  Beifpiel  des  Thaies  von  Milet  ,  der  eine 
gedoppelte  Urfache  der  VV eit  annahm :  die  Materie, 
woraus  alles  gemacht  fei,  nannte  er  Waffen;  die  Ur¬ 
fache  aber  ,  die  aus  dem  Wafferv alles  gebildet  habe* 
nannte  er  Gott  35 ).  In  Rückficht  der  materiellen 
Urfache  trug  er  die  Theogonie  der  Dichter  in  Pro? 
je  vor ,  die  aus  dem  Öcean  alles  ,  hdryorgehen  lie? 
a.;,-. 

23)  Celß  praefat.  p.  2.  ^,Px-imoque  medencü  fcientia  fa- 
pientiae  pars,  habebatur ,  utet  na o r boru uu c u r ati o  et 

' '  rerum  nätur'ae  cohtemplafio  ’Tuf>  iiscCm.  auctoriTaus 
'■  nata  fit.  !  '•  r  '  ‘r~  '  ■  ‘  -  ’  ■ 

24)  Metaphylica  lib.  1.  c.  2.  p.  1227.  1228.  'Apxovrut 
0  ‘yug,  Jusirig-.iliröjMv,  UTto  rzls  lj<*vu.<x£iiy  nv-vrES.  —  Ad  xat  (fi- 

Xs/xtdtos  o/piXoeofpls-pß-  *r/v '  :  b  yug  :./uv2ros  avy?-ttrurix  $uv~ 
fAualu>v ,  'us  hr’  '  eihtg  '  $ioc  ro  (pcvysiv  *w;tiyyotxv  i(ptXoßtytieoui% 
( potvegov ,  cr<  Sie t  ro  eiSiiöci  ro  ffir/sWä-««  eStwicav  xctl  ov  %gtjertüf 
st  . .  nvos  i'vtxcit.  'r>  vv-.  w:#:  •'  ./■  ■  ■ 

25)  Ariftot.  1.  C.  c.  3.  p.  1229* 


fsen:  t  doch  ,b efti  mh$.e  ,-ei/d enj  Begriff-  des  ierftetf  Wa& 
fers  genauer,  als  es  die  Dichter  gethan .hätten ,4 und  - 
füchte  zugleich  feine  Meinung,  durch  Gründe  zu  un- 
teriUUgßPo  T  die ;  ,Ari£tafäfes  -api  angeführten  Orte, 
nach  J\Itit^maafsunfen,5  vpp  trägt.., , j^ie;  fh^e^h^ 
näi7ilichr,auf.  die  f  eyehte^lNlatur  der  Nahrungsmittel 
und  der  Saamen  aller  Dinge, 

;i;  : .  \Vas  die  formelle  Urfache  aller  Dinge  betrifft, 
fö  War  "es '  dem  Geilte  des  Zeitalter^  völlig 'angehiefi 
fen  v  wönef  Thaies  .  fxe  -  als  einverftändiges  Wefen  an» 
fähej  und  das  Prin clpium  'd er  Bewegung  in  allen  De-  ' 
genftän-den  der  Natur  als-  einen  Dämon  %deV  eine 
Seele  betrachtete.  Daher  legte  er  allen  Körpern/ 
deren-  BeweguUgiii  cht  von  eine  ni  äufsern  Stofse,  fon« 
dern  von  einer  ihn  ern  Kraft'  abzuhängen  fchieri,  eine 
$eele  bei  27 ):  daher  meinte  er  /  dafs  die  ganze  Welt 
voller  Götter  fei  as).  Die  fein  Grundfatz  folgten  feht 
viele  alte  Weifen :  die  verglichen  die  Welf  "mit  deni 
mettfehlichen  Körper ,  '4a  in  beiden  die  Bewegungeä 
und  Veßrichtungem  äüf  eine  fo  unerklärbare  Weife 
befolgten.;  Sie  hielten-die  Wfelt  für  ein  befeeltes  We¬ 
fen',  deffen  Bewegungen  vom  Verftande  vollbracht 

wür- 

.26)  Aufiw'v  V<r  u>s  'rnv-ikokt^/tv  ruvrnv  ixrznuyrwv  og^v,r^»*(o* 
<pyv  vyguv  aauv  —  x»l  A«  ro  ttäv ruv  rot  anigf/.Mu,  ryv  Qvtu> 

..  ......  vyyoiv  i'xjin. 

27)  Ariftot.  de  anima/Hb.  I.  c.  2,  p.  ■  vEotxt  &  <3>x- 

xtvtjrexov  rt  Tyv  tvyjv  vnoXufAß«mv ,  tint'g  rov  %ftov  ty* 
•  ®r<  rov  aßtigov  xiveY. 

28)  L.  c.  c.  5.  p.  i385.  od’tv  i'twt  xxt  QuKtit  tfy&y 

S.iüv  uvctt,  ’f*  - 
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Würden'^} ‘ 1 -  iiiidf 'Plütärcfi fchreibt  d&m ffyaleP fe'lbft 
di'h  Meihhng  von  d;'©ahfetf  ent- 

ft^rfdeiß^ '  der  Pdige^tJliO-zaliÖören'  VergleicKitng'eri.. 
der  Welt -mit  dem  menfchlichen  Körper,  die  zu  den 
Benennungen;  Maa?öcofrkilr  tmd  'fyficrocöjinitslGZ Ifei 
gßnheit  gaberi.  L  *  's1”-''  ,:‘,f  1  ■* 

,  i ’  i  u  Dafs  übrigens  Tääler-deh  rein  en1  Begriff-  d  er 
Inimateriähtät4  H  erSeeTe'-' utk?  cieteG@tf h eit  dblltg-ficfeöii 
gehabt  -haben  y*  ä%k  ih-d drr  !|la.tii*h  %ch dlefp4drrj@l^^ 
eben1  gel  eh rf-w&ir'de- ,  :  glaub  e^iöh  rSfclitr  iAMMhW/äfer-: 
fcbeinMeh^iSafeine  er  doch  Hicht  EntiVickehing  •  de# 
Gottheit  aws‘j3&m  Waffe**7/  fohdef h  Goexifteitz-  mib 
demfelberhöder  BMfexrßfeife  $  ePStSsSef&eilÄltf.  e iMüm 
fehe  ‘  -  die  dfti-  der  '1  Anmerkung'  öhrteit  Äpop'h-’ 

thegmen  rtß^fesrfilten eirfdni 1  etwas5  fpäi eM  •* 
iftid  dn  zi#  erl  äffi  gbhyfei  er-  ab  e  r  g  er  ade  nicht  verwerf¬ 
lichen,  SckriftfteBer'^j. L 2  J  ■*-  -  * 

do*i s.hüj  nmsde-ra1'  c;>.s rxiobar  rredo:c.iohfM 
-  .10»  , .  . 

■Die  Bhilofophie^der-Jonier  ,  ^orin  den 

eriten  Verlueh  lieferte ,  lehrt  uns,,  welche  Refultate 
der  kindliche  Verftand  des  Menfchen  findet,  wenn 
•er ,  p|i.ne . geg^hgno. .  Meippngen t  ^alsjlie  Volks  -Beh^. 
gion,  über  die  Urfachen  der  Natur,- Wirkungen  nach¬ 
denkt. 

-29)  J Hittarch.  de  phyfic.  philofophor.  decret.  lib.  II.  c.  3» 
p.  40.  (ed.  Beck.  8.  Li pf.  1787.)  O*  y.iv  «tä&t  axirts  Ifc- 
....  WVXflv^-Mog/xov  xui  ngoioit?  jrtlxxft.ivg.  .  •  ;•  n 

-3o)  Gonviv.  feptem  fapierU.  p-x63*. 

-Bi)  Diagen.  Laert.  de  vitis  philöTophoi-ürft ,  irb'.  t.  fegm*  -\ 
35.  p.2i;  (ed.  Meiboih.-^.  AmTtelbd.  1692.)  üftffßvireerop 
a  tZiV  ovvtov  Qiot  •  -etyiv vqrsv  K«XX<rev ,  xleftos •  stmy/M* 

yxg  ©«. 


'»§6  ‘DrUffi  .dbjfctiftitf;.-  v,-; 

denkt.  Die  Meinung  des  ungebildeten  -  Haufens, 
,daf§  jf^e_^fcheiruingider»Nat^_m-i4ff’V^ill)j:ä^.r  deg 
Götter:  als,  in  der  zureichenden  .IMaehe  gegr$n$g|  , 
fei:,  befriedigt  den  nachdenkenden, nicht. 
Eine  ;gemein e  Reflexion  lehrt  .ihnJL;  d.afs  die  fichtba-f 
ren  körperlichen  Wirkungen  in  uhfiehtbjren  i  abes 
auch  körperlichen  ^^rä^fterunge^^gggrögd^^  find, 
lind  dafs  man  alfo-  -auf .  die,  Verhältniffe  der  feinerg 
Beftandtheile ,  auf  cl|e  Ty'Iifqhung  der  Urftpffe  Riick^ 
ficht  nehmen  muffe ,  um,  die  ErfcheinurK  en  der  Näf 
tur  zu  erklären.  Hierin  ftimmen  alle' ,  ältefte  grie-; 
chifche  Weifen  überein,  wenn,  fie  gleich  in  der.  Ai£j 
nähme  i der  , Drundltoffe  folbft  uneinig  .find.  Will, 
man  alfo  einmal  einen %cite.n  -  Ausdruck  gebrauchen^ 
fo  find  aye.  ältefte, ghjjpfojgfeen  Matprialilfen. .  ,,u 

Da  indeffen  die-  Volks  -Religion -ein  folches 
Vernünfteln  nicht  geftatten  konnte.,:  fq  düsten  di/j* 
Philofophen  federn  Verdachte  der  Irreligion  dadurch 
auszuweichen ,  dafs  fie  ihre  eigentliche  Meinungen  ' 
über  Kö'fino'gönie  undl'Pdryfiblogih  riür '  den  Einge¬ 
weihten  Im  eföterifchen  Ünterncht'anv^rLrauten?  öf-" 
fehtlich  aber  fleh  -  zur  'Volks  -  Religion’ 1  bekannten," 
und  daher'  die  Götter  '  als'  die  wirkende  Urfaette  al-' 
le'r  Natüf-Erfchelnühgen,  im  exoterifchen  Untef^5 
rieht  angab  en  3*). 


3z)  Pythagoras  z.B.  th eilte  feine  Zuhörer  i n'Maifiema-  . 
tiker  und  Akufmdtiker.:  Die  letztem  lernten  die  Wif« 
fenfebsiften  nur  oberflächlich.  Ihnen  wurde  vor  al* 
len  Dingen  Ehrfurcht, gegen  die  vaterländilchen  Göt¬ 
ter  empfohlen*  „(Purptq-r.  vit.  Pythagor.  p»  197.  ed. 

Helft  en .) 
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pMöfophifchen  Syfterfteii  der  -älteften  Griechen^  hiör* 

aus-find  befonders  die  GruhfifätzederPythagörifcheh 
Schule  zu  erklären.  .  u:.  p-sfÜy 

4 Zwei  Haupt- Ümftände  find es,:  die  uns  beriet 
tlgfen,  dem  Py  thjäg  ö  f  ütttte  feiner-  Schule  eln@ 

voEZüglicheStel'le  'in.d'er  "Gefehfchi^ifi'er  'Ar 
de  anzuweifem?  Zuvörderft  -ii$d es  AasA*erdieri%bvc3? 
ches  diefer  alte  Philofoph  fich  um  die  Phy  ftoiogie bri- 
ysrarb-j  Indem  'die  ^Erklärung  der  Gefehaffte  und  Er- 
feheinungen  des  ‘gefunden  thiex'ifchea'  Körpers^eine^ 
det  Haupt-  Augenmerke  di eferb-Gefellfeh aft  war. 
Hiernächft  aber  -handelte.  Pjthcvgörtfi  fehr  weife  PtinQ 
7;weekmäfsig,  da  er  die'  Arzneikunft ,  die '  bis  dphirt . 
nür  einen  “E-heil  der  Gottes  -  Verehrung  -  ausgemacht 
hatte  *  in  eine  Dienerin  und  Gehüifin  der  Staatskunft- 
Und  der  Gefetzgebung  umbildete''*).- :  Der  urfprüög^ 
Reh e  -  Zweck ,  den  fich  der  fämifche  Philofoph- hef 
Stiftung  feines ;  geheimen  Ordens  Vorletzte,  war:tirt-J 
ftreitig  die  Verbefferüng  der  Regierungsf  orm  :i  ifntf 
in  Ruckficht  auf  -diefeh  edlen  Zweck ,  war  dnAie4- 
Tftat  die  Errichtung  diefer  Sdhiile  das:  erhäbenke 
Mütter  einer  weifen  Gefetzgebuhg,  welches  das  Al¬ 
terthum  aüfzuweifen  hat.  GVöfstentbeils  zweckten 
die  Ordens  -  Regeln  d  azu  ab ,  allen  Fähigkeiten  des 
Geittes  und  allen  Theilen  des  Körpers  durch  beftän- 
dige  und  abgerneffene;  Oebungen  p  diejenige.  Aüshll- 
■  '  Z  .  J  ;  dang 

*)  Timon  beim  Diogen.  üb-  Vllf.  p.Si8. 

T\v$a.yägrfi>  Tt  yoyTCf  clmxkivMVT  -idi  ii$uv  &igy  irr  uv$fw- 
srwy,  Q*y.vyyofintiiupa7M  • 


20 8  -A  Dritter  Abfchnitt. 

düng  zu  geben,  welche  feine  Sphüler  zu  bräuchba** 
ren  .Gefghäfftsmännern  und  zu  nützlichen , Diedern 
des,  Stnate^m^lphen  kojftnte. .  Die  Diätetik  des  Gei- 
fies  und  Körpers  wurde  daher  zuerlt  in  der  pyth# 
gorifchen  Schüle  bearbeitet.  Um  die  Philofophie  er¬ 
warb  fi'ch  Pythagoras  dadurch  ein  grofses  Verdien#* 
dafs,  er  die  ‘bisher  ganz  finnlichen Begriffe  in  intel- 
lectu.elle  umfchuf ,  oder  wenigstens-  durch  Vergleif 
chung  mit  abltracten  Dingen  ihnen  mehr  Beftimmt- 
he;t  ertheiJte. 

Pythagoras  grofse  Reifen  in  fremde  Länder, 
befonders  durch  Klein -Aßen  nach  Phonicien  und 
Aegypten,  .bezeugen  glaubwürdige  Schriftfteller  33). 
Ob  er  aus  Aegypten  feine  philofophifohen  Kenntniffe 
gC&höpft  und  von  den  dortige n.Pri eitern  in  der  .Ma¬ 
thematik,.  der  Zahlenlehre,  der  Seelenwanderung  und 
in  andern  Lehren  unterrichtet  w.orden ,  kann  hier 
nicht a^sgemapht  werden.  Das  glaubeich  indeffen  zu- 
verläfßgv  dafs  er  die;ftrengenRegeln  zur  Erhaltung  der 
Gefundhelt  und  den  Gebrauch  verfchiedener  Arznek 
mittel- von  dep  ägyptifchen  Prieftern  erlernt  habe; 
Auch  fti-mmt  feine  fymbolifche  Sprache.ganz  mit  dem 
heiligen  Dialekt  der  ägyptifchen  Priefter  übdrein  $?).• 
Die  IVIilde  des  Himmelsftriches,-  die  Fruchtbar¬ 
keit;  des  Bodens, .  die  Stärke  und  Gefundheit  der  Be¬ 
wohner  3 5)  von  Kroton  in  Grofs  -  Griechenland ,  be- 

ftimmi 

33)  Cie.  de  Hnib.  bönor.  et  malor.  Üb.  V.  c.  29.  Cleim 
Alex,  ftrom.  lib.  I.  p.  302. 

34)  Porphyr,  vit;  Pythag.  p.  199.. 

35)  Strnbo  (Üb.  VI.  p,  4°3»)  rübmfe  nicht  allein  die 
Fruchtbarkeit  des  Bodens»  fondern  auch  die  Tapfer¬ 
keit 
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ftimmten  den  Pythagoras y  nach  der  Rückkehr  von 
feinen  Reifen,  an  die  fern  kleinen  Staat  ztterft  zu  ver- 
fuchen)  oh  feine  Grundfiitze  ausführbar  feyn  j  Weil 
diefe  griechifche  Kolonie  die  tn elfte  Empfänglichkeit 
für  eine  Staats -  Reform  tu  haben  fehlen.  Die  Aul-' 
nähme)  die  er  dort  fand  ,  eutfprach  voll  kommen 
feinen  Erwartungen;  feine  einnehmende  Bildung^ 
fein  trefflicher  Anftand  und*  die  alles  beilegende  Be- 
redtfamkeit,  durch  welche  er  lieh  auszeichnete,  un¬ 
terwarfen  ihm  alle  Gemüther.  Er  fchien  dten  Kro- 
toniaten  ein  Zauberer,  oder  ein  Gefandtcr  deV  Gott¬ 
heit  Diefe  hohe  Meinung  der  Rrötdniaten 
dem  farnifchen  Philofophen  fuchte  er  io  wenig  her- 
abzuftimmen ,  dafs  er  vielmehr  feinen  Verordnun¬ 
gen  dergeftalt  mehr  Gewicht  zu  geben  meinte ,  wehi* 
er  fie  für  göttliche  Eingebungen  erklärte.  Zugleich 
war  er  felbft  von  der  Würde  und  Erhabenheit  fei  lies 
Zweckes  fo  eingenommen,  dafs  er  ßch  vielleicht 
felbft  überredete,  unter  dem  Einflufs  eines  höher« 
VVefens  zu  flehen  37 ), 

12i! 

heit  und  körperliche  Stärke  der  Krötoniaten.  In  ei¬ 
ner  Olympiade  hegten  allein  lieben  Krotoniateri  Im 
Stadio.  Daher  entband  das  Sprichwort:  „der  ge-i 
ringfte  Krotoniatefey  noch  immer  der  erfte  unter  de« 
Griechen.  (K^toiwatiuv  0  itgwtöt  w  frtb*XXu)v'EX- 

X^vwv.)  Wie  fehr  gefund  die  Gegend  von  Kroton  ge* 
wefen,  kann  man  daraus  fchliefsen  ,  dafs  man  von 
einem  gefunden  Aufenthalte  tu  Tagen  pflegte, 
in  KfOTtavöt.  (Schob  Ariftoph.  equit.  v.  1089  ) 

36)  Porphyr,  vit.  Pytltag.  p.  196.  Diodor*  eXCörpt* 
de  virtut.  et  vit.  p.  554*  cd.  Weffeling. 

%i)  ßcif-  p.  200. 

€prtn$ali  Gefth.  Air  Ärzntik  i.Jtlu 
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.  rbrirüt  ;•: 

Der- Pyt;hggqriliclj.e  Bund- beftand  aus  einer  An- 
aahl.  von  Menfchen  ,  *die  fich.  vereinigt  hatten,  fich» 
^onr^-dipm  Pythagoras,  in  ; SalfenoihÄ  .  beiwohnenden1 
Kqnntniffen  unterrichte jil  zu  ] affen  ,  Und  zu  der  ’Äös- 
^üht^ng;,/eines^Idea'lsr,niit  zu  wickefa.  Sie  lebten  in: 
der;  grpfsten,  Eintracht  und  in  inniger  Gemeinfchaft'  * 
all  er  V  errichtungen.  Jede  Stund  e  ihres  Leben  s  wur¬ 
de  ;  ihrer  Beftipamung  gemäfs  genutzt,  jede  ihrer 
Pflichten  war  aufs-gjenauefie  beftimmt ,  und  ilir-gän^ 
Leben  zweql£t@  niazu  ab',  die:  Kräfte  ihrer  Seelen 
ihrer  Köjpeä- "ja  beftändiger  Harmonie  zu  erhal-1 
ten und  je.de t^bfchweifung  von  -der  Regel ,  jedem 
Egjjler.in  der  X)iät:des  Geiftes  und  des  Körpers  aufs- 
fprgfältigfte  zu  vermeiden. 

.  3jZvr:  denij  Ende  wohnten  fie  in  -  einem  gemein-' 
fphaftlichen  Gebäude  ,  kleideten  fich  alle  gleichmä¬ 
ßig  .  j$. ägyptifche  Leinwand ,  beobachteten  die  gröTs- 
^ej.^Liehaiiehfeeitv .  'fehoren  .  und;badeten  fich  häufig, 
damit  ihr  Körper  eben  fo  unbefleckt  als  ihre  Seele 
erhalten  würde.  Beftimmt  waren  ihnen  gewiffe  kör¬ 
perliche  Uebungen  vorgefchri^ben ,  die  im  Spazie- 
-  ren’,  Ringen,  Wettlaufen  und  Tanzen  befanden, 
und-di^,  keinen  .  Tag;  verfäu  m  t  werden»  durfteh.  Die 
BeQbächtung’def  Mäfslgkeit  in  ihrem  ganzen Umfan- 
„ge.war  eine,  der  Hauptpflichten  der  Pythagorifchen 
Gefeilfchaft.  In  der  Wahl  und  Menge  der  Speifen 
Und  Getränke  war  Pythagoras  fo  ftrenge ,  als  man 
bjLS.fclahin  in  Griechenland  noch  nie  gewefen  war.  Er 
unterfagte  mehrere  Speifen  nicht  blos  clefswegen,  weil 
er  fie  als  fchäcllich  erkannte,  fondern  weil  man  den 

Genuß 
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Gehüfs  derfelbeft  in  dem  fchwelgerlfchen  Gröfs-örie- 
chenlaride  über trieb  oder*  weil  fie'  in  den  heiligen, 
ftlvfterien  der  Aegypter,  feiner  Lehrer,  verboten 
Wären  ss). 

0  '  "  ■  .  "  ■  ‘  'io.  -  ■  .  ■ 

Nicht  alle  ariiiiiälifche  Koft  unterfagte  Pyihci* 
gorctS  1  durchgeh ends  '  feinen  ‘  Aiihäügerii  ■  fonderii 
grclföte'ntheils  bür  die  Fi'fche  lind  einige  Stücke  äff* 
derer  Tiiiere,  deren  Gen tifs  vermuthlich  in  den  My- 
iterieri  der*  Aegypter  ünterfagt  War  : 

Dafs  die  Pythagoreer  keine  lohnen  effeii  ‘dürft 
teü  j  ‘  ift  eine  alte  Sage ,  und  der  Grund  diefes  Ge* 

.  Tn  fetnes 

Wo  ich  kyine  Quellen  als  Beweife  der  hier  aufge« 
ftellten  Thatfachen  angeführt  habe$  da  berufe  ich 
mich  ftillfchweigetid  auf  Meiner*  S.-  404  *  4Ü2;  Es 
■  wäre  in  der  That  eine  ganz  ündaftkbäre  Arbeit,  die 
bewegenden  Stellen  von  neuem,  äufzüfuchen,  da  die- 
fer  Gelehrte  alleVerfchopft  -hat/  Was  lieh  Über  di# 
Einrichtung  der  - pythagörifchen  Gefellfdhaft  Tagen 
läfst.  , 

-  89)  Ath'eftatiS  (  lihi  IV..  c.  2'44 :•  &fcScfiäf er J)  führt!  ? 

zwar  Be  weife  an,  dafs  die  Pythagoreer  gar  kein 
-  Eleifch  gegeffert  hätten.  An  einer  ändern  Stelle  aber 
fchrärtkt  er  diefe  Nachrichten  dahin  eip  i  dafs  bloS 
diei  Fifche  ibneü  verboten  Wörden  5  (fib.VlI.  p.  do8* 

Cäfntt-b^)-  Ai£».  Üy  W  (Al  ngößktibbir'os  ^  &&  tf.oi 

QiXot  tu*  (itv  «XX&iv  (*.**${** 

Hl >x  M  #a} ■  &.vövfi$  $  i%$la>v  filvtii)  öi  yivovfUi  ro  ttaguitikl/'  t) 
iia.  tijv  |  btut  yoig  JjyisvfcU  lip 

Ariftoxenüs  bezeugt  beitn  Ath'enausQWi,  p; 
und  beim  Diogenes  v öü  Laertä  (libi  VlIL  feen  2oi  pi 
5o5.) ^  dafs  die  Pythagoreer  allerdings  Fl eifchfp eifert 
genorfert  haben*  obgleich  nur  fehr  mäfsigj  und  nur 
lolche  Thiere,  die  jung  *  zärt*  und  leicht  verdaulich 
Waren.  Vergl.  Porphyr*  vit  Pythagr  pi  ig5“.  öitooylmt 
ttgiäs  legtluh  &U7iftani  Hai  fovtö  Ov^  ix  Umtos  filgobst 
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fetzes  wird  von  verfchiedenen  Schriftftellern  auf  vc^- 
fchieden«  Weile  angegeben.  Einige  fugen,  \ypü  fie 
durch  Blähungen,  den  Geilt  befchweren  und  ihn  am 
Nachdenken  hindern  f*0).  Andere  ,  weil  die  Bohnen 
Aehnlichkeit  mit  den  Hoden  haben ,  wodurch  alfo 
das  Verbot  der  Ausfchweif  ungen  fymbolifch  ausge¬ 
druckt  worden  fey  Noch  andere  erklären  die- 

j;  ::  ■  .  .  . . ,  v ,  '  ■  ■/' "  3 

fes  Verbot  dadurch,  dafs  die  Bohnen  Verwandtfehaff 
mit  dem  menfchlichen  Körper  haben?  oder  dafs  wohl 
gar  die  Seelen  der  Verdorbenen  in  die  Bohnen  über- 
gehend). 

Dagegen  bezeugt  nun  aber  einer  der  fpätern 
Pythagoreer,  Arifioxenuf ,  felbft,  dafs  Pythagoras 
die  Bohnen  vorzüglich  als  Nahrungsmittel  empfoh¬ 
len  und  lie  fedblt'am  lieblten  gegeffen  habe,  weilTie 
1  fo  leicht  verdaut  werden  *9):  -  Es  fcheint  daher  jener 
Pythagorifche  Spruch :  Enthalte  dich  der  Bohnen! 
eine  politifche  Deutung  zuz ulaffen.  Da  nämlicH  die 

r.  •  r.  ,  ush-i  rri  ...  •:  q  .-r,-  >  .  :  .  ..  obrig- 

4o)  Cie.  de  divinat.  lib.  I.  c.  3o.  ’*■*■  Plutarch.  fympof$c. 
lib.  VIII.  qu.  io.;  p.  734- —  Dingen,  Üb.  VIII.  /k’24- 
p.  507.  —  Apollon.  Dyscol.  hiftor.  cömmehtit.  e,  /$. 
p.  42.  Diefer  fuhrt  den  Theaphraft  itt?t  <pwntyiv  airlm 
an,  daher  manche  irrig  glauben,  im  Buche  des  letz¬ 
tem  irigl  <Pvtü>v  dirlmv  fey  ein  Zeügnifs  für  jene  Sitte 
r  der  Pythagoreer  enthalten.  Allein  es  findet  ßeh  dort 
keine  Spur  davon;  das  Werk,  welch es  Apollonius  an- 
führt ,  ife  verlohren  gegangen. 

40  Lucian.  vitar.  auctio,  p.  3y3» 

42)  Porphyr,  vit.  Pythag.  p.  200.  —  Plin,  lib.  XVltt.  C» 

12. 

40  Gell.  noct.  attic.  Üb.  IV.  c.  ;U.  n-j^otyifocs  ruv  intfl-  . 

ojv  y.u. Ä<y «  rov  kuu/uov  tioui/uuert  ’  \my  7 1  xm/twly  (iyiu 

«MltpQfilTlXQy  ■  SiQ  HHt  fitxXtru.  xixgyTtH  lAVTJft 
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obrigkeitlichen  Perfon en  in  den  altern  Zeiten  ,  wie, 
zum  TKeil  noch  4n  Holland,  durch’  das  Lo  os  mit  Boh- 
'jlfen  gewählt  wurden ;  io  wollte  vermufhlioh  Pythä- 
-goras  feine  Schüler  dadurch  vor  der  Annahme  obrig¬ 
keitlicher  Würden  wärheh,  tim'ire  deito  mehr  für  deit 
:Ord«n  zu  gewinnen  0  ,  - 

nz  rr  .  Ia  der  Selbft^erläugnnng  und 'in  d  eri  Fnth  a  I t  fam- 
rkeit  wurcien ' feine  Anhänger  ebenfalls  dergeftalt  von 
lihthifeübt,  dafs  ei^did köftlichften  GefiqK'tfc  den  Hun- 
fgrigen  auffrägen,  und  alsdann  fogleieh y  unangerührt, 
■wieder  dvegtragen  lierfs  *5).  Seine  Grühdfätze  über 
■diefehfhälffiimkeif  uhditfie  MäTsigüiig  d  e‘g-  Geichle  chts- 
‘triebeswaren  für  fein  Zeitalter  und  für  die  Nation, 
unter  welcher  erlebte,  fehr  zweckmäfsig.  Vorzüg¬ 
lich  verbot  er  die  zu  frühe  Befriedigung  des  Ge- 
fehlechtstriebes.  aus  lehr  weifen  Gründen.  Man'  müffe. 
jüngen  Leuten  folche  körperliche  Uebungen  vorfchrei- 
ben  y  und  fie  überhaupt  fo,  befchäfftigen ,  dafs  fie 
nicht 'daran  denken  könnten.  Auch  durfte  niemand 
den ^Gefchlechtstri eb  befriedigen ,  wenn  er  eben  viel  . 
Weihgetrunken  oder  zuviel  gegeffen  hatte  *6).  ' n 

•:  -  T  3  '"--n  '  Alle 

44)  Tlutarch.  de  pUer.  ednez.  p.  12.  Kvxfiiuv  ivtyjabat\ 

.  ov  dÖ*  itoktTtitvSett'  üvuf/.svrut  yxg  ijauv  i'vxgoaStv  tu 

Ir&ctyopctt.  Mehrere  Hypothefen  hierüber  findet  inan 
beim  Diogen..  lib.  VIII.  c.  35.  p.  5i5.  5i6.  und  Par« 
phyr.  de  arrtro  nymph;  p.  262.  1  Aus  der  Bef  hrei- 
bung  des, letztem  erhellt,  dafs  die  grofsen  Bulinen 
fVicia  Faba)  gemeint  find. 

45)  J (imblich,  vit.  Pythagor.  p.  187.' — -  Dindor.  excerpt’ 
p.  555. 

46)  Stobaei  eclogae,  ferm.  99.  p.  542.  (ed.  C .Gefsner. 
Fol.  Tigur.  1559.)  n*j?«  Si  yiycuiws  Kuiiuv  7 *St  Vktyt, 

o'X*  fAtv  ro  X&f/Uiflf  vgp^fis’  are  yip  rZv  Qu- 

T  ?J>, 
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Alle  Leidenfchaften ,  felbft  die  feheinbar  un- 
.fchädlichen ,  die  Freude  und  die  Ausbrüche  clerfel-- 
ben,  mufsten  vonden  Pythagoreernfo  viel  als  ipög- 
lieh  vermiedenwerden,  damit  die  Harmonie  der  Seele 
und  des  Körpers  erhalten  würde,  ,  Mit  diefer  beftän- 
digen  Ruhe-  der  Seele  luchten  fie  eine  Frömmigkeit 
zu  verbinden  j  die  auf  einem  vorgeblichen  genauen 
Umgänge  mit  den  Göttern  beruhte.  Sie  opferten, 
beteten  und  fangen  nicht  allein  häufig  der  Gottheit 
zu  Ehren ;  foridern  fie  weiffagteu  auch  aus  Träurnerg 
■aus  dem  Fluge  $er  Vogel,  undsriefen  Geifter'entfchläl 
.fener  Freunde  ,aus  ihren  Wohnungen  hervor  *7)«  Uie,- 
fe  Talente  verfchafften  ihnen  gleiche  Würden  we 
picht  gar  einen  beträchtlichen  Vorzug  vor  cfe.n  Prier 
ftern,  die  doch  in  Riickficht  der  Kenntniffe  upd 
Frömmigkeit  oft  weit  hinter  den  Pythagoreern  zuj. 
rück  blieben, 

i4. 

Für  die  Gefchichte  dey  .Ar?neikunde  kann  nur 
der  Theil  des  Pythagorifchen  S'yftems  brauchbar)feiyn,  - 
der  einen  nähern  Einflufs  $uf  die-Gefchichte  der  ther 
dicirtifchen  Syiteme  der  folgenden  Zeiten  gehabt  hat. 
Man  erlaube  mir,  ganz  kurz  anzugeben,  wie  ich- mir 
die  Pythagorifche  Zahlenlehre  und  die  Meinungen  , 
von  den  Uranfängen  der  Dinge  vorltelle. 

-  kj  1:  '  '  Die  - 

7VV  ,  tsn  TWV  tVHHQIW  T*  7tW(pl$  ylvtcföctt ,  OtMx  XpMV 
t f*ci  mg9n«^»ftum^t<rdüu  iw  x*wo(f)oc!u't,  ly  y  lifiirxvactvTJ* 

1  rii  W/KKT«,  y«  r« 

»etpicjts  ädv*tiTcu. 

47^  riutaech.  de  geniq  Soeraiis,  p.  586.  —  Diagen-  11  b, 
VIII.  f.  ao.  p*  5ofi...  Mwrwfl  fl  IxfilTa  r?  M  itknfamv  t« 
ml  nimm,  — -P#«,  Üb,  XXIV,  c.  17.  lib.  XXX.  c.  b 
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l  ^  Die  erfte'  Materie  *  duswelcherrdles  gebildet 
ifty  dnufs  als*  uribeftimmt  gedacht  werden  ,  und  er* 
hält  ihr  Dafeyn  nur  durch  die  Hinzükudftbeftimmen* 
derPrineipiemoder  thatiger  Dinge.  Man  hat  in  der 
-Natur;  nichts^  -womit  man  diefe  unbeftimmte  Maße, 
und  die  diefeljje  Ordnen  den  und;  befti  mmenden  Prin* 
•cipieri  beffer  vergleichen-  könnte,’  als  die  Zahlen*. 
Das  Zweifäche'  ift-  aftezbif  udl^lferimtyii'es  nrufis  älle- 
mahl  eine  verfchiedeneiZäld^herhüs  kö'mnieri,aiäch- 
dem  eie  Zahl,  cße  ver doppelt  Werden  föll,  grofs  oder 
klein  ift.  -Die  Dyas  (Zweiheityffi.  '•  älfo  das  S^mb<^ 
-der  unbeftimmtenwMäterie';  ;  JD5e  Einheit  (Monas) 
hinge  ge  riift  initiier  beftimrrit;  clrirchilire  Verbindung 
mit  der  Zweiheit  enffieht  die:hdßimmte"  Zahl  •  drei- 
3ts  kann  alfo' das  beMHimende^rfrie^lüm-k'^t^  ’äl« 
«Ordnende  Krafty  allezeit  mit  'der  tfeniheii  verglieheri 
werden.  Dies  ilt,  meiner  Meiriurig  riäeh  ~  dfer  rieh* 
tigfte  -Begriff^  d'ön  man  Beh,3Bäelii  d%&  Är4ßot'el&? 

_  von •  der r  örriridlage  'cf&s “Pytbagorilehbn  äiritaphyh* 
fchen  Syfteins  machen  kann.  *  -  -  - 

Dies  war  der  erfte  Verhieb,  den  der  menfchli- 
che  Verftand  wagte,  die  Entftehiing  der  Körperwelt 
T  4  aus 

48i  Ariftot.  metaphyf.  lib.-I.  c.  5.  p.  1233,  ’Ev  bi  ro7 
otgfofioTs  sbbxow  3'tugt7v  bfMiiftu.7*  noKhi  to7s  km  xcct  yiyvoy.i 
vois.  c.  6.  p.  ia3p  MiflUjotv  rx  ovrx  (pueiv  tiwt  rZv  agt 
Sry.wv.  TS  bi  aotty7x  rb  xgnov  xxl  ro  vttgirr'ov'  rir» 

bi ,  rb  f tiv  vctrtgxa/xivov^  rb  bi  xtrttgov'  re  bi  sv  by  if  xfxQori 
gwv  tivui  txtuiv  ,  xxi  yxg  igriav  tlvxt  r.ui  rtgirrbv,  rbv  tP  xgt 
S’/u.bv  ix  rS  hoi.  — -  T oakrov  b£  irgosinfätexv ,  o  Hui  fbiov  xvru 
iaiv ,  on  to _  n nttgaaiu.ii/ov  xxtro  axtigov  xoti  rbsv,£%  briox 
rivxs  uySyoxv  efvaiißbWit"'—'  iMf  'ÜvTb  rb  xnttgoif  itxi  *bt 
rb  h-t  ialxv  elvUrrttruv '  uv  xüryyegevvfcti.  U  teb 


&qS  ’  Dritter  ’Äbfchjütt.  ' 

a»s!  Uranfähgea  !su  / erklären.  Pythagoras  wurde 

wahrfcheinlich  zuerft  auf.  diefen'Verfuch  durch  Bear¬ 
beitung  der  Mathematik  gefühtt ,  wo  aus  Begriffe« , 
der  Zahlen  und  Figuren ,  und  deren  finnlichen  JDai> 
Stellung ,  alles  hergeleitet  wird  ?9);  Da  wir  uns; bei  : 
einer  jeden  Eigenfchäft  und  Befchaffenheit  eine  anr  ' 
dere  gedenken  können ,  die  ihr  entgegengefetzt  iftj 
und  beide ,  überhaupt  betrachtet ,  unbeftimmt  find, 
io  fohlofs .  d&rzp.$rPyt}mgprqs.y:  dafs  alfo  auch  alleg 
Zweifache  unbeftinanit  fei  -^ü  und  durch  die  ßin,- 
iieit-erft  beftimnit;? werde.  .■  -n-i  .  .  nkdd 

.  Schon  aus  dm  An alogiö  wird . ■  es  fehr  wahrr 
icheinlich ,  dafs  des’ Pythagoras  Uranfänge  von  ihm 
Sicht  allein  als  wirkliche  Subftanzen  ,  fpndern  fogar 
als  Körper  gedachf^yorden/feyn.  :  Der(  menfchliche 
Veritand  ,  beitgndig  an  finnlicho,  föndrücke  gewöhnt, 
&ann  fich  nichts  völlig  Unkörperliches  denken 
G*  ünd  alle* .übrige  alte  philofqphen  Griechen¬ 
lands  erklärten- ; die  Entftehung  der  finnlichen  VYelt 
aus  Urftoffen ,  denen  fie  ebenfalls  eine  körperliche 
Natur  beilegten. .  Es  ift  alfo  gar  kein  Grund  vorhan¬ 
den  ,,  dem  Pythagoras  .  die  Meinung  zuzufchreiben, 
als  ob  aus  völlig  un finnlichen  und  (/zach  unfern  Be¬ 
griffen)  einfachen  Stoffen  die  Körperwelt  entftan- 
den  fey.  Aber  das  ausclr ückhche  Zeugnifs  desAri- 

ß°- 

4j0  Ariftotel.  meÄphyC  11b.  I.  c.  5.  p*  1232.  —  Porphyr- 
vit.  Pythäg.  p.  903.  200.  ’Ev  Si  rxxou ,  xxi  vrpo  rirmt 
ei  xxXiifiiMt  llvSotyoguot  tSv  po&iifA&rw  x^x/Atm  xuv- 

**wpmyw.  .  ]  ’ 

jrtftotel.  L  c.  1233*  Hier  wird  rlie  Entgcgenfetzung 

der  unbeftnzumen  Bei^affenheiten  deutlich  gelehrt. , 
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ftöteles  57),  welches  von  neuern  Ge fchi cht fchr ei b erii 
cler  Philofophle  überfehen  "zu  feyn  fehein t ,  erhebt 
diefe  Verinuthung  zur  hiftorifchen  Wahrheit,  däfs 
die  Monas  dös  Pythagoras,  oder  der  'beftimmend& 
Urftoff  eine  Gröfse  habe,  alfo  körperlicher' Katür 
fey.  Der  fämifche  Philofoph  /oll ,  nach  Einigen,  die 
Gründe-  diefer-htöpiiftifehen  Lehre  von  eiheiir^PhoA 
nicier ,  Möclius ,  erlernt  haben  5Ä).  Dafsr  Pythago- 
rasden  Materialifmus  gelehrt  habe ,  wird  nödh  aus 
den  folgenden  Bruchftücken  feiner  Seelen- Lehre 
einleuchtender:'  \  '  '  •  ;  ‘’.aovr 

i  i5. 

Es  find  keine  Zeugniffe  vorhanden,  d  als  che  ti¬ 
telten  und  ächten  Pythagoreer  itt  de’n  Zahlen  gewiffe 
Kräfte  gefacht  hätten ,  wodurch  die  Erfcheinuhgea 
der-  Welt  h eryorgebrach t  würden.  ’  Den  Beweis,  weD 
chen  Sextus^J  davon  flhrtr/  däfs  die  Pythagoreer 
die  Zahlen  für  die  erfte  wirkende1  Urfäch  'der  Din¬ 
ge  ausgegebön,-  und  ihnen  üiigenieine  Efäfte^heige- 
legt  hätten ,  halte  ich  für  unftatthafF,  da  Anfiotele's- 
die  einzige  fiebere  Quelle  bei  dem  Syßem  der  alte-  1 
ften  Pythagoreer,  nichts  erwähnt,  wodurch  die  Spe- 
*  '  T  5  --  -  'cula- 

50  Ariftot.  metaph.  lib.  XII.  c.  6,  p.  1^10 •  T«s-  p.oyi- 
Sus  iKokttfußccvovai  tyjiv  ftlyi$es.  -  ' 

52)  Pojidonius  heim  Straba  lib.  XVI.  p.  1098.  und  Sext. 
Erripir.  adv.  Matlaem.  lib.  IX.  p.  621..  — -  Cudworth’s 
intellect.  fyftem  ,  p.  12.  (fol.Lond.  1678.) 

'  53)  Pyrrhon.  Bypötyp.  lib.  III.  c.  18.  fect.  i52.  p.  iü4- 
—  Advevfus  Arithm.  lib.  IV.  p. ,  331,  .  KcQcX*  y.£v  Zt 
•I  «*w<*  »s»  pu&ij/f&nsv  Plv^xyoomu  fäyi%i)i\üirof/lCiiVi  ovva./viv 

TO 7$.  Vgßjudtf  \  ■  B!  T?I  TÜ9  0-%11‘V  (fcvCTtCuS  XUf  * 'tfVt'Jf 

—  Adverf.  -Phylic^-II.  lib.  X.  p.  674-" 
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jculationen  über  die  Kräfte  de'r  Zahlen ,  als  Theile 
diefes  Syftems,  angegeben  würden.  Seit  dem  zwei¬ 
ten  Jahrhundert  nach  Ghrifti  Geburt  fing  man  an, 
rieh  Zahlen  eine  .gewiCfe,,  oft  übernatürliche,  Kraft 
beizulegen,  und  fo  bildete  fich  di e  neue  P yf  hagori- 
fche  Schule ,  deren  Grundfätze  in  den  unächten 
Schriften  des  Hippoftrates  ehthaltenünd.  Es  ift  dem¬ 
nach  kein,  Schriftfteller  nach  Chrifti  Geburt  im  Stan¬ 
de,  un$  über  den  wahren  Sinn  des  altern  Pythagorj« 
fchen  Syltems  hinlängliche  Auskunft  zu  geben 
wenn  er  nicht  aus  älteren  Quellen  gefehöpft  hat.  »■:. 

Moderatus  und  Nikomachus  brachten  in  fpätern 
Zeiten  alle  die  Grillen  in  das  alte  Pythägörilehe  Syftem 
hinein ,  wodurch  jeder.  Zahl  in  der  erften ,  Dekade 
gewiffe  Eigenfchaften  und  Kräfte  beigelegt  wurcleq^ 
die  fie  zur.  Hervorbringung  der  yeränderungeti  iii 
der  Körperwelt  fähig  machte^).  Von  ;  diefer  Affe 
waren  folgende  Behauptungen :  Die  Zahl  drei:  bc- 
ftimmte  das  Verhältnifs  der  Einheit  zur  Zweiheit^ 
Die  Zahl  vier  fey  die  vollkomme'nfte. unter  allen,  da-' 
aus  den  vier  erften  Zahlen  durch  Addition  die  De¬ 
kade  heraüskomme.  Diele  'Tetraktys  •  war  das  Sinifei 
hild  der  Seele56'),  Bei  ihr  leifteten  die  Pythago- 

reer. 

54)  Zum  Beifpiele  Lucian  (Vitar.  auct.  p.  Jambli -  . 

chus ,  Porphyrius j,  felbft  Plutarch  de  lüde  et  Oür.  (p. 
B70.)  de  Ei  apud  Delphos  (p.  388.)  tragen  nur  die 
Grundfätze  der  fpätern  Pythagoreer  vor. 

55)  Meiaers  Gefchichte  der  Wiffenfchaften,  Th.  1.  S« 
v  “536.X 

/  56)  Nach  einigen  fpätern  Nachrichten  fuchte  Pythag0‘ 
ras  in  der  Seele  vier  befondere  Kräfte.  (Plutarch. 
phylic.  philof.  decret.  lib.  I.  c.  3.  p.  9.)  Wichtig  ift 

■' '  *  '  '  in 
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reer  jene  bekannte  Eidesformel. 57),  Die  Zahl  fie? 
hen  galt,  für  eine  ypflkornmene ;  fie  hiefs  die  Jung¬ 
frau,  weil  aus  ihr  keine  Zahl  der  erften  Dekade  her- 
vorgingy  auch  wurde  fie  Pallas  genannt.  Die  Zahl 
gehn  war,  als  das  Complement  der  erfteg|Pekad^ 
ebenfalls  heilig  5S), 

'  ,  ;  -  '  if,  /  ■  '  '  ’  v 

So  wenig  ich  geneigt  bin ,  diefe  Grillen  für 
Grundsätze  der;  ächten  und  älteften  P ythagoreer  zu 
halten  j  fo  fehr  übereinIHmmend  mit  dem  Geilte  des 
Zeitalters  finde  ich  die  Nachrichten ,  die  uns  Ärifio* 
(eie?  über  die  Vorstellungen  des  Pythagoras  von  der 
Natur  des  Wefens  hinterlaffen  hat,  welches  allen  Ge-r 
fchäfften  des  Körpers  vorlieht,  und  zugleich  den 
Grund  der  Üenkkraft  enthält,,  Die" ;  Wärme,.;  und 
d.as  diefelbe  erzeugende  Feuer,  fchienen  fphon  den  er¬ 
ften  Denkern  die  prfachen  der  Thätigkeit  in  der  gan¬ 
zen  Natur  zu  feyn  :  daher,  behauptete  auch  Pythago¬ 
ras^  dafs  der  Grund  des  Lebens  iri  der  Warme ‘be- 
ftehe5j:>);  dafs  das  Pripcipium  der Bewegungdra.'thie- 
rifchen  Körper  ätherifcher  öo)  ,  p'der,  nach  dein  Ari- 

ftote- 

in  diefer  Rücklicht  eine  andere  Stelle  heim  Pluiarck 
(de  animae  procreatione,  eTitnaeo,  p;  ioi3.)  ’«><*«  Äi 
fAy  yotvfoy' ^elmt ,  xKT&dgtS’-ji/to» evyeecZvut.  TW  .4rv%W  »»•  TW 
Qvtrlw  ctvinjs  vnxg^ttv,  '  ■  <  - 

%>y)  Qv  tov  a/UtfJgce  >x%  ir*jpa<fe*T®  rtrgxxTVV , 

«.tmio'j  (pvaios  gi$/uuT*  P^stactv. 

Porphyr,  vit.  Pythag.  p.  189. 

§B)  Meurjius  de  denario  Pythagpr.  e.  5»  p.  35. k  Athem 
\  nagar,  legat,  pro  Chrifiian.  p.  6, 

§9)  Dioge.11,  lib.  VIII.  fect.  28,  p.  009.  Zyv  y.iv  nxv-ut 
oau  t*eriX'tt  rS  Ssf.itS. 

.  (jo)  Diogenr],  c,  7 jjy  ftvxtfv  iiAonxapat,  otföigos  ,  r.ai 

7*  ä’rg/. *2  xut  tS  <bvxgx. 
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f toteles  «*),  luftiger  Bfefchaffenheit  fei  tf2).  In  fo  ttrk 
War  alfo  allerdings  das  Emanationsfyßem  fchon  in 
(lern  Bytliagörifchen  gegründet,  als  die  Seelen  der 
Thiere  für  Ausflüffe  der  allgemeinen  Welt fe eie,  wel- 
ch'e'vn  d$  m  Aether  ihren  Sitz  habe,  angenommen 
wurden  63').  Einen  andern  Grund  von  der  Allge*. 
rneinheit  des  Feuers  in  der  Natur  und  von  dem  Sitze 
jedes  bewegenden  Principii  in  demfelben,  gaben  die  ' 
fpätern  Pythagoreer ,  nach  dem  IVikomachus  tf*),  an, 
“Das  Feuer  bewege  lieh  nämlich  pyramidenförmig: 
nun  beßehen  alle  Körper  aus  Pyramiden;  wenigfiens 
könne  jeder  geometrifche  Körper  aus  Pyramiden  con* 
ßruirt  und  in  Ge  zerlegt  werden.  Aus  drei  Puncteni 
wenn  der  vierte  darüber  gefetzt  wird,  kann  eine  Pv*  ; 
ramide  gebaut  werden :  folglich' wurde  in  fpätern 
Zeiten  die  Pyramide  und  das  Feder  durch  die  Zahl 
vier  ausgedruckt,  und  die  letztere  führte  deswegen 
bisweilen  den  Namen  HepKäftos. 

Die  ■  • 

r;  t  da%  - 

61)  De  anhna  lib.  I.  c.  2.  p.  1372.  vEo<k»  ii  ku!  rö  r. ae* 

tuv  YlvSayoptcw  Xtyc/Mvov ,  7>jv  «tirr/v  tyjiv  oiclvttctv •  ityctoitv 
ycep  t ms  otvrwv ,  eivou  rty.  Iv  rw  oiigi  %vG{AV/roi '  ul  to 

ruvrtt  ntvSy.  ...  '  (  •> 

62)  Die  Begriffe  von  Feuer  und  Aether  fallen  bei,  alten 
Philofophen  fehr  zufammen.  So  Tagt  Ar,iftoteles,  aus* 
drüclcüch  von  den  äl  teilen  Weifen  feiner 'Nation:  lie 
hätten  in  der  oberften  Region  eip  Element  apgenofn- 
men ,  welches  lie  Aether  genannt*,  weil  es  iri  evvig'er 
Bewegung  fey  (£no  ruv  ettf).  Anaxagoras'  aber 
habe  fiatt  des  Feuers  Aether  gefetzt.  ( Ariftot .  de  ejje- 
lo,  üb.  I.  c.  3.  p.  601.  ji  Und  Heraklitus  behauptete 
nach  dem  PfeudoPItitarch  (phvfic.  philof.  de  er  et',  lib* 

I.  c.  3.  p.  10,),  durch  Verdünftung  des  Feuers  entlie¬ 
he  Luft. 

63)  Tiedemanns  Geift  der  fpeculativ. Philof,  Th, I.  S.  i3i. 

64)  Phot,  biblioth.  p.  187. 
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f  -  -»Die  -u$her^;l?ßfi.iTryTiung-  der  pfyehologifchen 
oder  anthröp.ologifchen  Ideen  des  Pythagoras  iiber- 
Igffe  Stande  ilt*  das  ächte  Eytha- 

gprifche,,^|emyan<d:en:  Zufätzen  fpäterer  Sopihilten 
gehörig  zu  reinigen.  Aecht pythagorifch  fcheint  in- 
^edfen"  d^B1eJ|)ai|pi;jing;'[zir  feyfi;  >  ?.dafs  die  J£eele  aus 
zwey-Xhej.len!?,  .eineinfyerniü^ftig^n  (Cp^sysq)  und 
nein  unvernünftigen  beltehe:.  wovon  jene^ 

leinen  Sitz  im  Gehirn  ,  .diefer  .  aber  im  Herzen  ha-  ■ 
be  f5)p  Wahrfcheinlich  gab  zu  diefer  Beftimnuing 
des  ,S  jtz  es »dpr?  jSe  elenkräf  te  die  alltäglich  e^Erfahrqjif^ 
(^glgegenlielt ,  .fiafs  -  vif  Kopf^chrQ.erzen^.bekommen, 
■wenji'  wir  ;  das  Nachdenken-;  zu  fehr  angeftrengt  ha¬ 
ben^  und  dafe  dgs  Ilerz  hef tig-dehlägt,  wenn  man  .von 
I^eidenfchaften  erfchüttert  wird.  Verfchiedenen  fpä- 
tern  Sehriftßellern  zufolge  wurde  in  demunvernünfti- 
gen  'jCdeilvd^‘  Seele-das  Begehrjimgs  -  undVerabfche^ 
ungs-Ve r mögen  ünterfchieden ?/)*  Den  Sitz  deserftera 
nahm,  nran  befonclers  im  Herzen  ,  den  Sitz  des  zwei¬ 
ten  aber  in  der  Leber  an  :  oft  wurde  Jedoch  der  letz« 
iern  das  Begehrüngs  und  dem  erftern  das  Verab- 
fcheuungsfrVer-mögen  zugefohrieben  -  -  ; 

Dje  Siünerfind ,  nach  dem  Pythagoras  ,  gleiöh* 
fam  Tropfen  der  vernünftigen  Seele,  die  im  Gehirn 
'  ‘  .  ihren 

-  65)  Plutarck.  phyfic.  philbf.  decret.  lib.IV.  c.  14.  p.  83. 

-  66)  Ibid.  ...  ’  ' 

67)  Diele  Meinung  wird  uns  in  der  Folge  Gelegenheit 
Zer  Erläuterung  verfchiedener  medicinifcher  Theo* 
«een  geben.  Siehe  befonders  Fiat.  Tim.  p.  493.  j-Zv# 
&  xwr'  iKttvo  ibm-CpCn#  tcgos  airo  xp»(*&n  ,  W  ttänre» 
Iföd  xui  \t~«.  stjtx  x»i  iXtpStfa  dnfvä'vvxfet ,  t'Xtii  1 1  xui  tin- 

/»f»  itoitY‘ u)i  fit£i  re  >%vs.  poTftit  XKTtpxttr/uiyW' 
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ihr  eh  Sitz  hat :  diefe  ift  unfterhlidh;  die  untern  Kräfte 
der  Seele  aber  vefgeherthiit  dem  Körper»  Die  letzfeift 
Äverden  Vohi  Blüte  ernährt ;  die  Blut  -  trftd  Schlag"* 
adern  ,  fo  wie  die  Nerven,  find  Bande  der  Seele 

. :  1  .  ■  ^  \ - 
;jl’  :  Was  fpätere  Schriftfteller  von  der  Phyfiologie 

deS  Pythagoras  behaupten,  laffe  ich  auf  fich  beruhen. 
Ztitn'Theil  fcbeinett  es  Behauptungen  2U  feyn ,  die 
cfdm  Geilte  feines  Syitems  angetneffen  find;  zuih 
Theil  äher  find  fie  ihm  offenbar  untergefchöben.  Der 
Säähie  fey  ein  Tropfen  des  Gehirns,  der  einen  war* ' 
tnen  Dunft-  enthaltey  uhd  der  Bährmtitter  eine  kle^ 
b richte  Feuchtigkeit,  Wdffer  und  Blut,  ttii tthe ile 
Diefe  Meirfüng  läfst  ficn  unit  einer  andern  beiiil- 
Pititarch  70]  Vereinigen ,  hach  welcher  Zur  ErZeü* 
gung  eine  bewegende  Kraft  in  dem  Saarriett  eilthai* 
ten  ift,  die  die  Materie  forttreibt.  Kühn,  erklärt 
dfefe  Stellen  vortrefflich  **)» 

Man  hat  fogar  eine  Definition  der  Gefuridheif 
ünd  Krankheit  «ran  dem  Pythagoras*  ,,Die  Port* 

-  „dau* 

68)  Diogen.'  lib.'  Vltf.  fect.  3o.  p.  5i3.  Wahrfchein* 
dich  ift  vieles  von  diefeu Meinungen  fpäteret  Zufatz  : 
Pythagoras  kannte  noch  keinen  Unterfchied  zwilchen 
Nerven  und  Bändern,  zwilchen  Schlagadern  undBlut* 
ädern-:  denn  noch  zu  HippokrateS  Zeiten  war  diefer 
Unierfchied  nicht  bekannt,  wie  fri  'der  Folge  gezeigt 
werden  foll.  Auch  lieht  inan  hier  eine  Verbindung' 
.  der  exoterifcben  und  efoterifchert  Lehre*  Nach  die* 
fer  ift  die  Seele  fterblieh  und  materiell ,  tiach  jener 
*  ünfierhijcli..  , 

Uli.  VIII.  c.  28.  p.  5io. 

70)  Phyfic*  philof,  decret.  Lib.  V.  c.  4.  p.  107. 

71)  De  pbilofopbis  ante  Hipp,  med ieinae  cultor*  p,  2B2* 
iii  Ackermann,  opüfiü.  ad  medic.  liiftOr* 
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„daiidr  der  Conftitution  (des  Habitus)  ilt  die  Gefund- 
„heit;  die  Verletzung  derfelben,  Krankheit73).,, 
An  einem  andern  Orte  73)  wird  die  Gefundheit  durch’ 
Harmonie  erklärt.  ... 

r  Ob  Pythagoras ,  wie  Diogenes  bezeugt7*),  über¬ 
dies  Natur  ein  Buch  gefchrieben '  daran  ift  mit 
Kühn  75)  lehr  zu'-Z.weifeln.  '  ‘  %r 


.  Pythagoras  übte  auch  die ;  praktifche  Medicim 
aus;:  die  Art,  der  Ausübungjäfst  fich  aus  dem  Geilte 
des  Zeitalters  -vollkommen  erklären.  Eis  dahin  war 
di e  Ar  zneik unft  mit  der  Wahrfagerkunft  und  mit  der- 
Gottes  -  Verehrung  aufs  innigfte  verbunden  gewefen  :t 
blos  die  Priefter  in  den  Tempeln  des  Aefkulap  hat- 
ten  fie  ausgeübt j  jede  Cur,  die  dort  verrichtet  wur¬ 
de,  Iahe"  der  grofse  Haufen  als  die  unmittelbare  Wir¬ 
kung  der  Gottheit ,  oder  als  ein  Wunder,  an.  Py¬ 
thagoras  felbft  war  in  Aegypten  von  den  Pi'ieflern 
unterrichtet:  auch  dort  war  Zauberei ,  Wahrfäger- 
kunlt  und  Traumdeuterei  mit  der  Medicin  einerlei. 
In  Italien  herrieh te  der  allgemeine  Volksglaube,  dafs 
alles  in  der  Natur  voller  Götter  fei,  und  dafs  aus  die?  , 
fern  Grunde  die  Divio ation  aus  Opfern  und  unbeleb¬ 
ten  Dingen  fehr  wohl  Itatt  finden  könne  7Ö).  Diefe 
-  1  .  "  Be- 

72)  D  io  gen.  ).  0.  C.-3S.  p.  5l8.  ilyitiav  tijv  r$  ti#es  hu/uo- 

WjV  ,  VOffOV-  TJ7»  TAT*  (pd'OgKV.  * 

Id.  c.  33.  p.  5i4*  ■ —  Man  fehe  Kühn  h  /C.  p.  263* 
264.  • 

74)  L.  c.  c.  6.  p.  492.  7"5)  L.  e.  p.  268. 

7,6)  J amtlich,  de  myCtefiis  Aegypt.  lib.  III.  c.  12.  p.  75. 
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Bemerkungen  muffen  einiges  Licht  über  die  wunder¬ 
volle  Art  verbreiten ,  wie  die  Pythagoreer  die  Me, 
dicin  , ausübten. 

Die  Geifter  in  der  Luft,  die  Dämonen  und  He- 
roen,  £phicken  denMenfchen  die  Träume  zu:  'von 
ihnen  rühren  die  Zeichen  der  Krankheit  .oder  Ge- 
jx^fung  her»  In  diefer  Rücklicht  mufs  man  Läute«  „ 
rungen  und  Ausföhnungen  (aTrorgoreptt,  itrctoidizi ,  y.x- 
$ui)[ao})  vornehmen:  auf  jene  göttliche  Naturen  be¬ 
ziehen  fleh  die  Diviiiation,  die  Wahrfagereien  und 
dergleichen 7?).  Die  Kraft  der  Tohkünft  kannte- 
Pythagoras ,  und  wandte  fie  zur  Cur  langwieriger'  ' 
Krankheiten ,  die  aüs  Leidenfchaften  entftanden  wa-  - 
reri,  an So  behandelte  er  feinen- Lehrer  Phe- 

recvdes  in  defien  letzten  Krankheit 

•  • 

-  .  -  ■  -J9*  b-, 

Den  Pflanzen  fehrieb  er  magifche  Kräfte  zu,; 
und  fuchte  durch  Anwendung  derfelben  die  Krank¬ 
heiten  zu  heilen 8o').  So  bezeugen  eben  diefer 
Schriftfteller  und  der  Pfeudo  -  Galen  &r) ,  dafs  Pytha¬ 
goras 

<jf)  Diogen.  lib.  VIII.  fect.  3s.  p.  5x4» 

.  78)  Porphyr,  vit.  Pythag.  p.  19  3,  195  —  Tim.  Locr.  de 
aniina  rnundi,  p.  565.  in  Cale  opufc.  mythol. 

^9)  T.  C.  p.  186.  — -  Diodar.  1.  c.  p.  554»' 

80)  Ptih.  lil).  XXX.  c.  x, 

81)  De  faci'e  parahil.  p.  463.  (Opp.  P.  IV.)  *tynnov 

•  xiXKifov  to  irtgi  bxltätjs  (ß$v)  Uvhuyigof  y$tx.(ph%  di  trSs  jui» 
uiroxgxruig  xlixpirxi  •  ‘kiyirui  bi  trugt*  rS  btboxirtt ,  oti  fAU* 
xyoßtxs  xottt  rii  rSto  Xu/ußuyevrut  ««»'  re*  cexgx  xgr/x  inug%ct 
i'tur  t/Xäs.  Km/  wir os  fiiv  0  ’EufAtos  yigm  ,  kx  xyaotis  yugöbot  , 
Xfovov  trgoixoi/tv ,  /xifAvtirui  h  7$  6wri.yfAU.rt  ^  dt  rZ  holt*  ui» 

■  rav  ytw  (Atvubtbmdt  rqv  bwufAty.  c,Oruv  bi  ytfuto  ritig  %gn» 
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goras  dem  Meerzwiebel -Effig  die  Kraft  beigelegt 
llabe ,  ein  langes  Leben  zu  bewirken.  An  einem  an¬ 
dern  Orte  fagt  Plinius ,  dafs  Pythagoras  ein  Buch 
$b4r  den  Nutzen  der  Meerzwiebel  gefchrieben  \m- 
m  82  )  ,  welches  jedoch  wahrfcheinlich  untergefcho- 
%en  war.  Ob*  der  Kohl ,  von  dem  Plinius  83 J  verfil 
bhert,  dafs  Pythagoras  ihm  befondere  Kräfte  zöge- 
fchrieben  habe,  unfer  Kohl  ift,  kann  ich  nicht  entf- 
fcheiden.  .  .'  £  Den  Anis  empfahl  er  in  Wein,  gegen 
die  Folgen  des  Scorpionbiffes  84ty:  wenn  man  diefe 
Pflanze  in  der  Hand  halte,  fo  fei  dies  ein  kräftiges 
Gegenmittel  gegen  die  Epiiepfie^).  Den  Senf  rühri*. 
te  er  als  ein  durchdringendes  Mittel,  welches  den 
Kopf  angreife,  iind;  gegen  den  Schlangen-  und  Scör- 
jnonbifs  fehr  zuträglich  fei  s6~).  Eine  Art  von  Melde 
^hiriple^  fei  unverdaulich ,  ,  und  bringe  Bleich—, 
Gelb  -  und  Wafferfuchten  hervor  8r).  Aehnliche  Stel¬ 
len  von  der  magifchen  Kraft  verfchiedener  Pflanzen 
hat  Kühn  ÄÄ)  in  feiner  treffliehen-Schrif t  gefammlet. 
"sJj  ;  Aeufserer  Mittel  bedienten  fich  die  Pythagore- 
er- Weit  häufiger  als  innerer :  beföUdets  wandten  fie 
Bähungen  und-  Salben  oft  an  v  die  männliche  Chirur¬ 
gie^-  Schneiden*  und  Brennen  war  nicht  ihre  Sa¬ 
che^)- 

vV„ r  .  so. 

cJett,  ntvryxovrutzys  vmjpxtVi'Xttiißfuatv  tis  £#*£  JgxctTW 
Ttxl  ixuroew  i'TOt  s  ’igztQf  xxt  ocvosos  $ut.Tt^.b»s.  .  j  <,5 

8a)..Mi«.  lib.  XLXi  c.  5.  ü 

83)Isib.XX.  c.  9.'  84)-/*  lib.  XX.  c.  17. 

.85)  Ibicl.  86)  Id.  lib.  XX.  c.  22. 

87)  Id.  lib.  XX.  c.  20.  88)  JL.  c.  p.  245.245. 

89)  Jamblich,  de  vita  Pythagcwy  c.  34*  P*  äo4* 

Sprtngtlf  CefiH.  dir  Artmik.  t,  Tb..  .  .  U 
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r  '  ■  V  20.  .  '  V  M.  , 

Dafs  übrigens  die:  Schüler  des  Pythagoras  fich 
f  .vorzüglich  durch-  ijhre  medicinifche  <jerchicklichkei|: 
„ausgezeichnet  haben  ehrt  die  Gefchichte.  Di© 
fCrotoner  würden  für  die  erften  Aerzte  -  in  Griechen¬ 
land  gehalten  Einer-  von  ihnen,,  der ,  nach»  dem 

Diogenes  ?r) ,  den  Pythagoras  felbft  gehört  hatte,  ilt 
vorzüglich  berühmt  geworden:  esjft  Alhmä  o  Ji  yon 
Kroton ,  des  Pirithus  Sohn.  .ChaleiAiust  °2) ,  verfichert,  < 
dafs  er  Naturforscher  gewefen,  und  zuerft  angefan* 
gen  habe ,  die  sZergäie  de jun gsku nft  aus zuüb  en ,  auch 
habe  er  verfehle denes). über  die^  Strnctur  des  Auge£ 
geschrieben.  Dies  ifh  indeffen  ein  viel  -zu  fpätes 
Zeugnifs ,  als  dafs  man  daraus  etwas,  beweifen  könnj 
te.  Die  Zergliederung  menfchlicher  Eeichna^ne, 
kann ,  aus  oben  angeführten  Gründen ,  in  diefeni 
Zeitalter  noch  nicht  >  und  am  wenigften  y$n  einen* 
Pythagoreer-,;  .ausgeübt  feyn  ,  da.  der  Abjfcheurdiqf|i'  / 
Gefellfchaft  yofec  Leichnamen  fie  daran  Innderfgi 
Wenn  wir  etvyas  zugeben,  dö ift  docb-niir  vön  der 
Zergliederung  der  Thiere  die  Rede.,- .die  zwar  efceär  \ 
falls  den  Grundfätzen-  des  Pythagorifchen  OrdensrMr 
wider  gewefen  feyn  foll Inzwifchen  bin  ich  doch 

;  fe.h? 

.0,90)  Herodot.  Hb.  III.  c.  l3l.p.  307.  lyivtro  ytxg  uv  rov- 
Ta,  or?  jeguvot  /uiv  ei  KgOTUvtijTCH  iyvgoi  iXiyovTo  uvoc  yrjv  ‘EV 
tibi '•  itirtget  ii  YLvgnvotiet.  ■  .iwrir.nm's  0 
91)  Lib.  VIII.  c.  83.  p.  542;  —  Aniftoteles  (metäphyf. 

lib.  I.  p.  5.  p.  12340  bemerkt}  dafs  Alkmäons  Zeit* 

...  altpr  mit  dein  Greifen- Alter  des  Pythagoras; zu%n« 
\menfalle.  * 

9?)  Gommentar.  in  Vlat.  Timaeum,  p.  368.  ed.  Fabyic. 

93)  Barchufen  de  medicinae  origine  et  progreffü,  diff.  IX. 

Pr  127-  Lefens würdig  .find  Kühns  Bemerkungen  über 

diefe  Materie.  (L.  c.  p.  278.  274O  •  ••'■  •  -\?w  1 
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fehtf  geneigt deimAJkmftvii'  die ; Ehraides: .etßtin  Aaak 
tofeertt3nn&@fferjij^ziigeS?^n?'reslsc  «r^die  vehglei*- 
chen.de  Anatomie: he a^beit^t^ z>k  hahen?fdheiiit.  h  n  , 
srl  drBDiefeMeiliuhg  (ge  wijiiit  idadiireh  immeiiienAiXi 
geh  noch  *  mehd  eW ajhrfchhinftchkeit  *  r  dafs .  Afißote? 
laSiJty  jtten  Alkmüo,üMdeilegt4  r  der-kefaaaajrtet  habe,' 
cÖe'Zifegen  :äthnWitei»?efei'die.;0hrin.  .(DMao  jihabht 
ohae^ieJe-Müheifeitous  die  Folgerejn.'gj;  da£s  Alkmm* 
md&i  Klhah&hem^ßkeöht:  h-abg  d'de^vomdmDQh, 
r&xi  m  die  Höhle;  des,Mufides  geht;,;'nihd=nachher  ah* 
ter  fid erna N amen,  deyjrEhftachiif chea  Jlöh r e  hekanml 
würde  t).  '  Wahrk&eihJdch  Sajäd'Alkmuonjäi&.JAmü? 
die®OKiderr  £uftachifehe»Röhre  gefpannt  iftflzufäl- 
ligj  dhrehlöc.herfcp  ähd  wffirdfe  d^äKEfih:iz!B>jeaer  Mefi 
leihg^erlehetol^./r  hTiix •  /fiisdÄis d- dsil  rfcV:  dsS; 
©11)  '«de.  .....  da.'it  t  rrsL':  :1is^g*rs:l  v  d-jgd 

hifss  Die  thierifcheß  nnd:DefoKiechts  -;V^rnch^hgeii 
fcheitien  .djeAuf ^jrieft^B^eäxdefc^t|iagdree#5dm^d&" 
gehehds  ammeifteii;  gereizt  za  hahea.i  Alkmüon  ifipdlj 
aacA  dgpii  QiogeiiesJM  ^fkiiidd  Glemmm K«nj; Ale'scaji* 

‘ -.ü  -.  U  2  :  vrfiiai  n:,  f.idiiett 

94)  Hiftor.  animal.  lib.  I.  c.  11.  p.  837=  :’'Eri  Sn  m (pcCkye 
2  2 &6 '*■*£& &&**?? TS iff-.  Xi  i  0!/*: 

,  ,  (px/tievor ,  dvu7ivi7y  7 ots  ulyus  kixtoc  7x  utx. 

^95)  Plinius  eignet  diefe  Erfindung  d^rä, ^rcAeAr^  zu. 
(lib.  VIII.  9,  5o.)  Uä^3äi?r^Brift‘i/i ' glfiiiÜt' , ,'^^äri.ae 
lectiönes ,  lii.  H.1  ^y-Sa^im^Är^dteles 

ftatt  Alkmäon ,  Archelaus  gel  efen0^ erden-  ;müITe.  In- 

;V  Zwifehen  vin^eiRt;.,^'^w’ ™if  aHerb-Rechte*  dadurch 
dem  Krotoner  diefe  Erfindung,  dafs^er  zeigt ,  Arcke- 
ioov,  habe  erft  xnßer,ftQlemäer  Zeiten,  alfonach  dem 
Arif toteles ^  gelebt.  (1:  c.  p.  272.) 2  ......  .  , 

96)  Vergl.  Gefch.  der  Arzneylt.  Th.  IV. VS.  254.  -  3 

97)  L.  c.  Er  führt;  auch  die  Aüfäungs  -. Worte  diefes 

Werkes  an.  „r  i  V  '.dU  (C 


fi«o*s!fc?>WL'  M’i  ^«sy^ 

Athen  $$$£*  zoerftti&Ibei  Phyßölc%ier,x  o  bcleSr  1  ein  Jhicft  ; 
v&h.der  iy«mr  ,felgefchttefci^iia^iir^ö 4D«toiiSitz;;de# 
vernünftigeablSeele  cft shirf süfeiii»* Gfehirn  ^xanit  feinem 
Lehrer  -Pythagoras ,  an  j^hv  IDaä  -Hör6ri  gfeTchehe' 
vermittelfh  dies  Leereil  imiDhbe^  Welches“  den>  Schaji 
YijtfedörrdHBidbi^^dei^^ft^fe^t^'ddim'valle^LeÄi 
fe  klingt?^0),  rL)iefe  'Er  M är  üö  g‘ bbfriedi gt  xebeiis £b 
Wenig,  als  eift& andere '*  Wö  e^-!b^4tqjtet6-,edafsanan 
die  ^Gerüche?  dni'ch  fdäs  Ätkift^ftBeS^&nde  '^S  xübbseu 
elfen  0efehmabkJ'xaifönnirte  %*deb^i>  nicKtHviei  feharfi 
finniger:  ^li&^tÄge-nbtefcfähöitfrfe^  vertfiög^iihcet 
pfeißckMit v  -  Efettcktigki^t'  rihrLW%¥me~,  die.  Safte;  - 

Sßftii  sEJfeir  toenfehliehön  -'Säsifteldillitölt  3&Edßfi  ffc&xsgh 
Tüök  desiGebtes^i  -Diefe  MefeudgaWäii^axföiipe 
Zeit  ziemlich  herrfchend,  und  fcheint3i?iö&i3de2‘Bss 
obachtung  hergeleitet  zu  Werden ,  nach  welcher  die 
hägfigeh  Saahi eit  -  Ausleerungen  3£opffchmerzieä  und 
Schwäche  derrl^Äkraft  haehdifehViziMieh.  ::s@ib.'Ifei  ' 
fthhigens  dbn  Saamen  von  beiden;  Aeltern :  zur'Erzeti; 
gitng  ahgenönftKten  habej  laffg  ibbv'dahin  gekeilt  fey*; 
jdän&in  zu  fpäter  Zeuge  cfiefe  Nachricht  giebt  *). 

Pf eudo -Plutarch;  zufolge  K-  :  drang;  Aikmäon 

feddch  noch  tiefer  in  die"  Theorie  der  Erzeugung 
_  •"“■  ;'  ‘  .'  Vf  ;;  "T- .  r  ein. 

98)  Stromat»  lib.  I.  p.  3o8.  .  !  - 

99)  Tlutqrch.  phyf.  phil.  ,decret.  lib.  IV.  c.  17  < 

-  100)  W.  Le.  c,  ,*6h  .'  !  •  j 

1)  Id:  1  c.  i  1I7).  oaCPgctlvtaSiM  (rZ  tjytfimxtZi)  s'hxovu  Jwe  Twy  *»«• 

7CV0WV  TUS  offfAtir.  >;li  dhiib  ■  '•■  •:-r> 

•  2)  -Jtfi  c.  i8v  f ;  T^'vygu  ««<  '*&)&&$’'  VS1 1?  itf  ytä**k  *t>* 
*V  (*y  foxomri  iMttgbna&iu  / '  ■'- %ib. , 

3)  *4-  liWV.'  6.  .3. • '  .;  vs«  ;/v  isb  .iy:sV,  (dg  -v 

£s'i4)i.Ce/2/brr^.-a^aid;Äi!tÄÄ.L  elspi  afjqfob  •«  .  .  '  (^g 

5)  Lib.  V.  c,  17.  .:&■  teikfa W 
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dfe&sib DeidKbfif  zuefcft  bemr.^mbr^'öB.:ig.eb[il^ 

;4&>}  4^? ein  ihm  d£r  Sitz  ^der  vet-nühftigjearSgfifeiilea^ 
Bie7 Btttehtv erh alte  cihre  iNährnng  Weder  durch  cdea» 
Mtind,  ^idöh^duölh  diö^ib^lfchäü^^^ftd^nktWdft 
d-i^uO berflädhe  deS^giftfcbrf Körpers :  diefe efaüge,;wi© 
e^- Sfehv^ni^'iMih-'Nährun^  öin^  Di  •  Att£  ähnliche! 
Art  dachte  er  fich  auch  die  Ernährung  des  Küchleins! 
im  Ei:  das  Weifse  fei  die  Milch,  wodurch  der  Ei¬ 
dotter  und  das  fich  aus  demfelben  entwickelnde' 
Rubhleih'  ernährt  werden^).  jADit  Jahre!  deir  Mann¬ 
barkeit  verglich  er  mit  dein  Blüthenftände  - dei: Pfläri- 
2dn!:  die^Haare' kommen  nxt  den  Schaamtheilen  als¬ 
dann  hervor',  wenn  deKSaattieentwickeltweide,  fd- 
wieudie  Pflanzen  eher  blühen,  als  fie  Früchte  trä- 
gehiÄ).  '  Cenforinus  \vill  däfs  AIhnuon  •die:  äMager^ 
keit  äls-'F olge  der  Saäriieh -  Verfchwendung ;  bemerkt 
habe !r).  -  - 


.1  :•  •  l'Ä DielUhfruchtbärfeeiteder  Baftar.dfe^befchgff tig- 
te  'damals  das  Kabhdfeokeji;  der  Phil  oföphen  yqrz&g* 


liqh.l ,  Alhncion  lieferte  dadurch  einen  Beitrag  zur 
Theorie  diefer  Unfähigkeit,  dafs  er  behauptete,  dje 
Kälte  und  Bünnigkeit  des  männlichen  ‘Saamens  der 
iVIaulefel , •  und  die  Verfehl iefsuqg  der  Bährmutter 
der  Maulefelinnen ,  fbyil  die  Gründe  ihrer  Unfr-ucht- 
"  U  5  '  "  «'  bar- 

'  •  •  •  - '  •  :  .  ..  r 


;  6)  Jd.  lib.  V.  C.  1.6,  . 

?• :?)  Ariftotel.  de  generat.  animal,  lib.  Ilf.  e.  2.  p.  1281. 
28  J:  TIovvxvt/ov  jucvtoi  Ir»,  y/fpi ,  ttvS'gtaxoi  oiovrxt  xoei  ’A \x/u.uluiv 
-  (pijtrlv  0  Kgorwietrtjs.  Ov  yig  ro  Xevxiv  lr<  y«X« ,  «XXa  t 0 
u>Xgov ,  txto  yaeg  ssriy  q  tgo(pt)  rott  vtovzots  *  ei  f  oVayrut  ro 
.  X*wmv,  Stx  tj)v  S/xoiv TUT»  r»  XgV/exros. 

8)  Ariftotel.  hiftör.  animal.  lib.  VII.  c.  1.  p.  990. 

9)  Kühn  l.  c.  '  ,  " 


3io  ‘  ^Dritter .  2?^^^ ■.  y.^. 

barkeit  .^Jad rDfer. Mangel'  aa  Gtündlifchkeit  in:  diefefc 
ErMäSauigiläjfet  fich -nur jdadiurdh ^jätfchaldigen,  dafe 
esin  icteab  Kindheit  der  Cultundie.s  me  nfchlichcn 
fiiandes  /fehjicgewöhrilich,  ;  iwärL}ib  eine  dunkle  ,Saehb 
durch  eine  erklären-;  und 

blofse  Wgxtk  ftatt-  gröndlich^E/Erkiärungen  ,  zu,;  ge¬ 
ben.  „  c  ‘  '  r 


&h&i%A  -"t- i  ;  /.  .ibü  •  -  •>  -4« 

.  .  -  Die  ä|te,f|e  T^pyie.de?  Schlafes, rührt  ebenfalls 
von;  dem  Athjißon  her.  Wenn  y  .  fagte  er  /z)  ,  das. 
Blut  jfn.dfm.grjofsen  Blutgefäfse,  .zurücktritt ,  fo  ent- 
fteht  derrSehlaf  5  wird  es  aber  wieder  zerftreut,  fo 
wacht  man  auf*  rS,ammlet,  es  fieljuvölligj.an:; 
derMenfeh.  .,0.  Dies  war  ebgn|ays?,|'oIge  der  einfaf,/ 
cheb  B  eob  a<^itang;  cler  'Fpl^e,  des  Schlafs-,  dafs  das 
Blut  fich  gegen  den.  Kopf  und  das  Herz  hin  anhäuft.rf 

■  .1:  ,  Db  j  Chdaehe S e*s  Gefeurdfeeit  -ilii d  -Krankheit 
fuchte-  er'Mrddr  Harmonie  oder  Disharmonie  des 

-fihs  ps-iiisE  rrenis  a ciirbBix'hfielsif  '  '-v- 

.  10)  Tlutarch.  Üb,  V.  c. 14.  p.  114.  V; 

ll)  Plutarch.  hß.  V.  c.  2^..  *AX> tiutlm  rS  tä/m» 

1  '  ros-  bti-r&s  oy.?'§xsß,(fiKs'ßcts  invov  ylvtobat,i  (ßij&i ,  t »v  ~ig  iityt f» 

- : :  m»,  fpM  nitVT&fj,  4y*x®§ww  1  Savurov.:  \n  die- 

fer  Stelle  findet  eine  doppelte  Lefeart  ftatt.  Wenn 
man  'oy.ogos  lieft ,  fo  müfsman  allezeit  ry  xetgSicf  oder 
iyxt(pxXia  fubftituiren.  Reiske  und  Kühn  lefen  .da- 
r  her  uifiUgfss  mit  mehrerm  Rechtte*,  das  Wort  koihint 
häufig  in  der  Bedeutung  eines-  grofsen  Blutgefäfses 
vor.  Beck beruft  lieh  zwar  in  feiner  Ausgabe  des 
'  "  Tlütarchs.  auf  Aristoteles  de  fomno.  Ich  finde  aber 
in  diefem  ganzen  Buche  nicht  die  Beziehung  der  Blut¬ 
adern  auf  die  Nähe  des  Herzens,  fondern  fie  wer¬ 
den  tfmtiAn ,  welches  gleichbedeutend  mit  *iy.hggow  iftr 
genannt. 
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Körpers;  Wenn  Plutarch  und  Stobäus  *5)  ctie- 
fen  Grundfatz  fo  vortragen ,  dafs  die  Gefundheit  in 
-ifenf  Gleichgewicht  det  Kräfte  des  Feuchten  ,  War- 
inen,  TrÖcken^hi  <2Calfen ,  Herben  und  Sülsen  be¬ 
gehe  ;  fo  haben  fie  wahrfcheinlich  ihre  eigenen  Ideen 
ih  die  Theorie  -Äeä  Alkrntioit  hinein  getragen.  Die 
Lehre  vori  den  Elementar  -  Qualitäten  des  thierifchen 
Körpers  hat  einen  zufpäten  Urfprung,  als  dafs  man 
fie^&em  Äfämaöri  zufchr eiben könnte.  Mit  demäch- 
,  fen 1  Py  thagori  fchen  Syftem  ftimmt  es  'mehr  üb  er  ein, 
wenn  man  die  gleichinäfsige  Ausübung  aller  Functio-  , 
nen  im  gefunden  Zuftande  "mit  der  miifikalifchen 
Harmonie  vergleicht ;  und  fo  hat  lieh  wahrfcheinlich 
der  krotonifelie  Philöfoph  das  Wefen  der  Gefundheit 
vorgeftellt.  Die  .neuern  Organiker  thun  alfo  un¬ 
recht^  wenn  fie  dem  Alkniäöri  fchon  die  Kenntnifs 
Von  den  Grundkräften  des  Körpers  zufchreiben. 

-3..  :  V  . 

•  .V  •  •  '  •  ' .  .  V  v  .v  . 

.  Später  als  Alhnäon  lebte  E  m  p  e  d  o  k  l  e  s  von 
Afaagcint,  einer  der  berühmteren  Philofophen  aus 
der  Pythagorifehen  Schule,  der  aber  fchon.  mehr  von 
dem  ächten  Syftem  feines  Lehrers  ab  wich.  ■  Ein  Ver¬ 
trauter  des  Pythagoras  felbft  war  er  nicht,,  und 
wahrfcheinlich  ift  die  „Erzählung  des  Neanthes  von 
Kyzikus  2-2) /fabelhaft ,  nach,  welcher  Empedokles  die 
7  77  U  4  ^  •  Ge-  ' 

.12).  .Li'b.  V.  c.  3o.  ’Ahxyx/uiv ,  ,ggg  yJv  .  iyilus  eivut  avny.rt- 
.  .  icrovoftlnv  ruy  $mdy.gu>v  ■,  vyf*.»  '3apy2)  ivg*  <^v%gSt  itf 

a  S  ^.yjyuxioSi  9'\xul.  tZv.  faa&fc. .  fW.P,  hitf/vrots  y,owj>%lu.v,  »• 
ex  r.oitiTixiv.  , 
i3)  Serm.  99.  p.454a. 

1’4)  Diogen.  lib.  VIII.  c.  55.  p.  628. 


3 1  2  Dritter  Abfchnitt.  ,  Vi  v  ^  v  f^, 

Geheimniffe  des  Pythagorifchen  Bundes,  auf  ein«[ 
treulofe  Art,  durch  Gedichte  bekannt  gemacht  ha-, 
ben  foll.  Er  war,  wie  die  meilfen  Weifen  der  alte-* 
ften  Zeiten ,  Staatsmann ,  Dichter,  Gefetzgeber,  Arzt, 
und  Wahrfager  in  Einer  Perfon. 

Er  erwarb  fich  um  feine  damals  lehr  luxuriöfe 
Vaterftadt  grofse  Verdienfte,  indem  er  fuchte  die 
Volksfitten  zu  verbeffern,  die  Regierungsform  zu 
andern,  und;  nach  dem  Mufter  des  famifchen  Philo- 
fophen,  di&  Freiheit  zu  befördern  T5).  Durch  fein 
Aeufseres  und  durch  feine  Wunderkuren  erwarb  ec 
fich  die  Glorie  eines  Vertrauten  der  Götter  und  gro- 
fsen  Propheten,  der  felbft  den  Lauf  der  Natur  hem¬ 
men  und  dem  Tode  gebieten  könne  "*).  > 

Durch  eine  Handlung  machte  er  fich  befonders 
unfterblich  ,  indem  er  nämlich  den  wüthenden  Sei« 
rocco ,  der  alles  verheerte  und  böfe  Erankheite^ 
hervorbrachte  ,  dadurch  abhielt  ,  dafs  er  eine  Spalte 
A  zwifchen  zweien  Bergfpitzen  verftopfte,  durch  wel¬ 
che  der  Wind  am  ftärkften  zu  wehen  pflegte  zr).  Er 
•v '  ■  ’  '  er- 

15)  Id.  c.  63-66.  p.  532.  533. 

16)  Icl.  1.  c.  Vergl.  Eckhel  vol.  I.  p.  23g. 

17)  Nach  dem  Timäus  erzählt  Diogenes  (lib.  VIII.  c.  60» 
p.  53i.),  dafs  Empedokles  mit  Efels- Häuten  den  Wind 

-  habe  auFfangen  laffen.  Eben  fo  abgefchmackt  iftS'ßi- 
das  Erzählung  diefer  Gefchichte.  (tit.  EfitneioxXijs  p, 
724.  äigus  om»  nsgid'IvTM  77}  jro&e<.)  Vlutarch  hingegen 
(adverf.  Colotem ,  p.  1126.)  erzählt  diefe  Begeben¬ 
heit,  wie  ich  fie  im  Text  angegeben  habe.  JE 
xktis  iWotgiv  uxuQitMS  xut  Xo/jctÄ,  S(eto0'uyus egxs  dito- 
ttrxfau.s ,  Si'  uv  o  N  iros  tis  to  isttiiav  Menage 

vermuthet,  dafs  Dingen«,  vielleicht  durch  einen 
Fehler  des  Abfchreibers  verleitet,  ftatt  <W(ßay«V  ogHt 
—  2mh(Pk%zs  qvus  gelefen,  und  es  dann  nach  feiner 
'  "  .8'?,  At  .?.£  .  Art, 
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erjbieltjdaker  -den. Namen  s  x&>Xuff«V£.u«s'w)  oder 

dvefAos19)  ■■(Windebmdigerf  0  :ßeft ,  die  bei 

Gelegenheit  einer  -Sorinen-Fihfternifs  entftand,.  fall 
er'^dureh. .[ Räöjphef «jäB^en  und  magifehe  Scheiterhaih 
fen  vielen  Menfoben  -das  liehen  gerettet  haben  ao% 
eiG  Eine. /andere  WundeSrthat ,  erzählt  Philofträt&$i 
dafs c  er^ftämli ch  einen-  Wolkenbruefa,.  der  fißfeöttet 
die  Stadt  ergoffen,  aufgehalten  habe  21 ).  Ein 
afphyktifches  Weib,  die  lehr  lange rfchon  fcheintodt 
gewefen  war,  rief,  er  wieder  ins  Leben  .zurück  f'2),.; 
diefe  und  ähnliche  Handlungen  erwarben  ihm  einen 
folcheri  Ruhm,  und  brachten  ihm  felbft  einen.  Tq 
grofsen  Dünkel  bei.,  dafs  er  ficli  für  einen  Gefäfev 
ten  der  unfterblichen  Götter  hielt 23 f  Inzwifchen  mufs 
man  bei  die  fern  Selbftlobe  vieles,  auf  Rechnung  der 
Rythagorifchen  Grundfätze  fchreiben ,  wodurch  die 
Eingeweihten  für  Göttergleich  erklärt  wurden  2f).  .  . 

U  5  ,  -  .  Eine 

Art,  erklärt  habe.  (Obferv.  in Diogen.  h.  1.  p.  38o.) 

Clemens  von  Alexandrien  (Stromat.  üb.  VI.  p.  63o.) 
v  erzählt  -eben'  fo  >als.  Plütarck ,  und  fuhrt  noch  die  ei- 

.  genen  Verfe  des  Empedokles  an  ,  die  lieh  auf  diefe 

'  That  beziehen. 

II  dis  tu  ^uHxiUurBV  dvi/iLu»  pLivus ,  tu-r  im  youxv 
ogvCftcvot,  SniToiat  xxTUtpd’ivvSxfftv  ägjgus* 

18)  Diogenes  I.  c. 

19}  Porphyr,  vita  Pythag.  p;  193. 

20)  Plin.  lib.  XXXVI.  c.  27. 

21)  Vita  Apollon,  lib.  VIII.  c.  7.  fect.  8.  p.  33g. 

2.2)  Diogen.  1.  c.  —  Iriarte  bibl.  Matrit.  p.  45o. 

23)  Daher  die  bekannten  Verfe  von  ihm: 

C  XofpeT*',  iy» !  1*  iftiiv  Sreos  ufißgoros ,  ovx  ert  S’vtjrc s 

moXev/ueu.  (jDiogen.  S.;62.  p.  532. ,  S.  66.  -p,  533.) 

24)  Philoftrat.  vita  Apollon,  lib.  VIII.  c.  7.  fect.  6.  p. 

335. 


Zi‘4  ’  ^AyV 

Eine  andere  Gefehichib  erzählt  Di'oddr  "von  Ephefus 
von  -eben  diefShi  Philofopbeii.  Die  Seliriuntie'r>dit« 
tbh  nämlich  an  der  Peft,  weil  der  nahe Hofe  Hocken¬ 
des,  faules  Waffel?-*  enthielt : 5  ■Empedokles  '■  leitetd-fü* 
fs’es ,  fliefsendbs  W affer  in'  den  1  Sumpf ,-  führte  das 
Waffer  dergeftält  ab ,  und  füllte  die  Peft,55).i  Die 
Selmuhtfer  verehrten  ihn  von  der  Zeit  an'  als  einen 
Gott.  •  *  -  -  ;  v':’  . 

.  '  Es  würde  überflüffig  feyn,  die  Gefchichte  fei¬ 
nes  Todes  hier  noch  näher  beleuchten  und  erläutern 
zu, wollen.  Bekannt  i ft  die  Legende,  dafs  er  fielt 
aus  Stolz  in  den  Aetna  geltürzt  habe ,  oder  bei' der 
Ünfei'fuchung  des  Flämmenfchlundes  demfelbeh  zu 
nahe  gekommen  und  hiiieingefailen  fey.  Diogenes^ 
der  leichtgläubige  Stoppler,  findet  doch ,  bei  deni 
Widerfpruch  der  Nachrichten ,  diefe  Gefchichte' 
Unglaublich,  und  will,  Empedokles  fey  ini  Pelopon- 
hefe  geftorben  26}. 


‘Die  Gruridfätze  des  Empedokles  waren'  zwar 
aus  der  Theorie  der  Pythagorifchen  Schule,  der 
Hauptfache  nach  ,- -  hergeleitet :  ein  grofser  Theil  der- 
felben  war  ihm  aber  ganz  eigenthümlich.  Dafs  die 
urfprüngliche'  Materie  mit  der  UnbeHimmten  Zwei¬ 
heit  verglichen  werden  könne;  diefe  Hypothefe 

fcheint 

*5)  Diogen .  j.  c.  c.  70.  p.  535 - Der  Fluls  hiefs  Hy- 

plas,  itzt  Belici.  (Stollbergs .Reifen ,  Th.  III.  S.  364-) 
26)  L.-c.  c.  71.  p.  536.  Verglv  Strabo  lib.  VI.  p.  420. 
und  Mongitore  biblioth.  ücuV  tom.  I.  p.  177. 
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fcheint  '  zu 

wollen37).  n  '  ^shKIsih 

-;•-■••  -  Die  Lehre  von  den-vi^r  JUppienten ,und  die 
Anwendung  derfelb en  auf  dieLr £  eugung  der-  Dinge 
\  und  auf  die  Veränderungen^  der. Vy eit,  erkennt-un* 
ftreitig  den  Philofoph  en  von  -  Akra gant  als  ihr  ©n.  Er* 
fiiider.r  Die  Principien*  ^voraus  die  Dinge*  entfte- 
hen  i  fetzte  fchon  die  Pytkäg.orifche;ScbuXer.einander 
entgegen!  rjnan  ;  hatte  -  z ehn  -  f ol eher  Enantipfend8  ). 
Endlich:,  Unendlich.-?^'  GpudefLJizgrade.,,-^-,  Ein¬ 
heit  Vielhß i4.  .  -MpGhpß.:.,  Linken  -~j- ,  Männliches : 

fflßibl, iches'.i  irr--  Ruhendes  *  Bewegtest  ?-<-  Rephtli- 
mche,:  Kßitmpi.  — -  s  'Licht:  •  Finfternifs.  Gut::  Bö? 
fe.—  Quadrat :  ungleichfeipiges  Viereck .  — -  Statt  die¬ 
ser  zelinr Enäntiofen  iet'/fe.iEmpedokles ,  zur  Erzeu- 
gxtiig  der  Körper  nur  zwei:  Warm,  und  Kalt :  jTror 
cken  und;  Feucht; .  oder:  Feuer  und  Luft:  -Erde 
lind  W aff  er.  Die  vier  Elemente  wurden  in  der  Fol¬ 
ge  die  Grundlage  von  unzähligen  philofophifehen 
und  m e dieinifp.h en  Theorie en :  d  as  hohe  Alter  diefer 
Lehre  fehienihr  gröfster ,  Vorzug  zu;  fevn „und,  nur 
dem  a  cht  zehnten  J  ah  rhu  n  dert  war  die  Ehre  aufbe- 
\yahrt ,  durch  beffere  chemifche  und  phyfifche  Un- 
...  t  .  .  .  ,  ,  ter- 

27)  De  generat.  et  corrupt.  lib.  I.  c.  1.  p.  682.  f/0 trat 
fiiv  ydg  sv  ,r/  to  «r«v  iTvut  ‘kiyzai,  xut  nivrU  ii/os  ymweit 
rxrois  y.iv  tcvtiyxti  ,‘  äXXoiojcr'tV  rijv  yivteiv  (ßcevai,  xai  To  'mutlos 
, yabfttvw uWodaSut.  {/£><roi  leXtiu  t»  j>  v\tjv  ivot 
",TtSrixeriyt  oTov  ’EfitxAoxXyr  ~  f—  TZTOis  frsgoy:  Mir  3  ft 
unbegreiflich,  wie  diele  Stelle  anders  Verbänden 
werden"  könne,  als  dafe  Empedokley  Ale  erfte  Materie 
für  mehr  als  Eins  angenommen  habe. 

.  28)  Ariftotel.  Metaphyf.  lib  .I.  fC.  5.  p.  ^Sß. 


§*6  .a$2&E& 

äas ^  tfrftfergf äb^n ,’  worin  ftbR 
die  Lehre  des  Empedokles  erhalten  hattet"' 
c;!'  ’^TJie«  Wirkenden  -Ürlaclieri5 dcrTtft&ehüng  der 
Koi^r:  ;a^us:-;diefeii  ‘^felemen-ten-  ^hel^gte  er  i.iait  deh 
fymhölifchdn  tarnen der-TidididfehaJi  und  Feind* 
fcfiaß,  • j  die-  vermrithlich  di  e-anziehende  und  abftöi 
fsende  Ktäftarizeigeh:  Follteii.  Durch  jene  gehe  ah 
les  ausderh  altöri’Ghaos-hervör:  durch  diele  werde  ' 
alles  äufghloft.  Ith  Grunde1  entftehe  lälfo  kein  -Kör¬ 
per,  undgehe  kein  Körper  unter:  EntftehenUndlfh- 
tergang  fey  nur  Veränderung  der  Beftandtheile.  Je* 
ne  Eleihente  feyn  nicht  entftanden ,  fonderneWtg’: 
durch  'die  'fhätige  Einheit  werden  fie  zufammenge* 
fetzt  s9y.  ‘ 

Zur  Erläuterung  di efer  merkwürdigen  Eteineh- 
tar- Theorie  mag  hoch  folgendes  dienen:  Empedöt 
hles  that  nichts  weiter,  als  dafs  er  die  verfchie denen 
Syfteine  feiner  Vorgänger,  als  der  erlte-  Synkretifi:, 
mit  einander  vereinigte.  Jedes  feiner  vier' Elemente 
war  nämlich  fchon  vorher  als  der  Grunditöff  aller 
Dinge  angenommen  worden.  Wie.  Thaies  das  Wäh¬ 
ler  als  die  erfte  Maferie  anfah  -(S.  äSB.)}  fo  haiih 
~  -  v  1  ..  And-  . 

29)  Ariftot.  Metaphyf.  lib.I.  c.  3.  p.  1229.  'E/xxtioxKys 
tu  riTTUgu,  xgos  to7s  tigyf&ivots  yyv  icgorSttS  Thugry  tuvtk 

yxg  utl  xocl  £  ■ylviaS-ou ,  «}.>.’  >,  xxt  oXiycryrt 

ffvyxgtvofttvx  xxl  S'iuxgtvi/uivx,  tU  a/  re  xtxi  iU;  hos.  Plutarch. 
adverf.  Colot.  p.  m3-  —  Id.  de  phy&»  philof.  decret. 
lih.  I.  c.  3.  p.  12.,  wo  unter  andern  Folgende  Verfe 
des  Philofophen  angeführt  werden : 

Thaugu  tm  nuvrm  gt&fiiur,*  xgüiTOv  «texi  • 

Zevt  ugytjt  1  r/H gy  ti  (ßegfoßtos  ,  y$ ?  ’AidWw , 

N?r/r  3-’  ,  y  ictxgvots  vlyytt  tegKVijute  ßgontov.  < 
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/fymätim^esfffbxß 

ßmpedokikrs  rahs/dbr  bmt3^y  iFy^kägora^-durch  ;  cla| 
F&iep^rc&r)  imd: Xeriophaiiez-yam  Köt^phöa^-aps  d^c 

yßsejmgj 

X esdisfe  :H^atH^feitlfei®er.  Vforgäpgef , ,  ipdena  r£F-fejj 
jmm:ijedeiiodi0exvvorgeb}iShen£lemen|er^lejchp^ 
AÄhiM^iteädöeilErzßijgmjig  .des  i Körnet  r  ^mXe^rä^l^g jj 
^jj^ii  jÄböcifehcijiJßxMmiTdig'  ift  EfripedGkles 
hing  von  der  Art  uiid  Weife;,  .wie'  die  Eörppr  a,ps 
di^d^Elferii'ea^eäientitehni)  n  D^:die<  leif^^^nptniich 
e^griaad  xnn^emHdsidrfch  find:jTfe.  f Jeidfegß‘,fierTj>  ffaflfg 
^^yMi®afötaaai»giattdhfIfii^ea^lpfeiVj:^jg§i0y^^^ 
Ipttg;  oder  Zerfefznng,  dQiwIerJi$e  jlegearfijc)v^l^..  gp 
pSffiiwäfesrijb  dJeLftodkenrcanafc  zwf^npgen ^j- 
feifiiecfrariifch 

eänferStelle  erklären,  die  Ariftoteles53)  ans  des  Akra« 
gantin  er  s  Gedichten  anführt ,  nach  welcher  die  Ele- 
mehfe^w^^emg  vefähierf  AlÄrdSn’hhe?  d^efi/Ä&e- 
weglich  bleiben.  Ninwitm^n  dazu  noch  ch'e  Nach¬ 
richt  im  Pfqud<M Plutareh  30.-vpn.  den.  ,f epiihgn^tTr- 
*"'■  -  -  ftof* 


3o)  Ariftot.^metaphyC.  lib.  X.  c.  3.  p.  1229.  '—Origen. 
^mipfopKüm?  pV  8§t>;  "($£  -äl“  '■ 

?y$ij  mätbi^'4fXibbXf-Si  äi3;s3i4r  p.  685. 

— rjl§iibirti}  stfM&Galen.  comment,  in  Lib.  de  natur.  hum. 
P-"5*  -  ■  ^  (  .  (.'f  :  '  .  tsrLj 

•3ö)  ‘iGale rtb,  ls<32.r_  pi  Q.  kxtx  y,ixgx  ftögix  itxgKxtiaä'ul  rt  xed 

22b  >;  .  ::jrT  ’ 

33)  Phylicj  .fijfpuit.  üb.  VIII.  p.  564-3  ** 

!  rts: r  ■;•>  c  T fiShii-  SttfXkipaQvtfy  fcx/iiiujjtjfy  ewP  %&u~  &VY**  * 

VCr'i;'  xxtxxvxXov.  'f-  " 

*-34)  Phyfic.  phiJof;  :decret.  lib.  1.  c,  i3,  p.  29,  [  ‘jtftrtAe- 
■  x\7jf  itgo  ruv  Ttacigw  oTOixtim  SgetvaputTM  ifytxtfT«.  oievti 
*&*  ffTOfXliw.  “ 


3 x 8  X,  Britin ^ , 

Höffen,  die  die  Elemente  zufammenfetzen ,  fo  er« 
Hellf  datauö,  'dafs‘  Empedokles'  eben  <fc  wie'  Demo? 
ktitüs :  und  Eptkur-  ai^s  d'en  kleinftenv  At'omehy  di® 
die 1  Grundlage! der -ile  mente  ktism&dae®  ,  •  alle  etärft 
denäi^Mi)der<:Eöi?perJ-! Welt  erklärte.:,::  ;und  deinnächf 
Wie '  di&  lüfeiftetr  alten  PKif  ofophen  VGr ie  chenkfndesf 
derfMäteri’aliHeiti1  zuzählen^  dfb?  703aliei^iteHt  ihh 

eben'  der  Pfende  -PI lilärjch  .aüoh ~neb eri s den  iEpikur 
e«^5AföniifBeln  5£)$teW  Imn-irA  zeb'  aov  gmd 
n aiifw  i jeii^e Meinu%^5n  <&£ UnveränderKehkeit  ."dsffc. 

7 ktftett  CrranMnge'de^Bings  fehfeinS)  durch  (eine;  .jn^üfeg’ 

%®digevStbll^:aiis-;-dfetoä@edicliteai  dea.EmpedeklgS 

Wider  fpfoeh e n ;?  zu  Werden ,  wo  : er,  iri  der  Mifchung 
üüd^fer  atideriin  g  de¥  rgemifehten  Element fedie  ßrun.4? 
kräfte  aller'  Körper  fceltelien  d  Aber  diefefr 

-t'i> iAeeb  i  'An  -msft&bf’is  -ifieWidjer- 

65)  L.  c.  c.  24.  p.  34.  *—  VergL  CudwortL  intellect. 

fyftem.  p.  14*  -  ' 

36)  Plutarch.  adv.  ColoE  pv  riiii.  -  li'JÜkg&fö. 

"*ÄXXo  ei  cot  igiu  ’  (ßvcts  oofevos-  irw  ixctirrhif  ^  *ß£  idofüt* 

■  ~  "  Svijtwv  ,  ovJf  rts  oi\op.iv7i  Sotm? 010  yeviSXij  • 

.«XX«  y-öyoy  fitfit$.TS  itoc\\u£it  rrt  fjttyivrm 
iei,  (ßvett  $*  iai  rots  bofm^trut  ärd'gdaom. 

■  chd  .cf  ,jAber  eii£Andere$  lag  ich  dir  nun :  bei  der  Sterb* 

Ci.  wfc  .;b-i  ni  ..  . ^.„Üchen-.  Keinem 

„herrfcht  die  Natur,  noch  giebt  es  des  Tods  ver- 
'  “  '  4‘ "*>**>  .  -  „derberide  Zeugung.  . 

„Mifchung  ift  alles  allein  und  Aenderung  nur  des 
„Gemifchten. 

„Siehe  da  die  Natur,  fö  wie  iie  Sterbliche  nennen! 
Ein  Phyfiologe  von  der  letztenMeffe  würde  fich  über 
die  Naturkraft  des  thierifchen  Körpers  grade  fo  aus- 
drucken. 
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nßen^;üh£ilst  hätte 
der  Phil'ofQpJ^^vm^M^^t^Qwifeht0«lii  •  kemjb  fo 
'W&M  Ä€5gTi£f@i-i¥Qit  i au^cliariS— 

cÜueäis 

jp.lfg'm#ü  jegi^^fofediig  auch  m.ehr;iJaijf..dije  Element 
#e:  felbft ..  äjs.'  fipf 0  die  *,  .Orti^beftändtteiler  r-deifelbien 

(^TOtkßzwjfiQ^äp.  d^psbnehmiMm 

{:  R..  -r  ,jfl  r-5^  -rVl  •  eh  r- rösriboaS  usiiöl' 

Jene  Gru-  .  :  wirken  ewig  nach  cn- 

fälligen  Gefetzen.  So  wie  die  Weil ,  vermöge. .  cler 
Veränderlichkeit  der  Elemente,  einmal  aus. der  An¬ 
ziehung  derfelbön  entltand;  fo  wird  fie,  vermitteln 
"der  Abftofsung  derfelben ,  einmal  wieder  in.  das  alte 
iGliaös  äüfaelöft  werden ,  und.  nach  Verlauf  ünzäh- 
liger  Jahre  ,  wieder  aurs  neue  hery  Qf  gehen.  -  ,Die,ff 
Ab wechfelungen  werden  nie  aufhören  S7).  = , . 

-  b  an.-  nsaffia&il  koIIg  fim.  t.siaöms>ist|f  - 

'Die  zuletzt  angeführte  Behauptung  dfelft^zur 
Erklärung  der  Ideen  desAmpedcd:/e.yüber  die  Erzeu¬ 
gung  der  Thier-eaus  zufälligeil  dörfaeftfeh.  !  ’  Zufäl- 
ll^  entfh n den  im  Anfänge ,'  düs  Anziehung,,  und Ab- 
-  ftofsung  der  Elemente ,  Köpfe,  ohne  Hälfe.y Bgine  oh- 
ne  Aörpei: ,  .Xhieye; ,  die  halb  .Ochjfen.  und  halb  Men- 
fchen  ws^en-j-und  -unendlich  viel  andere  Ungeheuer. 
Einige  unter  dielen,  waren  fo  gebaut ,  dafs  es  feinen, 
als  feyn  fie  mit-  Vernunft  zufammerigefetzt,  und  die- 
fe -blieben  arn  Leben  und  pflanzten  fich  fort:  die 

r?r>4*4  dlbri- 

3y)  Äriftot.  phyfic,  acroaf.  Hb.  VIII.  e.  1.  p.  564,  wo 
eine  Stelle  ‘'aus 1  Empeciokl'es  Gedichte  angeführt 
.q  iwird. .  ,  loab  .  .oftydq  al  °  C*>&  ; 

?.  '  .08* 


3ao  -v ^Dfkttr  Abfdfomti.?  >0:  ^  ,.;.irak  ' 

übrigen  aber, i  denen  die  Lebens- Organe  fehlten, 
verdanken.«  wieder  in  ,däs  alte  ©häbs73^. ,  9:. 

-i,  Auch  der  thierifche  Körper  if&Mohtnach  iiothi- 
wendigeö  ^Gefetzeft  i  eingerichtet :  kein  verftändigefe 
Wefsialhaüihn  mit  Sorgfalt  gebaut:  /er  ift  durch'Zit- 
fdLeirtdfcaadienv  :Die  •Wirbelbeine  des  Rückgraths 
eritftanden  durch  Verdrehen  und  Zerbrechen  eines 
feiten  Knochens,  der  Anfangs  den  Rückgrath  aus- 
rriachte.  Die  Hohlen  des  Bauches  und  cler  Gedärme 
erklärt e'ltmpeäöiles  aus  gewa&fapien  Durchbrüchen  / 
des  Waffers  durch  den  Leib,  da  er  gebildet  worden, 
find  che  Nafenlöcher  aus  den.  Strömungen  der  Luft 
von  innen  nach,  außen  3v).  So  glaubte  er  auch,  daß 
ans  ctem'  Schlamme  bei  hinzu  tretender  Warme  Tliie- 
re“  entliehen  könnten  *°).  Denn  es  bedurfte  nach' 
feinet  TbebrieAiIIBs  äes^^ufabimentrCTehs”  der  vier 
Elemente ,  um  allen  Körpern  Urfprung  und  Bildung 
..b:  stiffö'bgffii  &feibs  siCT 
-i;ssa3  cib  «"-"hl  roh 

My  ibid.  lib,  ll.  7c.-4-  p.  465.  -~  c.  8,  p.-  47®*  Eiir  ira 
.  ,  Alterthum  bekannter  Weidfpruch  aus  dein  Empedo * 

fites  war:  ’  v  ,  7  ”  - . 

-do  fftfittiiffft  Sim'roreJ 

'Usi/i  >  jjS»  trug  es 'einft 'durch  ZnfaiPfich^u,'  doch  öfters 
'  .dausdö  o  J  o  AC’hur  liub  i f a b  «s (äü<&  -ä-nder».  ,(•  nbd-d 
.  .3'0  'iAelian  hat  uns  folgendes  Fragment  aus  dem  Ge¬ 
dicht  des.EmpedoljUes  auf bewahttvrßie  natur.  anira* 

*’  Kb.  XVI.  c.  29.  p.  90^0 

TLöXkix  /u,iv  x/u0i7egoiu)7ra  xott  up.(?)!?tpvti  (pviG$ott% 

*  ßttytvri ,  uvSgoitQugtk ,  rci  8'  ffiitotkiv  i$«.vuri‘k'kuv 
»vfyolßvti ßittjMvx’  tf.ttuyfjt.iyu.  ry  ftiv  in'  «VJjpwK,. 

■  '*$'$  ywuixoCpuy  crxiegotr  faxtiph»  yv'iois. 

4.0)  Tlutarch.  de  phyfic.  philof.  decret.  lib.  V.  c.  x$.  p. 
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J  '  26.  vr-t  < 

Biejfe  phvfiologifche  Grundfätze  gehör.enziim 
i  efoterifchen  Unterricht.  >  Im  ^exoterifchen  druckte 
{ich  Empedohles  ■  der  >  Faffung’skraft  der  Laien  und 
1  den  Volks  -  Vorurtheilen  'gemäfs  ans;;  Wie  dle-  Jo- 
inier  und  Pythagoreer ,  lehrte  ^auch  er,  dafs  alles 
in  der  Natur  befeelt,  ©dbr>A iääfe -alles '-VöMdc- Gö  tter 
fey  4*).  Daher  feyn  die  menfchlichen  Seelen  nicht 
allein  mit, den  Göttern ,  fondern  auch  .mit  den  See- 
len  der  Tliiere  eiherley,  weil  fie  alle  aus  der  allge» 
meinen  Weltfeele  erzeugt  feyn 

Auch  in  den  Pflanzen,  nahm  Empedoktes  eine 
„Seele  an ,  die  mit  allen  Kräften  der  thierifcheij  Sep¬ 
ien  begabt  fey  die  daher, auch  verlange ,  fleh  be- 
.irube  und  vergnüge ;  und  w.ich -darin  von  den  Grund- 
Jatzen  der  Pythagorifchen  Schule:  gar  nicht  ab.  Diefe 
Meinung  von  der  Uebereinftimmung  der  Pflanzen, 
und  Thiere  yeratdafste  ihn  auch;,  von  den  Pflanzen 
und  Baumen  in  folchen  Ausdrücken  Zu  reden,  deren 
m£?i  fleh  nur  von  Thieren  Zu  bedienen  pflegt.  Die 
Saamen  der  Pflanzen  nannte  er,  um  der  Aehnlich- 
keit  mit  den  Thieren  willen  ,  Eierj  und  das  Frucht- 

’  7 .  -  ■■  .  •  •  xtra“ 

,  40 Id.  de  riiapdo  aere  alieno,  p.  83o.v—  de  Ifide  et 
""  Ufirid.  p.  36..  .  .  • 

4z)  Sext .  Empirie*  adverf  phyfiu.  Hb.  IX.  e.  127.  p.  58o. 

O t'filv  Sv  oetpi  Toi'  tlvB’xyo^txv  y.oii  't-ov  iEfiikeS''i>tX£ot  sott  *uv 

*Ir«X£»  Qitüi-tä  fi&vöv  tj/Ufv  n'gos  dXXijXss  ««?  tst 

h~:  iM?  elvul  tiycc  .xoiyuvlav;,  ikhtc  «tfi.  &jpr;r<x  «Xoyte  tuy  gwtuv.  --- 

Plutareh.  de  efu.  carnium  ,  Hb.  II.  p.  997. 

43)  Ariftot.  de  plant,  lib.  I.  c.  1.  p.  1042.  —  Sext.  Em¬ 
pirie.  adv erf.  Logic.  Hb.  VlII.  c.  286.  p.  5i2. 

Sprengels  Gefeit,  der  Arxntik .  t.  Th.  X 


jjgßiatü.'  WiCIx  •  Urltten'Abfchhitt»'-- \y  ii  vV 

tragen’nannte  er  Gebühren  **).  Den  TJnterfchied  der 
mjßhifire '  und  dm^mZßn . fefifte,  :et  vorzüglich  darin, 
ö  diafs  .bei  den  erfter#  die  Gefdbkchberj  gßtrejiötsiobei 
hdeiii  letztem  ,aher .  n»itr  einander' vereinigt  feyn 
-{Auch  verglich  er  die  Blätter"  der  Pflanzen  mit  den 
:  Maaren  der;Thiere.,  .mutden  :Federn  der  Vögel  und 
•iden  Schuppen  der-Fifche  *%  ,'i  j  .  .  ,d 


-jd  ■c£mpeft0j!]gS  phy fidlö gi fch  e  Unter fu chun  gen  he- 
zogen  lieh,  wie  die  Speculatiönen  feiner  Zeitgenof- 
fen,  vorzüglich  ähf  die  ^Theorie  des  Zeugungs-Ge- 
-fckäfftes.-  Die  Phflöfophen  waren  in  Rücklicht  die- 
‘  fer  TThecnfie  fchön  damals  fehr  verfchiedener  Mei¬ 
nung  ::  und  jeder  .,  der  fleh  vor  feinen  Zeitgenoffen 
durch  Delehffaihkert1  äuszCichhen  wollte,  hielt  Cs 
^4%-hfönä  f  ür;  Pfliclrt  j  eine  öder  die  ändere  Partei  zii 
^wahlem  1  Der  Philofoph  von-  Ak?agaht  behauptet!?, 
rrter  'Embryo  ‘ehfftehe ;  nicht  älleiri  auk  dem  mäh’rili* 
ruBe'ri,  oder^iCin  anä  dem  weiblicheti  Baalhien j  fÖnt- 
"  '  '  i  ‘  ■  dem 

••/hirar.  *  .  ,  :  Mt«  ----  -  :  :■  noMu-hS  -,;,h 

-;tf{4lP  'Ariftot...de  generat.f  z3.  ,;pr,  *£30. 

Övtw  woroxfi  jtuxax  oharju  itpwr o»  tXettis'  ro  rs  yuo  lilv 


XVtJ/L&OC 


i  (tAtxgx  dzvögot,  irgcoTOv  i 
,  »cu  ix  rtvos  etvrS  ycyvvrou  r 6  (fiov. 


* Id? me'tehro'?. •  fJ  1  br :IV . ;  c: p.'fleö.,  wo  folgende 
Verfe  des  Empedokles  angeführt  Werden 
,  T«.ur«  rqtyjs  Mxi.'tytäk»  *üt  m>kmt  ’ 

\tit!$ss  ypyyprfp.t  inl  ff(ßosgo7<rt  y.s’keacuv. 

—  i  „ Eines  find  Idaare  und  .  Blättert«!#  häufige  Flügel 

„der  Vögel, 

'  •  „und  fie  erfchöinen  als  ScH.tip^en'fogar  auf  kräfti- 
‘  '  •  i „gen  Gliedern. 

X  ATJ  J&im 
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derber  Werde  äüs:  beiden  äufammehgefetzt y  uncfei> 
halte' die  Geftalt  des  Vaters  oder  der  Mutter. ,  naohi 
dem  die  Beßandtheile  des  väterlichen  oder  mütter-' 
liehen  Saämens  hervörftecheii  oder  nachdem  did 
VhztiiSe  der  Mütter  lebhafter  wirk##A).  5  Einzele 
Theiie^  feyri  im  männlichen andere  im  weiblichen 
Säämeri  vorhanden.i-ausdef  Anziehung  beider  gegeti 
einander  entftehe  dievGefchlechtsIiebe.  -  Galen  be- 
merktdehr  richtig-',  dafs  bei  diefer  .Erklärung,  zmwä^ 
nig  auf  die  einf achem  'Fheile  Kdckfibhts  genomthext 
Werde  aus  welchen  die  Organe  entftehn  c 
Gefelileeht  des  Kindes  hange  allein  von  der  Wärm# 
-  oder  Kalte  der  Bährmutterah50^  .Werde  der  Saa¬ 
rn  e  in  eine  heifsb  Bährfnutter  gebracht^  :  fo  werde 'ni 
eiri  Knäbchen  ,-  fey  aber  diefelbe  kalt  *  :ein  Madöheny 
Das  weibliche  Gefchlecht  habe  einen  defüo  ftärkerh 
*3hrieb  zum  Beifchlafe  y  je  kiirzere  Zeit  zWifchen  detife 
letzten  Flufs  der  monatlilidhen  Reinigung  verläü-> 
fen  fey*  '  .  d  r. b.  u  i:  : 

Die  Mifsgeftalten  erklärte  er  aus  dem  Üeb|r- 
fliifs  oder  cbm  Mangel  des  Saämehs  ^  öaer'  aus  der 
.  X  2  iZer« 

n&1%A Arfftpi'  de.ggjteräb  äiiiäläh  lib*  J*  je»gi& LjU 

-’AXX*  MairuätoU  (Jtiksmv  (ptiäit  y  y  fth  iv  ädfiy 

$  jdv  b  ywuixis  —7  .  . 

j,Aber  der  Glieder  Natur  zerftröüt  lieh  j  diele  im 
i,Manüej  '.v 

jene  im  Weibe;  jj"»  • 

•iib/lV:  o.  i.  p.i3o3.  - 

48)  Plutarcfi.  pHyfle.  phiiof.  deördb  lib.  V.  c.  iä.  p.  ii3* 
4y)  Galen,  de  femine*  lib.  IL  p*  241»  .  ; 

5  o)  Ar  i/tot.  Lc.  lib.  IV.  c.  1.  p.  i3o4* 


5n4  Dritter  Äbfchmtt. 

Zerftreuung  deffelben,  oder  der  abweichenden  Rj  di? 
tung  51).  Zwillinge  und  Drillinge  entftehen;  feinei 
Meinung:  nach,  aus  dem  Ueberfluffe'  oder  der  Z er?  v 
ftreuung  des  Saamens  5,a). 

Die  Beobachtung  der  Embryonen ,  die  durch 
frühe  Abortus.  gebohren  waren,  hatte  unfern  Philo- 
fophen  wahrfcheinlich  gelehrt,  dafs  vom  36ften  bis 
zum  44hen  Tage  die  Bildung  der.  Theile  des  Km* 
bryons  vollendet  fey5^).  Er  nahm  feine  einmal  f  elfe 
gefetzte  Theorie  zu  Hülfe,  ümrdie  Bildun g  der  ein«; 
2-elen  Theile  des  Körpers  gehörig ;  erklären  zp<  kön? 
nen:  die  Bildung  der  Muf  kein  erf  olge  aus  der  gleich? 
mäfsigen  Vermifchung  der  vier  Elemente :  die  Bin-; 
der  .(vsvpx)  werden  aus  einem  Oeberfchufs.  von  Feuer* 
und  Erde :  die  NägeL  bilden  frch ,  wenn  die  Bänder 
der  JLnft  ausgefetztfeyn ;  die  Knochen  entftehen  aui 
dem  Geb erfchufs  ah  W affer  und  Erde,  und  fo  erklärt 
te  er  aucli  die  Bildung  des  Schweifces  und  der.Thrä-r 
nen  aus  ähnlichen  Urfachen  5*).  .. ual 

Er  nannte  zuerft  die  Haut,  .welche  das.  Kincl 

mit  feinen  Waffern  einfchliefst ,  Amnion  55\ 

fo  '  •  dm  ,i  • 

-1?$:  '  .  ..  2^*  ;  ^ 

'  Ganz  mit  feiner  Elementar  -  Theorie  ftimmte 

Empedpkles  Erklärung  der  Sinnen- Verrichtungen 

•  -  v  -  ‘  -  *  über-"' 

5l)  Plutarch.  1.  C.  ljb.  V.  c.  8.  p.lio.  ’E /mtfottkyt  rlguTU 
üir  ylviabai  xuf  ci  nXtovccfffitov  ertrlgfuxTos ,  %  Wo g  tWufytv  ^ ?  »}  trag« 
vtiv  t'vs  xti/yatuif.ägp't/y ,  t]  nag«  ryv  tU  i rXe/w  Stutgtan,  tj  trug» 

7o  ettrovtveiv. 

62)  Plutarch.  phyfic.  philof.  decret.  Hb.  V.  c.  io.  p«  ui. 
r.  r  XUTu  rr\eovour,/u.ov  t)  tregta^Kr/uov  tu  atifgfix Tor. 

‘■53)  ^6.  C.  21.  p.  122.  54)  1h.  C.  22.  p.  122. 

55)  Jul*  Polluc.  Qnömaftic.  lib.  II.  S.  223.  p.  260.  eib 
Hemfterhuys.  :  /<  -  i  .  .  .  (oü  ? 
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überein.  Vermöge  cler'  Verwandtfchaft  der’  Ele¬ 
mente  in  den  empfundenen  Gegeaftänden  mit  den 
Elementen  in.  den  Sinn -Werkzeugen  gehn  die  Em¬ 
pfindungen  von  ftatten ,  wenn  aus  den  Gegenftän- 
den  die  gleichartigen.  Elemente  in  die  Organe  an  ge¬ 
zogen  werden.  Das  Auge  ilt  ein  gl anz  volles  (stvyofi- 
,Sec)  Organ,  das  Ohr  ift  luftig.,  die  Nafe  dunftiger, 
die  Zunge  wäfferiger  und .  die.  Gefühl  -  W erkzeuge 
erdiger.  Natur.  Hieraus  erklärt  Galen  5<?)  ein  Bruch- 
itück  aus  Empedoktes  Gedicht  von  der  Natur: 

„Erde  fehn  wir  mit  Erde ,  und  W aff  er  mit 
■\  Vi  -  :„Waffer ;  mit  Aether 
ifchaun  wir  den  göttlichen  Aether ,  mit  Feuer 
„leuchtendes  .Feuer.  „ 

:  Daher  nahm  Empeddkles  bei  der  Erklärung  des 
.Sehens  auf  die  leuchtenden  Ausflüße  (ctTro^öai)  der 
Echtbaren  Gegenftände  Rückficht ,  die  mit  dem  in- 
-öern  lachte  der  Äugen  verwandt  find ,  und,  indem 
-fite  mit  demfelben  fich  vereinigen ,  die  Empfindung 
des  Sehens  hervorbringen  57).  Deswegen  fprach  er 
tvoneinein  durch  das  Weltall  vertheilten  Lichte,  wek 
-ehes  allen  Achtbaren  Gegenftänden  arihange  und  in 
die  Augen  einftrüme  5*).  Daraus  find  auch  die  fonft 
-lehr  dunkeln  Verfe  zu  2ei?kläreh  ,'  -worin  von  einem 

c  -  '  '  -  X  3  .  in- 

£  56)  Galen,  de  dogmat.  Hippocr.  et  Platon,  lib.  VII.  c. 
5.  P.  3x5. 

'  F citif.  /uiv  yu.gyu.iuv  htttina./u,tv ,  vSocrt  i*  vdaig 

atibigt  S’  uibifcc  A«*  ,  »rag  itvgl  icvg  x'ßy'kw. 

Vergl.  Ariftot.  de  anima,  lib.  I.  c.  2.  p.  1B73. 

67)  Tlati  Meno,  p.  336.  :  l  .  '  ...  .  .  .  / 

58)  Ariffot.  de  anima ,  üb,  II.  c..J7vp,  1398. 
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Innern  Lichte  der  Augen  als  dem  eigentlichen  Or¬ 
gane  des  Sehvermögens  gefprpöhen  wird  59), 

Auf  ähnliche  Art  erklärt  Emp'edokles  das  Hör 
ten  und  Riechen.  In  Rückfrcht  des  erftern  bem'erlL 
te  er  fchan  einen  Schneckenartigen  Knorpel 

%^§oq)  im  innern  Ohr,'  den  er  als  das  eigentlfr 
•che  Werkzeug  des  Gehörs  anfiehttf0),  und  clen  eb 
hei  Zergliederungen  der  Thiere  wahrfcheinljch  kehr 
men  gelernt  hatte. 

Sa  wenig  übrigens  diefe  Erklärungen  den  durch 
mehrere  Erfahrungen  und  reiferes  Nachdenken  g&r 
bildeten  Verftand  befriedigen ;  fo  fehr  find  fie  der 
jugendlichen  Philofophie  angemeffen,  Sie  gehören 
eben  fowohl  als  die  Erklärung  des  Zufammenhangs 
der  Seelen  r  Verrichtungen  mit  den  Empfindungen 
jelbft  zu  den  efoterifchen  Grundlagen  einer  Schule, 
die,  vor  den  Laien  immer  die 'Mine  der  Ehrfurcht 
a*egeri  die  Götter 'annahm,  unter  fich  aber  clengrä- 
h,ern  Materialifmps  yorfrixg,  paher  ift  es  zu  erklär 
ren,  wenn  Empedvkles  den  Sitz  den  Seele  im  Blut 
annahm ,  und  fie  wohl  felbft  für  einerlei  mit  der  aus  > 
•dem  Blut  fich  entwickelnden  Warme  hielt  ?*),  Des¬ 
wegen  hielt  er  auch  das  Empfinden  und  Denken  für 
Ems  und  gianbte?  dafs  mit  dem  Tode  das.Da.- 
feyn  anfhöre  *), 

•  ■  ■  Pie 

S9)  J4-  de  fenfu  ^  e>.  2.  p.  1430. 1431» 

6q)  piutar-ch.  piacit",  philpf.  lrb. IV.  c.  16.  17.  p.94. 

60  Jul.  Pölluc.  onomaft.  Hb.  II.  S.  226.  p.  262.-^-  Qß- 
leu,  de  dogmat.  Hippoor.  et  Platon,  lib.  II.  p.  264* 
62)  Ariftot.  de  anima,  Hb.  III.  c,  3»  p*  l4l3* 

*)  advi  Colot.  p,  md,  > 

Hfh 
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1  Die  'Ernährung  ünd'das-Wäehsthüm  wurden 
vom  Empedokles  auf  Rechnung -der  Zunahme  den 
Wärme  gefchriebeii  ),  Von  der  Verniinderungr 
eben  diefer  Wärme  leitete  er  den  Schlaf,  von:  j  der 
gänzlichen  Erfchöpfung  derfelben  den  Tod  her 

Die  Theorie1  desr  Athmefis  War  auf  eben  diefer 
Idee  von  der  thierifchen  Wärme  gegründet.  Das, 
erfte  Einathmen  fey  die  Folge  des  ‘leeren  Raums,  deor 
alsdann  in  den  geöffneten  Gefäfsen/eiititehe,  .weniir 
der  Embryo ,  fohlt  mit  Wäffer  urnghben ,  von  dedt^ 
f eiben  befreit  werde  ’,  indem  er  -  zur  Welt  kommet 
Wenn  aber  die  thierifche  Wärme^^die  Lebenskraft}1 
die  eingeathmete  Lüf  t-  wieder  herausftofse fo  erfol-i 
ge  das  AusatHmeii.  Die  thierifohe:  Wärfiie  ziehe  fiel* 


hierauf  mit  dem  Blute  wieder  in  das  Innere  des  Kör¬ 
pers  zurück,,  und  leifte  der  beftändig  aijdriiigenden 
Luft  zu  wenigen  Widerftancl,  indem  in  den  Biutge- 
fäfsen  ein  leerer  Raum  entliehe;  die  Luft  rrrüffe  alfo 
wieder  in  die  ausgedehnten  Lungen  e i n dr i ng e n Tund 
die  thierifche  Wärme  müffe  fie  von  neuem  heraus- 
treiben  65 f  Arißö'tpted .erführt:  h&efe'  Theorie  ^um- 
ftändlich  aus^der  Idee  vom  leeren  Raume  in  dem 
X  4  .  •  '  •  .  obern 

Hglv  St  nuytyre  ßgorei  1  xxl  Xv^eiris  cpSh  etg  fiet.  ' 

. »Vor  der  Geburt  find  Nichts  die  Sterblichen, 

„Nichts  nach  dem  T-ode. ,, 

63)  Tlutarch.  lib.  V.-  ’d.  27.  p. ;iQfj '  ■EfitutSox'kys  fgt(pic&M 

jtfr  '.**.<§!»:  idt.  njv  'VTtos'agiii  fS  oixsütf  «yies&tu 

gxcriuv  tS  Stgy.*,  (AtixaSai  ii  xai  (p&trnv  Jif*  t»jv  iKkti^iv'sx»- 
v- 

64)  Id-  c.  s5;  p.  124*  5E(W?»U?pi'  V-fr  vnvov  xctrain I» 

citfAUTt  Stgyü  av/u.fitiTgij>  ypta^M ,  .  ».«»Tf “Kt?  ii  üulyttroy. 

65)  Flutarchi  lib.  >yit Mit,  ,q  .golo^c) 


$2$  . 1 -ÖfiMer-  TAbfehniet*  •'"••. 

©bern  Tbeil  der*:  BIu£g@0fs6,  w(dghe£;e«i  Ändringen 
des  Blutes  n ach  oben $  und,  ei if  Ahft  ßi.g e n  n ach  .u$7 
ten  veranlaffe wenn  :eüe  atniöfphärilche  Luftringe* 
athrnet  werde  **)•  .  ■ 


.  .  .  *•  -  -  ■  .  ’ 

;  Empe^aHe-s  -ip} ädeb^drei;;  Bücber  dze  Na¬ 

tur  In  Hexametern  *£)  jr  woraus  von  den  Alten  felyr 
vidXe  ffragm entert!» geß&brt:  wer d  en* ■  die  auch  M.J^tei 
■phunus  zum  Thejl  ;:gefamralet.'jlaat  **).  Nachdem 

^.oyo?)  gjefchriebeu  haben,,.  Auph  ^eignet  ihm 
^Scbril'tfteller  eau  jßueh,,  über  die  -gottes dienftliche# 
\ReäEn%nugß«;.  'M^iW#nirsh  •.  er  fich  ais  ei-; 

men  währen'Fytbägoregr  aüszeichnet  7-),  -, 

'  3a, 

Von  den  übrigen  nächften  Nachfolgern  des 
Pythagoras  nennt  uns  zwar  die  alte  Gefchichte  noch 
yerfchiedene«  ludeffen  haben  wir  keine  Nachrich- 

ten 

.<§§) ,0«  refgiradone * e,  34, 

6^)  Ga/e^comment.-in  Hipp<  de  natur,  homin.  p.  ?• 
^P.V.  Öpp.)  Ätifser  dem  Versmaafs,  Tagt  Ar if tafelet 
-  ^de  arte  pot?t,  c.  i.  p,  7SP)  >  habe  er  nichts  mit  dem 
Homer  gemein  :  er  fey  vielmehr  Phyfiologe  als  Dich¬ 
ter.  Und  Phitarch  (de  audiend.  poöt.  p.  16.)  ftellt 
dies  Werk  neben  Theognis  Sentenzen  und  Nikanders. 
'■  Theriaka.  C!T  -  ' 

68)  De  poilfi  phllofophica ,  p,  1.7.  / 

'63)'  Lib.  VIII,  ci  jf.  p,  SSg.  —  Inarte  bibh  Matrit,  p. 

45o,  •  ■ 

.  7°)  Dies  Buch  brachte  .7 ah.  Aurifpct  unter  andern  im 
fünfzehnten  ’JährhiWdert  aus  Griechenland.  ( \Mnr - 
"ietie  coliehti  amplitf. vßl. 'HL  p.  713.)  Auch  Apule* 
jus  (apolog,  p,  443.)  erwähnt  deffelben,  »yv 
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tßn  :Vön;  ihren  Unterfuchungen,  wodurch  fie  die  rhe> 
dj^inifche  Tbeörie  -  bereichert  haben.  Vilnius  ?I% 
Diogenes  ndd  ?£  udpcia  nennen  uns  den  £  pH 

-  qfca-r0usK.em§n  gebohrnen  Koer-,  der  aber  fidi 
Zeithebensin  Sicllienaufhielt.  .  Er  fchrieb  auch,  nie» 
dicinifche  Werke  5,  die  aber  nicht  inehr  vorhanden: 
find und  wpraus  rkein  älterer  Schriftfteller  Bruche 
ftueke  anführt  7if  -■  r 

Zu  :  ;i  ;  O 

,  :  Anax  agoras  von  Klazomene ,  ein  Zeitge* 
noffe  des  Empedokles ,  war  der  Erfinder  einer  Theo-? 
rje  von  dem  Upfprung  der  Welt  •,  die  einen  wicl$ir 
gen.Einflnfs  auf  die  phyfiologifchen  Grundfätze  der 
fpätern  dagmatifchen  Aerzte  gehabt  hat,  der  Eehr$ 
von  den  Ko7nöo772eriee/2.  _  .  r 

Dafs  aus.-.  Nichts  nichts  werde,  diefe  Behaugf 
tung  ift  allen.  Philofophen  der  Urwelt  gemein :  rfie 
ftinimen  daher  faft  durchgehends  darin  überein,  eine 
erfte.  Materie  anzunehmen, :  ein  Chaos,  au»  dem  die 
JVßJt  gebildet  worden,  U eher  die,  Urfacbe  der, Bijt? 
diing  empfindbarer  Körper  aus  einer  rohen,  ■unförni- 
liehen,  mit  keinen  Eigenfchaften  beg?ib^%cM?Ä 
dachten  fie  verfehieden,  Anaxagqras ,  glaubte  die 
Ewigkeit  der  Attribute  derer  Grundkörper  anneh- 
pen  zu  müffen?  aus  deren  ^Anhäufung  das  erfte 
.  h  X  5  ■  Chaos 

71)  Lib.  XX.  c.«.  '  7b)  Lib.  VIII.  c.  78. 

-  73>  Villoifon  aneedot.  graec,  TVI.  P*  p3. 

74O  Nach  dem  Jiraquel  füllen  feine  medicinifclia 
Schriften  ii'ch  noch  auf  der  Vaticänifchen  Bibliothek 
'*•  Befmden es  fcheint:  diefe  Nachricht  aber  nicht  ge¬ 
gründet  zu  feyn*.  -ftiär/e.bibüoth,  graec.  lib.ilr.c*  19. 
p.  298.  (ed.  Harles.')  : 
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'  & 


Chaos  zufarrim e  n  gefetzt  gewefen  fey.  Eine  zahllofd 
JVIenge  von  äufeerft^kläinen,  vor  unfern  Sinneri  Vö  jb 
borgenen  Grundkörperchen  fey  in  der  erfteh  Mate- 
lie  igemifcht  gewefen,;  ohne;  dafs  die -letztere  dadürchs 
zu  einem  wirklichen  Körper  mit  finölichen  Eigene 
fchaften  habe  werden  können.  Jene '  erite  Grühdk 
körperchen  waren,  ■'-feiner  Meinung  nach  j  theilsivön 
verfchiedenen ,  theils ,  von  gleichem  Qualitäten.  >•  Die 
Gottheit,  der  ewige,  unkörperliche  Geift,  der  alles 
durchdringende  Verftand,  trat'  hinzu  und  ordnete 
diefe  Grundkörper  dergefialt,  dafs  Gleiches  zu  Glei¬ 
chem  gebracht,  und  ungleiche  Gründkörper  getrennt 
ivurden.  So  entftanden  die  empfindbaren  Körper, 
dereh  Grundfioffe-  (Homöomerieen)  in  ihren  Eigeö- 
fchaften,  Formen  und  •Refchaffenheifen  zwar  nichl 
Jnit  den  empfindbaren  Körpern  felbft,  aber  doch 
trater-fich  Übereinkommen.  Der  Knochen  befiehl 
allo ,  feiner  Meinung  nach ,  zwar  nicht  aus  lauter 
kleinen  Knöchelchen,  aber  doch  aus  Grün dftoffen, 
deren  Attribute  dürchaus  gleich  find ,  und  die  älfo 
•felbft  für-  ähnlich  oder  gleich  angenommen  werden 
«könhem75)»:  :  <• 


xd  : 


Wenn 


7$)  Folgende  Stellen  über  das  ’  metaphyfifche  Syftem 
.  des  Anaxagoras  Find  klaffifch.  Aus  ihnen  habe  ich 
jene'Darftellung  deffelben  zufamm engetragen  :  - 
Plato  PhaecL  p.  28.  Kiyv  «  ?vyxQ(wvo  yJv  truvru,  &<*• 
XginiTO  Ü  /u,ify  öV  to  r«  ° hvotgctyogz  yeyovas  titt  0(A8  ,7r*V 

{,%(*#<***•  p.  3 q.  ’AXX’  dttxtrus  (Älv  nvr.i  I»  ßtßXlx  n- 
***..&■  typ  ’A vot^ocyoga  dmytyvuitntovToe  uxl  XiyoyjoSy  d» 

ist ,  0  äi<*K<)<rf&Zv  ,72  tt»t  ndvvDv  uVnof* 

—  Cratyl.  p.  ,58. 
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sr?  \V enn  des  Ariftoteles  Zeugnifs  gänz'nnVerwerß* 

lieh  ift ,  fo  behauptete  Anaxagoras  t  der  angenom* 
menen  ätk&ifehen  oder  feurigen'  Natur  der  Seele 
ungeachtet,  die  Immateriälität  der  Seele  zuerst*  Er 
fcheint  jedpeh  -bei  diefer  Behauptung  nicht  von  jeder 
JPoige.\vidrTgkjit  befreit  zu  feyn-i  denn  bald  nahm  er 
«die  Seele ,  .‘als  jürfache  der  Bewegung ,  In  je.d e,m ..be¬ 
legten  Körper  an:  bald  nannte  er  finden  von  aller 
körperlichen  Subftanz  befreiten,,  einfachen  ,  unver- 
r|ni|chten  Verftand7tf).  Einen  unmittelbaren  Einflufs 
,-H-  '  der 

Äi'iftots  phyfi Ci  aeröafi  Kb,-I,(  ie;  4-  P« 44-7* 

„  * Apa$wyot>xs ,  %7ws  xrsiqx  ’cfy&lijvutii  .  d tx  rb  i,jcökxpgxy.ttv 

?)j*  xsivrjv  dögetv  rwv  (pvsnttav  tivui  xXij&ij  v  tos  £  ytyvopivk  £2t- 
■  ybt  ix  tx  (mi  avr os.  Atx  txtq  xxi  %t<a  “khyxeiv ,  jjit  < Qf/.&  Tic 

Sf'MTX.  r  ....  .  .  .  ,  ' 

Ariftot.  de  coelo,  lib.  III.  c,  3.  p.  660.  ’Ävuixybgxs 

2’  ivxyrtov  ’E/xirtfioxket  Xsyst  ycsgl  rZv  coixticav  —  tx  ystg  o/xoe 
0  opegij  70(-y;s(X  '  t^ya>  cP  oxov  cxf-cot  %xt ,  6,rliy-zKirTtiv  TetzTop 
■p'j ,  Ixatrev  — -  elyxt  ryßg  ixxTtosy  xvrtby  if  »qg xjny  by.otoy.tgmy  a£y- 
TWV  0goiGyJyov  ,  2io  xxi  ylyysc^ai  Axyrx  ix  txtwv. 

—  metaphyfic.  lih.I.  c.  3.  p.  1280.  ‘Av«i.  äztfgäs 
Wut  (ptjtrt  txs  xgxAs  ‘  crxtSev  y£g  xpctyrx  eyo te/xtgi),  xo&üwfg 
v2a>g  y  yrvg ,  ira  yiyvtybou  xxi  xxbXkvcS'uc  @yci  avykglstt  xai 
$iaxgbti  y.qyqy’  tttäses  2’  qvre  xxqXkvcföoit ,  eftÄ*  2txy,iym 
cfidtK,  .  _  .  .  , 

Simplic:  in  phyfic,  Ariftot  eh  p,  33,  b,  p,  106,  b.  Am 
erftern  Orte  'bringt  Simpticius  Fragmente  .ejei  Anaxn- 
gor  cts  bei,  und  dadurch  wird  diefe  Stelle  für  das  Sy* 
ftem  des  Philofophen  yon~  Rlazomene  die  wichtigfte. 
Vergl.  Siwplio.  commentar.  in  Ariftot  et  de  coelo,  lib. 
JIL  p.  148.  h.  149.  a.  (ed.  Afulan.  Veuet.  1526.  föj.) 

Sext,  Empirie,  pyrrhon.  liypotyp*  lib.  III.  c.  4'  S. 
33.  C.  187.  -  Qv’yotg  tynx  2i ivytToygSx  rois  ntgl ’Awgxyögxv 
euyxuTctriS-fffScti  f  xZcrt «v  xkSmiiv  KWTijT*  vgl  .t»7s  qy.ot.opt-> 
5t  fti'xu  £f!oXe/x?ffiv .  . 

76)  Ariftot.  de  änima,  lib,  I.  e.  a.  p.  idyB.  *P,«o/aw  d? 
'Aw$xybgxs  4>v^i }k  ftyet  jyy  r.tyxexy^  x»(  tljit  xh7.os .  ti'gtixtv. 
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der  denkenden ,  einfachen  Subftanz  auf  die  Materie 
nahm  er  alfo  nicht  an ,  -fondern  liefs  alles  in  der  Fol«, 
ge,  .-wenn  es  zuerit  geordnet  war,  aus  den  körperli¬ 
chen  Kräften  hervorgehei  77). 

Z2.  % 

So  wie,  feiner  Meinung  nach ,  die  ganze  Welt 
befeelt  ift,  und  die  menfchlichen ,  thierifchen  uitä  - 
Pflanzen -Seelen  nur  Ausflüffe  der  ewigen  Weeltfee- 
le  genannt  werden  können  ?s);  fo  lag  auch  der  Un- 
terfchied  der  verltändigen  menfchlichen  Seele  und 
die  Urfache  ihrer  Vernunft  blas  in  der  Organisation 
Ihrer  Glieder.  Diher  fagte  man,  die  Hände  des 
Menfchen  unterfcheiden  ihn  vom  Thiere ,  und  ent¬ 
halten  den  Grund  der  menfchlichen  Vernunft  Z9~). 

Was  feine  übrige  phyfiologifche  Theorieen  be¬ 
trifft  vfo  bezogen  fie  fleh  gröfstentheils  auf  das  Er- 
"zeugungs  -  Gefchäfft.  Er  glaubte,  dafs  der  Embryo 
nur  aus  dem  Saamen  des  Vaters  entftehe,  und  dafs 
:die,  Mutter  blos  den  Platz  hergebe,'  worin  fleh  der 
Embryo  entwickele.  Ferner  war  er  wahrfcheinlich 

der 

tu«  ro  rtZv  Ixivtifft  v£s,  • — -  IT filv  y«g  ja  oti'rtov  rS  KU- 
Xm  Kal  og&ws,  rav  -vsv  \syti ,  htgio&t  roi- iSr  tlvat  rav  ai- 
rav  T#  faxH  >  *v  bitavt  yug  vxtxgxuv  rols '  gwots p.  ' 

IJX*i/  dgyßv  yt  rov  vSv  r&irat  nivriav ,  fcovav  yxy  (pyatv  rwv 
evrcfiv  etnXSv  Aval  y.ctl  xfitytj  yt  xal  xaSagov. 

77J)  ßtijn-  ALexandr.  ftromat.lib.  II,  p.3Ö4. 

7 fl)  Plutaroh.  phyfie.  philof.  decret.  Jib,  II,  c.  3.  p.  4°* 

:  s  01  ijUiv  ilXXa  nävzts  i'fc^vyflv  rov  ufofm  SottSzt, 

79)  Id.  d<e  fraterrt.  amore,  p.  47 Galen,  de  ufu 
partium ,  lib.  I,  p.  367.  Ot/  ya’f,  ert  %itpus  ¥<?%>)  StJtrxro 
<raQid>T«roV ,  l#ü'f  Kwgayitjüs  e'Xiyiv,  «XX’,  qti  oaipürurov  b, 
Stic  rSro.y'fTgbes  ir%tv. 


Anfang  der  wiffetifihafol.  Bearbeit,  der  Medicin.  $33 

«Ifererite,  -der  ImrÜiiterfGhieji  des  GefchleChts  blcö 
idderd  Orte  fnchte ,  den  der  Embryo  in  der  jBafeiy 
mutter  efniiehme.  Die  Knabchen,  behauptete  >  eri 
liegen  allezeit  auf  der  rechten ,  die  Mädchen  auf  der 
linken  Seite  *0).  Vermuthlich  entftand  diefe  Theo¬ 
rie  aus  d^*  Beobachtung  der  gröfsern  Stärke  der 
rechten  Hand  und' der  rechten  'Spelte  üb  erhatrpf ,  uhä 
aus  det  daraus  "gezogenen  Schlüfsfolge  auf  '  die  gr<£ 
fsere  Stärke  der  auf  der  rechten  Seite  entwickelten 
Embryonen.  :  J 

Aus  Waffer,  Feuer  und  Erde  fetzte  er  den 
Gruhdfto^f  des:  thidrifchen  Körpers  zufammdn  ®2)'.  5 
Wenn  man  dem  Cenforihus  )  trauen  kahnW 
fo  nahm  auch  Anaccagoras  die'  belebende  KfafWdgs 
männlichen  Saamens  in  der  eingepflanzten  •  Wärme 
de  ff  eiben  an.  Nach  eben  demlelben  SchriftJtellef 

leitete  der  Philoföph  von  Klazomene  den  Grund  Hoff 
des  Saamens  von  dem  Marke  ab,  da  er  beobachtet 
hatte ,  dafs  m an  durch  den  häufigen  'Verhaft1  des  ;Sfaä- 
mens  mager  wefde  *5).  DerEopf,  als  der  Sitz  det 
Denkkraft,  werde  zuerft  entwickelt,' nnd' der  Ehr^ 
bryo  erhalte  feine  Nahrung  durch  den  Nabel^ji. -°  - 
Seine  F.rklärung  der  SH'nrnig1' ift  unverftändlich, 
und  eigentlich  gär  keine  Erklärung  65 ).  .  .  i  Den 
1  :  \  Schlaf 

80)  Ariftpt.  de  geiierat.  animal.  Hb,  IV.  c.  i,  p.  i3o2. 

81)  Biogen,  lib.  II.  c.  9.  p.  85.  " 

82)  De  die  natali,  c.  6.  p.  29.  Ced.  Havercainp.  8.  XB. 

...  1743.)  ; 

83)  Ibid.  c.  5.  p,  25.  84)  C.  6.  p.  27.  28.’ 

-85)  Pluiar'ch.  phyjtic.  philof.  decret;  iib.  IV.  c. ig» :.p,  g8. 

'Ay«|s vyigtii.  jfy  Qwiff  dyrtnsaontt  fßv  er 

'gtfltytui 
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Schlaf  hielt  er  für  eirleii  blos  körperlichen  Zufall,:  an 
dem  die  Seele  nicht  Theil  nehme:  der  Tod  beftehg 
in  der  Trennung  der.  Seele  vöm  Körper  ;  j 

;  .  M  ,  ;  '  ^ 

-  *r '  ..  i  ■"  :  .  ■  ;  „  _  ■  •  ' 

J?\utarch  ey-5s|Ji|t..^on„.efe.efi...i  .diefe-m  eltweifett 
eine  Gefchichte , , ,  die  ein  Beweis  davon  ift,  dafs  die 
Zergliederung  derThiere  damals  ein  Lieblings  -  Ge* 
fchäfft  der  Philosophen  War.  Es  würde  dtth..Perikle*$ 
einmal  eine  grölse  Seltenheit,  ein  Bock  mit  eineM 
Horn,  gebracht:  der  Wahrfager  Lamponjnatte  fchon 
„  dasVolk,  durch  feine  Prophezeiung  einer  grofsen 
|5§taatsveränderung,  (dafs.  nämlich  die  beiden  Par¬ 
teien  des  Thukydides.  und  Perikies  fich  vereinigen 
würden,},  unruhig  gemacht,  als  Anaxagoras  vor-  i 
fehlug ,  den  Bock:  zu  zergliedern.  Er  fand  bei  der 
Zergliederung,  dafs  das  Gehirn  nicht  die  Grün dflä? 
che  des  Schädels  gehörig  ausfülle ,  fondern  lieh  wie 
ein  Ei in  eine  ^Spitze,.  nach  dem  Orte  zufammenzie* 
he,  woraus  das  Horn ,  .eptftanden  fey ,  und  leitete 
aus  diefer  .natürlichen. -XJrfache  jene  Monlirofität 

'  „,.7  ;7 

Darf  man  dem  Anaxagoras  die  Leichtgläubig-' 
kgit  Zutrauen ,  dafs  er  fich  überredet  hgbe,  die  Ra* 
^jen  und  Ibis  begatteten  fich  vermitteln  der  Schnäbel, 

und  , 

xegt ,  ryt  o*  virorgotyi  äwiitö?  t  ' ?u»  uxouv 
.  .  ^osmtx^hTOS.  ‘ 

^0  kä:  iib.V.  c.  Ü§r  p.  i 2.5'*  '  ‘  ^ 

87)  Plutarch.  vita  Eericlis  ,  p.  t55.  T ov  ’Avuiuyoguv, 

&S  kga.ua  iiukoitlvvos  intSi7^ai  vov  iyki(f)6t%o^  ov  irtn'hvg® *br* 
ß0'&lv  1  oivy ,  manig  /  sk  rS  navrbs  dyytix  &vyu>- 

*  xocrce  tcv  tlkn  i>te7m.T  e fay  y  rp  pigtbras  tf%i 

.  "»  tyv  »gxw* 
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.iüfd  die  kleinen  Wiefßl  (Mtiftel ä  nivalis  Lin  Üi,  ?e& 
•?uj)  gebähten  durührden  Mtmd  S8')J v  . 

Wichtiger  i  für  die  Patbokigife  ifi:  eine- Meinung 
-des  Phiiofophen  von-  Klazomene ,  -  die  Arif toteles  ^ 
ividerlegt'j^afeixiÄBlieh  dielG&he  die  Grfaehe;  hitziv 
ger  KraifÄh  eiten  fey:  diefe','  glaubte.  Aaaxägoms, 
trete  in  die  Lungen,  in  die  Ädern  und  in  das  Rib- 
benfell,  und  veranlaffe  dergeftalt  die  hitzigen  Krank- 
^feiten.  Äriftoteles  behauptet  dagegen ,  daüs  in  vie¬ 
lem  diefer  Krankheiten  die  Galle  gar’  nicht  hetvörfieT- 
^fie,'  welches  'die.  Anatomie  deutlich  lehre,  Diefe 
Stelle  ifi;  äufserft  wichtig  für  die  Gefchichte:  fie  lehrt 
nämlich,  das  Alter'  der  Meinung  von  der  AllgeiheiflT- 
heit  gallichter  Krankheiten,  *'*c  )\ ff  <  -  ’  “*■ 

34.  ,  . 

Die  altern  grieehifchen  Sehrif tfieller  fchildern 
uns  den  D  e  m  ö  krli  t  ns  von  Abdera  faft  uebepnfa 
als. den  Pythagoras.  Er  war ,  lagt  man ,  ein  Ma®3, 
dem  die  Kräfte  der  Natur  zu  Gebotefiandea  g^cler, 
von;  den  ägyptdchen ;  Priefiern  belehrt:  p  fein!  gähz;e§ 
JLeben  -mit  .Uiilferfnehung  der  erßen  Urfachen  der 
Dinge  zubrachte  ,  und  deffen  Zauber  künfte;  keinem 
Zweifel  unterworfen  find.  Seine Wifsbegierde  trieb 
ihn  an,  fremde  Länder  zu,befuchen;  wahrfchein- 


t  88)  ^rf/fafVde  generst/anim.  libilll.  c.6.  p.  in88.  rp 
89)  De  partibos  änimalium  * lib.-IVi  c. ei  p.  i%ß.'iiy3. 
fjl-  Ovk  ofSSr.-j’  iofcotfit»  tl  ietgi  VHokujußxviiv  ^  US 

atrlv.v  kcuv  (t*)v  \  ’xjikyv')  rZv  o%iw yotnjy.u-ttavi  -  irtifßolWtsoitv 
yug  ui togfcu’ttiv  trgos  rt  tcv  ni/ti/uov«  Hai  tu?  QXißus  xüi  ras 
■  viksv^üs.  eh  ruvrcc  Gvtpßalvtt  tu  n*$ti  -t'uv'voaixiv, 

■ix  ixpai  -xphw  >  . «w*  ututofxaTs  uv  iytviro  titQ'ipuvt- 

giv. 
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Hcln  ifi  et  auch  in  Aegypten  und  Petfien  gewefert  fl?). 
Nach  feiner  Zurückkunfl  widmete;  er  fich  ganz  der 
;Betraehtiing  der  Natur i  feine  metaphyfifchen  Grund¬ 
sätze  waren  gmfstentheils  aus  dem  ;Syft,em  des  Leit» 
hipptiS'e ntlehnt.  >  Mit  rfiefe th  zufammen  bildete  er 
die  neuere  eleatifcke  Schule.  n .  .  ul?.  -  V 

'■35.' 

Die  Corpufcular  -  Philosophie ,  die  wir  als  d^s 
altefte  philofophifche  -Syftem  kennen  gelernt  hafiei^ 
ward  von  der  eleatifchen  Schule  mit  neuen  Bewe^e^ 
gusgerüftet,  und  mit  grofsem  Scharffinn  bearbeitet. 
heukipp Setzte  fich  zuerft  den  Behauptungen  feiner- 
Vorgänger,  des  Xenophanes  Und.  Parmenides,  d afs 
nämlich  alles  Wirkliche  Einst  und  kein  leerer  Raum» 
keine  Bewegung  in  demfelben  möglich  fey,  dadurch 
.entgegen ,  dafs  er,  um  die  erfte  Bewegung  zu  erklä- 
Wbni,o.:tonendliBh>ivtäb  ;r-  lufserft  kleine unthedib&r#, 
junvergäugliche  Grundkörperchen  ahnahm  ,  die  fich 
im  unendlichen  leeren  Raum  vor  der  Schöpfung  des 
.Weltalls  befunden  hätten,  und  das  Solide,  das  Ppfir  ' 
live  ausmachten,  dagegen  cler  leere  Raum  etwas  Ne¬ 
gatives'  fey  s/),  Diefe  Atomen  haben  unendlich  matt- 
' "  .  ;  uig- 

lib.  XV.  p.  1029.  UoWvv  ryv  * Axtlxv  ntitKwty“ 

ftivos. 

$i)-'Ariftotel.  MetapÜyf..  Hb.I.  c.  ft. p.  12S2.  A«W*®r  & 
teect  0  hixfyot  avtä  An /ttixgiros )  ro*^?~a  fs-h  vo  nKrt^ts  #<$  ro  ' 
.xtyov  itvul  (pueri  ?y iyoyvts  ,  oTov  ro  Mb  %v ,  io  /uv  oV.  De 
<0"lo  lih,  HI  c.  4.  p.  662»'  yocg  fivou  r«  utu  f*t • 

CT«  *m%*i<*)  vt'ktiSu  y,iv  cinetfu. ,  nsyföet  ii  «s<W»»r«, 
*T>  ^v°s  woJvJt«  ylyvta&txt ,  oivt  ix.  ttoXXuv'b,  «XX« 
vtj  ,rhu>v  auy.nbony  xxi  aiginMfu  ndnx  ymuaSou.  — t  Fla- 
tarch.  adverf.  Colot.  p.  mo.  1111. 
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nigfaltige  Gehalten  (weil  aus  ihnen  alle  Körper  her- 
vorgehep  follen)  pÄ):  ihre  Lage  ifi:  gach  fehr  ver- 
fchieden;  aber  Härte,  Weichheit,  Farbe  und  ande¬ 
re  finnliche  Eigenschaften  kommen  ihnen ,  als'  »in. 
jfcheilbaren  Körpern  ,  nicht  zu  93 ).  Die  Kräfte  'der 
•Atome  find  Refultate  ihrer  Figur,  Lage  und  Ord¬ 
nung  9*y. 

:  Ohne  Beweis  nahmen  Leufripp  und  Demokritus 

.eine  ewige  Bewegung  der  Atome ,  nach  einerRich- 
iung ,  an  9S).  Ein  fpäterer  Schriftfteller  ptf)  gefeilt 
jdiefer  einfachen  Bewegung  noch  eine  wirbelförmige 
zu,  die  von  dem  wechfelfeitigen  Stofse  der  Atome 
■an  einander  herrühre,  und  wodurch  diefelben  hn 
Kreife  herumgetrieben ,  fich  endlich  wieder,  gleiche 
zu  gleichen,  fammlen.  Von  einem  verftändigen 
Schöpfer  der  Welt  war  in  diefem  Syftem  weiter  nicht 
»c •. .  ^  :1  sr-  •  die 

92)  Id.  de  generat.  et  corrupt.  lib. 1.  c.  7.  p.  704.  Aj^o- 
xpiTos  ii  xai  Atlxvsnos  ix  trufAuruv  uSiutriirm  rxXXee  tjvyxtt- 

,  ß$M.  T avru  di  uitstpu.  xui.ro  jrXyS'o?;  timt  xa.i  reis  y.og- 

{p*s  *  «vre c  di  npos  uurx  dtuipigeiv  t 1$  uv  tiffi  xui  ähti 
xui  Tußtt  rit »v.  ''  .  " 

93)  Ariftnt.  \.  e.  —  Sext.  Empirie*  pyrrhon.  bypotyp. 
'lib.  III.  c.  4.  S-  33.  p.  iSy.  Ka/  Toif  rstpi  Atjy.oxptrov  urofAU 

rav  tu  timt  (pxoxset  xui  x  x  0  tu. 

-  94)  Diogen.  lib.  IX.  c.  44*  P*  5^3.  ^ 

95)  Ariftot.  de  coelo  lib.  I.  G.,%.  p.  611.  E/  di ,«)?  ewr* 
%ii-  To  ir uv  ,  uX\\  usntg  \iytt  Aifft.  xui  Atvx. ,  diupta f/.iv» 
Tu  xiVu ,  ftiuv  uvocyxutov  vtüvruv  tlvut  t*iv  xivijfftv.  dtugtrut  fA.it 

,  V*$  Totf  exyfA.ua iv.  Tijv  di  (pvtriv  Uvtuv  ttvut  /jAolv  ,  —  t i* 

tum  di ,  xuSotnsg  XiyofA.iv. ,  uwyxuiov  ttvut  tjJv  uiriiv  xlnjetv. 
,tt-.  Alfp  nicht  nach  verfchiedenen  Richtungen,  wie 
die  Stäubchen  im  Sonnenftrahle ,  bewegen  lieh  die 
Atome.^ 

96)  Diogen.  lib.  IX.  c.  3l.  p.  56?. 

Sgtengclt  Cefih.  der  Artneik.  1.  Th. 
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die  Rede,  als  dafs  alles  aus  blinder  Nothwendigkelt 
•hergeleitet  wurde  t)*  '-v/'  ,  '-'i 

i  :Vi  .  3 G.  -  -  <■  ■ 

Demokritus  machte  fich,  meines  Erachtens,  der 
bei  den  älteften  Forfchern  gewöhnlichen  Fölgewi- 
drigkeiten  fchuldig,  wenn  er,  als  die  Urfache  der 
•Bewegung,  die  Seele  annahm,  lind  diefer  eine  ku¬ 
gelrunde  Figur,  eine  feurige,  ätherifche  Natur,  und 
Untheilbarkeit,  wie  jedem  andern  Atom,  zu- 
-fchrieb  5S).  Denkkraft,  Empfindung  und  Bewe¬ 
gung  find  alfo  Refültate  der  Th ätigkeit  einer  und 
derfelben  Subftanz;  und  der  falfche  Plutarch  hat 
diefem  Falle  Unrecht,  wenn  er  dem  Demokritus 
die"  Eintheilung  der  Seelenkräfte  in  höhere  und  me-y 
dere  zufchreibt,'  und  den  Sitz  des  vernünftigen 
Theils  der  Seele  in  der  Brult' fucht  s9).  Inzwifchen 
.  läfst  ein  fonft  glaubwürdiger  Zeuge  7°°)  den  Demo» 
kritus  die  Quellen  unferer  Erkenntnifs  theils  in  den 
Empfindungen,;  und  theils  im  reinen  Verftande  fu-, 
chen,  und  zugleich  dem  letztem  vor  den  erftern  ei¬ 
gnen  unbezweifelten  Vorzug  ertheilen. 

Da  die  Seele  durch  den  ganzen  Körper  verbrei¬ 
tet  ift,  und  der  letztere  aus  den  vier  Elementen  ber 

lieht; 

97)  Stob,  eclog.  phyfic.  lib.I.  c.  24.  p.47. —  Cic.  quaeft. 
acad.  lib.  IV.  c.  37.  —  Plutarch.  apud  Eufeb.  praepar. 
evangel.  lib.  I.  c,  8.  p.u3.  24.  Daher  Plato’ s  Hafs  ge¬ 
gen  den  Demokritus,  der  fo  weit  ging,  dafs  er  feine 
Bücher  verbrennen  wollte,  auch  nie  den  Demokri¬ 
tus  namentlich  anführt.  Biogen,  lib.  IX.  c.  4°*  P* 

98)  Ariftot.  de  anima,  lib.I,  c.  2.  p.  1372. 

99)  Plutarch.  phyfic.  philof.  decret.  lib.  IV.  c.  4.  p.  84« 
joo)  Sext.  Empirie,  adverf.  Logic.  lib.I.  §.  x35.  p.  399« 


Anfang  der  iviffeiifclMftil  EeäfWi&tLer  Medicin.  Siijj 

iteht ;  fo  müffenrdie  Empfindungen  durch  Affnnila- 
~tion  der  Elemente  erklärt  werden. 'Äus^lell'' eApfinä- 
'baren  Körpern  fliefsen  Theilchen  aus,  die  fich  dem 
tliienMen  Körper  nähern :  die  Seeheördnet  fi  e ,'  oder 
fie  begeben  ficht  felbft,  vermöge  der  x\ffimiIations- 
kraft ,  zu  denen ‘Organen  ,  deren  Elemente  mit  den 
Ihrigen  übereinftirrimen  z).  Es  fcheint  ,  dafs  Demo- 
kritüs  diefe  materiäliftifehen  Grün  dfätze;-  welche  Eni- 
pedökles  ndr  den  Efoterikern  öder  Eingeweihten 
dnittheilte,  zuerfh  öffentlich  bekannt  gemacht  habe. 

Das  Sehen  gefchieht' demnach ,  wenn  jene  /do- 
le ,  oder  untheilbare ,  mit 1  der  Geftalt  der  Körper, 
von  welchen  fie  ausfliefsen,  begabte  Körperchen,  die 
mehrentheils  wäfferichter  Art  find,1  fich -zdhr  Auge  be¬ 
geben,*  mit  dem  Waffer  deffelbeh  vereihigen,  und 
dergeftalt  der  Seele  das  Bild  der  gefeherien  Körper 
mittheilen.  Wir  fehen  alkrvermittelft  des  Waffers  3). 
Das  Hören  erklärte  er  durch  Schalltheilchen  der 
Luft,  die. fich  mit  den  gleichgeftalteten  Lufttheil- 
chenin  dem  Ohre  vereinigen,  und  näherte  fich  dar¬ 
in  der  Phyfiologie.  . des  Empedokles 

Seine  Theorie  des  Gefchmacks  beruhte  auf 
ähnlichen  Grundsätzen.  Süfse  Dinge,  glaubte  er, 
feyn  rund ,  und  faure  haben  fpitze  Winkel  *). 

/  Y  2  ,  Wenn 

,  .  ,-r:  fft  O  ..  .E  -  .  . 

x)  Ibid.  lib.  I.  §.  116.  117.  p.  3g5.  II a.\«tu  yug  rts ,  dt  ago- 

ttnov,  ecm&tv  wug«  rots  (pvaxois  kx/KUtm  rcsgc  rä  tx 

ojuot*  ralv  ojxotwv  dvzi  yvwgtrixi. 

2)  Ariftot.  de  fenfib.  C.  2.  p.  1/^01.  —  Plutarck.  lib.  IV. 

. C.  l3.  p.92. 

3)  Plitiärvh.  lib.  IV.  ö.  19.  p.  95.  . 

*)  Theophraft.  cauXf.  plant,  lib.  VI.  e.  2.  p.  353;  ed.  tieinf » 
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VVennde^  Einflufs  cliefer  Iclqje;  in  d|e  Sinne  auf- 
hört) . fo  fyören  auch  die  Empfindlingen  auf:  dies  ift  • 
der  Zuftand  des.  Schlafs  und  der  Ohnmächten 
Auch  die  Träume  und  die  Divination  erklärte  De- 
nipkrieus  aus  diefer  Quelle.  Die  Bewegungen  der- . 
jhuft  und  des  VVaffers  können  nämlich  eine  Zeit  lang 
fortdauren,  wenn  fchon  die  erregende  Urfache  zu 
Wirken  auf  gehört  hat.  Eben  fo  können  auch  die 
durch  Bewegungen  der  Luft  und  des  YVaffers  in  un¬ 
fein  Sinnen  erregten  Empfindungen  fortdauren,  wenn 
hefonders  der  Körper  keine  neuen  Eindrücke  von 
aufsen  erleidet  5).  Die  Divination  insbefondere  lei^-  ' 
tete  er  von  andern  mit  Verftand  begabten,  göttli¬ 
chen  Idolen  (wahrfcheinlich  -Ausflüffen  anderer  See¬ 
len)  oder  Dämonen  her,  deren  einige  wohlthätig, 
andere  fchädlich  feyn  g). 

.  i  i  »#>'  qij.,  r:  •- 

Das  Aihmen  hielt  der  Philofoph  von  Abderä 
für  ein  unentbehrliches  Erfordernifs  zur  Fortdauer 
Ides  Lebens  :  denn  in  der  uns  umgebenden- Luft  feyn 
viele  Stoffe  vorhanden,  die  von  geiltiger  Natur  feyn, 
und  die  alfo  die  Trennung  unferer  Seele  von  unferm 
Körper  verhindern7).  , 

Auch 

fl  4)  IV.  c.3.  p.  87. 

5)  Ariftot.  de  divinat.  per  fomnum  ,  c.  2.  p.  1475. 

6)  Sext.  Empirie,  adverf.  Phyfic.  lib.  I.  §.  19.  p.  552. 

553.  — ■  Porphyr,  apud  Eufeb.  de  praeparajt.  evangel. 

lib.  V.  c.  17.  p,  206.  —  Cie.  de  dxvin.  lib.  I.  c.  3.  lib.« 

II.  c.  i3. 

7)  Ariftot.  de  refpirat.  c.  4-  P-  i5o2.  ’Ev  yug  rZ  utgi  ito*  , 

igAy.lv  tTvott  Tuy  roi&Tuv,  m  xiPKet  Iküvos  vSv  xoci  <£v%yy. 

(Spuren  der  Kirwan  •  Crawford’fchen  Theorie !) 
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®Sj5>  ;&j$8M  von  Brao1ifiüe¥e  öber,;  daS? 

Erzeugung.  'Der  Saame  kdmrnt,  nacK  ihüi  vbhöid 
len  TheiieiTttes ^ -IvörpersJ%dr p  ühdhfelbft*  feine 
Eräft-  iit'kör perlich,'  ühddüftiger  Natur  typ  Kr:  glaubte 
auch,  dafs  die  äufsern  Theile  desTmbryons  zuerfir1 
gebildet  würden  j  und  dann  erß  die  Natur  auf  die 
innern  Theile'  wirke179).  MifsgebUrt§dj;e;rk]Sr<te  en 
aus  dem  öffcern  'Heifchlaf -  w'e  d#  Ipat^'ergoffenS 
Saame  ilch'-fhit  dem  "frisier 'aUsgel'e^rfdn  vermifeK^- 
und  dadurch  Aus  -  und-  Zufämm'ehwafchfeh-  der'  En^- 
bryonen  bewirke  77).  Die  Unfruchtbarkeit  deF 
MaulefelTeitete  er  'von  der  wi dernatürlibhe n  B efchaf * 
feirheit  ‘der  Geburbglie^r xder  Uö^ 
gleichärtigkeit-derGeburtsglieder  d£r;Efel-in  und  de§ 
Pferdes  abftamme  Ttyi'f  rioi  sipnisbei'?'  chiw 

^  ~ -  rbi  •  4  ?X9ih9.i  cilrl :'is  sib  («st¬ 

ich  weifs  nicht ,  ob  die  Nachricht*  idie  uns  Plufa 
arch  über  die  Demokriiyfcne  Meiöung  voeidWBrnäkt 
rung  des  Embryons 

wirklieh  acht  ift.  Er  werde  nämlich  durch  den 
Mund  ernährt und'  deswegen  faffen  neugebohrne 
Kinder  fogleidh  dib ^r uftwärze ,  'weil  anuder'Bähr- 

v';  ’  '  y  5  ■  '  '  ■  ’  riiut- 

-aede  -  4  :  -  .  s  ;  ,f. 

8)  ,?/»ifarcÄ.-phy;iic,_philofoph.rdecrf!t.'lib.y.  e.  3. 

Galen,  defin.  med.  p.  4oi  •  ***j> (W*/  ffhigftu.  e£  'okw 

t<?4 aüftuTos  •  v hvSgukot  yig  sTs  Ir*,  xoä  »vSgpnof  xxvrts., 

-  9)  Flutarch.  1.  c.  c.  4-  P-  107. 

'  !id)  ‘fä.' <je  generat.  animab  Iib.  II.  c.4*  p.  1257. 

11)  Ibid.\\h.  IV.  c.4.P;  i3i3. 

12)  Id.  de  gener,  anim. dib;>IL  -c.8.  p.1271.  ■  An^mg.  ^h  y£e  y. 

(pyai  Pt(p$otpTctt  Txr  nog&s  tmv  y,utomv  tv  raXsv'^tgouiy  i't  de  ro 

f*  evyytmv  yntvßxt  tifr  xgjfcij? tuv '£<£>&;  .iß1“ 
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mutter  r^n,4; ;  Oeffnuügen  find ,  woran  das 

Kip d rfai^gji l3^., s fI  ; ...  .  .  .  .  . 

sVie!' Qefcliickli.qhkeit  in  der  Zexgliöde- 
tnag  der-Thiero -zepgt  die,  Nach  rieht,  die  uns  Pli- 
mus:,giehty  dafs  :er  näniliehrlas. Chamäleon; fehr  forg-. 
faltig  ze^j^jdei^i)  und  dgvqni.ein  eigenes  Buch  ge- 
fchriebjp-J^ahe^),:  Die  'Urfaehe  der  Wiedererzen-, 
gang  dea, Qeyyeihe^ de.rvHirfche  fand  er,  nach : dem 
jAelUirii^i  Zartheit;,  des  Ge\veihes_ ipfL^g 

Adern  dei^heju^  die  die  Nahrung  des  Thiers  fehnell. 
meder  anzjglte|i^i,<'  ,, ;  /  T-T-  e;-hiv,wd  norvrul  < 

■  ,  ;  Die,  fabeln,  welche  fpäte  Schriftfteller  von  fei¬ 
ner  W ahrfagerkup ft  erzählen,  ttnd  wodurch  ma^  ihn 
zugleich  zji  ,emgm  grofsen  Scheidekünftler  mache^. 
will,  wiederhole  ich  nicht.  Von  der  Menge  Schrif| 
ten,  die  er  hinterliefs,  führe  ich  nur  folgende,  als 
hieher  gehörig^  an :  Von  den  epidemifcJien  Krankhei¬ 
ten  :  ’i  4ön  -dev  Lebensordnung -vom  i  Fieber  £  jvon'den 
VrfacJieh  ^e¥'^ädkf^UehAz^.~  ‘  pnux 

q;.’r  fh-.,i!h  rbilrrrarr  sb*^gvr3  ,ik  iih 4 

iit’Czi  uaj^gsb  hon  tirdsrrre-  hmM 

Endlich  ;wird  es  noth wendig  feyn ,  eine  Darr. 

ftellung  des  herakliüfchen  Syftems  zu  liefern,  welches 

eben- 

l3)  Plutarch.-  rhybc.  philof.  decret.  lib.  V.  c.  16.  p.  116. 
(Yermi’ihiich  waren  -hier  mit"  die  Kotyledonen  ge¬ 
meint,  die  man  bei  Thiereii  gefunden  Hatte,  und 
die  man  auch  in  der.  mfenfchlichen  Bährmütt'er  an¬ 
nahm,  weil  die  Anatomie,  fd^s  «»enfcHUch^ji^örßers 
noch  nicht  das  Gegentheil  erwieferi  hatte.) 

»4)  Lib.  XXVIII.  c.  8. 

'*  1 5)  Hift.  anirhal.  IÜj.  XII.  c.‘  18.  p.  683. 

i6)  D  io  gen,  lib.  IX.  c.  4  7*  P*  574*  £ 
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„ebenfalls;  einen  b  eträchtli  chen  Eiüflufs ,  auf  die  medici- 
fchen  Theorieen  gehabt  hat.  ..Ganz  neu,  ganz  abwei¬ 
chend  von  allen- bisher  bekannten  Lehrgebäuden  war 
.das  Syftem  des  Heraklitus  von  Ephefus  nicht.  Lange 
.fchon  hatte  man  das  bewegende  Priücipium ,  die.  Ur¬ 
kraft, -mit  dem  Feuer  verglichen.  Ob  Heraklit  auch 
nur  blos  die  formelle  Urfache  aller  E>ing.e  fichals 
eine  feurige,  Subftanz  gedacht,  oder  ob  er  behaup¬ 
tet  habe,  clafs  aus  dem  Feuer  felbft ',  .als  aus  derr.er- 
.ften  Materie  ,r  alles  hervorgegangen  ,•  diefes  läfst  fich, 
.wegen  cf  er  dunkeln,,  a , rätselhaften Schreibart  des 
Ephefiers,  felbft  aus  dem  Ariftobeles  z?)  nicht .  gleich 
entfcheiden.  Durch  Verdichtung  und  Verdünnung 
.  liefs  er  alle  übrigen  Körper  aus  dem/  Feuer  hervor¬ 
gehen  7S).  Durch  Verdichtung  des  Feuers  ent  ft  and, . 
^feiner  Meinung  nach  j>,  ,Luft ;;  durch  Verdichtung  ,dß£ 
Luft,  Waffe r ;  durch  Verdichtung  des  Waffers,  Er- 

Ms,  ■ 

Die  feinften  Principia  waren  nach  ihm  alfo  im- 
•mer  die  urfprünglichen.  Da  das.. Feuer;  der  flüchtig- 

y  4  .  '  ' ;;;  fte 

17)  Ariftot.  Metaphyf.  üb.  I.  c,  3.  p. 1229. —  Clemens 
Von  Alexandrien  (Stromat.  3ib.  V.  p,.  599.)Juhrt  die 
eigenen  Worte  des  Heraklitus  an :  o^tiayos  iv  xul  i'crtv 
x*i  israi  nyg  del^mv  nmoytyav  (itrgoi  xui  txnoo ßitvvjtaov  (ti¬ 
lg*.  Cic.  nat.  deor.  üb.  III.  c?iÄ:  „Omnia  veftri  fo- 
lent  ad  igneam  vim  referre,  Heraclitum,  ut  öpinor,. 
;  fequentes,  quem  ipfum  non  omnes  interpretantur 
ünomodo:  quem  quoniam,  quid  diceret,  intelligi  no- 
ls%'  luit',’  omittamus. ,, 

'  18)  Dingen,  üb.  IX.  S.  8.  p.  552. 

19)  Plutarch.  de  Ei  apud  Delph.  p.  892.  Ot3  y*g  yivcv, 
(fs  ‘Hgdr.Xttrof  i’Xr/t)  tevgis  S'dmroSf  ßegt  yivms  ,,*««  xiges 
Süwros ,  vSxti  yivfKtts. 
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fte  von  allen  Grundkörpern ,  und  das  wahre  Pnuc?- 
•piuni-der  Bewegung  ift,  fö  ift  auch  alles  in  der  garf- 
fczen  Natur  in  ftetiger  Bewegung,  weil  das  Feuer  alles 
durchdringt:  es  ift- .in  deniUniverfo  keine  Ruhe  mög¬ 
lich  50).-  Bei  der-  folgenden  Verwandlung  der  Kör¬ 
per  findet  allezeit  •  'eine  Anziehung  der  entgegerige» 
fetzten  Principienftati;'  oder,  wie  Heraklitus  lieh 
bildlich  ausdruekte5,  durch  Feindfchaft  entftteh't  al¬ 
les,  und  durch  Freundfichaft  oder  Anziehung  gleich¬ 
artiger  Beftandtlieile- geht  alles  unter-52}.  Darin  wär 
feine  Phyfik  den  Grundfätzen  des  Empedokles  gera¬ 
dezu  entgegengefetzt. 

39- 

Da  die  Verdunftu'ng  des  Feuers  die  erfte  Eewe- 
•gung  deffelben  ift,  wodurch  die  Luft  erzeugt  wird, 
und  man  die  Seele  als  den  erften  Grund  aller  Bewi- 

''  '  '  -  .  '  '  -  f  gung  ' 

20)  Plato  Cratyl.  p.  54 •  VOaet  $'  ul  uatuv ,  ayyiiov  rt  ui  ov- 

roi  ’hipuxXittöv  uv  yyoTvro  tu  ov7ix  ,  iivou  re  nuvrot  xul 

juivstv  oiSh.  —  Sext.  Empirie,  pvrrhon.  hypotypok^. 
III.  c.  l5.  §.  Il5.  p.  l56.  T  ov  $1 'HgüxXitrov  c£tlcf  kotu* 

f*.H  glatt  ri)v  tvxtvjjaiuv  rijs  jj/utTtgits  vXtjs  unetxü^ttv.  —  Stob.  . 
Ecl.  phyf  p  4°.  ’H gtaluv  fj.lv  xod  aüaiv  ix  rüv  »Äwv  uyypct, 

xtvittriv  Hl  xcts  irxaiv  xntiih.  —  Ariftoi.  metaph.  lib.  XIII. 

;  c.  4-  p.  i4°9's  , 

21)  ' Ar if tot.  Ethica  ad  Nicom.  lib.  VIII.  c.  2.  p.  126. 
Eudem.  lib.  Vll.  c.  l.  p.  343.  Oi  Si  ri  IvctVTtov  r5  ivuv.  • 
r im  0ualv  tivai  0/\ov.  —  ’E 7CfSrvfi.il  il  ovre  ivgov  rS 

uKli  iyg%  CiPrtv  itgyrut’  igif  fj.lv  0  ft,  ß  g  u  ycc7t*‘  xul 
ro —  fj.tr u ßo\vi  nuvrwv  y'Kvxi'  y  il  y.trußo\ri  tis 
roivMvvlov.  To?’  'i/uotov  i^Sgov  r$  ?’  o^tto/y,  xul 
yug  r. !  fj «.  ft,  1 1  s  xtg»fj.tt  xorltt. —  Eine  unverftänd* 
liebe  Stelle  aus  de'«  Heraklitus heim  Ariftot.  de  munr 
do  c.  5.  p.  i2t3.  feheint  dies  ebenfalls  anzudeuten: 
'Suvx'luur  ouXx  xul  ov%iov\u%  avfj.0ig0fj.tvov  xul  ituQtgb/ui’ 

Vov ,  awofiov  xul  SitfSov ,  xul  ix  itxvrm  h  xul  ivbt  tidvru. 
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gung  von  je  her  äiinähm;  fo  ift  begreiflich,  wärutit 
'Heraklitus  die  Seele  auch  durch  Verdunftung  des 
Feuers  entliehen  liefs  2-2 ).  .  .  Die  menfchliche  Seele 
ilt  ein  Ausflufs  der  allgeip eirreüWeltfeele ;  je  mehr 
fie  -än  der  feurigen 'Natur  der  letztem  Theil  nimtüt; 
defto  vernünftiger  ift  fie;  je  mehr  fie  aber  durch'dii 
feuchten  Ahsdünftungen  der  thierifchen  Säfte  unter¬ 
halten  .wird ,  defto  unvernünftiger  wird  fie  feyn 
Wir  werden  dlefer  vernünftigen  Weltfeele  theilhaf- 
|ig-,  s  wen  n  wir  fi  e  durch  das  Athmen  ein  zieh  en.  0  Jtg 
Schlafe  aber  werden  die  ■? Empfindungs -Kanäle  vet- 
idd  offen,  und.  wie  aufser  Verbindung  mit  der  Weltf 
fetele  gefetzt. > B eim  Erwachen  [  hi ngegen  dringt  die  See» 
Xe-; durch  die  -Sinnen  -  Werkzeuge  wieder  hervor ,  und 
gelangt  durch  die Verbindung  mit  der  W eltfe eie,  der 
ren  Sitz  die  unsbumgebende  -Luft  ift,  wieder  zum  Ge¬ 
bräuche  der' Vernunft5*).  Durch-  'Theilnahme  an  de? 
göttlichen  Weltfeele  erkenneü-wir  angh  nur :  die:Wlab0 
•heit;  die  Sinne  trügen  uns  A  v  •  -«"liorfe 
io-l:Wer  ip  diefer  Darftellung  ides  heraklitifche« 
-Syftems  Gründlichkeit,  .  Zufammenhang  undPeufc- 
o:  '  1  ■  ;  .  .  -  Y  5  ;  lich- 

s  Ariftot.  de  ani ma 5  c.  2.  p.:l372.  ‘HgdttXtiros  rijv 

■  ägXV»  (hui  (pi/tu  Tfjy  rtjv  uvuSv/tilaviv,  qs 

>.«*  cwiftfoi.  "  YCiä’  yug  ixffiüiuxrwT'strw  itj  xctt  (jhv  xtt*  ra  $i 
1X331  xivgfAtvov  mysjUsyiff  yntLauoStu  %  h  xwyott  J’  eivut  rct  nivttt, 
Plutarch.  phyEc.;philof.  decret;  lib. IV.  c. 3. 
aB)  Daher  Heräklits  Ausfpruch  :  aoQoöii. 

-tv.  (Galen,  quod  animi  mores  fequ.,  cofp.  temp;  p. 
B46O  Vergl,  J,  M.  Gefsner  de  animabus  Heracliti ; 
Coxnment.  fociet.  Gotting.  T.I.  p.75.  fq,  — 
t  •"  a4)  Sext.  £mpMc.mdverf."I.-ogxcos  iib.'I. '^129.  p.  3^8. 

1  a5)  Id.  pyrrhon.  ftypotyp.  iib.  I.  c.Ugl  p.02. adverf. 
Logic.  Iib.  I.  §.  126.  p.  397. 
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lichkeit  vermifst,  der?  bejdenke,  dafs  des  Heraklitiis 
Werk  von  der  Natur  in  dichterischen  Ausdrücken 
ahgejafst  war,  dafs  er  ,fich  einerfehr  verworrei]^a§ 
in  frühen  Zeiten  völlig  unverftändlichen ,  Spra?* 
qhe  bediente ,  dies  felbft  den  Arif toteles  verhindert^ 
feijirSyftem  fafslifih  clarzuftellen  s6).  :  >ISV 


4o. 


Diefe  Nachrichten  von  den  Bemühungen  der 
•alteften  Philofophen.  Griechenlandes,  die  Theorie 
der’ Arzneikunde  zu  bearbeiten,  fo  wie  überhaupt’ den 
dienfchlichen  Kenntniffen  die  erften  Gründe  von 
ydflheit  zu  verleihen  ,  laffen  uns  die  Philofophie  je- 
km  Zeiten  noch  in  ihrer  völligen  Kindheit  erkennen. 
"Anfiatt  die  Wirkungen  der  Natu  r  zuhe  ob  achten ,  gtip- 
-beite  man  ihren. Urfachen  nach:  anftatt  die  Formen 
der  -Körper  zu  itnterfuch'en,  wagte  man  die  keckefien 
•Schlüffe  über  die  ^allgemeinen  Ilrftoffe.  Man  war  de&§ 
dreißer  in  der  Annahme  mancher  Meinungen ,  ’afe 
fcben  fo  vieler  ausgemachter  Wahrheiten1,  je  weniger 
•man  die  Natur  felbft  kannte.  Dazu  käpi  der  gänzliöife 
•Mangel  an  allen  genauen  Erklärungen  der  Begriffe 
und  Worte ,  und  die  Dunkelheit  der  letztem ,  eine 
Folge  des  Mangels  an  Bildung  der  Sprache.  Dies 
.find  die  Gründe  ,  warum  uns  die  Phyfik  der  Alten 
fo  räthfelhäft' erfcheint  und  fo  wenig  befriedigt. 

Unter 


.'zS\  Plato  Theaet.  p.  83.  —  Diogen.  lib.  IX.  c.  6-  p.  55x< 
- —  Ariftot.  rl 
deor.  lib.  III. 


Ariftot.  rhetor.  lib.  III.  c .5.  p.706.  —  Cic.  de  nat. 


Anfang  der  wiffenfchaftl.:Bearbeit/der  Medicin.  547 

.  Unter rden.  verfchiejlenen  Schulen  des  »alten 
(Griechenlandes  hat.fich  unftreitig  die.  neuere,  eleati- 
fche  am;  m^ifte^dnrph  Bea^beitung  der:E^f.ahr,un§ST 
VViffenfchaften  ausgezeichnet,  und  dem  beruh  mte- 
ften  Lehrer  diefer  Schule ,  dem  Demokritusy  der  vor¬ 
zugsweife  der  Phyfiker  heilst,  werden  feineiy  Natur» 
Kenntn|ffe. wegen  vom  Arij toteles27')  und  Cicero 
die  grofsten  Lobfprüche  beigelegt.  Die  übrigen. 
Schulen  aber,  befonders  die  .jonifche  und  italifche 
oder  Pythagorilche,  vernä chläffigten,  mit  einigen  Aus¬ 
nahmen  ,  die  Beobachtung,  zu  lehr,  und  eigneten  der 
grübelnden  Vernunft  allein  das  Recht  zu,  die  Wahr- 
Jieit  zu  erkennen.  .  .  Aber  wie  intereffant  iit  es 

1.  •  ..  ,  K'-v.  .  ■  mwifj*  n-nmj  /•••••.  um  . 

nicht  ,  clep  men/chlichen.  Verftand  in  feiner  Kindheit 
zu  beobachten  und  des  Schönen  Schaufpiels  zu  ge» 
aaiefsen,  das  uns  die  unendlich  fchnelle  Umänderung 
des  Ich  wachen  Kindes  in  einen  feurigen  Jüngling  von 
Riefen-  Gröfse .  und  Helden  -Muth  gewährt ! 

; .:  '  ..  '  :iä''  V 


. . '  .  '  iL  ';r" '  .  . :*  ; 

«_  *>  am.  tr’”  cem  r  ::  v  - .  u  ssn  ■  04  fmo 

. Anfang  der  exoterifchen  Ausübung  ; 

.  der  Medicin.  ,,  , 

.£sb  aüi  als  uo  's  '*'  „  inh  .  )  nN 

Bis  in 

gefehn  haben  ,  die  Ausübung  der  Kunft:  in  Griechen¬ 
land  blos  auf  die  T e m^p  el  pi p  g e  fchr  änkt.  Seit  die¬ 
let  Zeit  fingen  einige  philofophifche  Schulen ,  be¬ 
sonders  dientalifche,  an,' den  Prieftern  des  Aefkulaps 

'  ;  ■'  Hr  .  dies 

•-ogavdTH  eeb  ’.c:  ..:.vc  :njd  i9.d  ..na«'«/  eo mW  m- 

c\Sij):  Ariftot.  de  gener.  et  corrüpt.  lib.  I.  e,,3*:  pi  684. 

.  28;  Tufc.  guaeft.  V.  3g. 
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Gefdhafft  zu  entziehn ,  und,  ufn  Beifall  zu  ge¬ 
winnen,'  und  das  Volk  nicht  den  Abftand  ihrer 'Me* 
tßöHtr  von  den  Priefter  -  Curen  fühlen  zü  Haffen,  'hei 
'diehteir  auch  fie  fich  :änfähgs  der  Zaübef  -  Gefange^ 
'derVetföhrmngen  dej  Götter,  und  anderer  abehgläu^ 
bigeh  Mittel.  '  --  -  -  •  , 

Aber  allmählig  gingen,  befpnders  aus. der  itäli- 
fchle'h  Schule,  nach  der  Zerftorung  des^Pythagöri- 
fchen  Bundes  einige  Philpföphen  aus.,  die  che  Mäfke 
des  gelehrten  und  religiöferi  Betruges  abwarfen,  und 
dür elf  natürliche  Mittel  die  Krankheiten'  zu  heileh 
öffentlich  bekannten.  Diefe  Aerzte,  clie  auch  zum 
Theii  Penöäei}teu  genannt  wurden,  weif  fie  wandernd 
ihre  Kiinft  ausübten ,  T  mufsten  den  Hafs  der  Afkle- 
’piadeh  fowöhl  als  derer  Philofophen ,  die  die  efote- 
rifchen  Geheimmffe  ihres  Ordens  heilig  zu  bewah¬ 
ren  fuchten ,  im  hohen  Grade  erregen.  Aber  end- 
lich-fiegte  dennoch  Hie  W ahrheit  über  das  Voruft 
theii :  man  fing  an  einzufehn ,  dafs  man  fich  ficherer 
den  populären  Aerzten  ahvertrauen  könne,  als  den 
heiBghn  ünct  gelehrten  Jörigleurs.  Sö  näherte  dich 
allmählig  die  Medichi  eihhm  Grade  der  Aufklärung, 
die  für  die  Kunft  eben  fp ;  erfpriefslich ,  als  für  das 
menfchliche  Gefchle.cht  wphlthätig  -war,  . 

4.?.,  ■  ' 

pm  erft e  Veranlaffung  zur  pppularen  Aus« 

übüng  der  geheimen  Medicin  der  Pythagnreer  gab 
der  Aüfftä^d  der  Krptoniaten  gegen  den  Orden.  Die¬ 
fe  r  .  Tumult  wurde  npch  bei  Lebzeiten  des  Pythago- 
raspHrirch  die^  Eiumifphang  der  Pythagoreef  in  die 

.ow 
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öffentlichen  Angelegenheiten  der  kleinen  Staaten 
Grpfsgriechenlands  veranlagt ,  und  hatte  die  für  den 
Orden  traurige  Folge  ,  dafs  eine  Menge  Pythagoreer 
ermordet  wurden ^die  übrigen  flüchtig  werden  müfs- 
ten,  und  dafs,,  da  nunmehr  kein-  fo  feiles  und  unauf¬ 
lösliches  Band  die  Eingeweihten  vereinigte ,  auch 
die  Geheirfiniffp  „nicht  mehr  .fo.  heilig  bewahrt  wur¬ 
den.  Seit  diefer  Zeit  fchlofiVn  fleh  mehrere  Laien 
gn  die  Pythagoreer,  wurden  von  ihnen  ohne  viele 
Umftände  ip  den  geheimen  Kenntniffen  und  Künften 
unterwiefen ,  und  th eilten  diefelben  wieder  andern 
mit.  So  trat,  als  Laie,  ein  gewiffer  Metrodorus  aus 
Kos ,  des  Thyrfus  Sohn ,  zum  Pythagorifchen  Orden, 
wandte  die  Grundfätze  deffelben  auf  die  Arzneikünlt 
an ,  und  legte  die  Schriften  der  Pythagoreer,  auf  po¬ 
puläre  Art  aus 

>  -  4b.  $ 

Unter  den  bei  Gelegenheit  jenes  Aufwandes 
Ausgewanderten  Pvthagoreern  war  auch  Demokedeg 
Von  Kroton ,  auf  den  die  Stifter  des  Tumults  fo  er¬ 
bittert  waren,  dafs  fie  einen  Preis  von  drei  Talenten 
auf  feinen  Kopf  fetzten.  Er  entkam  aber  nach  Pia* 
täa  3°),  und  lebte  in  der  Folge,;  als  Periodevte ,  am 
Hofe  des  Tyrannen  Polykrates  in  Samos  37  ).  He- 
rodot  nennt  ihn  einen  zu  der  Zeit  fehr  berühmten 
Arzt  ,  und  erzählt,  dafs;  ihn  der  perfifche  Satrap, 

:  ' ,  Orö* 

CShb  ?  .  ,  '  '  ,  - 

29)  3a.rrj.hUch.  vit.  Pythagor.  c.  34*  P*  202.  (ed.  Arper.  4« 
Amfteld.'  1619.) 

3°)  Jamblich,  vit.  Pythag.  c.  35.  p.  217. 

3i)  Herodot.  lib.  III.  c.  i?5  *  i3yj  .p.  3o3  *  3n. 
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Orötes,  nach  Sarden  geführthabe.  Er  heilte  den 
Därius,  des  Hyftafpis  Söhn,  glücklich  von  einer 
Verrenkung,  die  die  agyptifchen  Aerzte  nicht  zu 
heilen  vermochten.  (S.  oben  S.  79.)  Auch  befreite 
er  die  Königin  Atöffa  von  einem  argen  Gefchwür  ah 
der  Bruft. 

Dafs  Überhaupt  die  Krotöner  und1  nach  ihnen 
die  Kyrenäer ,  von  denen 'mehrere  auch  in  den  Py- 
thagorifchen  Orden  eingeweiht  warfen  52) ,  nach  je¬ 
ner  Zerftreuüng  des  Ordens  für  die  beften  Aerzte 
in  ganz  Griechenland  gehalten  wurden^,  haben  wir 
fchon  oben  (S.  3o6.)  gefehlt.  Sie  erwarben  fich  de- 
fto  mehr  Vertrauen,  je  offener  fie  zu  Werke  gingen^ 
und  je  lieber  fie  ihre  Kühlt  andern  mittheilten.  Sie 
befuchten  die  Kampf  fchulen ,  um  junge  Leute  an  fich 
zu  ziehen,  die  fie  unterrichteten Und:  ehfpfahligh 
vor  allen  Dingen  ftrenge  Lebensordnung ,  als  das 
vorzüglichhe  Mittel.,  ium  gefund  zu  r werden  55).  .Sa 
raubten  fie  den  Afklepiaden  ihr  Anfehn,  und  ent¬ 
fernten  fich  dergeftalt  von  den  geheimen  Gebräuchen 
ihrer  Schule  ,  dafs  man  fie  zu  Ifokrcibes  Zeiten  nicht 
mehr  für  ächte  Nachkommen  der  ältelten  Pythago- 
feer  halten  wollte  5*). 

44* 

Eine  merkwürdige  Erfcheinung  war  der  Akra- 
gantirter  Akron,  von  dein  das  Alterthum  uns  fehr 
kärgliche  Nachrichten  hinterlaffen  hat.  Er  lebte  mit 

dem 

32)  Jamblich,  c.  36.  p.  223. 

33)  Jamblick,  c.  34-  p.  202  V 

34)  Ifocrat.  encom.  Bulin,  p.  333.  ‘’Ert  xul  wv ,  ftvt 
agosnoitofltlvovs  ixt/vou  fiufyrxt  tTvm. 
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dein!  EmpedoKles  zugleich,  itnd  zog  ein  beifsendes 
^igräiiiiTi  vöti  demfelben  ficn' zu  j  da  er  auf  eni'ö 
äüfserfi:  Holze  Art  von  der  Obrigkeit  einen  befon- 
dern  Platz  zur  Errichtung  eines  Monuments  auf  filö- 
nen  Vater  verlangte  55  ).  Was  uns  hier  aber  ganz 
befonders  intereffirt ,  ift  die  Sage,  dafs  die  fpäterh 
Empiriker  ihn  zum  eigentlichen  Stifter  ihrer  Secte 
machen  wollten  3^).  Da  die  empiriTche  Schule  ei¬ 
nen  viel  fpätern  Urfprung  hat;  fo  glaube  ich  die* 
fe  Nachricht  dadurch  erklären  zu  können,  dafs 
ich  den  Akron  als  einen  populären  Periodevten  an¬ 
gebe  ,  der  durch  Erfahrung  allein  die  Medicin- zu 
bereichern  fuchte  und  die  heilige  Geheimnifs- Kra¬ 
merei  des  Empedokles  verachtete :  daher  auch  wahr- 
fcheinlich  der  Hafs  des  letztem  gegen  ihn. 

Däfs  Akron  Periodevte  gewefen ,  beweifet  die 
Nachricht  voh  einer  durch  angezündete  Scheiterhau¬ 
fen  von  ihm  gefüllten  Pelt  in  Athen  S7).  Auch  hin* 
terliefs  er  mehrere  medicinifche  und  diätetifche 
Schriften  im  dorifchen  Dialekte  3S\  .  o  i 


Es  ift  ferner  fchon  oben  ('S.  280»)  a'ngedeutet 
worden,  welchen  wichtigen  Einflufs  die  Kamjffcku * 

:  .  len 

35)  Diogen.  lib.  VIII.  $.  65.  p.  533-  —  Euftath.  in 

odyir.  ix.  p.  1634. 

36)  PTeudo  -  Galen,  ifagog.  p.  372.  «7mLp%u'fgitv 

tttVTÜs  tjjv  ectgfffiy ,  Vvu  ji  irfSsßvrlgx  7tjs  hoytttijs ,  vAxguv» 

rov  ,Axgxyccv'r~vo)i  <p)tvt  clg£otöAstt  aityv. 

37)  Plutarch.  de  Ifid.  et  Olir.  p.  383.  —  Pauli.  Ae  sin. 
lib.  II.  c.34.  p.  44.  (ed.  Balil.  i53Ö.) 

38)  Eudoc.  in  Vil loifort.  anecdot.  graee;  vol.  I.  p.  49. 
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Ze#  auf  die  Cultur  der  Griechen  überhaupt  hatten» 
Sie  waren  auch  die  Orte,  wo  die  Medicin  vorzügi 
lieh  von  Exoterikern  ausgeübt-  wurde.  Nicht  blösdie  ' 
Philofophen ,  die  in  den  Hallen  der  Gymnafien  Hör? 
fäle  errichteten  ($.  43.)  3*)>  fondern  felbft  die  Priefter 
ja  den  Tempeln ,  die  fpäterhin  mit  Kampf  fehulen 
und  philofophifchen  Schulen  umgeben  wurden  (S. 
206.) ,  waren  genöthigt  beim  Unterricht  in  der  Me? 
<iicin  und  bei  der  Anwendung  der Heil  mittel  offener 
zu  Werke  zu  gehn.  Sie  mufsten  nun  auch  Fremd? 
linge  mit  ihren  Kenntniffen  undKünften  bekannt  ma? 
phen 

Hauptfächlich.  entftand  diefe  Nothwendigkeit 
daraus,,  dafs  die  Diener  und  Auffeher  der  Kampf¬ 
fehulen,  wegen  mancherlei  medicinifcher  Künftfer- 
tigkeiten ,  die  fie  fich  erworben  hatten ,  felbft  als 
Aerzte -betrachtet  wurden  und  auch  den  Namen  det 
Aerzte  führten.  (S.  280.)  Der  Vorfteher  der  Kampf» 
fchulen  (Gymnäßarch  oder  Pateißrophylax)  ordnet© 
die  Diät  der  Jünglinge,  die  in  den  Kampffchulen  er¬ 
lögen  wurden:  die  Gymnaften  oder  Unter-  Auffeher 
heilten  vorkommende  Krankheiten  **):  die  Hand¬ 
langer  oder  Bader (Alipten,  Jatralipten)  liefsen  zu i 
Ader,  fetzten  Klyftiere ,  behandelten  Wunden,  Ge- 

,  fchwü» 

39)  Mercurial.de  arte  gymnaft.  lib.  I.  c.  7.  p.  25.  f. 

4°)  Galen,  adminiftr.  anat  lib.  II.  p.  128.  *E [*ti  jfe  roil 
irgöiovTos  oi  ro7s  iyyovoit  /uavov ,  «XX«  x*t  ra7s  t'i<o 
rov  yhovs  i'iog»  xuXov  tlvott  rtjt  r (%vtis. 

40  Plato  de  leg.  lib.  XI.  p.  614.  6l5. 
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fchwüre  und  Knochenbrüche:  auch  diefe  wurden 
Aerzte  genannt 

46. 

Zwei  von.  diefen  Gymnafiarchen  find  vorzüg? 
lieh  unferer  Aufmerkfamkeit  werth,  weil  fie  eigent¬ 
lich  die  Arzneikunit  genauer  mit  der  Gymnaftik  ver¬ 
einigt  haben,  und  uns  zugleich  als  gelehrte  Söphi- 
jten  genannt  werden:  Ik'kus  von  Tarent,  und Hero- 
dik  us  von  Selymbrien.  -  Früher  hat  jener  -unftrei- 
tig  gelebt  *3).  Der  erftere  fuchte  besonders  die  feh¬ 
lerhafte  athletifche,  Diät  abzufchaffen,  und  dagegen 
mehr  Mäfsigkeit  einzuführen:  er  war  felbft  ein  Mu- 
Iter  der  Enthaltfamkeit  in  jeder  Rückficht  f*).  Plato 
nennt  ihn,/  mit  dem  Herodikus v  als  Sophiften  und 

-  Erfinder  der  medicinifchen  Gymnaftik  *5). 

W as  den  Herodikus  (oder  Prodikus ,  wie  er  auch 
gefchrieben  wird  )  betrifft,  fo  lebte  diefer  in  Athen 

-  nicht  lange  vor  dem  peloponnefifchen  Kriege.  Plato 
nennt  ihn  fowöhl  Sophiften  als  Pädotriben  47>) 
und  Arzt  und  er  ilt  gewifs  alles  in  Einer  Perfon 

/  •  gewe- 

t  42)  Plato  de  leg.  üb.  IV.  p.  545.  E/si  tebv,  nyit  ixrg ol  xul 
rtves  ixygsTOu  rm  iotrgZv ,  ’luTgovs  Si  r.uKövy.n  nov  xal 
r ovrsvs  \  Tlxvv  f/.iv  obv.  ^ 

43)  Ol-  LXXVII.  ( Stephan .  Byzant.  voc.  p.  6g3.) 

Vergl.  Paufan.  lib.  VI.  c.  io.  p.  162. 

44)  Plato  de  legibus,  lib.  VIII.  p.  587.  Aelian.  var. 
hift.  lib.  XI.  c.  3.  p.  524-  xaxo^nd/ärvji  Tgofiy  ät&ßtilcxs 
xui  utpgoi’iTtjs  i/AuStis  Sta-rtKiaut.  Ej.  hiftor.  anim.  lib. 
VI.  c.  1.  p.  309. 

45)  Plato  Protagor.  p.  285. —  Lucian.  de  confcrib.  hift. 

p.  626. 

46)  H>id.  47),  W»  Politic.  lib.  III.  p.  399. 

48)  Id.  Gorgias,  p.  3o3. 

Sprengel s  Gefch .  der  Artntik.  1.  Th.  Z 
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-gewefen .  Er  war,  erzählt  Plato ,  äfelbft  kränklich 
uuct  verbuchte  daher,  was  er  durch  gymnaftifche 
Uebungen  zur  Wiederherftellung  feiner  Gefundheit 
•beitragen  könnte.  Er  erreichte  feinen  Zweck ,  und 
nun  empfahl  er  diefelbe  Methode,  auch  andern.  Vor 
-feiner  Zeit  war  der  diätetifche  Theil  dfer  Mediein, 
den  man  die  Pädagogik  der  Krankheiten  nennen 
könnte,  befonders  von  den  Afklepiaden,  ganz  ver- 
nachläffigt  worden**). . .  Oft  mag  auch  Herodikus  fei¬ 
ne  Empfehlung  der  Leibes -Uebungen  übertrieben 
haben  ,,  wenn  man  die  Anfpielung  des  Plato  buchftäb- 
lich  nehmen  darf5®).  Nach  derfelben  hätte  er  fei¬ 
nen  Kranken  einen  Spaziergang  nach  Me  gar a,  wel¬ 
ches  von  Athen  über  Eleufis  grade  180  Stadien  (oder 
faft  6  deutfche  Meilen)  entfernt  war,'  empfohlen-; 
aber  dabei  zur  Bedingung  gemacht,  dafs  fie,  fobald 
fie  die  Stadtmauer  von  Megara  erreicht  hätten  ,•  wier 
der  umkehren  füllten.  .  .  Damit  ftimmt  der  Verfaf- 
fer  des  fechsten  Buches  -von  Landfeuchen  5?)  überein. 

Herodikus ,  fagt  er,  richtete  die  Fieberkranken 
durch  Spazierengehen  und  Ringen  zu  Grunde,  und 
vielen  bekamen  die  trockenen  Bähungen  übel.,, 

Dafs 

49)  Plato  Politic.  /lib.  III.  p.  399.  Ort  ty  netiSaywytxyi 
tuv  votnj/Uuraiv  ,  ruiry  ry  vZviocrgtx*;  i rgoris  ‘Kav-Xyntoi^ut  ovx 
iXfwro ,  ngtv  ‘Hgohxov  yevic.JtKi.  —  ‘H goStxos  ycig  Trtxjorgt- 

ßvs  uv,  xctt  vofftiütis  yivopivos,  ftliat  ’yvju.vu'Tixyv  iurgixy ,  oeni- 

xvxtat  vrgurov  piv  xott  /u.üXts’a,  ietvrov ,  snut’  uXXas  noKKxs 
vsregov. 

50)  Id.  Phaedr.  p.  ig5. 

51)  Hippocrat.  epidem.  lib.  VI.  c.  3.  p.  8o5. 
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■  :  '  Dafs  er  auch  lieh  für  feine  Kuren  bezahlen  lat 

fen ,  bezeugt  Ariftoteles  52). 

4l • 

Durch  diefe  Beispiele  in  der, Nähe  gezwungen 
fingen  zuerft  die  Afklepiaden  in  Knidos  an,  die  Me¬ 
dicin  als  eine  populäre  Kunft  auszuüben ,  und  die 
Grundfätze  derselben  in  Schriften  vorzuträgen.  Die 
Knidier.  farmnleten  in  ihren  Weihtafeln.,'  aus  denen 
nachmals  die  Knidifchen  Sentenzen  entftanden,  blo- 
fse  Befchreibungen  der  Krankheiten ,  ohne  fichTurri 
die  Kenntnifs  femioiifcher  Erfahrungen  zu  beküm¬ 
mern,  worin  fich  die  koifchen  Aerzte,  defto  mehr 
heryqrthaten.  Dabei  vervielfältigten  fie  die.  Zahl 
und  die  Namen  der  Krankheiten ,  nach  jedem  einze- 
len  verfchiedenen  Zufall,  und  erhielten  auf  diefe  Art 
,  eine  Menge  ganz  abweichender  Krankheits  -  Arten. 
.Da  bei  dem  Mangel  an  Erfahrungen ,  die  zur  Indu- 
ction  hinreichend  gewefen  wären,  der  Zufamm'en- 
hang  zwifchen  den  Zufällen  und  dem  Wefen  der 
.  Krankheit  nicht  deutlich  erkannt,. und  alfo  auch  der 
Unterfchied  zwifchen  wefentlichen  und  zufälligen. 
Symptomen  nicht  eingefehen  werden  konnte;  fo  ilt 
ganz  Begreiflich ,  woher  diefe  unglaubliche1  Verviel¬ 
fältigung  von  Krankheiten  entftehen  triufste.  Sie 
hatten  vier  Arten  der  Gelbfucht,  zwölf  Arten  der 
Krankheiten  der  Harnblafe,  u.  f.  f. 

Ueberdies  hatten  die  Knidier  für  jede  ihrer  er- 
fonnenen  Krankheitsarten  ein  eigenes  Mittel,  wel- 
Z  2  ches 

'  5a)  Äriftof'.  Eudem.  lib.  VIT.  c.  jo.  p.  36o. 

*ß?  o  i»rol(  ngos  riv  xrrehblvrx  y,ixgbs  T bv  ftitrSov. 
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dies  gröfsteütheils  ein  treibendes  Purgirmittel  war. 
Dies  ve'rordneten  fie,  ohne  Rückfichfr  auf  Kochung 
und  Krife  ,  und  ohne  über  die  Urfache  der  Zufälle» 
nachzudenken.  Die  fo  genannten  knidifchen  Kör¬ 
ner  (Saamen  von  Daphne  Mezereum ),  verfchiede- 
ne  Säfte  der  Euphorbien ,  Niefewurz,  Scammoneum , 
Thapfia ,  Koloquinten ,  Zaunrübe  u.  f.  f.  waren  ihre 
gewöhnlichen  Mittel.  Milch  und  Molken  verordne- 
ten  fie  auch  zu  häufig ,  ohne  Rückficht  auf  ächte  In« 
dicationen  5S>). 

48. 

Unter  den  berühmteften  knidifchen  Aerzten 
nennt  uns  Galen  vorzüglich  den  Eury phon\  deir 
der  Verfaffer  der  knidifchen  Sentenzen  feyn  foll  5*). 
Er  behauptet,  dafs  er  früher  gelebt  habe,  als  Hip- 
pokrates.  An  einem  andern  örte  führt  er  eine  Stelle- 
aus  dem  Komiker  Plato  an,  wo  diefer  bezeugt,  dafs 
Euryphon  Brennmittel  in  dem  Empyem  gebraucht 
habe 55).  , 

Ein  anderer  berühmter  knidifch er  Arzt  iftjCre-, 
'  fias3  aber  dem  Gefchichtforfcher  wichtiger  als  dem 
Arztev  Nach  dem  Diodor  diente  er  gegen  den 
Artaxerxes ,  ward  aber  gefangen,  und  wegen'feinef 
Gefchicklichkeit  behielt  ihn  der  König  fechzehn  Jah¬ 
re  lang  bei  fich.  Dortxhatte  er  Gelegenheit,  die 

per-' 

53)  Alles  dies  führt  Hippokrates  in  feinem  Buche  von 
der  Lebensordnung  in  hitzigen  Krankheiten  weiter  aus. 

'  Man  vergleiche  meine  Apologie  des  Hippokrates, 
Th.  II.  S.  260  -  278. 

54)  Corament.  in  Hipp,  de  victu  acut.  p.  43. 

55)  Comment.  in  Hipp.  Aphor.  VII.  44.  p.  322. 

56)  Lib.  U.  c.  32.  p.  146. 
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perfifche  Gefchichte  zu  fchreiben,  aus  welcher  Pho- 
tius  Auszüge  lieferte.  Galen  erzählt  von  ihm,  dafs 
er  des  Hippokrates  Methode,  das  verrenkte  Hüft¬ 
bein  einzurichten ,  getadelt  habe  5?). 

4g- 

Die  Cultur  der  Wiffenfchaften  und  Künfte,  wo¬ 
durch  die  Medicin  ebenfalls  zur  Würde  einer  freien 
Kunft  erhoben  werden  mufste  ,  ftand  indeffen  bis 
zum  peloponnefifchen  Kriege  in  allen  griechifchen 
Staaten  nicht  auf  derfelben  Stufe.  Die  Spartaner, 
gewohnt,  nur  körperliche  Stärke  und  Tapferkeit  zu 
fchätzen ,  verachteten  und  halsten  die  feinem  Kün¬ 
fte  ,  die  den  Menfchen  veredlen,  von  de'nen  fie  aber 
fürchteten,  dafs  fie  die  Nation  weichlich  machen 
würden.  ,  Nur  die  Kunft  zu  fchreiben  übten  fie  des 
Nutzens  wegen  ss),  und  "dafs  der  Feldherr  Brafidas 
in  der  Redekunft  erfahren  war,  wurde  als  etwa^s  au« 
fserordentliches  gepriefen  59).  ^  Wenn  fie  auch  bei 
Volkskrankheiten  und  bei  andern  Gelegenheiten  das 
Bedürfnifs  des  Unterrichts  und  der  Hülfe  der  Kunft 
fühlten;  nahmen  fie  ihre  Zuflucht  zu  fremden  Wahr- 
fagern  oder  theurgifchen  Aerzten ,  die  durch  Zau¬ 
ber  -  Gefänge  und  Befchwörungen  den  Krankheiten 
Einhalt  zu  thun  fuchten  öo). 

Z  3  Unter 

£>7)  Comment.  4*  in  Hipp.  libr.  de  artic.  p.  652.  Mehr 
von  ihm  f.  beim  Fabric.  bibl.  graec.  vol.II.  p.740.  ed. 
Harles.  / 

58)  Vlutarch.  inftit.  Lacon.  p.  237.-^*  Xenoph.  respubl. 
Lacedaem.  p.  682. 

59)  Thucydid.  lib.  IV,  c.  1 36.  p.  682.  ’Hv  ovii  uMmroe 

lilTU'J  ,  US  A.CtV.tSui/U.MlOS- 

60)  Aelian.  var.  hiltor.  lib.  XII.  c.  5o.  p.  620.  621.  Bi  St 
not*  zityStjcrctv  7>js  in  ftowuv  iiciKovglctt ,  b  voati'JKvrts ,  b  **- 

g*(pg9- 
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Unter  andern  |  fremden  Wahrfagern,  die  die. 
Spartaner  von  Zeit  zu  Zeit  herbeiriefen,  hatte  ein 
Kreter,  Thaies  von  Gortyna,'  einen  wichtigen  .Ein* 
flu fs  auf  fie.  Während  einer  herrfchenden  Volks-.- 
Krankheit  ward  er,  als  ein  berühmter  Sängerund 
Wahrfager,  nach  Sparta  gerufen,  .und  füllte  die  Peft 
durch  Mufik  und  Zauber  -  Gelänge  61  \  Ei'  führte, 
zugleich  die  Tonkunlt,  befonders  die  Lobgefänge- 
zu  Ehren  der  Gottheit  und  die.  Tänze  der  Kureten 
in  Sparta  ein  milderte  die  Sitten  der  Nation  und 
gab  manche  Gefetze  an,  die  Lyk&rgus ,  fein  Freund,, 
einführte  63  ). 

5o. 

i  Aber1  auch  in  andern  griechifchen  Staaten, 
herrfchte  noch  lange  das  Vorurtheil,  dafs  die  Nach-f 
kommen  oder  Priefter  der  Kureten  übermenschliche 
Wirkungen  hervorbringen ,  tindybeföndei’S  in  ge-, 
wohnlichen  Krankheiten  am  eh&ften  Hülfe  leiften 
könnten.  Selb  ft  nach  Athen  wurde  in  der  46ften 
Olympiade  Epimenid.es  aus  Knoffos  in  Kreta,,  den, 
man  für  einen  wahren  Kureten  hielt,  berufen,  um 
eine  Peft  zu  füllen  *f),  Ein  verfcnlagener  Gaukler, 

:  hatte 

ns ,  v  ecWo  r t  toiovtov  itj/i/.oerle^  xcc5‘ovTts7  fitrc- 
•ni  y.novra  isvovs  ftdjpar,  etov  txrgovs. 

61).  Plutarch.  de  mufica ,  p.  1146. —  Paufan.  lib.I.  c.  i4* 

p.  5-2.  '  1  . 

‘  62)  Athen,  lib.  XV.  p. 678.  Plutarch.  Lycurg;  p.  4 !•  — 
de  mufica,  p.  n34-  —  Strabo  lib.X.  p.  736.  -r~  Sehol. 
Pindar.  pvf.h.  Hrv.  127.  Pythagoras- fang  die  Thaleti- 
fchen  Pciane.1  ( Porphyr .  vit.  Pythag.  p.  ig5.) 

63)  Ariffot.  polit.  lib.  II.  c.  12.  p.  426.  ■ — •  Strabo  lib.  X. 
P-  738. 

.64)  de  leg.  lib.  I.  p.  617.  —  Plutarch.  Solon»  p. 
84.  •—  Diogen.  lib.I.  §.  io.  p.  70.  §.  n5.  p.74. 
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hatte  er  dadurch  fich  feinen  Ruhm  erworben,  dafs  er 
nach  einigen  4°  5  nach  andern  57  Jahre  geschlafen, 
und  während  diefes  Schlafs  die  Götterfprache  und 
die  Kunft  die  Zukunft  vorher  zu  wiffen  und  die  Ver¬ 
gangenheit  herbei  zu  zaubern,  erlernt  zu  haben  vor¬ 
gab  tf5).  Ungeachtet  fpätere  Schriftfteller  mit  Recht 
vermuthen,  dafs  er  während  diefer  Zeit  vielmehr 
entfernte  Länder  bereifet  Äff),  und.  fich  Kenntniffe 
von  der  heilenden  Kraft  der  Kräuter  erworben;  fo 
'traute  doch  fein  leichtgläubiges  Zeitalter  jener  Verr 
Sicherung,  und  Epimenides  ft  and  feitdem  in  dem  all¬ 
gemeinen  Rufe  eines  Propheten ,  eines  Gottgefand- 
ten  Verföhners  und  enthufiaftifchen  Reinigers 
t yjq  ivSovatyffTMcq)  67 j.  _ 

'  Die  athenifche  -  Peft  füllte  er  durch  Läuterun¬ 
gen,  und  befonders  dadurch  ,  dafs  er  Schwarze  und 
weifse  Schaafe,  die  aus  dem  Areopagüs  getrieben 
wurden,  laufen  liefs-,  wohin  fie  wollten.  Als  fie 
endlich  ftilli  ftanden  ,  hiefe  er  fie  Schlachten,  und 
durch  dies  Opfer  ward  der  Krankheit  Einhalt  ge-  1 
than.  Die  Athener  beftimmten  ihm  zur  Belohnung 
ein  Talent:  er  verfchmähte  den  Sold ,  bat  fich  nur 
einen  Zweig  von  dem  Oehlbauni  auf  der  Akropolis 
aus ,  und  ftiftete  ei n  F reundfchafts  -  Bündnifs  zwi- 
:  Z  4  Sehen 

65")  Tauf  an.  lib.I.  c.  14.  p.  52.  —  Plin.  lib.  VII.  c.  52, — 
Plutarch.  an  feni  fit  respubl.  gerenda,  p.  784 —  Ari- 
[tot.  rhetor.  lib.  III.  c.  17.  p.  720.  —  Diogen.  lib.  I.  S. 
10g.  p.  70. 

66)  Diogen.  Hb.  I.  S.  112.  p.  72. 

67)  Plutarch.  Solon  ,  p.  84.  Cic.  de  divin.  lib.  t.  c.  18. — 
Apulej.  apolog.  p.  44.9- 


36o 


Dritter  Abfcfmitt. 

fchen  den  Athenern  und  Knoffiern  tfs).  Den  Kory¬ 
banten  errichtete  er  in  Athen  einen -Altar,,  unter¬ 
wies  den  Solon  äh  der  Gefetzgebüng  und  in  magi.- 
fchen  Künlten,  und  die  Athener,  ehrten  ihn  nach 
feiner  Abreife  durch  eine  Bildfäule  69\ 

Darauf  ward  er  auch  von  den  Spartanern  in  ' 
gleicher  Äbficht  berufen/  Weil  er  aber  ihnen  keine 
günftige  Schickfale  weiffagte ,  räumten  fie  ihn  ,  fö: 
ging  die  Sage,  aus  dem  Wege  ?°).  Doch  fetzten  fie 
ihm ,  voll.  Reue  über  das  begangene  Verbrechen, 
ein  Denkmahl/7).  Er  foll  ein  Alter  von  i5y  Jah¬ 
ren  erreicht  haben  72>).  Die  Kreter  brachten  ihm, 
als  einem  ächten Kureten,  nachfeinem  Tode  Opfer73). 

Mit  dem  Pythagoras  fcheint  er  Umgang  gehabt 
'zu  haben:  daher  die  Sage,  er  habe  von  ihm  die. 
Sühnungen  der  Gottheit  gelernt  7*).  Nach  andern 
foll  Pythagoras  fein  Lehrling  gewefen  feyn  75).  We- 
tiigltens  ftimmt  feine  Empfehlung  der  Meerzwiebel, 

-  .  die 

68)  Plutardh.  reipubl.  gerend.  praecept.  p.  820.  Solon, 
p.  84.  —  Diogen.  lib.  I.  S.  111.  p.  71.  —  Apoftol.  pro- 
verb.  lib.  VIII.  c.  84*  p.  101.  (ed.  Paritin.  LB.  1619.  40 

69)  Diogen.  lib.  I.  S.  112.  p.  72.  —  Pnufan.  lib. I.  c.  l4* 

р.  52. —  Plutarch.  Solon,  p.  84- 

70)  Paufan.  lib.  II.  c.  21.  p.  255. 

71)  Id.  lib.  III.  c.  11.  p.  379. 

72)  Dingen,  lib.  I.  S.  m.  p.  71.  -r -  Vater.  Max.  lib.  VIII* 

с. ,i3.  p.  3o5. —  Plim  lib.  VIII.  c.  48. 

73)  Dingen,  lib.  I.  S.  114.  p.  73..  ' 

74)  Porphyr,  vit.  Pythag.  p.  193.  : 

75)  Apulej.  florid.  lib.  XV.  p.  795. 
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die  nach  ihm  die  Epimenidifche  hiefs,  damit  über¬ 
ein  7<?). 

Er  hinterliefs  mehrere  Theologumena ,  unter 
andern  eine  Genealogie  der  Götter  und  der  Kure- 
ten77),  auch  ein 'Werk  von  Orakeln,  aus  welchem 
letztem  die  Stelle  in  Paulus  Briefen:  Kreter ,  ihr  ewi¬ 
ge  Lügner!  entlehnt  ift  7*). 

5i. 

Es  ift  zu  bedauren,  dafs  wir  von  den  äufsern 
Verhältniffen  der  Aerzte  in  Griechenland  nur  fehr 
wenig  wiffen,  und  dafs  wir  dies  Wenige  meiitens  nur 
errathen,  oder  aus  dunkeln  Stellen  der  griechifchen 
Schriftlicher  heraus  deuten  muffen.  In  fo  wohl  po- 
licirten  Staaten ,  als  der  athenifche  war,  worin  der 
Luxus  um  die  Zeit  des  peloponnefifchen  Krieges  fehr 
hoch  geftiegen  war,  mufste  nöthwendig  das  medici- 
nifche  Perfonale  gewiffen  Gefetzen  unterworfen  feyn. 
Aus  einer  Stelle  i m  Plato79')  läfst  lieh  fchliefsen,  dafs 
die  athenifchen  Aerzte  zu  feiner  Zeit  fich,  wie  ehe¬ 
mals  die  ägyptifchen,  gewiffer  Normal- Vorfchriften 
bedienten,  wornach  fie  ihre  Kuren  einrichteten,  und0 
dafs  fie  dem  Staate  für  die  muthwillige  Verwahrlo- 
fung  der  Kranken  verantwortlich  waren.  So  erhellt 
aus  einer  andern  Stelle  beim  Xenophon,  dafs  junge 
Aerzte ,  die  fich  im  athenifchen  Gebietedetzen  woll- 
Z  5  ten, 

76)  Theophraft.  hift.  plant,  lib.  VII.  C.  11.  p.  854*  ed.  Bo~ 

daei  a  Stapel. 

rj’j')  Diodor.  lib.  V.  c.  80.  p.  896.  —  Paufan.  lib.  VIII.  c. 

18.  p.402. 

,78)  Schob  Lucian.  Tim.  p.  3. 

79)  Polit.  f.  de  regno ,  p.  l32.  f. 
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ten,  vorher  um  Erlaubnifs  zur  Ausübung  der  Kunft 
in  einer  öffentlichen  Rede  anhalten  und  erzählen 
mufsten ,  wer'  ihre,  Lehrer  .  gewefen,  und  wie  fie  bis 
dahin  ihre  Kunft  geübt  hätten  *°).  J a  es  foll ,  nach 
einer  fpätern  Nachricht,  in  Athen  fogar  ein  Gefetz 
gegeben  haben ,  dafs  nur  Freye , ,  keine  Sklaven ,  die 
Medicin  üben  dürften 

Man  hat  vernlüthet ,  dafs  es  in  Athen  einen 
dreifachen,  öffentlich  anerkannten  Unterfohied  der 
Aerzte ,  als  Architekten ,  Deminrgen ,  und  folche ,  die  - 
von  Jugend  auf  in  der  Kunft  unterrichtet  worden, 
gegeben  habe,  weil  Arif toteles  deffelben  erwähnt*?). 

Allein ,  wer  die  Stelle  im  Zufammenhange  ließ, 
wird  fogleich  geliehen  muffen,  dafs  hier  nicht  von 
einer  durch  den  Staat  auctorifirten,  fondern  von  einer 
philöfophifchen  Eintheilung  die  Rede  ift,  die  der 
Verfaffer  felbft  annimnat.  Wichtiger  aber  find  die 
kurz  vorhergehenden  Worte,  wo  Arif  toteles  fagti 
Aerzte  hätten  von  ihren  Handlungen  nur  andern 
Aerzten  Rechenfehaft  abzulegen  83').  Sollte  ns  alfo 
wohl  fchpn  ein  medicinilches  Collegium  in  Athen. ge¬ 
geben  haben?  lieber,  jene  philo  fophifche  Einthei¬ 
lung  der  Aerzte  cominentirt  übrigens  'Galen  um- 
ftändlich,  und  man  lieht  daraus,  dafs  die  Stelle  im 

Ari- 

80)  Xenoph.  memorab.  Socrat.\]ib.IV.  p.  732. 

81)  Mygin.  fab.  274-  p.  201.  ed.  Muncker. 

82)  Folitic.  lib.  JXI.  c.  11.  p.  442-  ’^fgos  <JS  0  vt  ^nfiiovg-i 
•yos  xkc  (1  ufatriXTOViKor  xxi  rglros  0  ireirotttiv/tinos  ittgl  tjJj' 
rixvtiv. 

83)  Te»  itrgcv  Sti  1 hiovttt  r«'r  ivfyvvctf  fv  turgfif. 
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Ariftöteles.  keine  andere  als  die  angeführte  Erklär 
rung  zuläfst  8r).  . 

Feldärzte  befoldeten  die- Griechen  ebenfalls 
doch  fcheint  aus  der  angeführten  Stelle  hervorzu¬ 
gehen,  dafs  fie  diefelben  nur.  nach  einer  mörderi- 
fchen  Schlacht  erft  annahman,  um  der  Verwundeten, 
zu  pflegen 85 f  - 

Endlich  fcheint  es  in  .Athen  auch  Ouackfalber 
gegeben  zu  haben,  die  an  öffentlichen  Orten  aller¬ 
lei-  geheime.:  Mittel  Verkauften.  Jn  einer  Komödie 
des '  Äriftophanes  fucht,  jemand  in  allen  Gaffen  und: 
Buden,  nach -einem  Gefundheitsfrank  für  Schwan¬ 
gere,  der  die  Geburt  erleichtern  fölle  (duvTOKtöv)  s<f). 
Die  fo  genannten  Aerzte  (Alipten)  in  den  öffcntli-  . 
cheii  Bädern  Verkauften  dergleichen  vermuthlich  ,-fo 
wie  fie  alle  Verwundete  aufnahmen  und  kuriften  87 f 

V  .  -  /  ■  III.  ; 

Hipp  okratif che  Arzneikunde. 

.  ... ;  5a.  ■  ;  . . 

Vorbereitet  war  nun,  wie  wir  gefehn  haben, 
die  wohlthätige  und  ewig  denkwürdige  Umän  derung, 
welche  die  JVIe'dipiri  in  den  Schulen  der  Afklepiaden 
zu  Kos  erfuhr,  und  wodurch  fie  fich  mit  bewun¬ 
dernswürdiger  Schnelligkeit  einem  gewiffen  Grade 
■  ‘  '  der 

84)  Galen,  ad  Pat^ophil.  de  conftit.  medic.  p.  34>  35. 

85)  Xenoph.  de  expedit.  Cyr.  lib.  III.  p.  3u. 

86)  Ariftaph.  thefmophor.  v.  604. 

87)  Demofthen.  in  Cönon.  p.  125g. 
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der  Vollkommenheit,  näherte.  In  diefen  Schulen 
ward  Tie ,  durch  die  thätige  Bemühung  der  Hippo- 
kratifchen,  Familie ,  von  allen  geheimnifsvollen  und 
abergläubigen  Gaukeleien  gereinigt ,  die  diefe  wohl- 
thätige  Kunft  bis  dahin  zu  einem  Gewerbe  betrüge- 
rifcher  Priefter  herabgewürdigt  hatten.  Aber  fie 
ward  auch  zu  gleicher  Zeit  dadurch  ihrer  wahren 
Beftimmung  näher  geführt,  dafe  man  fie  den  Schu¬ 
len  der  Philofophen  entzog  ,  indem  man  die  Wahr¬ 
heiten  derfelben  nicht  aus  Vernunft -Gründen  ,  fon- 
dern  aus  Erfahrungen  herleitete.  •. 

Die  Gefchichte  der  Wiffenfchaften  lehrt  zwar 
einen  Jeden,  dafs  in.  Griechenland  alle  menfchliche 
Ke'nntniffe  und  Künfte  die  höchfte  Stufe  der  Vollen¬ 
dung  und  Ausbildung  erreichten.  Und  dennoch  er¬ 
regt.  die  Veränderung 'der  Medicin,  von  der  ich  hier 
rede,  Erftaunen,  weil  fie  in  ihren  ficher  berechneten 
Folgen  fo  aufserordentlich  heilfam  war.  Die  Erfchei- 
nung  einer  Priefter -  Familie  in  dem  Orden  der  Afkle- 
piaden,  die  freiwillig  fich  des  Heiligen -Scheins  be¬ 
raubt,  welchen  Aberglauben  und  Vorurtheil  den 
Häuptern  ihrer  Vorfahren  verliehen  hatten ,  die 
ihre  Kenntniffe  und  Künfte  nicht  allein  mit  edler 
Freimüthigkeit  den  Lernbegierigen  mittheilt  ,  fori- 
dern; auch ,  wie  von  der  Gottheit  fei b ft  befe eit,  den 
wahren  Weg  entdeckt,  auf  welchem  die  Kunft  al¬ 
lein  vervollkommnet  werden  kann,  die  endlich  auf 
diefe m  Wege. muthig  einher  geht,  und  die  nützlich¬ 
sten  Wahrheiten  auf  demfelben  erfindet:  das  ift  in 
der  That  eine  Erfcheinung,  von  deren  UrXachen  und 

Fol- 
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Folgen  die  Gefehichte  ganz  vorzüglich  genaueRe- 
chenfchaft  zu  geben  verpflichtet  ift.  .  . 

'  '  .  '  '  .  55.  ;  '  ' 

Stufenweife  und  allmählig  erfolgte  auch  diefe 
Revolution,  wie  jede  Veränderung  im  Reiche  der 
Wiffenfchaften.  -  Die  Aufzeichnung  der  beobachte¬ 
ten  Krankheiten  auf  den  Weihtafeln  (S.  212.),  hatte 
den  Grund  zu  Refultaten  gelegt,  die  für  die  Semio¬ 
tik  und  Pathologie  äufserft  wichtig  werden  mufsten. 
Die  Bemühungen  der  Philofophen,  den  theoreti- 
fchen  Theii  der  Medicin  zu  bearbeiten,  und  die  Ver¬ 
bindung  derfelben  mit  den  Afklepiaden  in  den  Hal¬ 
len  der  Tempel,  nöthigten  diePriefter,  den  heiligen 
Vorhang,  der  ihre  Geheimniffe  verdeckte,  wegzu- 
ziehn,  und  lieh  um  Kenntniffe  zu  bekümmern,  die 
fie  einigermaafsen  den.  Philofophen  gleich  fetzen 
konnten. 

An  der  aliatifchen  Küfte  mufste  diefe  Verän¬ 
derung  früher  erfolgen,  weil  der  gröfsere  Zufam- 
nienflufs  aller  denkendenMänner  aus  den  blühenden, 
Seeftädten  Joniens  die  Denkfreiheit  gar  fehr  zu  be- 
•  fördern  im  Stände  war.  Daher  gewähren  'uns  die 
Tempel  zu  Kos  und  Knidos  das  erfte  merkwürdige 
Schaufpiei  einer  gänzlichen  Umänderung  der  frühem 
Ausübung  der  Kunft. 

'■  54- 

Vomeiner  Hippokratifchen  Familie  ift  hier  dfie 
Rede,  weil  in  einem  Zeiträume  von  faft  3oo  Jahren 
lieben  Afklepiaden  deffelben  Namens  fleh  durch  Ku¬ 
ren  und  hinterlaffene  Schriften  ausgezeichnet  haben. 

.  Die- 
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Diefe  Bücher,  deren  man  itzt  72  zählt,  werden  ge-' 
wohnlich  nur  Einem  unter  ihnen  ,  nämlich  dein  Hip¬ 
pokrates,  des  Heraklides  Sohn,  zugefchrieben. 
Auch  ift  diefer  der  berühmteite  unter  den  Afklepia- 
den:  er  ift  der  Verfaffer  der  vprzüglichften  Schrif¬ 
ten  in  feiner  Sammlung:  er 'hat  fich  das  gröfste  Ver- 
dienft  um  die  Verbefferung  der  Medicin  erworben. 
Aber  man  ift  itzt  dicht  mehr  im  Stande  zu  unterfchei- 
den  ,  welches  Buch  einem  Jeden  unter  ihnen  zu- 
kommt.  Ehe  ich  von  den  Verdienften  des  grofsen 
Hippokrates  felbft  rede,  will  ich  zur  bequemern 
Ueberficht  deffen,  \pas  ich  in  der  Folge  fagen  werde* 
die  berühmteften  Mitglieder  der  Hippokratifchen  Fa¬ 
milie  der  Zeitfolge  nach  aufführen. 

Die  Afklepiaden  in  Kos  ftammteh  auf  väterli¬ 
cher  Seite  von  Aefkulap,  auf  mütterlicher  von  Her 
rakles  ab.  (S:  210.  219.) 

Zu  Solons  Zeit(Ql.XLIX.  vor  Ghrift.  584.)  leb- 
ie  ISfebrus ,  ein  berühmter  Afklepiade,,  der  zwei 
Söhne  hatte ,  Gnofidikus  und  Chryfos.  (S.  2.2.0) 

Des  Gnofidikus  Sohn  warHippokrates  I.  Er 
lebte  zu  den  Zeiten  der  perfifchen  Kriege,  mit  The- 
miftokles  und  Miltiades.  (01.  LXXI.  vor  Chrift.  5 00.) 
Von  ihm  follen  die  Bücher  über  clie  Gelenke  und  über 
die  Knochenbrüche  herrühren  ®'5).  YVahrfcheinlich  hat 
er  grofsen  Antheil  an  den  koifchen  Vo rherfehungen. 
(S.  212.) 

Des  Hippokrates  I.  Sohn  war  Herakiicles ,  der 
mit  Phänarete  den  grofsen  Hippokrates  II.  erzeugte. 
Diefer  ward  Öl.  LXXX,  i.  (460  vor  Chrift.)  gebüh¬ 
ren* 

88)  Galen,  coimn.  1.  in  libr.  de  victu  acut’,  p.  43* 
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■ren  ss>),  'erreichte  die  höchfte  Stufe  feines' Ruhms 
01.  LXXXVL  (vor  Chrift.  436  -  452.)  90)  ,'s  und  ftarb 
iiach  einigen  01.  CH.  x.  (vor  Chrift.  370.),  nach  an* 
eiern  01.  C.  4*  (3y5l  vor  Chrilt.)  oder  ClV.  1.  (Vor 
Chrilt.  556.)  oder  gar  CV.  2.  (vor  Chrift.  55 1,)  pz). 

Er  hinterllefs  zwei  Söhne,  Theffdlus  undijÖrm- 
kon,  deren  Zeit  in  die  Clllte  Olympiade  (36o  J.  vor 
Ohr.)  fällt.  '  .  ' 

Des  Theffalus  und  Drakons  Söhne  hiefsenhei;. 
d e^wieder  Hippokrates  EI.  und  IV.  Hippokrates  EI.', 
Theffalus  Sohn ,  nahm  Plato’s -Lehre  an  pÄ),  und  .hinv 
terliefs  mehrere  medicinifehe  Schriften  P3};,  unter 
denen  von  einigen  die  Bücher  -Von-  Krankheiten 
von  andern  der  zweite  T^ieif  dek<Buths  -vönr  der 
menfchlichen  Natur  95)  genannt  werden. 

Hippökrates  IV. ,  Drakons  S.ohn ,  war  Arzt  am 
macedonifchen  Hofe ,  berühmt  wegen  einer  Kur  an 
derRoxane,  der  Wittwe  desgrofsen  Alexander,  und 
lebte  noch  zu  KaffandersZeit.  (01.  CXV.  4.  vor  Chrift. 
517.)  pö).  Ihm  wird  von  einigen  das  fünfte  Buch 
von  Epidemieen  zugefchrieBen  ?7). 

9  '  Noch 

89)  Soran.  vit.  Hippocr.  in  Öpp.  Hippocr.  ed.  Linden. 
vol.  II.  p.  952. 

90)  Cyrill,  contra  Julian,  lib.  I.  p.  i3.  ed.  Spanhem.  , 
.  Syncell.  chronogr.  p.  202. 

.  91)  Soran.  1.  c.  p.  954. 

92)  Pluiarcli.  de  ftoicor^repugnant.  p.  1047. 

93)  Suid.  voc.  ‘InnoKg.  vol.  II.  p.  x45. 

94)  Diofcorid.'  apud  Galen,  eornm.  l.in  libr.VI.  Epidem. 
p.  456. 

g5)  Galen,  comm.  in  libr.  de  nat.  huin.|).  16. 

96)  Suid.  I.  c. 

97)  Galen,  de  dyspnoea  ,  lib.  II.  p.  x8i. 
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Noch  gehören  zu  di'efer  Familie  Hippokrates  V. 
und  VI.,  beide  Söhne  des  Thymbräus,  und  Hippo¬ 
krates  VII.,  des  Praxianax  Sohn,  deren  Zeitalter  ' 
üch  nicht  beftimmen  läfst  98 )\ 

Endlich  zählt  man  zu  dieferFamilie  denSchwie- 
gerfohn  des  Hippokrates',  Polybus-,  _  dann  den  Kte- 
fias  von  Knidos  (S;  356.),  den  Galen  ausdrücklich  ei? 
neu  Verwandten  des  Hippokrates  nennt  99  );  Dio- 
xippus  von  Kos ,  Philinus  von  Kos,  und  Praxago- 
ras  von  Kos ,  fo  wie  Philiftion  von  Lokri ,  PliJtoni- 
kus.,  Philodmus  ,  Eudoxus  und  Chryfippus  von  Kni¬ 
dos.  Alle  diefe  lebten  von  400-  286.  vor  Chrifir.y 
und  bekannten  fich,  zu  den  verfchiedenlten  Schulen, 
wie  wir  noch  in  der  Fol^e  fehen  werden. 

55. 

Der  wichtigfte  unter  diefen  Männern,  die  zur 
Hippokratifchen  Familie  gehören,  ift  HippokrateslLy 
des  Heraklides  und  der  Phänarete  Sohn.  Denn  ihn 
mufs  man  billig  als  den  eigentlichen  Urheber  der 
Reformation  betrachten ,  von  der  hier  die  Rede  iftr 
die  zwar  fchon  durch  feine  Vorgänger  vorbereitet,- 
aber  von  ihm  vollendet  wurde. 

Die  Gefchichte  feines  Lebens  müfste  fehr  in- 
tereffant  feyn,  wenn  wir  fie  aus  glaubwürdigen  Zeu¬ 
gen  kennten.  Aber  aufser  einigen  Fragmenten ,  die 
ein  gewiffe'r  Soranus  auf  bewahrt  hat  i0°),  wiffen  wir 

nur 

98)  Suid.  1.  c. 

99)  Cormu.  4.  lin  libr.  de  articul.  p.  652. 

100)  Hipp,  opera,  vol.  II.  p.  961. —  SuidA.  c.  Tzetp.  ' 
chil.  VII.  hift.  i55.  p.  i38.  (ed.  Baüi  1546.) 
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nur  fehr  wenig  mit  W ahrfcheinlichkeit  von  den  Um» 
ftänden  feines  Lebens. 

j.  Den  erften  Unterricht  ertheilte  ihm,  diefen  Nach- ' 

:  richten- zufolge,  fein  Vater  Heraklides,  und  diefer  Un¬ 
terricht-  beltahd  wahrfcheinlich  in  der  Anweisung, 
die’  in  den  Tempeln  vorkommenden  Krankheiten  zu 
beobachten  und  nach  der  Weife  der  Afklepiäden  zu : 
heilen.  Seine  übrige  Lehrer  waren  Herodikus  von 
Selymbrien,.  Gorgias  von  Leontiam ,  und  nach  eini-» 
gen  Demokritü«  Von  Abdera  z). 

Wir  haben  fchon  oben  (S.  212.)  bemerkt,  dafs 
Hippokrates  Erfahrungen  über  den  Gang  der  Natur 
iri  Krankheiten  zum  Theil  aus  den  Weihtafeln  in  den 
Tempeln  des  Aefkulap  entlehnt  wären.-;  Ein  gewif-1 
fer  Andreas  fetzt  hinzu ,  er  habe  den  Tempel  feiner 
Vaterftudt  verbrannt-,  um  die  Ehre  der  Erfindung 
jener  femiotifchen  Sätze  fich  anzumaafsen.  Diefe 
Behauptung  ilt  aüs  dem  Grunde  fehr  unwahrfehein-  ' 
lieh ,  weil  von  diefer  Mordbrennerei  kein  älterer. 
Sohriftfteller  Nachricht  giebt,  welches  bei  dem,  Auf¬ 
fehn,  .was  ein  folches  Verbrechen  hätte  machen-*] af¬ 
fen  ,  nothweiidig  der  Fall  gewefeh  wäre.  Es  ilt  auch 
eben  defswegen  unbegreiflich ,  wie  Hippokrates  nach 
einer  folchen  That  in.  Griechenland  feines  Lebens - 
freher  hätte  feyn  können ,  da  man  den  unverföhnli- 
chen  Hafs  der  Griechen  gegen  die  Heroitrate  und 

Tempelräuber  kennt  f),  . 

...  •  1  ’  ,  ■  -  v  ’  56. 

1)  Soran.  1.  c. Cetf.  praef.  p.  S.  —  Budocia  in  Villoi * 
fön  äiiecd.  gräec.  Völ.  I.  p.  24b‘ 

2)  Als  Eeifpiele  diefer  Raqhfucht  der  Griechen  Fahre 
ich  nur  folgende  ar> :  Alkibiades,  der  Liebling  des 

Sprengals  Gefeit.  der  Armeik.  t.  Th,  Aa  ,athe- 


7  ■  '  ■  ■  ■-■  ’  öS- 

Man  erzählt  ferner,  cfafs  .Hippokrates  arn;Hc>/ 
fe„r  des  Königs  Lefcdikkäs;  vonMafeediDaiifeii  gelebt/Imd 
diefen.  von  einer  Schwindfucht  geteilt  habe diex 
durch  die.  herffnungslofe  Liebe  :deffeib.en  zu::  .'feiner; 
Stiefmutter  Phila  entftanden  war  5).  Der  Zeitrech-: 
nung. widerfprieht  diefe;  Erzählung  nicht,  weil  Per-: 
dikkas  II.  er  ft.  OL  LXXXVIL.  4*  zur  Regierung,  kam, 
als  Hippokrates  fchon  die  höchftc;Stufe  feines  Ruhms': 

:  erlangt  hatte'4).  Aber  es  wird  dieselbe  Gefehichtö; 
in/der  Folge  noch  einmal  am  Hofe  des  Seleukus  Ni- 
kanor  Vorkommen,  und  dadurch  wird  fie  etwas, verr 
dächtig.  Es  mag  übrigens  allerdings  wahr  fe.ynj.  dafs  f 
Hippokrates  eine  Zeitlang  am  Hofe  des  PerdikkaS;  ge-j 
lebt  hat  5);  denn  in  Macedonien  liegen  die  Städte: 
Pella,  Olynthus  und  Akahthus,  wp.er  manche  Krank¬ 
heiten  beobachtet  zu  haben  verfichert. 

So  fcheint  er  fich  auch  in  Thra.cien,  oder  wie 
Tzetzes  fagt ,  bei  den  Edoniern  ff),  lange  aufgehal-/ 


athenifehen  Volks  ward  abwefend  zum  Tode  ver¬ 
dammt,  weil  er  die  .Hermen  verftümmelt- hatte.  _ 
(Plutarch.  yit,  Alcibiad.  4.V)  Man  erinnere  lieh 
der  heiligen  Kriege  der  Amphiktyonen  gegen,  die 
Tempelräuber  zu  Kirrhä(S.  219.  f.),  des  Krieges  der 
Spartaner  mit  den  Athenern,.,  weil  Kylon  das  Schloß 
zu  Delpben  erobert  batte/  •(fhueyd.  lib.  I.  c.  126.  p. 
206.)  und  des  -  Abfeh  eus  ,  womit  der  Tempel  räub  er 
Thrafius  noch  Ol.  CX.  verfolgt  wurde».  ( Diodor .  lib/ 
XVI.  c.  78.  p.  142.) 

3)  Saran.  1.  C.  p.  962.  , 

4)  Thucyd.  lib.  II.  c.  9g.  p.  4oß*  — -  Spanhem.  de  ufu  et 
praeft.  nurn.  vol.  I.  p.  3"/3. 

5)  Eufeb.  cb.ro n,  lib.  L  p.  53.  ed.  SöaUger. 

6)  Vergl.  Stephan.  Byzant.  voc.  $mt.t  p.  378. 
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ten  2u  habferf,  wölf iii -M mxx'. NaeKri'cbten  von 
Epidemien  öfters  der  tliracifdren  1  Städte':  .Abderä; 
Datus,  Dörifkiis-,  ÖenuS“,  Katdöbabd  tfe/InfelrSEbi? 
fos  erwähnt;  W alir fcheinii  ch  hat  er  äftch  Reifen  na  eh 
Scytbien  ünd  in  die  an  d  en  P  onttör:mnd  den  mädtir 
,  fclien  See  gränäendnn  Länder-  gethanv  weil  feine 
SdM<4e  Fün  g-  deb-Sdt  enb  nnd'didbens  aftr  d  er  rS  dyth 
fo  äufserft  treü-uiiid  genau  ift.  ■  ^fiänri 

"  '  ,  5?-  '  . 

Nach  eben  dem  oft  fchon  angeführten  Bord- 
nus  foll  er  Athen,  Abdera  un d  f lly  ri  eri • y oride r  Pelf- 
befreit  haben  r)*  Ob  unter  der  athenifchen  Pefl  je= 
ne  bekannte  und  verHeefende  V'olks'-Rfänkheit'Ver- 
ftanden  wird.,  .  die  zur  Zeit  des' pelppönnefifchen 
Krieges  hei'rfchte ,  läfst  lieh  nicht  aus  machen V  Doch 
fcheint  es  aus  dem  Grunde  nicht,  weil  Thukydides, 
der  als  Augenzeuge  eine  fehr  umftändliche  Befchrei- 
bung  jener  Peit  geliefert  hat,  gar  nicht  des  Hippo- 
krates  erwähnt,  fori  dern  ausdrücklich  Tagt  ,  weder 
menfchliche  Künlle  der  Aerzte ,  noch  folche  Mittel, 
die  die  Götter  angegeben ,  hätten  das'  Geringfte  gbL* 
holfen  Ä).  Die  Athener',  fetzt  eben-  jeher'  Soranus’ 
hinzu,  weihten  aus  Dankbarkeit  den  Hippokrates 
in  die  eleufinifchen : Gefreimniffe  ein','  fchenkten  ihm  „ 
das  Bürgerrecht,  und  verordn  eten ,  cLafs  er  und  fei¬ 
ne  Nachkommen  aus  dem  Prytaneuin  ihren  Unter¬ 
halt  bekommen  fällten, 

Galen  erzählt  ebenfalls  diefe  Gefchichte und 
zwar  mit  dem  Züfätze,  Hippokrates  habe  mit  wohlrie- 
’  A a  2:  chen- 

7)  L.  c.  p.  953.  8)  Thucyd.  lib.  II.  c.47.  p*  %8. 
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shenden  Sachen  räuchern  und  .überall  die  Luft  durch 
Eeuernreini'geri.  laffen.  DergeÄalt  fey  der  Pefi;  in 
•Athen  Einhalt  gefchehen  s). .  An  einem  andern  Or¬ 
te  fchliefst:  Galen,  dafs  Hippokrates  wirklich  in 
Athen  feine  Kunfi;  geübt  habe ,  aus  der  Gefchichte 
eines  Kranken  auf  .  dem  Lügen- Markte:  diefer  fey 
in  Athen ,  und  werde  auch,  der  Kekrops  -  Markt  ge¬ 
nannt  *°). 

Auch  zum  Artaxerxes  Makrochir  foll  Hippo¬ 
krates  als  Arzt  berufen  worden  feyn,  diefen  Ruf  aber 
ausgefchlagen  haben,  weil  er  Harker  e  Verpflichtung 
gegen  fein  Vaterland  habe  lz).  Die  Briefe,  die  er  die¬ 
fer  halb  mit  dem  perfifchen  Satrapen  Hyftanes  gewech- 
;  feit: haben  foll  find  ganz  ohne  Zweifel  unterge¬ 
schoben.  Indeffen  mufs;  zu.  Galen s  Zeiten  diele  Er-* 
Zahlung '  allgemein  für  wahr  gehalten  worden  feyn, 
weil  er  darauf  hindeutet I3').  Auch  Stobäus  erzählt 
diefe  Anekdote,  und  fügt  hinzu,  ,es  habe  jemand  den 
Hippokrates. dadurch  überreden  wollen  ,  zum  König 
vpn.  periien  zu:  gehn,  weil  diefer  ein  guter  König 
fey.  Der  freie  Arzt  habe  aber  geantwortet  :  Ich' be¬ 
darf  keines  guten  Herrn  **).  Indeffen  nennt^  diefer 

den 

9)  Galen,  theriac.  ad  Pifon.  c.  16.  p.  467.  Vergl,  Aei.T 
tetr.  II.  ferm.  1.  c.  94.  col.  220.  und  Actuar.  meth. 
med.  hb.  V.yc:6.  cöl.264.  c6tl:  Stephan.  Diefer  führt 
gar  noch  ein  Antidotum  an,  deffen  lieh  Hipp,  foll 
bedient  haben. 

10)  Galen,  comm.  2.  in  lib.  III. Epidem.  p.’4i3. 

11)  Soran.  1.  C.  ~  '  ‘  f  ' ' '  'IU 

12)  Hipp,  opp.  vol.  II.  p.  900. 

13)  Galen,  de  optimo  medic.  philof.  p.  9. 

14)  Stob*  ferm.  XIII.  p.  146. 
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den  König  Xerxesy.  n  aeh  deffem  Tode  erft  Hippö'* 
^krates  Hdgebohren  wurde.  ebA:.-.  :  -  :  ;  ‘  , 

58. 

Sehr  berühmt  iß:  ferner  die  Kur  geworden ,  die 
Hippokrates  an  dem  Demokritus  auf  Verlangen  der 
Äbderiten  verrichtet  haben  folk-  Soremus  fagt  ganz 
kurz  und.  bedeutungsvoll  t  Hippokrates  Jbabe  des» 
Dempkritus  vom  Wahnfinn  gehgilt ,  unddadurch  die 
Stadt  Abdera  von  einer  Pelt  befreit.  Tzetzes  fetzt 
liinzu  /5)  ?  :  die:  Äbderiten  hätten  dem  koifchen  Arzt© 
zehn  Talente  als. Belohnung  geboten,  er  habe  aber 
beim  Anblick  des,Philofophen  bemerkt,  ctäfs  er  viel 
weifer  fe.y . als  alle  übrige  Menfchen :  er  habe  beim 
Abfchiede  den  Äbderiten  gedankt  ,  ,  dafs  ixe.  ihm- die 
Bekanntfchaft  diefes  grolsen  Weifen  verfchafft  hät¬ 
ten.  Auf  ähnliche  Art  erzählt  ÄeUcCm  diefe  Gefehich-» 
te  z6\  Auch  Suidsds  erahnt  diefep  Zulamm  enkunft 
deS^HippGkra±esrundiDenioSritus;J?A»-'^t  d^efflelben» 
Uinftändeny  wie  Athenb  dorus  '  behnl  J&wgenes? 
Laerta  I8f  In  der  Hippokratifcken  Brieffämmhingr 
findet  ßch  eine  ganze  Reihe  offenbar  amtergefehobe* 
n  er  Brief e  dÄ)  £ worin  diefe  GefehicKte  mit  feltfaraert 
und  zum  Theil. übgefehniackten  Mebenumltänden!  er-» 
zählt  wird.  .  Wenn  auch  die  Wahrfcheinlichkeit  die*» 
fer  Erzählung’  ’  imu Ga naemb glicht  beftritten  werde» 
Aa  3  kanni 

15)  Chil.  i.  hift.6i.  v.  9&3*  p.  38.  ..  .  :  ,  , 

16)  Var.  bitfor.  iib.  IV.  C.  20.  p.293.  , 

17)  Voc.  Aft/u.$xgiros ,  yol.  I.  p..54m, 

S*4^>  p, ’^or  \  :  .  w 

13)  Hipp*,  <?pp.  yol.  II.  .p.  901  -  g3u  : 
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»kanri  j  ;fo  •.wir<k.'15i'aai3sd'ch :  *tie  in  diefen  Briefen  er¬ 
zählten  Nfthenurnftände  durchaus  für  erdichtet  hal- 
ten  möffen,  , 

Eben  fo  öffenbar  erdichtet  i£t  die  Nachricht 
der  arahifchefi^Schriftfteller  von  dem  Aufenthalt  des 
"Hippokrates  bei  Damafkus  *ö).  -  , 

Die  let2tehUahre  feines  Lebens  brachte  er  in 
Theffaiien ,  und  zwar  am  meiften  in  Lariffa,  dann 
auch  in  Krahon ,  Pherä ,  Trikka  und  Melihöa  zu, 
von  wo  viele  feiner  Kranken- Gefchichten  datirt  find. 
X)ie  Hülfe  der  Theffalier  foll  er  felbft  für  fein  Vä- 
ief fand  erbrüten  haben,  da  die  Athener  der  In  fei 
Kos  den  Krieg  erklärt  hatten  2Z).  .Nach  eben  dem 
Schriftfteller  Harb  er  aiich  in  Lariffa ,  und  fein  Grab-' 
mahl  ward  hoch  hin  fpätern  Zeiten  zwifchen  clfefer 

Stadt  und  Gyrtqh  gezeigt  53),  1 

-na  '  e . 

i 'irrt eLj  A  ..  '  -  'tJgk'cur  rsbhsZ  i  -jA  .  -  3$ 

r  ’  J'  Ein  grofser  'Verl uft  für  die  Wiffenfchaft  ilt-gs, 
iafs  wir^eklnhtenivV erke  diefösibehühmtßileaa  Air# 
|es i d erAfor weit  nicht,  mehr  in.  ihrer  nrfprüngli«?heä 
föeftalf  befitzen;:.-"Däs  Schlckfal  der  Zeiten  hat  in 
HDhät  faft  kein -Werk  des-  Alterthums  fo  wenig 
geht  und  reinieathaitehv  als  dienS^ijrifbeh  des  koifchea 
Arztes,’  imd  fcKon  in  früherhi Zeiten  wurde  g ezw&3- 
felt^i  mb  die  gßölse  Jdenge;  von  Buttern,  die  man  ua« 

'  •juußif  .  E  r.  A  •>  ter 

ao)  Caßfi  bibl,  Efpuml.  vol.  I.  cod.788,  p,  a35.  (fob  IVla- 
trit._i7bo.) 

sO  Saran.  1.  c.  p.  953.  '  1  r 

»2)  Eckhel  hat.  vbl.  JI.  p.  5qq.  eine  auf  ihn  gefcWagene 
Münze ,  die  aber  anächt  zu  feyn  feheiat* 
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der  agffi  Namen  Mes  HijJpokrätes  kannte,  Wirklich 
^eri  - Sohn 'd  es  Heräkfides  zum  Verfaffer  haben.  Wir 
'haben  JgefeKn  ($.'540  wie  j h cl eni  Mitglie d e  der  Hiji- 
pokrätifeheh  F amili e  irgendeines  von  den  Bü'cherii 
;ztigefcftri eb enT  wurde  bisweilen  waren  die  alten  Kri¬ 
tiker  verlegen ,  und  eigneten 1  einzele  Schriften  bald 

die  letzfeh 

Erben  diefes  Namens  zu  S3). 

Hippokrates.,  des  Heraklides  Sohn,  lebte  in 
einem  Zeitalter,  wo  die  Schreibe-Materialien  untgr 
den  Griechen  noch  Teltener  waren.  Zwar  kannte 
man  fchon  die  Papierltande,  aus  welcher  die  griechi- 
_  feilen  Ivoloniften  in  Aegypten  feit  des  Ärnafis  Zeit 
Papier  verfertigen  gelernt  hatten  **),  Aber  der  Ge¬ 
brauch  diefes  Papiers  blieb  in  Griechenland  doch 
hoch  immer  lehr  eingefchränkt  bis  auf  die^ Zeit  Ale¬ 
xanders  des  Eroberers  ■25),  Hippokrates  fchrieb  fer¬ 
ne  Beobachtungen  in  kurzen  Sätzen  auf  Tafeln  mit 
-Wachs  überzogen;  (Sekret) ,  öden  auf  Thierhäuten 
(ßt(p§squi)  nieder  3Ü').  Einige  diefer  Sammlungen  war 
gar  nicht  für  das  Publicum  ftrpoV  exSccw)  beitirnmt, 
Sondern  fie  foHten.  nur  Gedenkfprüche-  zu  feinem 
Privat- Gebrauche  feyn  s?).  Seine  Sohne  aber,  Thef- 
-falus  und  Drako,  und  f§in  Schwiege'rfohn  Pölybus, 
A>a*4  *  '  die 

z3)  Galen,  de  facul tat.  älimentvlib.  I,  p.  3o3. 

24)  Böttiger  im  Teutfehen  Merku%X  1796.  St.  3.  &  32?. 

25)  Vänro  heim  C.  Xi. 

26)  Galen.  com  ment.  1.  in  lib.VI.  Epidem.  ;'p,  442*  — ’ 

Id4,  de  Ayspnöeaj’  lib.-HE  p  .  i^7;  . 

27)  Galen,  comm.  2.  in  libr.  de  vietü  aeut.  p.  J^3j, — 
Comm.  1.  in  libr.  **f  tyTgitw'i  pt  ,672!  1 


:Zrj§  .  r  ,  JDrieiey-'-jibfchmt^'-y  -*  r>«>^  .ex(nWk  •  -.• 

.die,,! die  <*f und%^& , der  Neuern  angenommen  haf¬ 
ten  *3),  verfälfchten  diele  Schriften ,  indem  lieclie 
Ordnung  derselben  veränderten j,"\  ihre  eigenen 
j Grund-fätze  hinein  legten fcheinbar  dunkele  Stellen 
durch  Zu  f ätze  zu  erläutern  fuchten,  und  dergeftalt 
jdas  Gefehäfft  dLex  -Diqfkevaften  derHomerifehen  Qe- 
, dichte  auch  bei  den  Schriften  ihrer  Schule  übernahm 
inen  -  [ 

•  6°.  ' 
Die  gröfste  Verwirrung  entftand  aber ,  als  die 
~  Ptolemäer  nach  dem  Mufter  des  Ariltoteles,  der  die 
erlte  grofse  Bücher  -  Sammlung  anlegte  3°) ,  mehrere 
Bibliotheken,  befonders  die  alexähdrinifche  ^errich¬ 
teten,  und  zugleich  die  Ausfuhr  des  Papiers  verbo¬ 
ten,  um  defto  mehr  AbjCchriften  von  den  Werken  ‘ 
der  Alten  zu  erhalten.  Eine  Menge  gewinnfücnti- 
ger  Leute,  benutzten  diefen  Dnthufiahnus  der  ägypti- . 

.  fchen 

28)  -Galen,  cfiram. A.  in  libr.  de  bat.  hum. p.  2.  UoXvßie 
&<z$t%clfiivos  t?»  rüy  vscov  hSugnotkluv .  -  -  jy 

Scjijr.Ga.len.  •cQinm..  3.  in  libr.  VI.  Epid.  p.  483- :  E t  uh 

ovv  i  avvS'fisro  ßtßXiov ,  us  \iyovvt ,  &icraotXos ,  0  rov  ‘I-xkö- 
1  ••  'xguvfiUf  vtos  tv-rojts,  rav  icargos  tipuiv ,  titypu^a rtft 

-euutSs- ivotstgw iyypxj/xs  otvro  ßißXliß.,  comm  5.  in  h-h 
p-  5<Ö.  Icwr  xul  7ov  viov  otvrov  ®i<ratxXov  äSpoirroti  (fingt 
'felg  vnoypMfi'&s''jvm-  nurpis',  tvpwrm- ytypom/ttbut  h  'xdprttts  ■ 
re  xott  hiCfibtpctts  x*t  SiXroif  xut[ rotuvvus  rtvois  itarQtvT&itxhut 

jfwits.  — .  De  ,_dy;spnoea,  lib.  II..  p.  181.  A? yXovoxt  rov' 

Qegtr'xXdv  nxvrW  ’oaot  nep  0  TC'nrYip  avrov  yiypu(fius  stvxsv  , 
ffagviseffda/tos' is  rüviev  ,  tus-  nySiv  KnokXont.  ijij  III. 
p.  187  tZ/uo'klytiTOv  yoepöuv.  ruvroo  crvvSiivxi  Qtagu- 

Xov  xtfj  ^KOK^ttgovs  1 uov,  vo l  ptiy.  »vrpp;  $t(fi$spuis 

naiv  tj  JsXtois-  evpovr»  v«g/uvttf*u7* ,  ifposäsvTK  (St  Ttyct  xnt  «v- 
70V  ovx  oXiyot.  . 

■  $oj  Strctbo  üb,  XIII.  p,  906.  .  ,  ’ 
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ichen  Könige;  zu  ihrefn  Vortheil,  indem  fie  theils  die 
Schriften  aitdef er?  fHipppfeatiher^  für  die  YYerke  de§ 
berühmtei^ii  -unter  dieften  - -ausgaben ,  theils* -allerlei 
SSufätze  machten ,  -die  ein’  fehr-.fpäteffiZeitalter  verräJ 
•then  37),  1  ungeachtet  fife  fehr  kiinltlich  im  jonifchen 
Jdiälekte  gefchrieben  find ;  theils  indem  fie  endlich, 
ihre  eigenen';  Geif|§s  -.Produkte,  als  f 
an  gaben,,  da  fie  wohl  wussten,  -.wie  begierigdie'  Kö¬ 
rnige  von  Aegypte.n  waren,-  es  den  pergamfemfc betet 
in  der  Anlegung  grofser  Bibliotheken ;  zuvor-i-zi? 
Jfchun., 32).  Unglaublich  :ifts ^yelch  eine  MeiigeUerf 

,,  ~  •  ,  'AaS'  €  :  .  ,  fäl- 

:  x 3i)  Im  HippoferS  Büche  (voT.f.p.  sejai) 

kommt  fdion  des  Erafiftratus  Entdeckungv^-pn  deä 
Valveln  am  Herzen  vor.  JDie  Bücher  negl  voigm  ent« 

*  :  ■  ^halten  GründfätzC'  der  lttridifchdÄ  Schüfe;  in  ändern 
;  ;  I  hndet  mari  ftorfohie  Lehreffi  od'erxÄnjfpielungen  auf  dia 

Grundfätze  der  Epilmreer  .und-,ppripatetd^er.  •  Was 
Wunder  alfo,  wenn  lieh  Hippokrates  überall  wider» 
r  fprieht?  So  führt  Tertullidn  (de  anirria c.  1 5.  in  Öppi  • 
. .  :  vok  H.  ed..  Parif.jfoj,  1648-’)  jden,  Hippokrates 

als  Vertheidiger  . der  Meinung  van  dem  ‘Sitze  der 
Seele  im  Gehirn  an.  Urid‘^irldtch  findet  lieh  diefe 
Meinung  mit  Gründen  aus  Heraklitus  Syftean  vofge* 

(  tragen  im  Buehe*r*e<  "itgys  .voweu ,  (yofi II>,pf.B4;S‘-)  aber 
im  Buche  ntgi- xxgSiys  (^p.  figü.JVi-fd  in  dem  Herzen  der 

•  *  Sitz  der  Lebenskraft  angenommen*'  c  Dies  ift  eins  üi£ 

ter  hundert  Eeifpielen.  - 

.  -  .3.2)  G.äleh\, .  poniHj.  2.  in  libr.  de  nat,  hum.  p.  16,  17. 
IIfiV  yug  7ovs  tv  AXt^uvSgtlog  7t  xut  ütgyosfxig  ytnaSrxt  ßxai- 
Xus  , .  ftri  xrfartt  '•  nuXaiZv  ßtßXtw »  -  (prAortaiiSriv7a.s ,  ovdtita 
(fit-lwf  insytypotmo  trvyygxfAfAoi.  AefftßctvjP  -P  gf 

/utcrS'Zv  twi/ xc/Utgovrwv  ocvroTs  ervyygxfiiMccTX  srccXaiev  rtvos  av- 
igos ,  'gut cos  y$>t  itgXXÖL  tytpSms  sntygxtpbvrts  sxautgov.  ——  ’£»  , 
rZ  r.ci-ru.  To vs  ’A 7txXixovs  7t  xut  liroXs/uuixevs  ßxff/Xixs  yggö- 
■  yig  ttgps-  uXXqXgvs  avTityiXbTiiuiviuiiiovs  ‘ittgl  xv^aeus  ßißXtmv ,  4 
tstgi  ras  smygoLQots.rc  xxi^txtrxtpxs  xvtuiv  ng$XT/j.  yiyvftr3‘a.i 
ffftovgyut  rois  firsxes.  top  %rßCt-  xgy.vgiav  MxCpsgopmv  qvägSu 
ev$l$iov  ygctftpwtt*. 


fälfehabgen  fAilfea-j;  :'b'el©iiidJefÄ;-ä^ 

üip  p dkr  ätiMiefi  ,'i  ürBihfenf  Z'eS$hlf§¥3&ä§ideh;  tnu1&- 
«eil.  -Allen"  Sphiffern  -und  Seefahrenden  war  der 
©efehkgegeben,;  wöffie$nhkömhifent  Ariden  ,,  Bücher 
äuf^ufeäüfe-n , - uh d ^tidfe-Wd rke  Wurden  in  befÖndeidi 
Stimmern 'üintet -de& A^fpHrfft  &-ciu$  -Sehiffeii  (rät  ■  «$ 
gefegt.-- -SÖ-a:fdJi-  g^vÄfer^Hetnok 

aus 

jAtexandHen  gebf afe ?  und  fie  jr  dfitf  fbiheh  ^erbef- 
f^ungeri  undZufätzen,  an  die  Bibliothek  verkauft 
feabten,^^1'  ®iif  alftlhrhrc  Arzt  M&nhn>  ■ der  deirASf- 
ftöteles  gehört  hatte,  Canimlete  auch  die  Werke  der 
jalten  Aepzite  und  . .luchte  dPndText^wieder  herpzu 
ftellen  ").-  ;  *  ; 

-  ,  Schön  ddmajs.fniufete  man  über  den  Kanon  der 
Hippokratifchen  Schriften  Zweifelhaft ;werdeni  Die 
mufsigen  Alexandriner  fingen  an  zu  flehten  und  zu, 
prüfen  ,  upd  diefe  0iorizojiten  uftterfehieden  fchon 
fehr, f o rgf  a!  tig  -ei hige  Bücher ,  die'  ßdf  üf  acht-'hiel- 
Jen ,  .vpii  andern  dadurch',  dafs,  fie  die  erftem  auf 
ein'  jbefönderes: dd'eines  Bücher  -  Brett  legten.  Daher 
maxi  die  Achten  Schriften  des  Hippokrates  in:  Ale¬ 
xandrien  die  vom  kleinen  Rächer  «  Brett  (t«  in  rov  y-l- 
x§qu  7Tiwe,u<itou)  zu  “nennen  pflegte  5Ä).  Die  Bemühun¬ 
gen  jener  Chofizoirterr  fchdint  Eroti'an  hei'  feiner 
Sichtung,  der  'Hippokratifchen  Schriften  hauptfächlich 
benutzt  gu  haben. 

•  i  ; i ■, ;  '  5x. 

33)  Galen,  eomment.  2.  in  Bbr,  III.  Spidern.  p.  411, 

34)  Geilen,  comm.  x.  in  ]ib§i  de  nat.  hum.  p-4* 

35)  Galen,  de  dyspnoea,  lih.  II.  p.  181. 
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\  /'•«  ■  5  -  ■  '  6a.  •  ' 

Die  'kühriften  unter  äen ’:Iferauöge6«rn  '- 
Schriften  des  köifchen  Arztes ,  die  auch  dre  iheiften 
Vcfänderungeh-mit  denfelben  vörgehömtnen,  waren 
Artemidorus  Kapiton  und  Diofkiiride's^  ‘fein  V er  waij cfy 
ter,  zu  Kaifer  Adrians  Zeiten  3<?).  Nicht  zufrieden 
damit ,  die  Ausdröbke  ,"äie  flauen  veraltet  fchienen^ 
mit  neuern  zu  vertaufchen ,  liefsen  fie  kecklich  ;däfc 
aus ,  was  ihnen  nitht  gefiel^  oder'  fetzten  von  cfeafl 
Ihrigen  hinzu^,  Durch  alle  diefe^drftdmfttefuU- 
gen  und  Wrlhd^f  uh  gen  ift  es  itzt  nicht  hflfhr  mög¬ 
lich  die  währe  Meinung  des  köifchen  Afztes0ausr1tft 
nen  ächten  Schriften  mit  Beftimmfheit  zu  brketinhn; 
Galen  konnte  zu  feiner  ‘Zeit" noch-  eher  da^Wahfi 
von  dem  F alfchen ,  die  achten 4  voh  den  uh'adhteh 
Schriften  uhterfclieideh  :  denn  et  hatte  mehrere  Rö- 
cenfionen  des  Textes  in  Händen  ,  von  denen  er  deri 
alten  Lefearten  immer  den  Vorzug  gab  ,  weil  die. 

neuern  Lefeafterr  gewöhnlich  von  parteilichen  Theo¬ 
retikern  herrührten ,  die  allerlei  ihrem  Sylieme  güiid 
ftige  Zufätze  zu  machen  pflegten  59),  Ja  er  konrihe 
in  einzelen  Fällen  fogar  unterfcheld  en ,  was  "Fehler 
des  Äbfchrejbers  oder  abfichtliche'  "Veränderung 
fey  #0).  Wir  müffeh  uns  alfo  gröfsentheils  auf  Ga- 
lens  Urtheii  v er] affen ,  wenn  daffelbe  auch  oft  noch 

;  ■■■-  :  ' ' r  '“eine 

■■  ■■  i  I  \  ; 

36)  Galen-  ’ccanment.- in  in  üb.  VI.  Epidem.  - 

•  87)  Galen,  com  ment.  i.  in  führ.  de  fiat.  hum.  p.  4. 

38)  £/,  comment.  2.  i  n  Hk.  Vi- . Epidem.  p.  47p. 

3  g)  E/.  comment.  1.  in  libr.  denat.  hum. 'p.  ä- 

4o)  Id,,  de  dyspnoea,  lib.  III.  p.  188* 


38  ö  ...  ;  Dritter  Ahfchnitt.. :  ,  v, 

eine  nähere  Prüfung  verdient ,  da  er  fich  äufserft  un- 
gleich:-imd .^iderfjxrachen d  bisweilen.,  :au§riru pkt. 

,ihna  erkpnnen  alle  älterer  SphriftfteHer* 
]wle  i^enig;  ypn  .  demächtift  ■, ,  was  dem  Hippokrates 
zugefchrieben  wird  ?*)• 

Gz.  ■  _  7. 

,  .l  Säna^t^cheyJ^ijBpl^^ifc^erWerke  find  im>j©isdT  » 
■fchen  Dialekte  gefchrie  jien,,.  upd  er  unierfcheidet  fich 
jppg  dadurch  won  J^prodots  Joriifrrnis?, .daA.mehr  aitE 
-fchp^iisdrüpke.  mit  demselben  gemilcht  find  *2).  Es 
ift  eben  do  nn wahrfph pipli  oh ,. ,;pla.£aTHipggkrates:,:bXps  A 
dem  Demokritus  zu  Gefallen,  fich,  obgleich  er  ein 
Dorier  war, .  des  jonifchen  Dialekts  bedient  habe  d5), 
als  ,  man  die fen  J)i  |lekfc  J|ir.. , ein  Kenn^gi  che n  dag  , 
Aechtheit  ferner;  Werkeg  anfehn  kann.  Jenes,  wird 
dadurch  widerlegt , ,  dafs  wir  . wiffen ,  auch  andere^ 
Dorier,  wie  Ktefias  von  Knidos,  bedienten  fich  des 
jonifchen  Dialekts,  .der  zu  jener  Zeit- für  zierlicher 
und  der  eigentlichen.  Schriftfpxaclre .  ängemeffener, 
als  die  üb.rigen,£gelialten  wurde. .  Dnd.dafs  man  ;dep 
jonifchen  Dialekt  -nicht  als  ein  JVIe^kipahl  der  Aecht- 
heit  anfehn  kann,.,  .erhellt  daraus,  .weil, offenbar  uü: 
tergefcKobene  Schriften  in  eben  diefem  Dialekte  ver-  . 
fafst  find,  den  noehzu  I^ifdans  Zeiten  mehrere  Schrifti 
fteller  nach  ahmten,  um  ihren  Arbeiten  clas  Anfehn 
des  Alterthums  zu  geben  **). 

.  ,  ,v  '  -l  .  Wich-  1 

.  4xX  Aygyftin.  r  contra  ;.Fauft,  lib.  XXXIII.  c.  6.  p,  33o, 
(Öpp.  ed.  ord.  Benedict,  vol.  VIII.  fol.  Antwerp. 
1700.)  — -  Soran.  1.  c.  p.  954-  —  Eudoe.  ].  c. 

42)  Galen,  bomm.  1.  in  libr.  de  fräctiif.  ja.  525. 

43)  Äelian.  var.  hift.  lib,  IV.,  c.  20.  p.  20$. 

44)  Eucian.  de  eöhfcribVluftor.  p.  6i3.  *'6i4?.  "‘J  * 
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.  'Wichtiger ift ein dndres Kennzeichen  cler'Äecht- 
heit,  worauf  Galen  befonderS  aufmerkfam  macht, 
iiemlich  die  Kürze  und  Gedrängtheit 'des  Ausdrucks, 
die  oft  nahe  an  Dunkelheit  gränzt*5)^  Alle  'über- 
flüffige  Erläuterungen  und  Wiederholungen  vermied 
er,  um. nur  das  zu  lagen ,  was  unumgänglich  noth- 
wendig  fchien  und  dies  druckte  er  dann; mit 
rnöglichfter  Beftimmtheit  aus,  .  ohne  viele  Bedingun¬ 
gen  und,  Einfchränkungen  hinzu,  zu  fetzen  4?).  Daher 
kam  es ,  dafs  er  viele  Sätze  als  allgemeine  Wahrheit 
ten  hiriftellte  (ßioiTwv  ■ActSokm  sXsysv)  ,  die  nur  in  ge- 
wiffen  Fällen  und  unter  beftinimten  Einfchränkün gen 
zügegeben  werden  können  48y.  Dies  gilt  vorziig-- 
lich  von  feinen  femiotifchen  Grundfätzen.  J  „ 

;  Uebrigens  bediente  er  fich  keirier  gefuchten, 
fohderh  gemeiner  Worte,  die  für  jedermann  fäfslich' 
und  ausdrucksvoll  'waren  4s>j.  ?Und  gerade ’d&ih  Un-j 
terfcheiden  fich  die  untergefchobenen  Schriften  von 
den  ächten ,  dafs  in  -‘jenen-  gefuchte ,  oft  pomphafte' 
Ausdrücke ,  bisweilen  poetifehe  Sdlöcifmen  vorkom-' 
men ,  die  man  vergebens  in  den  ächte n  Hippokrati- 
fcheh  Schriften  fuchen  wir  di  ’ 

■  V  ’  '  .  1  '  '  '  Die 

45)  Galen,  de  venaef  adv.  Eraliftr.  p<4*  • —  Comm.,3. 

.  r  in  HbrvVI.  Epid.  p\4S8. 

4Q  Galen,  de  dyspnoea,  lib.  IL  p>  181. 

,47)  Bj.  comment.  in  Aph.  VII.  p,327. 

48)  Ej.  comrnent.  4.  in  llbr.  de  vict.  acut.  p.  111.. — 
comment.  3.  in  libr.  de  prorrhet.  p.201. —  Comment. 

3*  in  libr.  nur  itjrgnov ,  p.  691. 

.49)  £/•  comment.  3.  in  lib.  III.  Epid.  p. 422.  ‘O 'yig.rot; 

70V  vios  ‘I XTtöxgxrvs —  (patitrxi  ewn^zarijots  re 

xul  hu  rovro  auCphi  70 iS  ovifiutfft  xt^Tj^iyos ,  «  xgihttt  föQS 
earl  io?r  fjtjTopxtfif  nohiTSKiK. 


§$%  \  ..Dritter  Attfchnitu  '  ' 

.  :  Die  :Gefchi'ehte  der  Rünft  rhufs  vorzüglich  ent- 
fcheiden  ,  welche  Erfindungen  und  Meinungen  frü¬ 
her  oder  .IpäiärjälsI'JdaslZeit^lteiT/der  Hippokrates  II; 
bekannt  geworden  find;  PlatQnrfbhe  v.peripatetifchej 
ftoifche  oder  RpikuHfßhe^GEundfätze,  die  in  den 
Pfead  t  Hippokratifehem  Schriften  fehr  gewöhnlich 
find ;  5  anatomifche  Eritdeckun gen ,  die  da  alexandrk 
»ifche '  Zeitalter  erft .ihervorgebraeht  hat  d ürfen  fi* 
den  .ächten  Hippokratifehen  Schriften  nicht  vorkomi 

nten.  ■  -  ’  -  .  •-  .  :  . -d 

-  : ;  ’  63v  :  ...  '.öeJ 

Man  hat  es  als:  ein  •  Hauptmerkmahl  MerÄechtP- 
heit  der  Hippokratifche n  /Schriften  angegeben,  da%  ' 
keine  philofophifehe:  Erklärungen  und  Grübelefeifc- 
darin  Vorkommen],  weil  er ,  nach  Gelfus  Aüsfpruch, 
die  Med icin  von  der  Phfiofbphie  getrennt  habe'5®),;!,, 
Allein-  man  kann  diefe  Behauptung  fehr  leicht  mifs-: 
brauchen,  wenn  map  glaubt,  über  gär  keine  philo-’ 
fpphifche.  Materie'  in  ded  ächtep  Hippokratifcherb. 
Schriften  irgend  eine  Erörterung;  fuchen  zu  müffenh 
Häppokrates  j  einZÖglipgr.der.  vornehmiten  Ehilofo* 
phen  feiner  Zeit ,  ein  Vertrag-tpr  des. trefflichen  Phv- 
fikeifs  in  Abdepa*  mit  Urtheilskraft,  Scharf linn  und  ’ 
Gelehrfamkeit  hinreichend  ausgerüiiet,  mufste  fehr 
'bsild  einfehen,  dafs  der  gemeine  empirifche  Weg  ih 
allen  Wiffenfchafteh  a-m  ficherften  zum  Ziele  führe, 
dafs  in  der  Phyftk’  wie“  in  der  Me  di  ein,  die  Vernunft 
irre  leite,  fo  bald  fie  nicht  von  der  Erfahrung  unter- 
ftützt  werde.  Es  unterfchied  fich  alfo  des  Hippokra- 
tes  Philöfophie  von  allen  Übrigen.  Methoden  und  Phi¬ 
lo  lb- 

5o)  Celf.  praef.  p.  2. 
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lö{(fpliie^r4adurrfi,'-  dafsi  man:  ehftV  eiirerlihiödHiendet 
IVlenge  Erfahrungen  geranimlet  liaben.mufste  fn  werm> 
man  dajrgus  Sphiüffe  zu  \  ziehen  wagen  a wollte,  oc  Lin. 
dieser  Methode 1 .  altrate r  ihm :  zum:  Theili  Ariftofekers,; 
noch  mehr  aber.  TFheophEaft  nach, ;  die  deswegen  auch; 
^nvj^idnn^al4iM^4£öigeE  x  des  Hippokrätes  cgenanrit; 
werden52).  <t.;  .  ‘  Liedcf' "L  : L _.t  1  • : > .  uiot. 

Weil  Hippokrates  denErfahrungs  -  Weg  als  den 
ficherfteiK  zuerft,  betreten ,  io.  zählten  ihn.  di&Empi~ 

•  riker  zu  ihrer  Sekte ;  ’dpeh  thaten  fie  daran  inipEeipp 
tlnrechl,  als  den  koifche  Arzt  durchaus  nicht-bei  dg^t, 
Erfahrung  Rehen  blieb,,  fondern  aus  derfelb  en  allge^i 
meine  Refultate  zu  ziehen  fughte  5i).-  .Und  weil  witk-x 
liqh  häufige  Unterjochungen  über  das  Leidender  Or¬ 
gane  und  über  fdie  pächfte  Ürfache.d,er  Krankheitpndn<? 
feinen  Schriften  gefunden  werden.,,  fo.  .glaubten  dier3 
Dogmatiker  daffeibe  Recht  zu  haben ,  ihn  zu  ihrer 
Schule  zu  rechnen,:  doch  gefchah- auch. dies  mit  ön-v 
recht ,  weil  Hipp okrates  nie  von  Begriff en  ausgin g,px 
fondern  lieh  allein  durch  Erfahrungen  1  eiten. lie£s;53)^  : 
Ünd  eben  defswegen  irrt  der  falfcjie  Galen5*),.  wepn3 
er  den  Hippokrates  für  den  Stifter  der  logifchen.  - 
Sekte  hält.  Aber  ganz  im  Geifte  -  der.  Hippokrati-«  , 
„  •  .  .  ■  fcheri  - 

5])  Galen .  meth,  med,  lib.  II.  p.,5i.  .  TD^vtov'^  rsXsi^.  r 
aal  v t  xul  GUfAitkripLljati  ryv  C(p  ’  'itriroxguToV*  frupuSoB'fitray 
eiov ,  ol  ns§t  rbv  ’A qiaTorPkyv  rt  kou  ®gc<pgxtTTOv  uCpixovro  xuk 
**  Xgy-*'  *ty3ris  tfa&v,  iT&lrwerutiiiyufttt, 

,5z)  Galen,  comm.  3.  in  libr.  de  articül.:  p.  616.  . 

gtxurxTps  ijv  xnxvrm  touv  xurcl  JuTgtxjjs/  t &xvil*  *  xue '/xxkeSBOk 
ry  nttgof  fgosixtay  n»  rowv  xaixxvtx^Ta-uTjj  SoktftxQmif^ 
okws  uip/xyrui  noWxis  hntoluts  %gj>]u.evps  \oyfrxTt. 

53)  Galen,  comm,  3,.  in  dibr.rde  viet*  acut.  p.  86.» 

54)  (.Galen.)  ifagog.  p.  372.  5 
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fclien Methode  zu  philofophiren  ift  es,  weniges  imBü-i 
che  vom  äüfsern  Anftäride  des  Ärztes  heifst  ^5) :  „Wer 
^ailes.  vorher  gefagte  gehörig  übeflegt,'  wird  einfe^ 
„hen,  dafis  man  die  Philofophie  in;  die  Medicin  ein*j 
„'führen  und  die  Medicin  wieder-  bei  der  Philofophie'- 
^henutzen  müffe.  Denn  ein  philnfophifcher  Arzt  ift 
„ein  wahrhaft  göttlicher  Mann.  „ 

-  64. 

Hippokrates  verdient  den  Namen  eines  philo- 
fbphifeben  Arztes  mehr  in  Rückficht  der  Methode, 
die  er  in  feinen  UnteHuchungen  befolgte,  als  inl 
Undicht  auf*  die  Schul -Dogmen  ,  von  denen  man  ’ 
nur  wenige  in  feinen  ächten  Schriften  'findet. 

"  •  Das  Büch  von  der  menfchllcheti  Natur  enthält 
vielleicht  noch  die  meiften.  Diefe  Schrift  ift,  näcSf 
dem  Urtheile  Galens,  defswegen  acht ,  weil  Plato,  fie  ; 
fchön  als  Hippokratifch  anführe  5<s).  Allein  die 
Stelle ,  die  Plato  wörtlich  aus  den  W er  keri  des  koi- " 
fehen  Arztes  citirt  sr),  findet  fich  weder  in  diefem, 
noch  in  irgend  einem  andern  Buchet  Die  Schrift,  wör-  ' 
aus  P  lato  die  Stelle  entlehnt,  ift  alfo  verlohren:  ja  fie 
war  fchori.  zu  Galens  Zeiten  nicht  mehr  vorhanden, 
weil  diefer  gar  nicht  bemerkt,  woher  fie  Plato  genom-  v 
men,  fondern  blos  die  allgemeine  Behauptung  hin- 
Wirft,  däfis'  diefes  Buch  von  der  menfehlichen  Natur 
■  .  ■  ...  ,  acht 

55)  Hippocr.  c!e  decenti  orhatu,  p.  54*  A/0  <Jm  avuXctu» 

ßtxvafTot,  tövr (tuv  ruv  ic^ou^ahm  skuwol,  ftttxyriv'iijv  eo(p!f;t> 
er  T»/t/  *«/  tyv  ttitginijv  h  tw  eotpitjv,  ’ljjrgos  yotg  (pi~ 

A'  ^°<r°<pos.  iatätas.  — -  Vergl.  Galen.'  de  öptimo  medjco, 
philofopbo,  p.  9.  . 

56)  Galen .  conun.  1.  inlibr,  de  nat.  hum.  p,  2. 

57)  Plot .  Phaedr.  p.  au. 
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acht  feyn  müffe,  weil  die  Vergleichung  des  Univerfi 
rnit  deni  menfchlichen  Körper,  die  Plato  dem  Hip- 
.pokrates  zufchreibe,  vorzüglich  in  diefem  Buche 
ausgeführt  werde.  Indeffen  ift  diefe  Vergleichung 
an  mehrern  Stellen  der  ächten  Hippokratifchen 
Schriftdh,  namentlich  Aph.  III.  18.,  zu  finden ,  fo  wie 
fie  im  ganzen  Alterthum ,  befonders  in  der  Pytha- 
gorifchen  Schule,  fehr  gemein  ift»  Das  Buch  von  den 
nrenfchlichen  Natur  ift  nicht  mit  Gewifsheit  dem  ein¬ 
zigen  Hippokrates,  des  Heraklides  Sohne-,  zuzu- 
fch  reiben:  denn  fchon  im  frühen  Alterthum  wur¬ 
den  von; einigen  des  Hippokrates  Sohne,  ,  von  an¬ 
dern  feine  Enkel  als  Verfallen  deffelben  genannt 
urid  der  zweite  Tb  eil,  der  von  den  Worten :  E$lva* 

yji)j  (p.  273.  der  Linden’fchen  Ausgabe)  anfängt, 
rmufs  dem  Polybus  zugefchrieben  werden,  da  drifto- 
leies  eine  Stelle  aus  diefem  Theile  offenbar  dem  Pp- 
•  lybus  zueignet 5P).  So  fehr  alfo  Galen,  Recht  hat, 
wenn  er-  diefes ,  ganze  Buch  für  eine  Sammlung  von 
Bruchftücken  verfchiedener  Verfaffer  erklärt  öo),  fo 
wenig  läfst  fich  leugnen ,  dafs  ein  grpfser  Theil  der- 
felben  dje  ächten  Grundfätze  des  Hippokrates  II. 

’  enthält  61  f 

-  '•  -65. 

58)  Galen.  1.  C.  s 

59)  Hiftor.  anim*  lib.  tlt.  G.  3.  p.  SjS. 

60)  Galen.  1.  c.  E^Xop  mv  %tt  o \or  *0  ßtßXlev  eit  »fiXXwir 
SiKKeiaSTttt  *1  »ui  apyxettM. 

61)  Galen.  1.  c.  et  de  elpm.  fedv Hippöer.  ]ib.  I.  p.  49  — 
5a.  — t-  de  dogm.  Hipp*  et  Plat»  fib.  Vt.  p.  3oo.  VIII» 

Sprenkelt  Gefch.  der  AtzHeik.  t.  Th.  B  b 
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65. 

ln  diefem  Buche  wird  demnach  die  Hippokra* 
tifche  Lehre  von  den  Elementen  umftändlich  vörge- 
' ‘fragen.  Der  Verfaffer  fängt  damit  an  dafs  er 
die  Meinung  des  Xenophanes  und  Meliffus  von  der 
'Einheit  des  Griihdftoffes  aller  Körper  widerlegt.  Die 
'Körperfind  nichtblos  aus  Feuer,  oder'  aus  Waffer 
'  oder  aus  Luft  entftanden,  fondern  fie  find  durch  ei- 
“ne  Zufammenfetzung  der  vier -Elemente  erzeugt  wor- 

•  den.  Der  Menfch  insbeföndere  ift  nicht  Eines,  oder 
'aus' Einem  Elemente  zufämmen  gefetzt ,  denn  fönlt 
"könnte  er  weder  Schmerz  empfinden ,  noch  fönft  et-  - 
was  leiden.  Auch  würde  es  -keine  andere  als  eine 
einzige  Methode  geben  ,  die  Krankheiten  zu  heilen. 

«Ferner  widerfpreche  es  unfern  Begriffen  von  der  Er¬ 
zeugung  gänzlich  ,  dafs  der  Menfch  nur  aus  Einem 
'Elemente,  heftehen  folle,  da  nur  dann  fein  Körper 
-erzeugt  wird,  wenn'  die  Beltandtheile  zweier  Körper 
gemifefit  werden.  Daher  miiffe  man  in  der  ganz  eil 
Körperwelt  die  vier  Grün dltöffe :  Feuer,  Luft,  Waf- 
‘  "fer  und  Erde,  imd  im  thierifchen  Körper,  Blut, 

•  Schleim,  fehwärze  und  gelbe  Galle  "annehmen. 
Durch  den  Mangel  und  Ueberflufs, oder  dürdh'cPäsMifs- 
verhältnif^  diefer  Säfte  entliehen  Krankheiten,  durch. 
Wiederherftellung  des  gehörigen  Verhältniffes  w.er-  ^ 
clen  fie  geheilt.  Wer  fich  in  eine  tiefere  und  fpltz- 
fin dig^re .Unterfu chun g  über diefen  Gegeriftand  ein-  , 
laffen  wolle1,’  möge  es  thunr:  ,er  wolle  mit  keinem 
ftreiten:t  denn  der  Sieger  in  einem  lolchen  Streite 
b^weife  nur.  die  Geläufigkeit  feiner  (Zunge. 

Die- 

Hippocrf !d&:  tiatur.  huiri.  p.  ^64.  f.  "  >  , 
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_f;  ■  ~  Piefe  wichtige.; Stelle  .giebt  uns  von  der  Hippo-  ' 
icratifchen  Methode  zu  philofophiren  ein  fehr  klares 
Beifpiel.  Ihm  war  es  nicht  darum  .  zu  thun,  feine 
Prnadfät^e,  ans  Begriffen  zu  entwickeln  .und  bei  der 
Erörterung  jderfelben  einen  Aufwand  von  Sophifmen 
-und  pomphaften  Worten  zu  machen  ,  fondern  er 
Juchte  das,  was  er^  behauptete,  auf  indirecte  Art 
nnd  durch  die  Erfahrung  zu  beweifen*  . 

,  •  '  Ferner  war  der  Verfaffer  diefes.  Buchs  unftrei- 

iig  der  erfte  ,  der  dio.-jElementar- Theorie  in  die  Na- 
turlehjje  des  menfchlichen  Körpers  einführte.,  und 
darauf  das  Humoral  -  Softem  .gründetet  denn  Plato 
Xcheint  eftTtudie  hier. yprgetragenen ;  Ideem  weiter  aus¬ 
geführt  zu  haben*-  Auchdcheint  dies  Buch  ,delswef- 
gen  früher :  gefchri.ehen  zu  feyrp  weil  die  Widerle¬ 
gung,  derTheorie  Wort  der  Einheit  des  Elements  in. 
fpätern^eiten  nicht.nothwendig\ge.wefen  wäre.  .Denn 
nach,  JUato’s  Zeitalter  gab  es  kaum  noch  Anhänger 
der  jonifchen  Schulen ,  oder  der- Lehren,  des  ^Ceno- 
.phanes,  Parmenides  und  Heralditüs.  .  Auch  fcheint 
4er -Verfaffer  ganz  befonders  auf  ,diep. Spphißen  zu 
deuten,  die  zu  Sokrates  Zeit  die  .Wif%nCchaften  nur 
za  einem  Gegenftand.  unnützer  nnd heher.  Ge¬ 
fechte  zu  machen  fuchten,  .  j  gn;,  -  [0rjqc 

r  _  66.  .  . . 

-äs  : ; iHippfikratescift,  nach  dem  Galen^?),  ,als  cfenei; 
gentliche  Erfinder  der  Elementar -Theorie  anzufehü. 
Wenn  gleich  Empedokles  die  vier  Grundftoffe  fchön 
Bb  2  .|ii  _.i  .  in 

,  .-63X  Gomm.  i.  in  libr- de  nat.  .hvm>  p.u*,;—  He  e]em. 
..  ,fec.,Hippopr..lib.'X  .5.  49*^  •’ü-'  De  hatur.  fapult.  Hb. 

I.  p.  87.  •  •-  h  .V.  s 
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ih-  allen  Körpern 'annahm ,  fo'  iftrterichied  fifeh  Hip- 
'pbkrates  Elementar -Theorie  doch  darin  von  der 
fer^edqJdeifcheh'Vörftellüng,  idäft  jenettzuerrt  durch, 
ftlifchung  diete'r  Grnhdltäffe;  die  Körper  enh- 

’ßeheh:  liefs'j  'da  EmpedokXes  j  ’  von  der  Unveräifder. 
liclikeit  derfelben  ‘überzeugt,  blbs  durch  ZuXamm'en^ 
Treffen  und  Aneinanderlegen  der  Eiern ente  die  Ep» 
zeugung  der  Körper  erklärt  hatte:  (S/3  itQ.  lieber 
dies  feheiht  Hippokrates  weniger  die  Grimdftoffe 
"Mbit,  als  ihr e  fingen fchäf ten  und  Qualitäten',  för  ür- 
"fäöhen  der  körperlichen Erfcheinurigen  angenötrim^riu 
An  haben.  DäheFgäb  er  nicht :däs  Feuer ,  wie  Py¬ 
thagoras,  Heraklitus  und  Plato  ,-  fondern  die  einge- 
pflanrte  W ärfne ,  als  eine  höhere  Grdhuüg ,  für- das: 
Eebens- Priücip  hus.  „Die  da-  Wäehfeft ,  haben  die 
;;tneiite;-  eihgepflänzte  WäfmeY^fig  bedürfen-  daher 
'„auch  *der'  meiften 1  Nahrung5*^  -  In  ühefenT'Siiinb 

lit  es  eiti  Hippokrätifcher  Ggundfez-,  w enhfes  inPek 
hbth''wähid‘clieihlich  untergefohdbenen  Bneh^'rheilft* 
t,Die:  tliiefifehe- Wiirfhe  bildet.' -vollkommene  -GfefUil#' 
yjKefff'V- hiit  den  übrigen  Elementar -Qualität 
,-.teri  ähfs'ihh^ße  'gemifcht  ifb?5).-,,  Aber  ift ;esr-’ eb'en 
,  To-£cbt‘  HippökraXiffeh,  -wenn  dter  ein  gepflanzten  fflUfy 
me  Allwiffenheit  und  Unfi;e:rbheHkeit  zugefohrie^ÖÄ- 
wird  Wenigftens  ilt  dies  eine  materialiftifche 

Spifc^hndigKlrty  did  fi&h  fönfif  Hippoktates  nicht  er¬ 
laubt.  •  x  '■  ;v- \>  ■  ■!.  ödodtne?? 

•  j-iG  ;  .  ;  TJebri-- 

64)  Aph.  I,  14.  (i 

65)  De  veteri  medic-  p.  34* 

•  vjpfei),’  piVid»  Aoxiii  tii-ijuft',  3  KoMa/Uti  Sfepfno»? 

J-u  •u&i&xtw‘  voiiiv  nüvify  kki-xkoviiv,  tiUwi  :n<*n* 

XM  7tt  QVTU  KM  Ttx  fooftSVU.  .  J  .q  J 
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3 . :  Uebrigens  /dringt  Galen,  gar  fehr  auf  Miefen  Un- 
terfchied  der  Hippökratifchen  ’Eletn'entar'-  ^.ualiitä- 
ten  von  den  eigentlichen  Elementeng„3jalsMJranf  äu¬ 
gen  der'lDinge,  und  tritt  in  diefer^orftejlnng  gah^f 
lich/dem-'koifehen  Ärzte  bei  '?7^.  ;Bei:ge^vöhnliGheuii, , 
Nachdenken  'rüber  die/  EnxpedokieilÄßn  .Elemenie- 
mufste  nmn'  händich  es  uhbegreiflieh  .  finden  ,  :wfd 
.  man:  in  allen  Körpern  :  wirkliches:Eeuer  ,:  Avirklidhe 
Luft ,  Erde  cuhd  Maffenannehmeri 
Erfahrung  das  Dafeyn^diefer  Gritndftbffa  nicht  d'urj^ 
eine  völißändige  'Inductiori  beftätigte.  Da  man/4ber? 
eine  Menge  Erfcheinim  gen  b  emerkte  ;  '  die-  §ufg|psi|[ 
geiifchaften  .  diefer  Elemente  ./zu  beruhen  j  fchienfetv 
fo-d  nahni:  man  'ftätt  v  des  -  wirklichen :  körp^lichgife 
Feuers-  ein  Element  höherer  Ordnung  an,  wel-- 
eh  es  blos  einige  Eigenfeh  aften  des  wirklichen, E  euersf 
habe ,  und  fo  verfuhr  :  man  auch /mit  den  übrigen- 
Elein enten:  In 1  fpätern.  Zeiten .  un terfehie d-  ;m äü  die, 
körperlichen::Grimdßöff e ,  in  welche  die ;  Körper; 
wirklich  aufgelöft  werden,  von  denen  Elementen,' 
in  die  hch  die.  Körper  in  GedankA  trennen  laffen. 
Jene  (Feuer,  Luft ,  Waffe  r  und  Erde,)  nannte  man 
clie'fe  und 

Feuchtigkeit)«^^).  : 

.  Lßj-  -  r  _ 

W äs  die  Kenntni fs  des  Hippökrates  vom  menfeh- 
lichen  Körper  betrifft)  fo  .glaube  ich  nicht,  dafs 
Bb  3  ••  diefe 

67)  Galen-  de  dogmat.  Hipp-  et  Plat.  lib.  VIII.  p.  027. 

—  De  «marafino ,  p.  3.-3.  / 

€8)  Galen,  camm,iMn'hbr-.  de  naf.  hum.  p.  5- 
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cliefe  auf  wirklich  gefchehener  kunftmäfsigen  Zer¬ 
gliederung  deffelben  beruht»  Galen  will  zwar  Äs) 
übgar  fchon  den  Äfklepiaden  anatomifche  Gefchick- 
lichkeit  zueignen,  und  hält:  den  Hippokrates  für 
den'  eigentlichen  Urheber  der  wiff en  fc  h af tli ch en An a-- 
tomie  ?0);  indeffen  werden;  wir  in  der  Folge  noch 
Gelegenheit  haben,  Beweife  von  der  Unzuverläf%- 
keit  der  hiftorifchen  Zeugniffe  des  Galens  anzubrin¬ 
gen.  Ueberdies  herrfchte  noch  zu  Hippokrates.  Zei¬ 
ten  das5  Voururtheil  allgemein , dafs  die  Leichname 
verftorbener  Menfchen  fo  bald  als  möglich  unter  die 
Erde  gebracht  werden  müfsten  z/).  Es  dt  daher  fehr 
Währfcheinlich  ,  dafs  Hippokrates  fich  ,:  diefer  Urfa- 
chen  wegen ,  blos  mit  der  Zergliederung  der  Thie- 
re ,  fo  wie  JEmpedokles ,  Alkmäon  und  Demokritus, 
habe  begnügen  müffen.  Seine  ächte  Schriften  leh4 
ren  auch,  aufser  einer  ziemlich  genauen  Ofteologie, 
den  Mangel  oder  die  höchfte  Mittel mafsigkejt,  aller 
feiner  übrigen  anatomifchen  Kenntniffe. 

Bewei- 

.  £9)  De  ädipiniftrat.  anat.  lib.  II.  p.  128. 

70)  De  dogm.  Hipjaocr.  et  Plat.  lib.  VIII.  p.  3ig. 

71)  S.  oben  S.  223.  Zu  den  dort  angeführten  Zeügnif- 
fen  fetze  ich  noch  das  Gefetz  der  Athener  aus- dem 
Aelian  (var.  hiftor.  lib.  V.  c.  14*  p-  325.)  hinzu:  *Os 
tcv  xTxtpco  irtgirvxy  vüfMtrt  u.vdgW7c x  ,  ihxvtus  tmßuk'hziv  «t?rw 

bin-eiiy  itgos  foa.(A*s '  ßhhrwrot.  Dahin  gehört 
auch  die  Stelle  im  EüripicLes^  wo  Antigone  eines  Ge-, 
fetz'ös  erWähpt  ,  vermöge  deffen  dieJ  Todterr  nicht 
befchimpft,  fondern  ehrenvoll  behandelt,  und  gleich  v 
beerdigt  werden  follten.  (Phoeniff,  v.  1682/)  K Mitfivo 
-xi&gertei /  fiti  ’Qvß’gllgtodat  vtKg*is/^:‘V^Yg\l H-frdhrS  Icfetn 
Th.  I.  S.  248.  und  Wielandes  ätti fches  MüTeuxn ,  St.  I. 

S.  2iä.  ixkfka$uiUt  voö.  imp,  83. 
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2  Beweife  von  den  Eirtfichten  des  'Htppdkrat!es  mi 
die  Ofte&logie ,  braucht  man  nicht  aus.  der  Sage  cleitf 
Delphi  er  herzunehmen,  d  afs  Hippokrate^  der  Arzt,, 
ihnen  ein  Skelett,  oder  vielmehr  die.  Statue  -eineSj 
Menfchen ,  gefchenkt'habe ,  derJo.  abgezehrt. gewe^' 
fen,'  dafs  blos  die  Knochen  noch  fichtbar  geblie¬ 
ben  72'):  Die  ächten  Schriften  ;  des  koifehen  Arztes 
lehren  genugfam,  dafs  er  die  G,el egenh eit,  t.o d te  Kug-^ 
chen  zu  fehen  5i  recht  wohl  benutzt  habe., ;  ohne  dafer 
fie  die  anatomifche  Gefehicklichkeit  deffe-lben  an  zei¬ 
gen  Tollten.  Er  hatte  fchon  die  grofse  Idee,  die  der. 
Anatomie  e  I  g  en  t  li  ehdhr en  wah re n  W erth  giebt ,  un  d  - 
vermöge  deren  fie  in  neuern  Zeiten  fodehr  veijvol^- 
kommnet  worden  ift  ,  dafs  nämlich  die  Beobachtung 
der  Varietäten  und  Abweichungen  von  der 
undLage,'; das  n  othwendigfte  Gefehäfft  des  Anatomien 
fey.,  Sorgfältig  befchrieb  er  daher  die  verfchieden.e 
Bildung  der  Knochen,  des  Kopfes  bei  verfehle denpn,  , 
Menfchen  i:  die  abweichende  Richtung  der  Nähte  73)>, 
die  Diploe ,  und  ihre  gefäfsreiclie  Structur  73).  Die  . 
Scheitelbeine  (ogsov  ro  xoerA.  ßßsyfj.x)  leyn.die  dünnfben 
unter  -allen  75) :  das  dickfte  aber  das  Hinterhaupt^ 
hein  ?ß).  Doch  gefleht  er.auch,  dafs, die  Nähte  des 
Schädels  und  die  Schlitzbrüche  *  leicht  verwechfeit 
werden  können,'  jadafkerfie  felbffc  in  einem  Falle 
verwechfeit  habe  77').  Dies  Gefiäildnifs  wird  ihm 
B.b  4  mit 

72)  Paufan.  lib.  X.  C.  2.  p.  146*  - 

73)  De  locis  in  hoinine,  p.  368.  De  capitis  vulner,  p. 

;  688-.  • 

74)  De.capit.  vulner.  p.  68g. 

75)  ib.  76)  L.  c.  .77}  L.  Ci  p.  697^  - 
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snit  Recht  als  ein  Beweis  von  unb.ef angen er  und  red-  , 
licher  Offenheit  angereehnet/5).  Auch  aus  dem 
Buche  von  den  Brüchen  7?)  lieht  maü  deutlieh,  dafs 
die  Renritnifs  des  Hippokrates  von  derFigur  und  den 
Gelenken  der  Knochen -nicht  geringe  gewefen. 

68.  - 

Was  die  Myologie  betrifft,  fo  glaube  ich  nicht, 
dafs  Hippokrates  eine  deutliche  Idee  von  einem 
Mufkel  gehabt  hat.  Der  koifche  Arzt  pflegt  nur 
immer  Fleifch  (<7«<px  ?$)  zu  fetzen,  wo  er  Mufkela  ver¬ 
lieht:  und  die  erfte.  Erklärung  des  Mufkels  kommt 
5m  Buche  von  der  Kunft  vor,  welches  aber  uhacht  ' 
ift 

Dafs  Hippokrates  keinen  Unterfchied  zwifchen 
Blut  -  und  Schlagadern  gekannt  habe,  habe  ich  fonft 
fchon  gezeigt.  Das  Wort  (pXixp  galt  ihm  für  beide, 
und  ceprqgp)  "war  'ihm  die; Luftröhre.  Das  Fragment 
von  Ängiöio'gie  ,  welches  wir  im  Buche  von  der  Na~ 
£Ur  des  Menfchen  finden,  ift  dem  Geifte  der  Hip- 
pokratifchen  Anatomie  vollkommen  angemeffen,  ob¬ 
gleich  es  eigentlich  vorn  Polybus  herrührt.  Es  fey 
mix  erlaubt ,  daffelbe  hier  mitzutheileh  :  „Die  gröfs- 
3,ten  Adern  des  Körpers  find  auf  folgende  Art  ver« 

„theüt 

^8)  Celf.  lib.  VIII.  c.  4«  P*  432.  — 1  Plutarch.  de  profe« 
nj  ctii  virt.  fent.  p.  82.  . 

79)  De  fract.  p.  708.  ■  ' 

180)  De  arte ,  p.  10.  r/Oi Toe  yag  ruv  /ueXiuiv  e'%ti  augxtt  itigi- 
vv  (aw  »«Xf ovgt,  •—  ln  der  Ilias  XVI.  3i5.  kommt 
’  zwar  fchon  vor,  aber  Vofs  hat  es  ganz  richtig 
durch  Wade  tiberfetzt.  Vergl,  Euftath.  in  11.  XVI>  p* 

388<  '  V 

81)  De  nat.  hum.  p.  275.  At  (Sy 


Anfang  der  iviffenfchafth  Bearbeit,  der  Medicin.  3g3 

„iheiliv  '  LJeberhaupt/giebt  es  vier  Paar«.  Das  'er- 
„fte  Paar  entfpringt  hinten  aus  dem  Nacken,  und 
„fteigt  auswärts  zu  beiden  Seiten  cles  Ruckgrathes  bis 
„zu  den  Höften  und  Lenden  hinab;  von  da  geht  es  ... 

durch  dieSchenkel  in rdid Knöchel. und  indcnPlatt-  ", 
„fufs.  Das  zweite  Paar  entfpringt  aus  dem  Kopfe, 
„geht  aber  hinter  den öhrenjängs  des: Halles  hirnin- 
„ter.s:;Diefes  find  die  Drofselädern  (di  dCpcryir/Sef), 
welche  anodenv  inilern.Theil  des  Riickgräths  bis  zü 
„d  en  Lenden,  hin  ab  fteigeay  wö  fie  lieh  in  "die  Ho¬ 
rden,  die  Lenden  ,  und  den  vorder»  Thqil  .ders  Wei¬ 
bchen,  tmcl  endlich  durch  die  innerh-  Knöchel  in 
„den  Plattfufs  endigen  Das  dritte-  Paar  ent¬ 

springt  aus.  den  Schläfen ,  läuft-. am  Hälfe  zu  den 
,i,SbhulfeEjarrnndr;Zu  den  Lungen  fort.  ..Die  Ader  von  \ 
„der  re cht-en  S eite;  fchlägt  fi oh  na ch  der . linken ,  und 
„die i von  der  linken  Seitgniach  der  fechten  hinübeiv 
„Die  von  der  rfechten  Seite,  geht  aus  clen  Lungen  in 
„die  lipke  Brujt,  in  dis  Milz  un d ,in .  die  linke’  Nie ? 
„re  ;  die.  von  der  linken  aber  geht  aus  jd&i  Lungert 
„in  die  rechte  Bruft^  in  die  Leber  und,  die  rechte 
„Niere.  Beide  aber  endigen  fieh  in  den  Maftdarm^). 
„Das  vierte  Paar  entfpringt  aus  der  Stirn  -und  aus 
„den  Augen*  geht  durch  die  Lungen  und; Schlüffel- 
„beine ,  van  da  in  den  Oberarm , ;  in  den  Ellenbot 
:  .  /  ■  '  Bb  5  ...  „gen,. 

82)  Daraus  erklärt  fich  die  Theorie  des  Hippakrate§ 
von  der'Urfacbe  der  Impotenz  der  Scythen.  Apolo¬ 
gie  des  Hippokr.  Th.  II.  S.  6i3."  6i4- 

83)  Diefe  Meinung,  von -def  Decuffatioh  der 'Ädern  ent- 
hält  rpi;t  den, Grund  von  dem  Aderlafs  an  der.entge^ 
gen  gefetzten  Seite,  d Hippokr at es  zwanmichd  em¬ 
pfahl  ,  aber  der j  nachher,  ganz  a] Jgein ein e  Me tfidd e 
wurde.  Apologie  des  Hippokr.  Th.  II.  S.  029. 
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„gen,  in  die  Hände  und  Finger.  Dann  kommen 
„diefe  Adern  aus  den  Fingern  durch  die  flache  Hand, 
„durch  den  Ellenbogen  und  den  untern  Th  eil  ' der. 
„Arme  wieder  zurück,  und  gehen  zu  den  Achfeln,i 
,,zum  obern  Theil  der  Hibben,  theils  endigen  fie ' 
„fleh  in  die  Milz theils  in  die  Leber  ;  von  da  gehen 
j-jfie  endlich  in-  die-  Schaamtheile.  ,* 

Diefe  kurze  Darftellung  der  Angiologie  des. 
Polybus  y  läfst  uns  ohne :.  viele  Mühe/  auch  über  die 
Kenntnifs  des  Hippokrates  von  dem  Laufe  und.  den 
Vertheiluhg  der  Aci era  ein  richtiges  Urtheil  fällen. 
Wenn.  Hippokrates  fleh  die  Vertheilüng  der  Ädern» 
Hicht  -auf  diefe  Art  gedacht  hätte,  würde  er  dann 
wohl:  bei  .der  Harnwinde-  die  Oeffnung  der  innern 
Adern  empföhlen  haben  ?  Warum  empfahl  er  itn. ; 
geitenftechen.  die  innere  Ader  am  Ellenbogen  zü  öff-/ 
aea  ®5)?  Auch  feine  Nachfolger  nahmen  im  Schlag-, 
flufs  einen  Aderlafs  •  an  dev  Zinnern  Ader  des  Arms, 
vor  8%  Man  fleht  aber  auch  deutlich,  •  däfs  der  koi-< 
fche  Arzt  weder  im  Herzen,  nöch  in  der  Leber  den 
Urfprung  der  Blutgefälse  gefucht  habe. 

'  69.  ' 

Noch  weit  weniger  kannte  Hippokrates  das4 
Nervenfyftem :  Nerven ,  Sehnen  urtd  Pünäer  b e nan n- :  , 
te-  er-wecHMsWeife  rfc^ö^  otfer'w^öv.  Dafs  fie' Leiter' 
der  Empfindung  feyn,  und  aus  dem  Gehirn  ihren  1 
Urfpfuiag  nehmen  »  und  was  fpnfi:  ihre  BeiLinmüng 

.  be- 

84>Aph.  VI.  Apologie  des  Hippokr.  Th.  II.  S.  So. 

8x.  Vergl.  Galen,  dogm.  Hippocr.  et  Plat.  lib.  VI. 

p.  000.  ,  e  .  f  ’•  »  • 

85)  Apologie  des  Hippokr.  Th.  II.  S.  3a8. 

86)  Ebend.  S.  43a.  .  j'o ... 
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'betrifft ;  alles  dies  war  ihm  völlig  unbekannt.  Man 
fchrieb  diefen  weifsen,  fehnichten  Stricken  ,  möch-' 
-ten  fie  nun  wirkliche  Nerven  oder  blofse  Sehnen 
feyn ,  ßewegungskraft  zu ,  glaubte  aber,  dafs  fie  fich 
an  die  Mufkeln  und  Knochen  anfchliefsenund  der- 
geftalt  die  willkührliche  Bewegung  hervor  brin¬ 
gen  &  7y.  -  -  ,  -  !  - 

Wäs  die  Splanchnologie,  oder  die  Lehre  von 
den  Finge  weiden  bettifft^fo  hatte  Hippokrates  eben? 
falls  fehr  viele  irrige  Begriffe- von  den  leiben,  die  fich 
aber  aus  dem  Mangel  an  aller  an afoniifcheii Fertig-' 
keit  fehr  leicht  erklären  laffen.  Ich  fange  bei  dem 
Gehirn  an.  Dies  ift,  feiner  Meinung  nach,,  ein 
weifser ,  fch  wammichter ,  '  drüfichter  -  Körper ,  und 
dient  dazu,  die  Feuchtigkeiten  aus  dem  ganzen  Kör¬ 
per  anzuziehen  „wozu  die- kugelrunder  Figur  des  Ko¬ 
pfes  auch;  das  Ihrige  beiträgt.  Wenn  gleich  das  Buch 
von  den  Prüfen  88'),  woraus  diefer  Grundfatz  genom¬ 
men  ift,  wahrfcheinlich  von  einem  fpätern  Verfaffer 
herrührt;  fo  ftimmt  diefe  Meinung,  dennoch  mit  vie¬ 
len  andern  ächt-  hippokratifchen  Behauptungen  voll¬ 
kommen  überein.  So  heifst  es, in  den  Aphorifmen89) : 
„Denen .  die  beim.Durchfall  fchäumichte  Excremen- 
„te  ,von  fich  geben j  fliefst  der  Schleim  vom  Kopfe 

„ab.  „ 

87)  Im  Buche  von  der  Riihff  (jäfe  arte ,  p.  lo.jTaeifst  es  ; 
ytvgoe  itaos  Toiaiv  Iskaiai  trgosTfrcepivx ,  etvätafioi  £?i  rujv  ocg- 
Srguv.  —  In  eben  diefer  Bedeutung  kommt  das  Wort 
Apb.  V.  -iö.  18.  ¥1.  ig.\u;  f^fj  vor.  De  locis  ln  ho- 

V- -  znine,  p.  367.  -Tx'vtvgct  nd^ovcriru  ugSgx. - nsgl  ro 

ngosuit ov  xul  tjjv  xi<potXv»  dir.  i'cTi  vtvga.  Vergl.  Galen. 
dogm.  Hippocr.  et  Plat*  lib,;II.  p>  it&fc  -  ‘aQ  ?  p 

88)  De  glandul.  p.  416.  ft; 

89)  VII.  3o.  —  Apologie  des  Hippokr.  Th.  II.  S.  i85. 
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■  „aby,/  .  Und  ltn  Buche,  uo/z  /2er  Luft,  -  den  Waffeni 
und  Klimaten  5°)  wird  die  Ruhr  bei  einem  feuchten 
und  .gelinden  Winter,  von  dem  Abfliefsen  des 
‘Schleims  .aus,  dem  Kopfe  erklärt.  Wenn  d'erVer- 
faffer  des  Buchs  von  der  heiligen  Krankheit  p')  aus 
den  hinterlaffenen  Schriften  des  Hippokrates  ge- 
fchöpft  hat;  fo  hielt'  diefer  das  Gehirn  für  den- Sitz 
des  Verfiandek,  uiid  glaubte ,  d&fs  uns.  mit  der,  Luft 
die  Ideen  zugeführt  werden  9*) ;  eine  Meinung;,  die 
den  Syltemen  des  Her aMitus  und  Demokritus  ange- 
rneffen  ift.  Der  Verfaffer  jenes  Buches  Itreitet  auch 
gegen  die  Meinung,  dajs  der  Zwerchmufkel  oder  das  - 
Herz  der  Sitz  des.  V erftandes  feyn :  Enipfi pdung  und 
Leidenfchaften  haben  allerdings  ihren  Sitz  in  jenen 
GCheilen, 

Die  Werkzeuge  der  Empfindung,  die  Sinne  be- 
treffend-,  fo  kann  man  freilich  nur  aus  der  Analo¬ 
gie  fchliefsen,  dafs  die  in  dein  Buche  von  den  Grund 
anf äugen  und  von  den  einzelen  Orten  \  im  Men-; 

fchen  9*')  vorgetragenen  Grundfätze  auch  die  Ideen 
des  Hippokrates  find.  Hier  finden  wir  folgendes 
Raifonnement  über  die  Structur  des  Attge!s  und  über 
das  Sehvermögen :  „Vermittelft  zweier  Adern,  dier 

•  „aus 

90)  Apologie  des  Hippokr.  Th.  II.  S.  570. 

91)  De  morbo  facro,  p.  33o. 

92)  yxo  iruvTi  tZ  aw/uotri  ryr  (ßpovfoiof ,  cus-’aV  fj.iiiyji 

rs  jifios:  r>p  ovvvstv,  o  lyy.kty'xkqs  iftv  p  itayfytXrw  oxl- 

?otv  yäj>  oitxa fi  to  nvevy.»  o-uy&gwjtof  is  («t/VoVj  i;  iyxilßctXof 
vrgZrü 0  «CpiK-AtTcu.  , 

93)  De  princip.  p.  t2j. 

g4)  De  locis  in  hom.  p.  365. 
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5jaW7dem~Gehirn  %  die 'Aug^en  gehen,  : tröpfelt  die 
„Mebrichtfe-Feuehtigkeit  in  das  Auge,  und  bildet  ei- 
„ne  durchfichtige  Haut,  die  der  Luft  ausgefetzt  iltv 
„Unter  derfelben  find  noch  mehrere  durchfichtige 
&  Häute  befindlich^  und  19.  dieleti  bildet  fielt  der  au- 
„fsere  Gegenitand  ab.  Der  fchwarze  §  Stern  im  Au- 
5,ge  ift  ein  wirkliches  Loch,  und  hinter- efemfelben  ift 
„jene  klebrichte  Feuchtigkeit  befindlich,  die  aus  dem 
„Gehirn  entfprlngt ,  und  mit  -Häuten  umgeben  ift.„ 
Bei  der  Erklärung  des  Gehörs  nahm  er*  eben  fo  wie 
feine  Vorgänger,  auf  den  leeren  Raum  Rücklicht, 
der  den: Schall  bis  zur  Hirnhaut  fortpflanzed’5).  In 
•dernfelben  Buche  wird  die  Theorie  des  Geruchs  auf 
ähnliche  Art  vorgetragen ,  als  fie  fchon  £mpedokles 
lind  Älhnudn -angegeben  hatten.  ’  f-ih  r 

■  C  7°*>  ' 

Wenn  man  annimmt,  dafs  der  Verfaffer  des 
Buchs  über  die.Naturcles.  Menfchen  ,  dem  Hlppo- 
Jtrates  auch  in  deffen  pathologifchenJVIeinungen  ge- 
folgt^i  £0,  hat  diefar  allerdings  die  .pächften  Urla¬ 
uben  :  der  Kr  ankh eite n  in  den  Elementar  -  Feuchtig¬ 
keiten  dps; Körpers  gefncht.  Denn  in.  diefem  Buche 
heilst  es.'9*).:  Der  menfchliehe  Körper  enthalte  Blut, 
Schleim,  fchwarze  undygel-be  Galle.  In  dem  Her- 
vorftechen  diefer  ■  Feuchtigkeiten  liege  allein  der 
Grund  zu  Krankheiten.  Nach  eben  diefer  Schrift 
hätte  der  koifche  Arzt  die  ftifse,  faure,  bittere  und 
falzige  Befchaffenheit  der  Säfte,  als  die  gewöhnlioh- 

A  rWtfi?ATrui  >  V.  .rb-;<b\  .Tpt*>V 

95)  Ib-  P-367.  . 

.  96)  De  nat.  hum.  p.  268.  ,  ,01;  .  .:  ,jSß 
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ften  Ausartungen  derf eiben ,  angenommen.  ;  Wahr¬ 
scheinlich  er  als  diefe  Theorie  ift  des  Hippokrates 
Lehre  von  der  Grundkräft  des  Körpers  ,  die  er  mit 
dem  Namen  ivogpuv  belegt,  die  in  Krankheiten  vor¬ 
züglich  fchätig  fey  und  die  Kntfcheidungen  derfelben 
bewirke.  JQiefes  ivogpui)  war  indeffen  mit  der  Natur  - 
wahrfcheinlich  einerlei,  und  hatte  feinen  Sitz  in  der 
.eingepflanzten  Wärme  S7).  '  - 

Wenn  der  Verfaffer  des  achten  Ab fchnitts  s^) 
der  Aphori&pen  acht  Hippokratifche  Grund fätze  aus¬ 
genommen  hat.;  fo  belteht  nach  ihm  die  nächlte  TJr- 
fache  des  Todes'  in  der  Verdunitung.  der  thierifchen 
Wärme,  ,yer*mittellt  der  Grün df  euchtigkeiteh  des 
Körpers..  InirBuche  von  der  Natur  des  Menfchen 
wird  die  Zerfetzung.des  Körpers  in  deine  Beftandr 
theile  als  der  Grund  des  Tode?  angegeben:  im  Tode 
gehn  die  Elemente  des  Körpers  aliemähj  wieder  zu 
einander  über :  das  Feuchte  tritt  an  das  Feuchte,  das  . 
Trockne  an  dasvTröckriey  das  Heifse  ~  ah  das  Heifse, 
und  das  Kalte  ad  das  Kälte.  • 

Von  der  Sympathie,  die  zwifchen  einzelen 
Theileri  des  Köirpers  lierrfcht,  fcheint  Hippokrates 
fehön  einige  Begriffe  gehabt  zu  haben.  Ich  will  mich 
auf  den  bekannten,  aber  nicht:  acht  Hippokratifcheh 
Ausfpr uch :  Alles  hängt'  un  Körper  zufaminen ,  nicht 
berufen;  fondern  hier  nur  vön  feiner ridhtigen  Be¬ 
obachtung,  däfs  die  Brüfte  mit  der  Bährmutter  in 
1  '  ge- 

•  "*$*?)  Vergl,  Abrab.  Kaauw  Boerhctave  impetum  faciens 
dictum  Hippocrati.  8.  Arnft.  1744* 

98)  Aph.  17.  Apologie  des  Hippokr.  Th.  II.  S.  258. : 

99)  De  nat.  hum,  p.  «69. -  4 
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genauem  &u  fam m enhän ge  Hellen  zo°  )° ,  ein  Beifpiei 
hernehmen ,  dafs  er  in  d-er  That  diefen  Confenfus 
fehr'wöhl  eingefehen  hat.  Daher  Tagt  er  auch  iii 
idefti  Buche  von  Brüchen  z)  :  „Einige  Theile  iteheä 
„auf  vielfache  Art  mit  andern  in  Verwandtfchaft. 

..Was  die  Zeugungstheorie  betrifft ,  fo  w.ar  die? 
fe  ebenfalls  dem  1  Geilte  des  .Zeitaltern  angemeffcfo. 
Ein  ficherer  Beweis  des  Mangels  aller  gefehehene» 
Zergliederungen  der  menfejblichen  Leichname  -war 
es ,  weng  Hippokrartes^noch  JUkßtyl&Aoneri  in. de? 
mreafeblich en  Bährniutter ;  annahtn ,  und  aus  ihrer 
Anfüllung  niit  Schleim  die  Abortus  erklärte  sy.  Die 
Kennzeichen  der  Schwangerfchaft j  die  er  in  ebe® 
jenem  Abfchnitte  angiebt,  beweifen,  wie  unrichtig 
•feine  Begriffe  über  die  Oekonomie  des  thierifchen 
Körpers:  waren.  Er  glaubte  ebenfalls;,  dafs  der  Sää*- 
me  aus  fdem  rechten  Hoden  in  dieljreebte  Seite  ge? 
lange  und  Knaben  erzeuge :  Mädchen  aber  en! Heben 
aus  dem  Saamen  der  linken  Hoden,  der  lieh  in  die 
linke  Seite  des'Uterus  ergiefse  3).  Neben-  dem,  dafs 
diefef  Theofid  an  fich  alle  Wahrfcheinlichkeit  fehlt, 
Tchlidfst  "fid  auch  e'Üfeh 'öfferibareh "Irrthum  in'  fiel?* 
"dafs  nämlich  der  Uteru|.  des  Weibes,  eben  fo  wie 
bei  Thieren  ,  in  zwei  -Hörner  getheilt  fey.  Indeffen 
war  dies felbft  nach  der  Erfindung  und  Ausbildung 

der 

100)  Aph.  V.  5o.  -  • 

1) JlÖ'e  fräet,  p.  75<3.  TIoWocxv  yS&Qisrtxt  t«:  trip«  roif  frf- 
poHftv..  Man  vergleichelibr.de  articul.  p.'yöo.  IleXX* 

xxt  aXX«,  xutu  To  cü,utt  TotOOVTKf  u3i\(pi£/u.t 

2)  Aph.  V.  45.  *'  3)  Aph.  V.  48. 
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der, Anatomie,  ein  allgemeines  Vorurteil.  Galen  ^ 
fogar  fuchte  es  dadurch  jzti  erklären,  dafs  er  behaup¬ 
tete,  y  der  linke  Hoden  erhalte  feinen  wäfferichten 
Saarn en ,  aus  dem  Mädchen  gebildet  werden,  von 
der  benachbarten  Niere,  da  die  Saamen- ;Ader  der 
linken  Seite  nicht  aus  dem  Stamm'rier  Aorta,  fon- 
dern  aus  der  Nieren-  Ader  entfpringe,  und  dagegen 
die  rechte  Seite  wegen  der  Leber  fchon  an  lieh  wär¬ 
mer  fey  5).  Hippokrates  dehnte  dies  fo  weit  aus,- 
dafs  er  bemerkt  haben  wollte",  wenn  bei  einet- 
Schwängern  die  rechte  ßruft  plötzlich  e^p finke,  fo 
abortire  fie  ein  Knäbchen  ;fmke  aber  die  linke  Bruft 
ein,  ein  Mädchen  ^).  Auch  der  Verfallet  des 
•vierten  Buches  von  Land.feuch.en  7 )  behauptet,  die 
Männer  ,'  deren  rechter -Hoden  hervo'r  ftehe  ,  erzeu- y 
gen  Knäbchen.  Die  Farbe  der  Schwängern  foll  eben¬ 
falls  röther  und  lebhafter  feyn ,  wenn  es  Knäbchen, 
als  Wenn  es  Mädchen  fiud^). 


In  dep  Pathologie  handelte  Hippokrates  feiten  et 
die  nähern  Urfaehen  der  Krankheiten  ab ,  als  die 
entferntem.  VV,enn  er  ■••wirklich  die  Theorie  der 

.  Eie- 

4)  De  ufu  partium  ,  üb.  XTV.  p.524. 

,  5)  Dafs  der  Urfprung  der  linken’  Saamen- Schlagader  y 

aus  der  Nieren -Ader  gar  nicht  als  beftändige  0.rd-  7 
nung,  fondern  nur  als  Spiel  der  Natur  angefehen 
Werden  muffe,  zeigten  fchon  VeJ'alius  (radicis  tChi- 
nae  ufiis,  p.  663-  Opp.  ed.Albin.fol.  LB.-  xyufy^pni. 

C.  Ho/maifn^Commeatar.  in  Galen .  de  ufu  partium, 

6)  Apb.V.  33.. 

7)  Epidemviimv.  p.  747* 

8)  Aph.  V.  42>  v  '  ' 
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Elementarfeuchtigkeiten  annahm,  fo  wandte  er  fie 
«doch  höchft  feiten ,  und  dann  nur  verfteckt ,  auf  die 
Erklärung  der  Krankheits  -  Urfachen  an.  Selten 
kommen  in  feinen  Schriften  Speculatiorien  über  das 
Wefen  der  Krankheiten  vor.  In  dem  Buche  von  den 
Kjopfverletr.ungen  9)  erklärt  er  die  Entzündung  blos 
aas  dpm  Eindringen  des  Bluts  in  folche  Theile ,  die 
es  vorher  nicht  erfüllte.  An  einem  andern  Orte 
nimmt  er  auf  die  Elementar  -  Qualitäten  Rückficht, 
üm  die  Unfruchbarkeit  zu  erklären  ).  „Solche 
5, Weiber,  fagt  er,  die  eine  kalte  und  verftopfte  Bähr- 
„mutter  haben,  empfangen  nicht,  und  die  eine 
„feuchte  Bährmutter  haben ,  empfangen  auch  nicht-;  . 
j,denn  die  Frucht  vergeht :  fo  wie  auch  die ,  welche 
i,eine  trockene  und  verdorrte  Bährmutter  haben, 
„nicht  empfangen ,  weil  der  Saame  aus  Mangel  an 
5, Nahrung  vergeht.,,  Von  Krämpfen  gab  er  zwei  all¬ 
gemeine  Urfachen  an:  Anfüllung  und  Ausleerung“), 
und  brachte  alfo  jeden  fremden  Reiz  auf  eine  von 
diefen  beiden  Urfachen  zurück.  Die  Erzeugung  des 
Steins  erklärte  er  auf  eine  fehr  einfache  Art,  aus 
der  Anhäufung  der  fandigen  Beftandtheil'e  des 
Urins ").  ^ 

Wichtig  ift  in  diefer  Rückficht  eine  Stelle  .inl 
Galen i  wo  er  fagt:  Hippokrates  habe'  feiten  oder 
nie  die  Urfache  der  Kränkheiteü  aus  Begriffen  ent- 
■  ,  wickelt : 

g)  De  capit.  vulner.  p.6g3.  (p'htyy.txlvti Sl  r«  $t  dt* 

/umtos  ini^gotiv. 

\o)  Aph.  V.  62.  11)  Aph.  VI.  3g. 

12)  Aph.  IV.  79. 

Sprengels  Gefch.  der  Anneik.  1.  Th>  Cc  1 
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wickelt:  er  habe  es  für  vernunftmäfsiger  und  iiche- 
rer  gehalten ,  fich  durch  offenbare  Erfcheinungen 
leiten  zu  laffen.  So  habe,  er  auch  feine  Urtheile  über 
die  Heilung  durch  eigene  Erfahrung  befeftigt,  ehe  er 
•  darnach  Anweifungen  gegeben  *3). 

Ein  grofses  Verdienft  erwarb  er  fich  dadurch 
um  die  Pathologie ,  dafs  ei*  die  Krankheiten  nichts 
'  wie  die  Knidier,  in  viele  fpitzfindige  Gattungen  und 
*  Arten  theilte,  fohdern  eher  forgfältige  Rückficht  auf 
:  den  wefentlichen  Unterfchied  der  Symptome;  nach; 
ihren  Urfachen  nahm  z*y.  Darauf  gründete  pr  fei- 
'  ne  vortrefflichen  femiotifehen  Sätze,  und  felbft  feine 
:  Kurmethode.  '„Die  Ae'rzte ,  fagt  er  *5),-  haben  nicht  - 
Erfahrung  genug ,  die*  Fälle  zu  unterfcheiden ,  wo 
„die  Schwäche  in  Krankheiten  die  Folge  der  Auslee* 
„ruhg  der  Gefäfse ,  oder,  wo  fie  die  Wirkung  eine?- .. 
„andern  Reizes,  oder  der  Schmerzen  und  der  Hef¬ 
tigkeit  der  Krankheit  ift,  und  was  un-fere  Natur 
$und  körperliche  Befchaffenheit  für  Zufälle  und 
mancherlei  Gattungen  von  Krankheiten  erzeugt.,. 
So  unterfchied  er  fehrbehutfam  die  thätigen  von  den 
2  '  "  '  '  lei-  • 

13)  Galen,  comm.i.  in  Jibr..deTarticul.  p.  579.  Owr#//«* 

Ci  yg&Cpitv  'ettrtets  if  bemtcts ,  \6ytxwv  d^to-rttcrlnefov  yyövftu 
voi  äii  to  <pcuvoy.tvov  ivocpyZs.  O %tm  ovv  xui  rois  h  r u7s 
(jy.7rtiu.ts  inuvolxs  iciv-zov  ry  Tctigcf  ßeß&toi,  n giv  yftZs  thSdcxav. 

14)  Galen  met h.'med.  Hb.I.  p.  3Ö.  ' 

15)  Von  der  Lebensordnung.  Apologie  des  Hippolcra«  , 

tes,  Th.  II.  8.376-  Das  Buch  von  der  LebepsprdL-- 
Jiung  in  hitzigen  Krankheiten  fängt  mit  einem  fchär* 
fen  Tadel  der  knidifcben  Aerzte  an,  daher  es  auch 
die  Infehrift  führte:  itgos  rus  K nf/*i  yw/L teer.  (Athen. 
üb.  II.  c.7.  p.74.  —  Jul.  Polluc.  onoxnaft.  lib.X.  S.  87. 
p.  1259.)  . 
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leidenden  Symptomen,  und  hielt  diefen  Unterfchied 
für  wichtiger,  als  die  fpitzfindigen  Diftinctionen  der 
Krankheitsarten. 

Die  gröfste  Aufmerkfamkeit  aber  richtete  er  in 
der  Pathologie  auf  die  entfernten  Urfachen ,  befon- 
ders  auf  die  Luft,  die  Winde  und  die  epidemi- 
fche  Conftitution.  Er  beftimmte  zuerlt  die  fogenann- 
te  confeitutio  anniverfaria ,  und  machte  auf  die  an 
denn  Charakter  derfelben  theilnehmenden  Krankhei¬ 
ten  aufmerkfäm.  Er  fetzte  zuyörderft  allgemein  die 
Wirkungsart  der  Hitze  und  Kälte  auf  den  thierifchen 
Körper  feit  r6):  und  zt^gte  hiernächft  den  Einflufs 
.  der  Jahreszeiten  und  der  Witterung  auf  die  Verän¬ 
derungen  der  allgemeinen  Conftitution.  Eine  tro¬ 
ckene  Luft  -  Conftitution  hieltpr  im.  Allgemeinen  für 
zuträglicher  als  eine  fehr  feuchte  zl).  Die  verfchie- 
denen  Abänderungen  der  Witterung  in  verfchiede- 
nen  Jahreszeiten  hielt  er  für  den  hinreichenden 
Grund  .unzähliger  diefen  Jahreszeiten  eigenihümlL 
eher  Krankheiten  18 ).  Wenn  feine  hierüber  geäu- 
fserten  Grund  fatze  itzt  keine  Anwendung  mehr  zu- 
1  affen ;  fo  erinnere  man  fleh,  dafs  das  Klima  von 
Theffalien  und  Thracien ,  wo  er  feine  Beobachtung 
.  gen  anftelite ,  fehr  abweicht  von  dem  Klima  nördli¬ 
cher  Länder.  'Manche  feiner  hi  eher  gehörigen 
Grundfätze  find  völlig  individuell,  und  vielleicht  aus 
einer  einzelen  Erfahrung  abgezogen:- manchmal  wa¬ 
ren  auch  feine  Erfahrungen  felbft  in  fofern  trüg- 
Cc  2  lieh, 

16)  Aph.  V.  i5.  folg.  17)  Aph. 

18)  Man  lefe  den  Anfang  des  dritten  Abfchnitts  der 
Apho  rifmen. 
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liefe ,  als  er  ilire  Richtigkeit  aus  unftattfeaften  Grün¬ 
den  feerleitete.  Wenn  er  zujn  Beifpiele  in  gewiffen 
Städten  ,  die  eine  beftimrnte  Lage  gegen  eine  Him¬ 
mels  -  Gegönd  hatten,  gewiffe  eigenthümliche  Krank- ' 
fe eiten  bemerkte;  fo  fchnefe  er  diefe  auf  Rechnung 
des  Einfluffes  der  Himmels- Gegend.  Deswegen 
leitete  er  von  den  Nordwinden  die  Abortus  und  die 
Wafferfuchten  der  Hoden ,  von  den  Oltwinden  die 
Fruchtbarkeit  der  Weiber  her  JS>).  Ja,  er  ging'  fo- 
gar  fo  weit,  die  Wirkungen  des  Waffers  von  der 
Himmels -Gegend  und  den  Winden  feerzuleiten’,  de¬ 
nen  daffelbe  aüsgefetzt  ift.  „Dem  einen  Waffer,  Tagt 
er,  „giebV  der  Nordwind  befondere  Kräfte,  d-erri 
'„andern  der  Südwind,  und  mit  den  übrigen  Winden, 
„verhält  es  liefe  eben  fo  20J.  „ 

;,-:c  v  .  '  72- 

So  unbrauchbar  manche"  diefer  pathologifcfeen 
Grundfätze  für  unfer  Zeitalter  find,  fo  grofs  bleibt 
der  köifche' Arzt  auf  ewige  Zeiten  in  Rückficht  fei? 
ner  Semiotik.  Diefe  war  ganz  das  Werk  einer  einr 
fachen  Beobachtung  der  Bewegungen  der  Nature 
Hippokrates  beftimrnte  in  diefer  Rückficht  zuerlt  die’ 
allgemeinen  Perioden  der  Krankheiten,  die  Rohig - 
keity  die  Kochung  und  Krife:  weil  er  fich  vorftelltej 
der  Krankheitsftoff  inüffe  von  der  Natur  oder  von 
der  eingepflanzten  Wärme  ,  ehe  er  ausgefchiedeni 
werden  könne,  gleichfäm  gekocht  und  verarbeitet: 

'  wer- 

19)  Von  der  Luft,  den  Waffern  und  Klimaten.  Apolo¬ 
gie  des  Hippokrates ,  Th.  II.  S.  545. 

20)  S.  565. 
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werden.  Er  beftimmte  nun  die  Reichen  des  rohen 
Zuftandes  der  Krankheit,  der  Kochung  und  Krife 
aufs  genauefte  und  richtigfte.  Er  zeigte,  welche  Er- 
fcheinungen  den  yöllig  glücklichen  Ausgang  der 
Krankheit  vorher  verkündigen,  und  welche  einen 
Uebergang  in  Metaftafen  anzeigen.  Erlehrte,  dafs- 
im  Anfänge  der  Krankheit  keine  kritifche  Ausfchei- 
dung  anders,  als  durch  einen  fo  genannten  Orgafxmigt 
oder  Turgefcenz,  möglich  fey,  und,  wie  alle  Bewe¬ 
gungen  der  Natur  eine  gewiffe  Zeit  erfordern  ,  ehe 
fie  erfolgen  können.  Diefer  Grundfatz  wurde  zu¬ 
gleich  das  Fundament  feiner  therapeutifchen  Regeln. 
Auch  kann  man  ihn  als  dem  eigentlichen  Erfinder  der 
Kunfi:  zu  prognoftiqiren  anfehn  2zf 

Er  hatte  ferner  bemerkt,  dafs  die  Natur  in 
einfachen  Krankheiten  lieh  an  gewiffe  Perioden  bin¬ 
de,  und  in  den  meiften  Fiebern  insbesondere  ifire 
\[errichturigen ,  die  in  Ausleerungen  des  Krankheits- 
fjoffes  beftehen,  nur  an  gewiffen  Tagen  ausühe, 
die  lieh  nach  den  Anfällen  der  Fieber  richteten.- 
Diefe  Tage  nannte  er  its^iGaiq ,  hervor  ftechendp. 
Dies  waren  nach  ihm  vorzüglich  der  vierte ,  devßet 
heute ,  der  elfte ,  der  vierzehnte ,  der  fiebzehnte  und 
zwanzigfte  Tag.  Wenn  Hippokrates  diefe  Tage 
häufiger  bemerkte,  als  itzt  noch  gefchieht,  fo  wai'en 
daran  wohl  fehr  viele  und  yerfchiedene  tJrfachen, 
fchuld ,  unter  denen  die  wichtigften  die  aufseror- 
d. entliehe  Sorgfalt  dys  Hippokrates  im  Beobachten, 
das  glückliche,  milde  Klima  Griechenlandes,,  cjie 
einfache  Lebensart  der  Menfchen,  der  Mangel  der 
Gc  5  Ver- 

.  21)  Galen,  de  praenot.  ad  E'pigen.  p-452. 
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Verwickelungen,  vorzüglich  die  Identität  des  Typus 
der  Krankheiten ,  und  die  fehr  einfache  Kurmetho¬ 
de  find.  Galen  und  feine  Anhänger  fchadeten  der 
Lehre  von  kritifchen  Tagem  am  meiften  dadurch, 
dafs  fie  die  Beobachtungen  des  Hippokrates  in  diefer 
Rückficht  für  untrüglich  hielten;  und  fpätere  Schwär¬ 
mer  fchadeten  der  guten  Sache  noch  mehr,  indem'  . 
fie  die  Wirkfamkeit  der  Zahlen ,  nach  dem  neuen  -  - 
Pythagorifchen  Syftem ,  als  den  Grund  angaben, 
warum  die  Krankheiten  fich  gerade  an  diefen  und 
*  keinen  andern  Tagen  entfchieden.  Wir  haben  oben 
(S.  297.)  gefehen,  wie  wenig  das  ächte  Pytnagori-  • 
fche  Syftem  den  Zahlen  gewiffe  Kräfte  zur  Hervor¬ 
bringung  der  Welt -Begebenheiten  beigelegt  habe. 
Hippokrates  konnte  auch,  da  damals  noch  nicht  das  ;j 
neue  Pythagorifche  Syftem  erfunden  war,  jene  fpä¬ 
tere  Theorie  nicht  anticipiren.  ;  Ueberdies  können- 
dje  kritifchen  Tage  nach  Pythagorifchen  Zahlen 
nicht  beftimmt  werden :  die  Zählen  li  und  17  ha¬ 
ben  im  fpätern  Pythagorifmüs  keine  befondere  Be¬ 
deutung,  und  doch  legt  Hipp,  auf  diefe.Tage  ein 
grofseS  Gewicht. 

Dafs  er  der  ungeraden  Zahl  befondere  Kräfte 
beigelegt  haben Tollte,  ift  eine  Meinung,  die  aus 
einer  unrichtigen  Ueberfetzung  des  Wortes 
welches  ei gentli ch  vortrefßich,  hervor  f, "leckend  heifst, 
aber  in  fpäteren  Zeiten  erft  die  Bedeutung  von  nh- 
gleich  erhielt,  entftanden  iftJ  Der  koifche  Arzt  be-, 
hauptet  felbft  an  verfchiedenen  Orten ,  dafs  Krank¬ 
heiten,  die  an  gleichen  Tagen  entliehen ,  fich  auch 
an  gleichen  Tagen  zu  folviren  pflegen. 
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Man  mufs,  urn  über  die  Wahrheit  der  Hippo- 
kratifehen  Beobachtung  von  kritifchen  Tagen  in 
hitzigen  Krankheiten,  zu  entfcheiden,  an  die  perio- 
difchen  Veränderungen  in  fo  vielen  Krankheiten, 
und  felbit  im  gefunden  Zuitande,  denken:  man  mufs 
bedenken ,  wie  viel  überhaupt  der  dreitägige  Typus, 
den  die  m eilten  Fieber  ünwiderfprechlich  halten, 
zur  Beftimmung  der  kritifchen  Tage  beiträgt;  man 
mufs  die  neuern  Erfahrungen  unferer  grofsen  Aerzte, 
Stal/,  Lepecq  de  la  Chtüre ,  und  fo  vieler  anderer, 
zu  Rath e  iziehen,  die  in  einfachen  Krankheiten,  und; 
unter  den  oben  angegebenen  Umltänden ,  die  kriti¬ 
fchen  Tage  allerdings  bemerkt  haben:  man  mufs 
aber  auch -erwägen,  dafs  unzählige  zufällige  Urfa- 
chen  die  Ordnung  der  Natur'  in  ihren  kritifchen  Pe¬ 
rioden  Hören  können;  clafs,  zum  Beifpiel,  Hippo - 
hrates  felbit  den  EinSufs  der  epidemifchen  Cönftitu- 
fion  auf  die  Aenderung  der  kritifchen  Tage.be-. 
merkt  ;  dafs  Pringle  die  Krifen  in  Krankenhäufern 
allemal  fpäter  beobachtete ,  als  bei  feinen  Privat -Pa¬ 
tienten;  dafs  Bctglivi  einen  wichtigen  Unterfchied 
der  kritifchen  Tage  bei  feinen  Kranken  in  der  Stadt 
und  bei  den  Landleuten  wahrnahm ;  dafs  oft  die 
fchleunige  Aenderung  der  Witterung  eine  fchleunige 
Hemmung  der  regelmäfsigen '  Gefchäffte  der  Natur 
und  eine  Störung  der  kritifchen  Perioden  derfelßem 
bewirkt;  dafs  endlich  in  manchen  Epidemieen  oft 
alle  kritifche  Tage  fehlen,  und  ein  Tag  fich  fp  ver¬ 
hält,  als  der  andere. 

Ob  übrigens  Hippokrates  nicht  oft  zu  unthä- 
tig  geweden,  und  zu  vieles  von  der  Naturkraft  er- 
C  c  4  war- 
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wartet  habe,  laffe  ich  dahin  gelt  eilt  feyn.  Bekannt 
jft,  dafs  Afklepiades  ihn  vorzüglich  defswegen  ta-  ' 
delte 

~  ;•  73*  j  (  . 

Was  die  Krifen  felbft  betrifft,  fo  beobachtete 
fie  Hippökrat^s  fehr  vielfach.  Man  hat  ihm  hin  und 
wieder  abftr  eiten  wollen,  dafs  er  den  Schweifs  als 
Entscheidung  wahrgenommen  habe  :  man  braucht  . 
indefs  blos  feine  Kranken  -  Gefchichten  zu  lefen ,  um 
viele  Fälle  zu  finden,  wo  die  Kranken  wirklich  durch 
kritifchen  Schweifs  genafen.  Häufig  nahm  er  aucÜ  V 
auf  den  Urin  Rückficht,  deffen  Befchaffenheit  über¬ 
haupt,  und  deffen  Bodenfatz  insbefondere  er  für  fehl- 
wichtige  Zeichen  des  krankenZuftandes  hielt.  Nicht 
fowohl  wahre  Entfcheidung,  als  vielmehr  Anzeige 
der  Bemühung  der  Natpr  ,  war  ihm  der  Bodenfatz, 
oder  Mas  in  -  der  Mitte  des  Harns  fchwebende  Wölk¬ 
chen  (ßvuiu)QY)u.oO.  Sehr  forgfältig  beftimmte  er  auch 
die  Zeichen  des  guten  und  fehl  echten  Ausganges 
durch  den  Stuhlgang,  des  Auswurfes,  der  Unreif 
»igkeiten  auf  der  Zungem.  f.  f,  *  ;  .  -x  ■'* 

Der  Habitus  des  Körpers,  das  Anfehen  des 
Kranken,  fein  Blick,  die  Farbe  feines  Körpers,  die  „ 
Temperatur  deffelbeij ,  die  Zu- oder  Abnahme  des 
Umfanges,  dies  waren  die  Hauptzeichen  des  kran¬ 
ken  Zuftandes,  worauf  der  Arzt  von  Kos  Rücklicht' 
nahm.  Dann  beftimmte  er  die  Zeichen  des  Ath: 
mens,  der  Seelen -Verrichtungen  und  anderer  Fun¬ 
ctionen  des  Körpers  aufs  genauere. 

Die 

ab)  Galen,  de  venaefect.  adv.  Erafiftr.  p. 


Anfang  der  wiffepfchaftl.  Bearbeit,  der  Medicin .  4<?9 

, ,  .....  Die  ^Zeichen  aus  ,dem  Pulfe  wandte  Hippokrcc- 
tes  nicht  an.  In  keiner  feiner  ächten  Schriften 
kommt  .das  Wort  aCpuypJg  jn  einer  andern  Bedeutung. 
yor,alseines  gewaltfamen,  krampfhaften  Poehens 
und  Schlagens  der  Adern,  welches  bei  den  Schlag¬ 
adern  des  Halles  dem  Gefichte  felbft  fchon  auffällt. 
Es  findet  fich, daher  feiten  ein  anderes  Adjectiv  bei- 
diefeni  VVorte ,  als  /or%,u£.og,  heftig ,  um  den  krampf¬ 
haften  Zuftand  diefer.  klopfenden  Adern  zu  erklä¬ 
ren.  Auch  wird  allemal  angezeigt,  wo  diefes  Klo- 
.  pfen  der  Adern  gefehen  worden,  zum  Beifpiel: 
er! ’pvyy.ot;  iv  rofq  ynro^ovS^iojq,,  A  r oJq  y.qorx<poiq  u.  f.  f. ,  wel¬ 
ches  in  (lief ex  Verbindung  wohl  keine  andere,  als. 
die  oben  angegebene  Bedeutung  haben  kann  2f). 

Alle  jene  Zeichen'  trägt  der  Arzt  von  Kos  mit 
einer  Beliimmtheit,  und  bisweilen  mit  einem  blen- 
dend;en  $chein  von  Gewifsheit  vor,  wenn  fie  gleich 
nichts  weniger  als  allgemein  gültig  find,  und  allezeit 
noch  eine  nähere  Beltimrpung  erfordern.  Dies  iß: 
iiun  allerdings  ein  gerechter  Vorwurf,  v.on  dem  auch 
der  gröfste  Enthufiafmus  für  den  Hippokrates  ihn 
jjicht- ganz  befreien  kann  Die  Kälte  der  Extre- 
Cc  5  mitär 

23)  Ungeachtet  Galen  (quod  animi  mores  p.  34'g-)  be¬ 
hauptet,  Hipp,  habe  zuerft  das  Wort  afay/Aos  für  jede 

.  .  JBeyvegung  der  Arterie  genommen;  fo  fagt  er  doch 
felbft  an  einem  andern  Orte  (de  praecogn.  ad  Epi- 
gpn.  ,  die  PuJslehi'e  fef  yorn  Hipp,  gar  nicht 

.  äusgebildet  worden.  . 

24)  Einigermaafsen  kann  man  fich  diefe  äufserft  un- 

,  : hefchrünkten  Ausfprüche  dadurch  erklären,  dafs  man 

mit  Galen  anni  mmt,  viele  diefer  zu  feinem  Privat  -  Ge¬ 
brauch  (««  *vK(Mn<ttv)  niedergefchriebenen  v  Sätze  wa¬ 
ren 
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tnitäten  ift  freilich  in.  einigen  hitzigen  Krankheiten 
ein  übles  Zeichen;  aber,  wie' oft  ift  fie  nicht  ein  Be* 
weis  von  kritifchen  Bemühungen  der  Natur?  Nie* 
mand  würde  alfo  dem  Hippokrates  beipflichten,  wenn 
er*5)  diefe  Kälte  für  ein  gefährliches  Zeichen  hält. 

Solcher  femiotifchen  Sätze  giebt  es  überdies  eine 
Menge,  wo  gar  kein  vernünftiger  Grund  des  Zufäm- 
menhängs  zwifchen  dem  bedeutenden  Zeichen  und 
der  bedeuteten  Sache  eingefehen  werden  kann,  und 
die  fich!  noch  dazu  durch  neuere  Erfahrungen  gar 
nicht  beftätigen.  Warum  follte  es,  zum  Beifpiel, 
weniger  gefährlich  feyn ,  wenn  der  Kranke  fchwar- 
ze,  als  wenn  er  bleyfarbene  Extremitäten  bekommt? 
Warum  follte  Blut,  wenn  es  in  den  Unterleib  aus* 
tritt,  fich  immer  müffen  in  Erter  verwandeln?  .  . 
Diefe  und  ähnliche  Behauptungen  können  dazu  die¬ 
nen,  uns  vor  der  Verblendung  zu  hüten,  worin  fo 
viele  Äerzfe  verfallen  find,  deren  Augen,  durch’ 
den  Glanz  verdunkelt,  den  die  HippokratifcheWeis- 
heit  um  fich  verbreitet,  nicht  im  Stande  waren,  das 
ewig  Wahre  feiner  Grundfätze  von  dem  Falfehen, 
das  Ünbeftimmte  von  dem  Beltimmten  gehörig  zu' 
unterfcheiden.  Sind  doch  Irrthümer  ein  fo  allge* 
meines  Loos  der  Menfchheit;  warum  foll  der  große  \ 
Arzt  von  Kos  allein  untrüglich  feyn? 

Genug, 

ren  nicht  für  das  PubKcum  («rgor  beitimmt. 

Es  fällt  alfo  die  Schuld  weniger  auf  ihn,  als  auf  die 
Diafkevaften  unter  feinen  Nachfolgern.  (Vergl.  Gam 
len •  coram.  2.  in  libr.  de  vict.  acut.  p.  64*  und  comw< 
2.  in  libr.  xkt  it/rgiTov  p.  685.)  7 
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Genug,  clafs  wir  ihn  ewig  als  höchftes  Müller 
des  Beobachtun  gsgeiftes  uhd  der  gröfsten  praktifchen 
Sorgfalt  verehren!  Genug,  dafs^  wir  ihn  als  denf 
Mann  erkennen,  der  zuerft  die  Bahn  brach,  und 
das  vernünftige  Nachdenken  an  die  Stelle  der  theo- 
retifchen  Speculation ,  die  gründliche  Beobachtung 
der  helfenden  Kräfte  der  Natur  an  die  Stelle  des  em- 
pirifchen  Glaubens  oder .  der  fpitzfindigen  Erklärun¬ 
gen  der  nächften  Urfache  fetzte ! 


Die  Diätetik ,  das  wichtiglte  Hülfsmittel  zur 
Heilung  der  Krankheiten ,  (weil  die  Wirkungen  der 
Mittel,  die  fie  vorfchlägt ,  dauerhaft  find ,  da  die 
Wirkungen  der  Arzneimittel  nur  vorüber  gehen,) 
hat  den  Hippokrates  zum  Erfinder.  Er  fagt  es  felbft, 
und  Plato  bezeugt  es  nach  ihm,  dafs  die  Alten  nichts 
erwähnenswerthes  von  der  Lebensordnung  in  Krank¬ 
heiten  aufgezeichnet,  und  ajfo  d^fes  wichtige  Stück 
ausgelaffen  haben  Ätf).  Und  doch  habe  die  Lebens¬ 
ordnung  einen  ungemein  grofsen  Nutzen  und  einen 
wichtigen  Einflufs  auf  die  meiften  und  .wefentlichften 
Grundfätze  der  Arzneikunde  *7).  Denn  die  Lebensörd- 
nung  vermag  fehr  viel  zur  Wiederherftellung  von  den 
Krankheiten ,  zur  Erhaltung  der  Kräfte  und  der  Ge- 
fundheit  bei  körperlichen  Uebungen,  und  wozu  man 
fie  irgends  benutzen  will  3<s). 

Wahrfcheinlich  wurde  Hippokrates  zuerft  durch 
die  Bemühungen  der  Gymnaften  (S.  353.) ,  den  Käm¬ 
pfern 

26)  Apologie  des  Hippokrates ,  Thi  II.  S.  271.  f. 

27)  Ebend.  S.  290.  291.  28)  Ebend.  S.  293. 
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pfern  gewiffe  diätifche  Regeln  vorzufchreiben,  zur 
Bearbeitung  diefes  wichtigen  Theils  der  Arzneikun- 
de  vermocht.  1  . 

Die  Hauptregel  feiner  Diätetik  befand  in  der 
i  Beobachtung  und  Befolgung  der  nicht  offenbar  fchäd- 
|  liehen  Gewohnheiten.  Wer  fich  feit  langer  Zeit  wor- 
|  an  gewöhnt  habe ,  befinde  fich  allemal  beffer,  wenn 
|  er  bei  diefer,  afich  fchädli ehern ,  Gewohnheit  blei- 
|  be,  als  wenn  er,  befonders  fchleunig,  fie  yerlaffe 
|  und  zu  einer  andern  übergehe.  Jede  fehleunige  Ver- 
|  änderung  fey  für  den  Körper  ungemein  nachtheilig j 
daher  -muffe  man  nur  immer  allmählig  von  einer  Ge¬ 
wohnheit  zur  andern  übergehen  29'). 

Jedes  Uebermaafs  in  irgend  einer  Sache  fey  fehr 
gefährlich;  Schlafen  und  Wachen,  Bewegung  und 
Rühe"',  Ernährung  und  Ausleerung,  alles  müffe  nie 
die  Gränzen  der  Natur  pberfchreiten  5°).  Niemals 
^dürfen  gefunde  Menfchen  ein  Arzneimittel  gebrau¬ 
chen  :  fie  ertragen  vorzüglich  die  Abführungsmittel 
hur  mit  grofsen  Befchwerden  3r).  Eine  zu  pünktli-  / 
Che  und  ängftliche  Lebensordnung  ift  im  gefunden 
Zuftande  allezeit  bedenklicher,  als  eine  etwas  reich-  , 
lichere,  weil  in  jenem  Fall  jede  kleine  Abweichung 
Von  den  beftimmten  Gefetzen  fchädliche  Folgen  nach 
fich  zieht  32).  y 

'  75- 

Insbeföndere  war  die  Diätetik  in  hitzigen  Krankt 
Ueiten  ganz  das  Werk  des  koifehen  Arztes.  Sein 

Haupt-’ 

r  ag)  Aph.II.5o.  5i.  VII.  7i. 

3o)  Aph.  Jl.  3.  4.  30  Aph.  II.  36.  37. 

32)  Agh,  I.  5. 
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Hauptzweck  war  hiebei  i trimer ,  die  Gefch  äffte  der 
Natur  zu  unterftützeh ,  durch  kühlende ,  fchlüpfrig- 
machende  Getränke  und  ändere  diätetifche  Mittel 
die  Kochung  zu  befördern.  ; 

Da  in  jeder  hitzigen  Krankheit  die  Säfte  ver¬ 
dorben  werden ,  und  die  Natur  lieh  in  der  Folge  be¬ 
müht,  diefe  verdorbenen  Säfte  fo  zuzubereiten,  dafs 
fie  zur  Ausführung  gefchickt  werden;  fo  darf  man 
dies  Gefch  äfft  der  Natur  nie  dadurch  unterbrechen, 
dafs  man  ihre  Kräfte  auf  die  Verdauung  der  Nah¬ 
rungsmittel  lenkt.  . 

Daher  werden  folgende  wichtige  Grundfätze 
des  Arztes  von  Kos  einleuchtend :  „Je  mehr  man 
„unreine  Körper  nährt ,  defto'  mehr  fchädet  man  ih- 
„nen  33).  „Zur  Zeit  der  Verfchlimmerungen  der 
„Krankheit,  und  befonders  gegen  die  Krife  hin,  mufs 
„man  den  Kranken  nichts  geben  3^).  „  -  „Ungeföumt; 
„muffen  lieh  diejenigen  Kränken  einer  fehr  magern 
„Diät  unterwerfen ,  bei  denen  das  Fieber  gleich  an- 
„fängs  mit  der  gr öfsten  Heftigkeit  eintritt 35).  „  „Mail 
„prüfe  äber  auch  zugleich  die  Kräfte  der  Kranken, 
,„Öb  fie  im  Stande  feyn  werden,  diefe  magere  Fieber- 
„Diät,  bis  zum  höchften  Grade  der  Krankheit  hin, 
„auszülialten  3<J).„  „Die  Vermehrung  der  Nahrungs¬ 
mittel  laffe  man  nur  mit  vieler  Sorgfalt  zu ;  oft  thut 
„ihre  völlige  Beraubung  recht  gut,  wenn  die  Kräfte 
„des  Kranken,  den  Verlauf  des  Fiebers  hindurch,  es 


33)  Aph.  II.  g.  T*  (iti  xaSugK  t uv  ffu/uxTU»  oxoaov  uv  Sgt- 

,  y.u’k'kov  ßXx4>i]s. 

34)  Aph-.  I.  i9.  35)  Aph.  I.  8. 

36)  Aph.  I.  9. 
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„ irgend  aushalten  können.  Man  mufs  aber  allemahl  ' 
„bei  diefen  Regeln  auf  die  Stärke  und  den  Gang  ei- 
3,ner  jeden  Krankheit,  guf  die  Cönftitution  und  die 
„gewohnte  Lebehsart  des  Kranken,  fowohl  in  Rück- 
„ficht  der  Speifen  als  der  Getränke,  aufmerkfam 
„feyn  57).  „ 

Vortrefflich  find  die  Vorfichtsregeln ,  die  der' 
Verfaffer  in  eben£diefem  Buche  über  dieVerände-  \ 
rungen  der  gewohnten  Lebensart  anbringt  :  vortreff¬ 
lich  die  ;diätetifchen  Vorfchriften,  deren  Befolgung  er 
denen  empfiehlt,  die  von  den  Falten  zu  einer  reich-  . 
lichern  Nahrung,  oder  umgekehrt,  übergehen  wol-  / 
len;  oder,  die -auch  nur  von  ihrer  bisherigen  Ge¬ 
wohnheit,  täglich  zweimal  zu  fpeifen,  abgehen  und 
inur  einmal  fpeifen  wollen3*).  Die  Anwendung  al¬ 
ler  diefer  Grundfätze  auf  das  diätetifche  Verhalten  ' 
in  hitzigen  Krankheiten  verdient  auch  heut  zu  Tage 
den  Beifall  und  die  Befolgung  aller  wahren  Aerzte. 

Dafs  die  anfeuchtende  D.iät  in  allen  Fiebern 
fehr  zweckmäfsig  fey,  ift  ein  Grundfatz,  den  Hippo- 
hrates  zuerfi:  als  allgemein  gültig  annahm  39),  und 
-der  noch  heutiges  Tages,  mit  einiger  Einfchränkung, 
durchgängige  Anwendbarkeit  erleidet.  Er  bediente 
fich  zu  diefem  Ende  verfchie  den  er  Getränke,  die  er 
den  Fieberkranken  ununterbrochen,  und  ohne  den 
Zwifchengebrauch  anderer  Nahrungsmittel,  zu  trin¬ 
ken  empfahl,  und  unter  denen  er  der  Ptifane,  oder 

der, 

37)  Von  der  Xebensordnung  in  hitzigen  Krankheiten. 

Apologie  des  Hippokrätes,  Th.  II.  S.  366.  368. 

38)  Apologie  des  Hippokrätes,  Th.  II,  S.  35i. 

3g)  Aph.  I.  16. 
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cler  Abkochung  von  der  gefchroteten  Gerite,  den 
Vorzug  vor  allen  übrigen  gab.  Diefe  Ptifane  bleibt 
noch  heutiges  Tages,  wenn  wir  fie  gleich  .anders  be¬ 
reiten  als  die  Griechen  zu  Hippokrates  Zeiten ,  das 
beite  Getränk  in  allen  hitzigen  Krankheiten ,  befon- 
ders  wenn  Säuerhonig  hinzu  gethan  wird.-  Von  der 
-rechten  Anwendung  diefes  Mittels  handelt  der  gröfste 
Theil  des  Buches  von  der  Lebens  -  Ordnung  in  hitzb 
gen  Krankheiten.  Die  ganze  prifane  mit  der  Grütze 
-dt  ein  wirkliches  Nahrungsmittel ,  und  durfte  daher 
nur  unter  gewiffen  Umftänden.  gereicht  werden.  Ihr 
Gebrauch  wurde  aber  allemal. ausgefetzt  t  wenn  Ab¬ 
führungs-Mittel  verordnet  waren,  oder  wenn  die 
Zufälle,  die  höchite.;  Thätigkeit  der  Natur  oder  den. 
höchften  Stand  der.Kochung  an  zeigten.  Auch  durfte 
jene  ganze  Ptifane  keinem  Fieberkranken  verordnet 
werden ,  der  Unreinigkeiten  der  eriten  Wege  erlitt. 
Hingegen  den  blofsen  Schleim,  oder  die  durchgefeihte 
Ptifane ,  empfahl  er  da  ,  wo  weniger  Ernährung  er- 
.  fordert  wurde,  und  w:o  man  alfo  blös  der  Kochung 
durch  anfeuchtende  Diät  zu  Hülfe. kommen  wollte. 
Sorgfältig  gab  er  die  Gefetze ,  nach  denen  man  von 
dem  Gebrauch  der  durchgefeihten  zur  ganzen  ptifa¬ 
ne,  oder  von  diefer.  zu  jener,  übergehen  müffe. 

'  76.  "  '  ' 

Auch  das  HonigWaffer  >  ein  damals-  fehr  ge¬ 
wöhnliches  diätetifch es  Mittel,  deffen  Gebrauch  aber 
vor  dem  Hippokrates  keinen  feiten  Regeln  unterwarf 
fen  war,  empfahl  er  nach  feften  und. fehr  genau.be- 
itimmten  Gefetzen.  Eben  fo  forgfältig  find  feine  Re- 
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geln  beim  Gebrauch  der  Milch,  des  Weinig  des 
Waffers ,  der  Mineral -WaJJer  >  der  Bäder ,  der  Bä¬ 
hungen,  der  Anwendung' der  Luft ,  uhd  unzähliger 
anderer  Dinge,  die  zur  Diät  des  kränken  Züftaiides 
gehören. 

Sehr  beifallswilrdig  war  immer  dabei  feine  be¬ 
ständige  Aufmerkfamkeit  auf  die  Confiitution  des 
Kranken ,  auf  den ^ganzen  Verlauf  der  Krankheit^ 
'.und  auf  zufällige  Umltände,  die  oft  beffer  und  ge¬ 
nauer  die  Regeln  der  Diätetik  beftimmen,  als  alle 
künliliche  Theorieen.  .  ,  <  x.XiteQ  \ 

■  \  J  77'  . 

Was  die  Kurmethode  des  Hippöbates  betrifft,  '  > 
fo  haben  manche  Schriftfteller ,  bei  der  zugegebenen 
'Vortrefflichkeit  feiner  therapeutischen  Regeln,  deti- 
noch  behaupten  wollen,  dafs  er  felbft  fie  niehtam- 
zuwenden  verbanden  habe,  weil  unter  den  Krank¬ 
heitsfällen,  die  er  in  feinen  Büchern  von  Epidemieen 
befchreibt,  fo  viele  einen  tödlichen  Aüsgaüg  haf¬ 
ten.  Aber  diefe  Menfchen  Stehen  zu  tief  unter  dem  . 
erhabenen  griechifchen  Arzte,  als  dafs  fie  begreifen 
feilten ,  ein  edler  Mann  würdige  fich  cfadürch  jn  den 
Augen  rechtfchaffener  Menfchen  mern'alV:  fierah, 
wenn  er  den  üblen  Ausgang  feiner  wohlthätigen  Be¬ 
mühungen  der  Welt  vor  Augen  legt.  Defto  ficherer 
find  wir,  dafs  uns  der  Arzt  von  Kos  die  Wahrheit 
gefagt  hat,  je  weniger  er  durch  feine  Krarikheits- 
Gefchichten  feinen  Ruhm  zu  befördern  fuchte,  und 
je  eifriger  fein  Beftreben  War,  den  Verlauf  der 
Krankheiten  der  Natur  gemäfs  zu  fchildern ,  fowohl 

wenn 


Anfang  der  wiff snfchaftU Bearbeit  der  Medicin.?ß\ej 

wenn  fie  in  den  Tod,  als  wenn  jife  in,  die  Genefung 
übergingen.  -  ••  .1  -,n\  •  '.-••••.  n.-  • 

W enn  „es  Galen  auch  .niphtivecgcherte  f3)  ,1b 
„würden  wirdhreheine  Ijede  Seite; der  -äehten  Schrif-  f 
t£n  des  Hippokrätes  überzeugt  werden  j  dafeer  der 
Erfinder  der  Eti-rregeln  oder  ^PiwUcmipften  fey,  f 
nach  welch en  die  An  Krankheiten  rzü  bewirkenden  1 
•heilfamen  Veränderungen  wefen$linh  hj^hnott  wer¬ 
den.  Dies  grofse  Verdienft  unierfeheidet  ihn  ;hib- 
-länglich  von  den  Empirikern.  Aber- feine  Indicätia- 
nen  bildete  er  niemals  nach  der  hypothf  tifchen  nach« 
iten!  Urfache ,  fonderh.  i  mm  e  r  ach  -  den  offenbaren- 
wefentlichen  Symptomen  und  den  entfernten  ••ü?r- 
. -fachen.  .  A-,/  ij  s  !  -  -  r 

Das  Haüptgefehlfft  des'^r?^®be&and,  :feineh 
Meinun g  nach, i  in  i der  förgfä].tigen:.Bedba chtung  und  . 
Nachahmung  der  thätigen.  Bewegungen  „der  Natur  in 
Krankheiten .  Dafs  r  diefe  Bewegungen'  fall  allemal 
zum  Wohl  des  Kranken  abzwecken ,  weum  fie  gleich 
nicht,  immer  die  .wirkliche  Genefung.  nach  fich  zie¬ 
hen,  dies  war  das  Ihefultat  einfacher  Beobachtun¬ 
gen,  das  einem  fo  forgfältigen  Arzfce ,  als  Hippakra - 
’ies  war,’fhieht  entgehen  konnte^  Wahrfcheinlich 
rührt  der  Ansfpnich:  Die  •Naßäel  iß  der  Arzt  der  • 
.Krankheiten  f'^rvoh-ihm  her?  wenn  er  gleich. in  ei¬ 
nem  unächten  Werke  vorgetragen  wird. 

Da 

40)  Galen,  meth.  med.  lib.  IV.  p.  78.  ®xvyAß  yxg  rfs 

uagißiiKf  rov  «vif«,  xccv  roTs  otWois  ccirutrtv ,  xotv  tZ  /&■>)  Ttctg&- 
‘hiTittv  tls  ivfrtiljtv  aioc(pegnvTx  anonlv,  ovx  e(p'  hos  /uäbov  $  ivo<V, 
«XX*  tfti  noltiruv  «.TckZs  rwv  Votnj/UKTUiv.  _ 

41)  N*Viuv  <p6mt  li/rgol.  Lib.  VI.  epidem.  fect.  5.  p.  809. 

Sprenget!  Gefih.  der  Araneik.  u  Th.  Dd 


^4*8  '  '  •  Brihvr  Äbfqlimtt.  v:.  .  _ 

'  .-Da--  er- Btt»  dfb  AtftBigek  ■  Krankheiten  ;yoi?.zügliöh 
in  drei  Perioden  theilte;  fo  machte  er  es  fich  -zur 
^Pflicht in  jeBfet  Periode- -die  Kräfte  ?.der  Natur  und 
ihre-  WirMhfigö&bf&f^altig  zii  beobachten fie  dann 
‘anznfiiren^eii  pefrlffl»  fie  ■erfchlaffit  feHienen ,  undjfie 
,zü;  üfeerrnäfeig-  '-wirkten ;  v  niepma^ 

laberdKren  heilfamenBewegungen  entgegen  zu  arber- 
-ten-,  -fondern  diefe  -auf  alle  Ärt  und  Weife  zubeför.-' 
«dem. ;  Deswegen  nahm  er  in  hitzigen  Krankheiten, 
-und  am  iveniglten  im  Anfähge-tlerfelben,  keine  Aus¬ 
leerung  vor  ,  JtfäpBfi  nicht  offenbare  Zeichen  da  wa-' 
sren-,  dafe!  der  >effe©6gM  Krankheitsftoff  zur  Ausfüh-  . 
-ruh ga  ggfchihkä  fev.  Deswegen  führte  er  nur  das  ' 
aus-,  was  fchon  vorher  in  der  Kochung  gehörig  zu- 
bereitet  war.  ■  i  Deswegen  war  es  in  der  Periode  der 
Piohigkeit  alle^eib  -feä'ne  gHauptabhehf,  die  Wege 
fchlüpfrig  zu  rnaschen ,  -  und .  der  geltalt  die  Zubiereh 
tung  des  Krankheitsftoifes  zu  -  begunftigeri.  .  D.eswe.-' 

|  gen  war  er  .nur  in  Nachteilen  der.  Anfälle  thätig,.  im 
|  höchfiren  Stande AerlWankh:eit;aber,  und  in  der  Heft- 
I  tigkeit  des  Anfalls-,  machte  er  blos  den  aufmerkfa- 
'  men  Zufchauer..  .  .  Wenn  er  feiner:  heften  'lieber; 
Beugung  gemäis  gehandelt'  hatte,  und  es  entfomd 
v  ein  widriger  Zufall,,  der-  mit  der  Krankheit  nicht,  ; 
dem  Laufe  der  Natur  gem&fe^äufammenhing^fo~'iie&- 
er  fich  noch  nicht  gleich  dadurch  irre  machen,  for¬ 
dern  fuhr  mit  Erfüllung  der  einmal  gemachten  Indi- 
catioü  fort,  i  ,  v 

Er  hatte- bemerkt,  dafs  die  Kranken  fich  durch- 
gfhends  dann  erleichtert  fühlen>, wenn  das  aiisgeieert 
%wird  ,  was  ausgeleert  werden  füllte ,  oder  der  Stoff? 

"  '  '  ' h  ■.  der.  ■ 
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der  in  cler  Krankheit  erzeugt  war:  er  fachte  alfo 
auch,  hiefer Erfahrung  gemäfs,  nur  die-  Säfte  äus- 
zuleeren, die  durch  die  Krankheit  eine  beibndere; 
Verderbnifs  erlitten  hatten ,  jedoch  niefaalsi  eher,;  als 
bis.  er  erkannt  hatte ,  dafs  ’fie  gekocht  npd -zur  Ans^ 
führung  gefchickf  feyn.  Daher  korptte  errh'eh  bis¬ 
weilen  auf  die  Hervorbfingung  entgegen  rtgefetzte? 
Wirkungen  ,  fäls  den  Hauptzweck  der  -Kur  ;  berufen. 
Wo  eine  Anfüllung  der  Gefäfse  ftatt  fand ,  da  leerte 
er  aus;  und,  wo  die  Gefäfse  widernatürlich  ausge¬ 
leert  waren,  da  füllte  er  an  f2).  Wo  ein  hartnäcki¬ 
ges  uhddchädliches  Erbrechen  den;  Kran ken^ e n tkr äfa 
tete  ,  da  fachte  er  einen  Bauchflüfs;  zu.  erregen  5:  und 
umgekehrt,  Didfe  Regel  fcheiht,  er  tjedothhidm als 
auf  die  erften  Qualitäten'' oder  auf  die.  problemati- 
fcheü  n'ächften  Urfachen  ausgedehnt  zu  haben  ,;  wie  ♦ 
in  der  Folge  freilich  die  Methodiker  thaten.  Und  § 
alfo  vvär  die;  Indication :  comraria  contr&riij:  oppo-  f 
nendaiy  bei  weitem  nicht  eine  fö  allgemeine  Kurre-  f 
gel  in  derHippokratifchen  Medicin.,  als  inan  wohl  >\ 
hin  und  wieder  hat  behaupten  wollen  *3).  Sie.war-'- 
und  blieb  jedesmal  der  Hauptregel  '.folge  -der  Nßtur*  \ 
untergeordnet. 

& 

Einige  hefondere  Theile  der  Hippokratifohen 
Kurmethode  werden  das  Gefegte  noch  menr  ins  Eicht 
fetzen. 

D  d .  2  -  Den 

42)  Aph.  11.  22. 

43)  Alex.  TralL.  lib.  IX.  c.  3 .  jp-  5-i8.  A t  KtxUiyMxi  p-U 

Sfoüoi  r~/t  Cyirrs*  f-Tivt  liljfäjls  uiiut  ttfiv ,  Us  «i(  t«  hwri* 
rüy  hxytim  tirlp  ... 
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Den  Aderlafr  nahm  Hippökrates  durchgehend? 
alsdann  vor,  wenn  eine  hitzige  Krankheit  fehr  hef¬ 
tig  war,  wenn  der  Kranke  in  feinen  beften  Jahren 
und  hinlänglich  mit  Kräften  verteilen  war  Eg 

fchein t  -überdies ,  dafs  der  Arzt  von  Kos  mehreni 
theils  die  Mäfsigung  der  unordentlichen  Fieber -ße- 
wegungen  und  die  Beförderung  der  Kochung 'als 
Zwecke  bei  der  Verordnung  des  Aderlaßes ,  angele- 
hen  habe.  Er  nahm  ihn  deswegen  mehren  theils  im 
erften  Zeitraum  der  Krankheit  vor ungeachtet  er 
fich  niemals  an  gewiffe  Tage  kehrte,  fondern  immer 
auf  die  Heftigkeit  der  angreifenden  Zufälle  Rück¬ 
ficht  nahm  45  ).  In  den  meifteft  Falle»  empfahl  er 
den  Aderlafs  fö  nähe  an  dem  leidenden  Orte  als  ' 
möglich  vorzunehmen ,  vermuthlich ,  weil  feine  Er¬ 
fahrung  ihn  gelehrt  hatte,,  dafs  auf.  diefe  Art  der 
Reiz  am  ficherften  und  leichteften  abgeleitet  werde. 
Dabei' aber  wandte  er  feine,  freilich  irrige,  Grund-.- 
fätze  von  der.  Vertheilüng  und  dem  Laufe  der  Blut¬ 
adern  im  Körper  an,  um  den  Ort  zu  beftimmen,  wo 
die  Ader  gefchlagen  werden  füllte.  Beim  befchwer- 
lichen  Harnen  mufsten  die  innern  Adern  und  in: 
derPleurelie  die  bc/Jilica.gefchlagen  werden  f?);  Auch 
in  der  Wafferfucht  empfahl  ein  Hippokratifchef 
Schriftfteller  mit  Recht  den  Aderlafs,  wenn  der 
Knabe  vollblütig,  in  feinen  beften  Jahren ,  und  die 

Jah- 

'  44)  Apologie  des  Hippokr.  Th.  II.  S.  3a8. 

45)  Dies  beweifet  die  Behandlung  des  Anaxion ,  Epi* 
dem.  III.  3. 

46)  Apol.  des  Hippokr.  Th.  II.  S.  80. 

47)  Ebend.  S..328. 
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Jahreszeit  der  Frühling  war**).  .  .  Je  heftiger  die 
Zufälle' waren ,  die,  den  Aderlafe  beftimmten,  defto 
gröfser  mufste  die  Quantität  des.  Blutes  fern,  die  aus- 
geleert,  wurde :  oft  liefs  man  in  der  Hippokratifchen 
Schule ,  nachdem  .es  die  Umftände  erheifchten,  fo 
viel  Blut  weg,  dafs  es  zuletzt  mifsf/ärbig  und  der 
Kranke  ohnmächtig  wurde. 

Die  Regeln  des  Hippokrates  bei  der  Auslee¬ 
rung  der  Unreinigkeiten  der  e'rften  Wege  find  eben 
fo  Sorgf  ältig  angegeben ,  und  eben  fo  treffliche  Be- 
weife  feiner  gründlichen  Kurmethode.  Bei  den  Aus¬ 
leerungen  aller  Art  mufs  man  auf  Klima,  Jahreszeit, 
Witterung,  Alter  des  -  Kranken  und  Befchaffenheit 
der  Krankheit  Rückficht  nehmen  ,  um  zu  befüimmen, 
ob  die  Ausleerungen  nützlich  oder  fchädlich  find. 
Nur  das  mufs  ausgeführi  werden,  wodurch  entweder 
die  Krankheit  entftarhl,  oder  doch  die  Feuchtigkeit, 
die  in  der  Krankheit  vorzüglich  verdorben  wurde  *9). 

Keine  Ausleerung,  am  aller wenigften  die  Abr 
führung,.  darf  , übertrieben  werden;  denn  dadurch 
wird  fie  allemal  gefährlich.  Hippokrates  war  alfo 
ein  Freund  derer  Arzneien,  die  nur  mittelbarer  Wei¬ 
fe  die  Ausleerungen  bewirken ,  und  verwarf  durch¬ 
aus  die  fchweifstreibenden  Mittel  im  ftrengen  Sinne 
des  Wortes,  fo  wie  auch  die  Harken  Abführungen  5°). 
VVas  auszuleeren  ift,  treibe  man  durch  die  vorzüg- 

Dd  5  iich- 

48)  Ebend.  S.  496. 

49)  Apologie  des  Hippokr.  Th.  I.  S.  i45. 

50)  Ebend.  S.  148.  ■ —  Deswegen  tadelt  er  auch  vor¬ 
züglich  die  Knidier,  die  grofse  Freunde  der  Abfüh- 

•  rungsmittel  waren.  Th.  II,  S.  266. 
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lichften  Wege  aus ,  wohin' fleh  die  Natur  lenkt  *7). 
allemal  aber  mache  man  die  Wege  vorher  fchlüpfrig 
und  die  Säfte- zur  Ausführung  -gefchickt.  Man  fli¬ 
ehe  den  Durchfall  anzuhalfln,  wenn  man  naeh  obeii 
»usführen  will,  und  feuchte  die  Gedärme  an  '  wenn 
man  die  Ausleerung  nach  unten  vorzunehmen  hat S*J, 
Den  Dürft  hielt  er  für  ein  Zeichen  der  hinlänglich 
gefchehenen  Ausleerung53)1  und  empfahl  Vofzüg- 
“~4i^“ctie  Bewegung,  als  ein  Hauptmittel,  um  dde.Aüsp 
leerung  zu  begünftigem5*).  Die  Zeichen  der  nöth- 
wendigen  Ausleerungen  na'ch-  oben  und  unten  be- 
ftimmte  er  fehr  Sorgfältig  55).  • 

Die  Abführungsmittel  des  Hippokrates  waren 
mehreiatheils  von  ftark  -wirkender,  -  dräftifcher  Na¬ 
tur-:  rna-n  kannte  damals  falt  keine  andere  k  die’  iNtfe-- 
feitnir&(Ve  r atrum  album) ,  der  ausgeprefste  und 
eingedickte-  Saft  der  Wolfsmilch  (Eu  p  h  o  r  bi  a  Pe- 
plis ,  De  plus ) ,  dieSaameri'  der  A  thet  ma  n  t  euere  ten* 
fis.  die  W ürzel  -  dep ’ Th  ap fia  AfcVepimtiTr . 

die  kniAfbhen  Körner  (Daphne  läureöla)  ,c  die  Blü* 
then  und  Saaraeri  'des  SaJ'flörs  (Gur thet mus  tikci&e 
.  rius).  Er  hatte  alle  Urfache ,  fehr  behutiäm  bei  der 
/  Verordnung  diefer  Abführungsmittel  zu'  verfahren. .. 

Sie  dienten  zugleich  ftatt  der  Brechmittel ,  und  Hip'  . 
,ppkmte$>'fekßdttie  fehr  oft  verordnet  •■zu.  haben,  ob>  , 
ne  die  beltimmte  fpecielle  Abficht,  ein  Brechen  oder 
\  -  eine  ; 

51)  Th.  I.  S.  170. 

52)  Apologie  des  Hippokr.  Th.  I.  S.  3qq.  334-  Th.  H. 

ß3)  Th.  I.  S.  3üS.  5(0  Ehend.  S.  3oi. 

55)  Ehend.,  S.,3o4.  3ö5.  :  .. 
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ßj«e:  ÄbfiüiruBg  Hervor,  zu.  bringen.  nhEs  war genug; 
wenn  er  eine  Ausleerung  bewirkte.  : JA  manchen 
Fällen  aber  würde  die  Efels milch;,  wo  man  gelinde 
.  Abführtmgen  bewirken  -  wollte.,  ^brordnretfl® 
Merkwürdig  ifi:  es,  dafs  mani'ii:UE1Jinre "einige»  Kfanfc* 
heits  -  Gefchichte  beim  HippökratesLfindet wo  die 
Krankheit  fich  durch  dasErbrechen  Äntychied^j).  ; 

Den  Auswurf  beförderte  er  meiftentheils  auf 
in  dir  e cte-  Art.,  durch h äuSgen»  'Gepufs-  des  Ptifanen- 
fchleims  mit  Sauerhönig  :  und  durch  Bähungen^ 
und  eben  fo  auch  den  Schweifs.  ,  r  :  ;1  .  •  '-otiar 

Sehr  oftr  aber  ifi;  .dieGfippokratifche.  Behänd-  >  I  j 
lüngsart  der.  Krankheiten  völlig  empirifch,  ohiie  dafs  fj 
die  geringlte  vernünftige  Inclication  ftatt  .findet 5-9).  Hi  i ’S 

79-  . ' 

Die  Arzneimittel des  Hippokrates  waremgröfs-- 
tentheils  aus  dem  Pfianzenreich.  hergenommen.  Ei-  . 
nige.  Bereitungen^  des  Kupfers.,  des  Alauns  und  des 
33  lei  es-,  ab  g  er  eehn  et ,  waren  die  übrigen  nieifir  einfar 
che  Producte  der  Natur  aus  den  Vegetahilien.  Auch 
die  Bereitungsart  der  zufammengpfeizten  Mittel,  oder 
dib  Pharmaeie,  war  -zu  der  Zeit  noch  äufserft  roh« 
Um, zum  Beifpiel  dem  Wolfmilchsfafte  feine  fchädli- 
che  Schärfe  zu  nehmen ,  tröpfelte  man  ihn  in  ge- 

,  D  d  4  .  ^  trock4 

•  •  ’  ■  ■  . 

56)  Th.  II.  S.  434- 

67)  Freind  cominent.,4*  de  fehribns  p.  19. 

58)  Barker  für  la  conformire  de  la  medec,  des  aric.  ?efc 
■  des  modern,  ch.  2.  p.  .146. 

69)  Apologie  des  Hippokr.  Th.  I.  S.  4m  u.  T.  f.  Th, 

II.  S.  71.  ;  ' 
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trocknete  Feigen:  dies  war  ein  gewöhnliches  Mittel 
in  der>  W afferfucht  ffo).  - 

s;  -  Nur  ein  einziges  Wort  über  die  chetnifchen 
Kenntniffe  des  Hippokrates  zu  verlieren ,  wäre  lä¬ 
cherlich ,  da  derFJrfprung  der.  Chemie  wenigstens- 
erit  5 'bis;  &oo  Jahre  nach  dem  Hippokrates  angenom¬ 
men  werden  kann 
.  ;  80. 

Die  Chirurgie  bereicherte  Hippokrates  mit  Vie¬ 
len  neuen  -Wahrnehmungen  und  verfchiedenen  Ope¬ 
rationen.  Bei  jeder  itarken  Verwundung  empfahl  er 
nichts  fo  dringend,  als  Ruhe  und  ungezwungene 
Lägedes  Gliedes  ÖJrJ:  und  aufserdem  eine  nüchterne, 
ftrenge  Diät.  r  ’  , 

Die  ganze  Lehre  vom  Verbände  hat  ihn  eigent¬ 
lich  zum  Erfinder  '  "v  '  '  -  , 

Er  liefs  aus  grofsen  Wunden  das  Blut  reichlich' 
äusfliefsen ,  befonders  wenn  keine  •Höhle  des  'Kör¬ 
pers  ,  fonderri  nur  die  Ghedtnäfsen  verletzt  wareii. 
Alle  Öehle  und  alle  übrige,  feuchte  Dinge  verwarf 
er  :  in  einigen  Fällen  wandte  er  erweichende  Btei- 
Ümfchlage  an.  Von  der  Wärme  erwartete  er  fehr 
fiele  gute  Wirkungen: bei  Behandlung  der  Wunden  6y)l 
Auch  Purganzen,  rühmte  er,  vorzüglich  bei  Kopfver¬ 
letzungen.,  fo  'wie  er  das  gallichte  Erbrechen  als  ej-L 
nen  gewöhnlichen  Zufall  bei  denfelben  bemerkte  6jf)  • 

'  '•  befpn- 

60)  Th.  II.  S.  Sn.  •  '  . 

.  fix)  Apologie  des  Hippokr.  Th*  II.  S.  .382. . 

62)  Galen .  de  compofxt.  medic.  fec.  genera  ,  lib.  IV.  p. 

'.  3£4> 

63)  Th.  I.  S.  4q3.  64)  Th.  II.  S.  xxfi. 
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'beforiders  riöthwendig  werden  die  nudeeren  den 
teli,  wen»  zur'Wuiid$  ein  Rothlauf  hinzu,  ;tritt ,  der 
gewöhnlich  einen  •  gaftrjfche.%.  JJrfpr.uogLfefti-  ciWenn 
-heb  zur  Wunde  eine  Q,u^tfphiing'g.efellti;X  fomnfs  die 
Eiterung  npthwendig  befördert  werden. 

In  dem  Buche  von  den  Kopfverletzungen  wer- 
fehaiifegfiälfigi  die'Umftände  angegeben unter 
welchen  dLehXrepan  ähgefetzt  werden  kann.’.^  Hip- 
-pökrates  ikenrit  fchon  zwei  'verfchiedene  ,  W erkzeuge, 
■die  'erf;,inijdißfer  Abßckt,anwendet.  Das  eine  nennt 
er  /jrgttwvoddbr  v^ies  ift  unfern  Tryphirie ; 

das  andere  nennt  er  ttqi'wv  xxgaaroq ,  der  -  xoivfutfo 

welehesIunfertgewöhMieber  Trepan  ift.  Ehe.  er  die¬ 
len  an  fetzt,  däfst  er  die  Bedeckungen  .Megnphmen, 
-und  fchabt  mit.  dem  JhffTiijp  die  Rauhigkeiten^der Knn-/ 
eben  ab,  um  als  dann  das  Inftrum  ent  aufzufetzen  6s). 
ln  eben  idaefeimEudhe  wird;  fchon  der  Decuffation  er¬ 
wähnt,  di«;  zwifcheh;  :der  verletzten  Seite ,  und  dem 
-JeidendeneDrte  der  Gliedniafsen  ftatt  findet,??). , 

B.eixKnbbhenbrü.che.n  nahm  er  erft  die  Äusdeh- 

bhngbhdDe^sn  Ausdehnung  und  dannd®bV^®^^dd 
vort  itfbier  den  V erhand  riegte.  er  Schienen ,  .  die  er 
ganz  locker  befehligte,  damit  das  Glied  blos  ruhen* 
aber  nipht^gedrückt  werden  möchte.  Bei  Brüchen 
des  Vorderarms  fchärft  er  die  Anwendung  eines  Tra¬ 
gebandes  nach  dem  zehnten  Tage,  /wenn  der  Kran- 
'  D  d.£f-  /'•  (  A-usiotC  ■  j 

65)  De  capit.  vulner.  p.  700.  701. 

66)  De  capit.  vulnerjb.  p.  711.  Smxtrfitci  7 xs 

'  Sclrigu  rS  ‘trufiiccrof,  *Hv  ftiv  h  vf  h r  dgir 
'■**£*.  T^‘  ’x'tpüfä*  i'xJI  ro  iXxiiry  t*  int  itfttx  7*  ffiiplnros  • 
*.  r.  X. 
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,  keanfängt'herum  zu  gehen,  ein^r).  Er  beltimmte 
auch  die  jZeit/in  weldher  jeder  Knochen  nach  dem 
Bruche  wiede,r  züfämttien  zu  wachfen  pflegt:  doch 
gab  ieid'zü^  ?däfs  das  "Alter ,  das  Gefehlecht  und  an¬ 
dere  Umftände  hier  eine  Aenderung  hervor  bringen 
können.  '  ‘  '  <  •  /. 

Die  V errenkurigen  grösserer  Articulationen  be- 
handelterer  ;vermitteifi:  gekünitelter Mafchinen,  dage- 
gen  föhfe  MiMGlatung'geringererDuxationen  i'ehr  ein¬ 
fach  war.  Ööeh*  tadelt  er  ausdrücklich  die  Anwen¬ 
dung  deir  Düde  QyXaaaoKcy.iov  oder  cfe)X>jvj)  'bey  Schen- 
kelbrüchen 68').  :• 

-Sehr  merkwürdig  find  Hippokrates  Beobach¬ 
tungen  über  die  Krümmung  'der-  Füfse  itäch:  aufsen 
und  ihh'eh'.  *  ‘Er  untericheidefc  diefe  Krümmung  (vdih-  - 
iaeil)  beftinimt  in  m ehrere  >  Arten ,  •  hefchreibt  'den 
Züftand ;  der  Theile  fö  genau  ,  -als  nur  eigene  Erfahr 
arung  ihn  es' lehren  konnte,  und  fchlägt  eine  Geräih- 
fchaf tVzur  Heilung  vor  ,  die  der  Venel-fehen  äufserfi: 
ähnlich  ift  tfp).  Unter  andern  empfiehiter'auch  die 
^ehhürfdhlen  aus  Chios  Und  die  kretifichen  Schuhe, 
die  aber  Galen  nicht  gehörig  zu-  erklären  weifs  / 

■  ■  '  *  f  -  81:  :  ^  :-'-A 

Die  Revolution^,  die  Hippqkrates  in'  clerr  p¥äl& 
tifchen  Medicin ,  in  der  Semiotik,  in  der  Pathöio- 


67)  De  fracturis  ,/p.  7^. 

68)  De  fracturis  ,  p.  729. 

69)  De  articulis  j  p.  827.  "  v  :  n;  'v 

70)  Galen,  cp  mm.  4.  iniibr.  de  articul.  p.  64]^  £44.  Iq' 

Aehen  glaube  ich  im  Montfaucon  .(füppi.  a  1’  a’ntiqu. 
exphq.  tom.  Hl.  tab.  VI.)  die  S^hnüifphlen  aus  Chios 
zu  feyn.  .j .  -  PwS 
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gie  und  Diätetik  bewirkt  batte,  mufste  für  die 
Kunft  fdhr  wohlt’patig- werden,  da  der, Gang,  den  fie 
-unter  der  Bearbeitung  der  Afklepiaden  und  Philofo- 
pheri.;  genommen ,  eben  nicht  zu  ihrer  i  Vollendung 
ab  zweckte..'  Itzt  aber  wurden  die  Aerztp  auf  ihre 
Hauptpflicht ,  auf*  diedßefolgung  der  Winke  der  Na¬ 
tur,  aufmerksam  gemacht,,  itzt  wurde  die  Beobach¬ 
tung,  als  die  Grundftütze  cler  Kunft,  ftatt  der  The¬ 
orie,  empfohlen-:  ühd  die  Med-icin  mufste’  nun ,  als 
Erfahrungs  -  Wiffenfchaft,  fleh  dadurch  ihrer  Voll¬ 
kommenheit  nähern.  Wenn  die  Nachfolger  des  Hip- 
pökrates  ahf  dem  Wege  £  den  er  zUerft :  mit .  fq  röhm- 
lichem  Erfolge  betratrwbiter  fort;gji}gen  ;  fp  konnte 
die;  grieohifche  -  hCedicin.d.n  : wenigen;  Jahrhunderten 
eine  Stufe  d;er'  Vollendung  erreichen,  .\yoyp%.-wir  ätzt 
uns  ka;Um;ieinen.Begriff:machen  können.  Nichtlan¬ 
ge;  nachher  wurde  durch'; die  Anatomie  der  Arznei- 
kuntl  e :  ein  -  wohlthätiges.  Eicht .  aufgefteckt ,  wodurch 
die  Hippökratifche  Bearbeitungrderfelben  unglaub¬ 
lich  gewinnen  mufste.  r> 

,  Aber  alle  diefedyohlthätige,  Folgen  blieben  aus  s 
der  Geilt;  des  Zeitalters';  widerfpraeh  jener  Einfach* 
heit, der  Beobachtung :  , und  , die  Anatomie  mufste  in 
d.eriFölge  nurizur  jBeftätigung  der  theorötifchen  Spe- 
culatiöuen  Späterer  Dogmatiker  dien  eh’.  .  .  Untepfu’ 
eben  .•#Jrrrd1e;:Ht,£^h,erihcl|e^fe r  Abwege, ;  auf  welche 
riia  grieeWche.  Arzneikunde.i  gerieth!  . 


Vierter.  Abfchnitt. 

Gefchichte  der  Medicin  von  Hippokrates  bis 
auf  die  methodifche  Schule. 


E  r.f  t-e-i  d  o  g  m  dt  if  chg  S  c. h<u  /<£,; 


Ah  dem  Zeitalter  d es  grofsen  Hippokrates  hattenälle 
Wiffenfchaften  undJKünfte  in  Griechenland  den  Me¬ 
ridian  ihrer  Gröfse  erreicht.  Während  die  Medicin 
nach  der  trefflichften  Methode  bearbeitet  und  t mit 
einer  Menge  neuer  und  n u t zli  Cher Wahrheiten  be¬ 
reichert  wurde,  ftellte  Sokrates  in  feiner  liebenswür¬ 
digen  Philoföphie  ein  Mufter  auf,  welches  die  Ver¬ 
bindung  der  Weisheit  mit  der  Gliickfeligkeit  auf  das 
deutlichfte  lehrte.  Zu  eben  diefer  Zeit  lieferten 
Euripides  und  Ariftophanes  Schaufpiele,  die  als  Mei- 
fterw'erke  der  dramatifchen  Kunft  in  allen  folgenden 
Zeitaltern  betrachtet  Worden  find:  damals  fehrieb 
Thucydides  feine  Gefchichte  des  peloponnefifchen 
Krieges,  ein  Ideal  hiftorifcber  Kunft:  damals  lebten 
die  unfterblichen  Kiinftier  p  Phidiäs ,  deffenMeifter- 
werke  durch- keine  fpätex-e?  Architektur  übertr^fen 
werden,  Zeuxis  und  Polyklet,  die  die  idealifche. 
Schönheit  Ähnlich  d arzuftellen  wagten  j  Parrhafius, 
de'ffen  Arbeiten  von  den  Grazien  befeelt  zu  feyn  fchie- 
nen. 


Ich 
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Ich  kann  clen  hohen  Grad  der  Vollendung  der 
Wifferxfchaften  und  Kiinfte  in  jenem  goldenen  Zeital¬ 
ter  nicht  beffer  als  mit  Mitford’s  Worten*)  ausdru- 
6ken :  „Der  Gefchmack ,  womit  die  Wiffenfchaften 
t, und  Künfte  in  den  blühendften  Zeiten  der- atheni¬ 
schen  Republik  bearbeitet  wurden ,.  ift  dem  Polär- 
„ftern  zu  vergleichen,  deffen  Verdunkelung  die  Nacht 
„der  Barbarey  herbei  führte ,  deffen  .  Wieder  erfehei- 
„nen  Licht  und  Aufklärung  verbreitete  ,  und  in  def- 
„fen  Beobachtung  man  allezeit  das .  ficherfte  Mittel 
„gefunden  hat,  derJVerderbnifs  und  dein  Verfall  des 
„guten  Gefchmacks  entgegen  zu  arbeiten.,, 

-  ,  .  2.  / 

Man  müfs  indeffen,  nicht  überfehen ,  dafs  mit 
dem  hohen  Grade  der  intenfiven  Erleuchtung  nicht 
inpner  eine  gleiche  extenliye  Aufklärung  verbunden 
ift,  welche  lieh  auf  alle  und  jede  Individuen  der  Na¬ 
tion  erftreckte.  Die  Athener  waren  in  dem  Zeital¬ 
ter  des  Perikies  die  witzigfie ,  gefchmackvollfte, 
geiftreichfte,  feinfte  Nation  der  Welt,  aber  von  den 
Feffeln*Hes  Aberglaubens  und  der  Vorurtheile  hatten 
fich  immer  nur  einige  helle  Köpfe  befreit.  Während 
das  Volk  zu  Athen  eine  Schaar  von  Grammatikern 
d arfteilte,  die  jede  f-alfche  Ausfprache  der  Sehau- 
fpieler,  jeden  Provinzial -Dialekt  öffentlicher -Red¬ 
ner  durch  allgemeines  Hohngelächter  Kräften  ?); 
...  wäh- 

x)  Hiftory  of  Greece,  vol.  II.  p.  117. 

2)  Der  Schaufpieler  Hegelochus  wurde  verlacht,  als  er 
Im  Oreft  des  Euripides  (v.  279.)  die  Worte  ; 

ix  xvftaTwy  yuj>  u'ySts ,  «v  ogu , 


fo 


J£3o  .  V.  ■  -  Vierter  AbfcUnittl 

während  Plafcoflieihte,.män  .werde  -ihn  verlachen,  wenn' 
-er ’  in  -cf  er  nVehf^tidübg  c! es:. -V olks  von  der  Zukunft 
•rede  3)?  klagtöt  das -Volk  feihe-Liehlinge  PerÜdes  und 
Afpafia  an^ :  dafeiü von  Atib örünnlichen  Dingen  (rav 
fjisra-QZtMv)  redeten,  uncl  cliö  Götter  leugneten  und 
•hielt  überhau jrt;  die'd'hiIoföphie  für  gleichbedeutend 
JnHtlcl;em.Atheifmus  ,5);  Das  ganze  Heer  zitcerte  einit, 
-youbPeriklesi' gegen  Epidaurus'iangef uhrt  vor  eingr 
-Sonnen  -  Fiafternifs.  ,5);:'Sö  gerieth:das;£Ieeß’der  The- 
T^arier  unter  dem  Pelopidas  -in  allgemeine  B'eftfrzung 
aincl  Üüthätigkerfe  obei '  ein  er  •  gleichen  Natur  -  Drlehgi? 
nung  7y.  Selblti  Menophon j  -der:iwürdige  .Zögling 
: des  weifen  Sokrates,  liefs  fich  in  feinen  wichtigiten 
Handlungen  durch  Vogel  -  und  Opferfchau  und  Träu¬ 
me  beltimmeh’-'* )„  '  So'  g&iibW-män  fall  allgemein, 
dafedie'  Niederlage  der  Spä-rtäfner.  bei  Leuktr-ä  durch, 
Wunder  -  Erfeheinmigen  vorher  verkündigt  worden, 

‘  .  ■  -•  und 

lö  ausfpracb',  als  ob  yctkqv  nicht  abgekürzt  und  mit 
t  .  dem  folgenden  zufammen.  gefchmolzen  Wäre,  pu 
.  ■  '  yKg'Jp&cM&vrK  $it\t7»  ryv  ftnukqt$n? sirtXtfyuvTOS  .rm  *  <*jw- 
jttKTos  ,  Vo2r  uxpocöfi/Jvois  ryy  yuhijv" $o$uz '%fyvv  ,  'äJÖv 

-  .  m-M  -TU  yuXyvx,  Tagt  der  SchoVikfo  &es  EurlpidS  zu  3% 

; ...vfer  Stelle.  Eine  andere  Anekdote,  erzählt  ßuidafi 

(vol.  II.  \.Si§tu,  p.  187.).  Das  athenifche  Volk  ver- 
'  fchmähte  depWorfchnfs,  den  ihm  ein  Redner  'mit 

-  den. Worten  ;  iyd  Sxvtm  angeboten,  und  nahm  ihn 
nur  dann  an,  als  er  diefen  Sprachfehler  dadurch 

.  verbefferte  ,  däfs  er  Sfcvtlam  vpSv.  Tagte. 

3)  Flat.  Euthyphr.  p.  1.. 

4)  Plutarch.  Pericl.  p.  169. 

5)  Fiat,  apolog.  Socrat.  p.  .9. 

6)  Plutarch.  1.  c.  p.  171. 

7)  Plutarch.  Pelopid.  p.  2y5. 

■  8)  Xenoph.  expediu  Cyr.  lib.  Vl.  p.  B73.  lib.  V.  p.  36t. 
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und  nur  eiriige  Ereigeifter  ‘Wagten  es,  fich  ins  Öhr  zu 
.fegen ,  d ä;fs^/diefe  :Wun der  Kunitgriffe  der  Heerfüh-  • 
rer  feyn  ■ 

Nach;  den  Schlachten  bei  jLeuktra  uüdMantinea 
v-erfenk  ganz  Griechenland  in  eineil  verzweifelten 
Zuftand  von -Anarchie,  Verwirrung  und  Sitte.rt -  Ver- 
derbnifs.  Die  vorzöglichite  Urfache  deffelbfen  lag;  in 
.  der  aufserordentlichen .  Vermehrung  edler  Metalle,  , 
die  durch  die  Eröffnung  Mer  macedonifchen  Gold¬ 
gruben  ,  durch  Philipps  Beftechungen  zo)  und  durch 
die  Verfchleuderung  der  von  den  Phocenfern  geraub¬ 
ten  Schütze  des  delphifchen  Tempels  herbeigeführt 
wurde. 

Als  ob  der  durch  den  Mord  des  Sokrates  be¬ 
leidigte  Genius!  der  Tugend  und  Weisheit  fich  nicht 
fchrecklich  genug  rächen  könnte,  fo  fank  Athen, 
von  einem  niederträchtigen  zügellofen  Pöbel  be- 
herrfcht,  der .  durch  Sykophanten  unaufhörlich  auf¬ 
gewiegelt  wurde,  in  den  Zuftand  der  fürchterlichften 
und  unheilbarlten  Verwirrung  -  Nur  unwiffende 
und  iafterhafte  Menfchen,  denen  weder  Gefetz  noch 
■  1  i;  ..  Ge- 

<f)  Xenopk.  hift.  graec.  Hb.  Vf.  p.  5g5. 

-  :  lo)  Philipp  gewann  äus  feinen  Minen  jährlich  lööo  Ta¬ 
lente  Goldes,  und  beförderte  durch  Beftechungen 
das  Sittenverder bnifs  aufseroi  deutlich.  (jDioäof.  Ti b. 
XVI.  c.  8.  p.  88.  e.  54*  p.-ia40  Aus  dem  delphifchen 
Tempel  hatten  Onomarchus  und  Phocyllus  nach  und 
nach  4°oo  Talente  Goldes  und  6ooo  Talente  Silbers 
geraubt,  und  PhaläkuS  unterhielt  noch  hach  elf  Jah- 
•'  hen  eiU  Iieer  von  den  Reften  diefer  Schätze.  (Ib.  c. 
5,6-  p.  126.  c.  61,  p.  i3o.) 

u)  Jfoerat .  de  pace,  p. 269.  de  permutat.  p.  5o5. 
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:  Gerechtigkeit,  noch  Vaterland  heilig  war,  -bemach- 
- tigten  üch  der  erften  Ehrenftellen-”).  An  ihnen  lag 
es  nicht,  wenn  diefer  einft  fo  blühende  Staat inicht 
noch  früher*  zu  Grunde  ging:  nur  die  Unwiffenheit 
und  Tiiorheit  ihrer  Feinde  verzögerte  den  Unter- 
gang 75).  1 

-Die  Philofophie  des  Sokrktes  war  zu  rein  und 
;zu  eiüfädh  für  diefe  verbildete  |  durch  Schwelgerei 
und  Lafter  entnervte  Nation.  Seine  achte  Nachfol¬ 
ger  wanderten  ,  durch  die.  Graufamkeit  der  Tyran¬ 
nen  erfchreckt,  nach  Megara  /#).  Schüler,  die  des 
erhabenfieh  aller  Weifen  unwürdig  waren  ,  erhielten 
inehr  Beifall  ,  als  er  genoffen  hatte.  Euklides  von" 
Megara  brachte  die  unfelige  Streitknnft,  den  fpitz- 
-findigSen  Difputir -Geilt  in- ein  Syftem  75) :  er,  der 
"Stifter  der  eriftifchen  Schule,  hatte  Zöglinge,  die, 
cWie  Diodorus  Kronos,  die  unfelige  Dialektik  bis  zur 
Abgefchmacktheit  trieben  70  ).  Ein  anderer  noch 
-unwürdigerer  Schüler  des  Sokrates,  Äriltipp  von 
Kyrene ,  trug  den  gröbften  Egoifmus  als  die  höchfte 
Weisheit  vor,  und  nahm  alle  Lafter  in  Schutz,  wenn 
fie  dem  Menfchen  nur  keine  unangenehme  Gefühle 
erregten  l?y.  ,  ['■  /  . 

'  ■  ■  -  4.  ■  ■  l  ;  ;  ■  ; 

Bei  diefer  fchrecklichen  Verwirrung,  bei  die¬ 
len  verderblichen  Abwegen  der  Philosophie  ift  es  zu 

ver- 

12)  Xennpk.  de  republ.  Athen,  p.  692. 

13)  Ifocrat,  de  pacej  p.  249.  . 

14)  Biogen.  .Hb,  II.  S.  toß.  p.  142-.  j5).  1b.  et  fqM 

iß)  Sext.  Empir.  pyrrhon.  hypotyp.  lib.  III.  c.  8.  p.  l47* 
17)  Biogen,  üb.  II.  70  —  90. 
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verwundern,  wie  viele  würdige  Freunde  und  Beför¬ 
derer  die  Wiifenfchäften  noch  immer  fanden.  So¬ 
krates  Geilt  lebte  zum  Theil  in  dem  Xenophon  und 
Plato  noch  fort,  und  diefe  fuchten,  wie  Dernofthe- 
n es  und  Ifokrates,  fo  viel  an  ihnen  war,  das  allge¬ 
meine  Verderben  aufzuhalten.  Aber,  wer  lieh  dem 
reifsehden- Ströme  der  Zeiten  entgegen  ftemmt,  hält 
ihn  dadurch  nicht  auf.  Nur.  die  Gefchichte  ehrt  noch 
nach  Jahrtaufenden  feine  Bemühungen  mit  dem  Kranz 
des  Verdienltes.  '  ‘  -  .. 

’i  ■  ;  ^  -  5.  :  ■ 

Die  Medicin  erwartete  ein  ähnliches  Schickfal 
als  die  Philofophie.  Kaum  war  der  . Weg  entdeckt, 
auf  welchem  diefe  wohlthätige  Kunlt  ihrer  Vollkom¬ 
menheit  naher  gebracht  \Veiden  konnte,  kaum  hatte 
man  angefangen  ,  das  Studium  der  Beobachtung  als 
die  ficherfte  Grundftütze  alles  medicmifchen  Raifon- 
nements  zu  bearbeiten ,  als"  man-,  durch  den  allge-  A 
meinen  Hang  zur  Dialektik  und  zu  Specülationen 
verleitet  ,  jenen  Weg  wieder  verliefs,  und  fiatt  der 
ewigen  Wahrheiten  der  Natur.,  die  Hippokrates  ge¬ 
lehrt  ,  unfruchtbare  Grübeleien ,  ftatt  der  einfa¬ 
chen  Grundsätze  feiner Kunk,  luftige  Hypöthefen  vor¬ 
trug,  Und  Sich  einer  pBilofophifcheUvSehuie  nach  der 
andern  in  die  Arme  warf  ,;  ohne  fiebere  Grundltüt- 
zen  der  Kunlt  zu  finden.  Vyie  anders,  als  dafs  man 
endlich>ryph  diefeü  vergeblichen  Verhieben  wieder 
zurück- kommen  und  fie  als  völlig  unfruchtbar  ver¬ 
werfen  rnufste  ? 

•-  <1  .  "  -4  .h:  -■  '  .  < 

^ Sprengels  Cefih.  der  Arzneik.  /.  TU.  Ee  6. 
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Zwar  fagt  Galen  ausdrücklich :  die  Söhne  des 
grofsen  Hippokrates  und  fein  Schwiegerfohn  Theffa- 
his  haben  fich  von  den  Grundfätzen  ihres  grofsen 
Ahnherrn  in  nichts  entfernt ZÄ):.  allein  er  wider-, 
■  fpricht  cliefer  Behauptung  an  fo  vielen  Stellen  und 
mit  einer  folchen  Beitimmtheit ,  dafs  wir  das  Gegen- 
theil  annehmen  müfsten,  wenn  daffelbe  auch  nicht 
durch  andere  triftige  Gründe,  erhärtet  werden 
könnte.  '  »  .. 

f  Theffalus,  Drako  und  Polybus  ftifteten  die  er- 
fte  dogmatische  Schiile  >  die  fich  auch  die  Hippokw - 
tifche  nannte ,  weil  fie  in  praktifcher  Rücklicht  den 
Grundfätzen  des  berühmten  koifchen  Arztes  zu  fol¬ 
gen  vorgab.  Aber  es  ilt  nur  zu  gewifs ,  dafs  das, 
was  Galen  von  dem  Polybus  fagt,  er  habe  die  Grund- 
fatze  der  Neuern  angenommen  zp),  auch  von  den 
übrigen  Stiftern  diefer  erften  dpgmatifchen  Schule 
behauptet  werden  kann. 

Theffalus  war  der  beruh mtelte  unter  diefen  er¬ 
sten  Nachfolgern  des  grofsen  Hippokrates,  und  der 
v  vorzüglich fte  Stifter  der  alteften  dogmätifchen  Schu¬ 
le  3°).  Er.  foll  am  Hofe  des  macedonifchen  Königs 
Archelaus  gelebt  haben-}  der:  Verfaffer  der  Bücher 
von  den  Krankheiten  (ttsqi  vcucrwv),  des  zweiten,  fünf- 
•  -  .  ten, 

18)  Galen,  comm.  1.  ln  libr.de  nat;  hum.  p.'  2.  (YllXy- 
ßos)  oiSiv  "oXus  (paivtrai  jueTaxtv^ffon  vwv  ‘irtnoxgdrovs  üoyyji- 
ruv  iv  ovSevt  icaiToZ  ßißX/oav ,  wsntg  oiii  &t<ftrx\or. 

19)  Galen .  1.  c.  huie^cl/um  Ttjv  rSv  vluv  MueKctXlctv. 

20)  Galen,  comm.  2.  in  libr.  III,  Epidem.  p,  407, 
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ten,'  fechsten  und  fiebenten  Buches  von  Epidemieei* 
pnd  des  zweiten  Buchs  von  Vorherfagungen  feyn, 
welches  jedoch  Andere  dem  Drakou  zufchreiben33). 
’.y.  Vom  Polybus  fagt  Galen ,  'er  habe ,  die  Kunft  in 
feinem  Vaterlande  (Kos)  aüsgeübt 35). .  Dafs  ihm  „ein 
Theil  des  Buchs  von  der  menschlichen  Natur  mit 
'Recht  zugefchrieben  wird,  ift  fchön  oben  (S.  585.)| 
erwähnt  worden.  Auch  foll  er  der  Verfaffer  des 
Buchs  von  der  Natur  des  Kindes  3*),  von  der  gefun¬ 
den  Lebensordnung  3£),  von  ,  dep .  Afifectionen  26') 
und  von  der  achtmonatlichen  Geburt  3?)  fevn. 

-  Das  Syftem,  welches  diele,  -erfte  Stifter .  des 
"Dogmatifmus  in  die  Medicin  einführfcen,  -  find  wir; 
-  nicht  im  Stande  im  Zufammpnhange  darzuftellen, 
weil*  wir  nur  Bruchftücke  aus  ihren  \Verkemb e fit  z  ep ^ 
und ,  felblt  von  den  Hippokratifchen  Schriften,  die 
i,hnen  wahrscheinlich  zugefchrieben  werden  muffen» 
läfstt  fich  nicht  mit  Gewifsheit  behaupten ,  welchen, 
vondiefen  Hippokratikern  fie  zum  Verfaffer  haben. 
So  viel  ift  indeffen  keinem  Zweifel  unterworfen,  dafs 
alle  Lehrer  diefer  dogmatifchen  Schule vom  Theffa- 
lus  an  bis  _aüf.  den  Praxagoras  von  Kos ,  die:  PhyglC 
des  Plato  mehr  oder  weniger  in  die  Medicin  einijühi> 
ten  ,  dafs  aber  die  fpätern  Anhänger  diefer  Schule. 
■  ,  .  .  . Ee  2  vielt 

21)  G'alen.  coram.  i.  in  libr.  VI.  Epidem.  p.  442*  * 

i  22)  Galen,  comffl.  2.  in  libr.  .II.  Prorrhet»  p.  187. 

23)  Galen,  comm.  1.  in  libr.  de  njat,  humv  P*  2. 

24) ,  Galen,  de  format.  Foet.  p.  214« 

2 5)  palen,  comm.  2.  in  libr.  de  nat.  hum.  p.  25. 

26)  ‘Galen,  comm.  2.  in  libr.  de  vict.  acut.  p.  63» 

27)  Clem,  Alex  an  dr.  ftronxftt.  lib.  VI.  p>  690. 


§§&  .  '  ■■'■-06--  tffthTer  Abfchnitt. 

Vielmehr  fidB' zur  Stoa  bekannten  und  die  Grundfäf-: 
ie^ des  Zeno  aührtfet  'Phyft öfogie  und  Pathologie'  zu 
vereinigen  fuchteri. 

£ii  '  Üni  alfo  die  Meinungen  der  altern  Dogmatiker 
zu‘Ver:ftehn ,  mufs  riian  mit  dem  Plütdnifchen,  und 
unTdie  Grundsätze  ther  fpäterh  Dogmatiker  erklären" 
zu  können ,  mit-  drehi  ftoifchen  Syfteme  fich  bekannt 
niachen. 

■  ’  \  ,."r  ’  \  7*  ;T  ; 

Die  Köfmogonie  des  philofophifchen  Dichters' 
PI  at  o *,  .deffen/Pömperament ,  Erziehung  und  ÜÜ« 
fgrricht  ihn  zum^Schwärmer  bildeten,  und  deffen 
Softem  daher  in  allen  Stücken  durchaus  nicht  folge¬ 
recht  feyn  konnte,  hatte  auf  die  Phyfiologie  des  thie,- 
jmchen  Körpers' einen  fehr  mächtigen  Einflufs.  War 
das  philofophifche  Syftem  des  Plato-  für  den  feiten, 
trockenen  und  fchärffmnigen  Geilt  des  AriftoVelesy 
feines,  nächften  Nachfolgers ,  oft  nicht  deutlich  ge¬ 
nug;  wie  viel  weniger  werden  wir  es  völlig  einfehen, 
die  das  Shhickfal  der  Zeiten  um  Jährtaufende  von  je¬ 
nem  Philofophen  entfernt  hat ! .  .  lieber  feine  gekün- 
fteltfe ,  blumenreiche,  oft  dithyranibifche  Schreibart 
laäi  'Meiners  Zeugniffe  aus  dem  Bio'njfms  gefanl'mlet  *?). 
Däfs  er  diejenigen Unterfiichüngen ;  die  jenfeits  dem 
fförizonte  der  Vernunft  und  Erfahrung  liegen,  dijrch 
Gefchichten  clarftellte,'  die.aus  dem  Volksglauben  fund 
aus  den  Dichtern  hergenomhien  waren  ,  zeigt  wohl 
fein  abftrufefter  ©iaflöge  y^TwiAui , :  am  deutlich'ften. 
Sein  Umgang  mit  ägyptifchen  Prieltern  und  mit  den 

,  Pytha- 

28)  Gefchichte  der  Wiffenfch.  Th.  II.  S.  692.  f. 
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Pythagoreern  hatte, cla sUeuer  feiner  Piantafie  gewifs, 
jnieht  unterdrücken können und  den  jPhilofo- 
phemen  der  Pythagqreer nahm  er  fehr  vieles  in  fein 
■  Syftera  .mit  auf  5p). 

; Zw unferm .gegen wärtiaje^Zwegke  dient  nur  ei¬ 
ne  folche  Dar'itellüng.des,  Piato^ifchen,Syftems,  die,  . , 
im  Standeift,r.über  .  die  ^phyfiologifohen,  Theorieen' 

'  der  .dogmatifchen  Schule  Licht  zu  verbreiten. ,  U eb er-- 
zeugt  von  der  Nothvvendigkeit  einer  freyen  Verkei¬ 
lung  ,  die  fich  an. keinen  Vorgänger  bindet,,  wage/ich 
es,  the  P»-efultäte  meines  Studii  der  Schriften  des  Pla¬ 
to,  mit  aller  der  Unbefangenheit  vorzutragen,  die 
ich  von  jedem  Gefchichtfchreiber  fordern  möchte* 

■  \  ■'  .  :  ;  8.  ■■  ' 

•-n  Der  Skepticifmus  in  Rücklicht  alley  finnlichen 
Gegenftände  herrfchte  gleichmäfsig  -f aftiu  allen  phi- 
lofophifehen  Schulen  des  alten  Griecfiehlandes.  Auch 
Plat  o  machte  ihn  zur  Grundlage  deines  Sylteinsf  Von 
empfindbaren  Dingen ,  ‘  und  Ihrem'Tjafeyn  ,  läfs.f  fich 
kein  Beweis  führen'.;.  De  können  alfo  .nicht  die  Ge- 
genftähde  der  Wiffenfchaft  werden  da  ixe  vollends 
höchft  zufällig  und  veränderlich“  find  5°);  Wir'  müf- 
fen  alfo  auf  das'Wefen  der  Dinge  und  auf  ihren  Ur- 
fprung  zurück'gehen ,  um  etwas  mit  Gewifsheit  be- 
^ ,  E  e  3  ■  „  ftim- 

29)  Ariftot.  .rnetaphyli !  llb.  T.  c.  6,  p.  tuSA.  rxs 

tigvyAvoiS  (ptkoao(plxs  ,  v  TJXxr ai»o?  Jir tyivsro  •xoxyy.aLttl«, ,  rx 
gtiv  irokkx  r o7s  uvSrxyogilots  roinois  ix'tXoy'ffua/x.  ! 

30)  Fiat.  Theaet,  p.  86.  —  Phaeclon  p.'Ath  —  Ariftot. 
1.  c,  .  ITXwrwy  ix  yis  wy/tvo/bwos  pgu?in>  KgurvXktf  xul  raiis 

*  €i\g,a.x"^HTtlois.  fofxtt  f xntlvruy  ,ruv  euffStyrZv  ätl  gtovrmv  nou 

.  -„jimfrjftiif  negi  ot?Tw  ovy  ovarjs ,  ruvru  fliy'v'ftgov  oirw  wrl* 
7.v.ßtv, 
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ftimmen  zu  Itönnen.  In  diefer  Rücklicht  könneit 
wir  dreierlei  Ürwefen  annehmen :  den  Schöpfer  des 
Weltalls^  die  Form ,  'nach  welcher,  und  die  Mccte-. 
rie ,  aus  welcher  er  fchuf  3Z).  Von  Ewigkeit 'her  war 
eine  Materie  vorlihhdeh ,  die  für  fich  aller  Befcha‘f- 
fenheiten  beraubt,  formlos ,  und  blos  ein  Inbegriff 
von  elementarifchen  Grundkörperchen  war,  welche 
in  regellöfer  Bewegung  im  Weltall  umher  trieben3?); 

Wie  brachte  Her  W eltgeift ,  der  ewige  Schöpfer, 
die  regellofe  Bewegung  in  Ordnung?  .  .  Die  böfe 
'■s;  s  :  f  ■  ■’  -  Weit- 

'3'jjV  U ,rT.  "  ..t  r-,.  * 

?l) Plot.  Ti  m.  p.  478*  T*  Si  u  }  ?  3r  y  t  u  Stiy  'xigikijxz» 

fxtjoi  alabyiams  ,  ytyvifisvu  xul  y  s  v  v  y  v  u  fsQuitj.  T ZS* 
cw  ytvojitsvcp  (ßotyjv ,  ix  «rü  uvuyxyslyui  ysvsc5ui'  rov  f/Jv 
.  iv  XOtyTYJV  XUl  X  CATS  QU  txSs  TX  X  UYTOS  tigsiv  TS  spyov,  XOCi 
svgovToc  sie  nxvtu's  ulvvurov  ksysiv.  '• —  ;E<  uiu  S'rj  xukos  issuv 
.oSs  S  xotr (ms 'y  ots  ifjftikgyof  .uyt&ls  ,  Sykm  ut  xgos  t-j 
ui$  1 0  v  sßksxsv.  Vergl.  Ariftotel.l.  c.  p.  1287.  fl kx- 
•zm  julv  Zv  xsqi  tZv  ^tirkfAsvosv  xtws  otZgiosv.  $uvsgov  S*  ix 
zuv  slgy/uhuv,  oTt  2vo7v  uctcucv  s'ct  ymov  xe^gy/Atyot ,  t?  t t  tZ 
;  riisrt ,  'neu  rg.  xutu  rijy  vkyv,  — -  Plutarck.  phyfic.  philof. 

,  decret.  lib,  I.  c.  10. 

3s)  Flat.  Tim.  p.  485.  A/o  ryv  tS  ysyovorös  oqoctZ  xul  xuv. 

Ttos  UlcrSijTg  jufjTSQU,  xul:  ixoloxwi  y£is  yyv,  y^rt  usQu,  y,nrs 
■  tzvq  ,  yvrs  väwg  ksyojusv  - —  «XX*  uögurav  tilgt  ti  xuf  uyog- 
-  <ßav  xuvlsy>st.  —  p.  486.  T yv  2l  ytviij&icSs  TiSyvyv  iyguivo- 
/uitnjv  xul  xvfg/u&tty  } tue  Tut  yijs  rt  xul  uegos  y.og(pus  ‘2t%»-fidni» 
-c:.  xul  o'au  rZ'Fots.  ukkx  xuShf  %vysxtrui xüay^gauv ,  .  xuvroSutcyf 
ftiv  ilsiv  (pulvtaSrut,  A tot  li  To.fA.yi5r'  ofiotcov  Iwocysuv  /uyr  " 
iaoggoxtov  syxlxkuaFrui  —  «XX*  uvw/ucckut  ndvry  Tukuvnsy.s- 
'■yr7lK~~-  ru-te  Y^n&usvu  ukku  ukkoirs  isl  (psgecrSut  <J luxgivousvu. 

;•  _  — •  p.  478. Bßpij&ttt  yug  0  ©töf  uyuSx  yh  xxvtu,  (pkuvgav 
2s  tUitliv  slyu l  xut  ec  iivuyiv ,  ovrtu  ly  xuv  'oacov  yv  oqutov  xugu- 
kufi ab,  1% 3  yavxiuv  uypv ,  ukkx  xtviysvov  xk^y/uskus  xut 
xtxxtcus  ,  f iS  Tclitv  UVTO  yyuysv  ix  r ys  uTugius,  IWerkwÜr- 

)v;.  dig  ifr,  dafs  Plata  für  djefe  Urmate.rie  nie  das  Wort 
- .t  !■  fondern immer“ sfyu,  oder  0iW  gebraucht. 

(Wagners  Wörterbuch' ^  der  Platoriifchen  Philofophie, 
S.  182.  j83.) 
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Weltleele  j.  die  Plato  an  unzähligen  Stellen  33)  als 
den  Grund  der  regellofen  Bewegung,  als  die  Urfar 
che  aller  Unvernunft  und  Bosheit  in  der  Schöpfung, 
anfieht,  wurde  durch  Mittheilung  der  göttlichen  Na. 
tur  des  W.eltfchöpfers  zur  Ordnung  gebracht.  .  .  Jen- 
feits  des  Sternenkreifes ,  in  den  obern  Regionen  des 
ewigen  Lichts  3f),  thronen  mit  dem  oberlten,  vollkom¬ 
men  ften  Geifte  in  unendlicher,  unwandelbarer  Ruhe, 
die  ungefchaffenen  göttlichen Natiiren,  die  Malier  al¬ 
ler  Realitäten  auf  diefer  Unterwelt  35).  Diefe  Mufter 
machen  zufammeu  Ein  göttliches^  Ganzes  aus  3<y). 
Der  ewige  Verftand  wählte;  fie  zu  Paradigmen ,  oder 
liefs  fie  felblt  Th  eil  an  der  Schöpfung  der  Weit  neh¬ 
men  ,  und  fo  entftand  Ordnung,  -Schönheit,  Güte, 
Vollkommenheit  und  jede  Realität  in  der  Körper- 
mid  ßeifterw^elt  37 ). '  Dafs  zu  dielen  fp genannten 
Ideen,  des  Plato  die  Lehre  von  Pythagorifchen  Zah¬ 
len  Gelegenheit  gegeben-  habe,  ift  keinem  Zweifel 
unterworfen,  fo  lange  man  Ariftoteles  3S),  deh.Schü- 
ler  des  Plato  ^  für  einen  durchaus  glaubwürdigen 
Zeugen  hält.  Unmöglich  kann  ich  mich  hier  in  die 
Entwickelung  der  Gründe  einlaffen,  warum  ich  glau- 
Ee  4  be, 

33)  Politic.  p.  121.' 122. —  De  legib.  X.  p.' 6io.  6n.  — 
Epipom.  p.  640.  , 

.  34)  Plat.  Phaedr.  p.  204.  —  Tim.  p.  478*  —  Parme- 
'  nid.  p.  14t* 

35)  Polit.  X.  p.  460. — -  Cratyl.  p.  5i.  —  Tim.  p.  435. 

•  cOff,o\oyryTfOV  f*iv  thou  r 0  zavzx  i'xpv  *$os  ayiwj/rov  xui 

«WXfS^ov  ,  ovreil;  iut/Tu  tisli%lQy.iVQv  x  x\Xct  aX’KoS'cj, 

36)  Arifiot.  ).  c. 

37)  Plato  Polit.  X,  p.  464.  -r-  Tim.  p.  484.  ^".phae- 
don  p.  27.  , 

38)  b  c. 
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be,.  die  Ideen  des  Plato  feyn  keine  wahre  Subftan- 
^en  gewefen  ,  fo'ndern  blofse  Formen,  Paradigmen ,* 
allgemeine-,"  abßraete  Begriffe,  nach  denen  der  ewi¬ 
ge  Verftand  die' Welt  modelte.  Wenn  er  fie  die  Wah¬ 
ren  IVefefh  (ov^tt)?  ovrac)  nannte ,  und  nur  allein  der 
Kenntnifs  von  denfelben  den  Rang  einer  W iffenfchaft 
grtheilen  wollte;  fö  rührte  dies  von  dem  allgemei¬ 
nen  Hange  fpeculativer  Philofophen  her,  von  Ver- 
fiandes  -  Begriffen  guszugehen  ,  und  die  Gründe  der 
Wiffenfchaft  nicht  von  Erfahrungen  berzuleiten. 
Üebrigens  mögen  es  ‘  die  unten  angeführten  Stellen 
lehren',  ob  meine  Vorftellung  von  den  Id  een 'richtig 
ift,  oder  nicht  39). 

9- 

Durch  Plato  erhielt  die  Lehre  von  den  Elernem 
.  feil  den  Zu fa min e nh ari g  mit  den  Syltemen  der  Philö- 
fophen  undPhyfiologen,  den  fiecbis  dahin  noch  nicht 
gehabt  härte.  Nur  ift  zu  bedauren,  dafe  die  dichte- 
rifchert  Ausdrücke,'  diefes  alten  Weifen  uns  fehr  oft 
die  Wahrheit;  verdunkeln.  Erfchaffen  find  nach 
ihm  dfe  phyfifchen  Elemente  unftreitig,  denn  fie 
könnten,;  wegen  ihrer  Bildung,  nicht  wohl  in  der. 
förmlofen  Materie  gegründet  feyn  4°).  Die  Art  aber, 
wie  fie  gefchaffen  worden,  lehrt  äuge nfeheinlich  den 
wichtigen  Einfmfs  kennen,  den  damals  die  Corpiifcu- 
lar  -  Philolophi e  auf  die  meiften  Syfteme  hatte.  Der 
;  \  r  v  ■ .....  r j  :  höch- 

%)  Euthypbr.  p.  B.  —  Parmenid.  p.  141.  • —  Phaedon 
p.  Bi.  * —  Gratyl.  p.  So.  yvo  fie  immer  Uten  tm  oyrw v, 
Vorstellungen  der  Dinge , 1  abftracte  Begriffe  ,  genannt 
we  den.  -  ' 

4°)  Tim.  p.  487.  T*  li  ytyovoret  vvv  t$  Xoytji  yivil  itwttftw- 
fitv  tis  nvg  ,  na}  ytjv  xoti  tiäuig  nett  eitgot. 
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Köchlte  Verftand  fetzte  nämlich  die  Elemente  aus  der 
;  in-,  gewiffen  '.Dreiecken  ..gebildeten  Materie  ;  zufam- 
itien  ffy?  die  ®rde,aus  einem  glei.ehfeijigem,,  und  die 
übrigen  Elfem ente .  aus'-  nngleichfei tigen  Dreiecken, . d a 
fie  in  einander  yerwändelt  werden  können.  .  Durch 
eine  beütim.mte  Zahf  von.Dreifeckeiy, -und  z^var  durch 
die  geringfte^wird  das.  Eene/'  gehildetj  deffen: Grund¬ 
figur  die  Pyramide  ift :  die  Grundfigur ;  der-  Luft  ilt 
das  DocLekaedron  j  des  VS-affens  das  Ikpfuedroriy  und 
die  Grutidfigür  der  Erde ,  der  .aus  lauter  rechtwink* 
lichten  Dreiecken  zufa mnie ng ©letzte  Würfel.  Die 
letztere  ift  das  unbewegliehlte  *  fchwerfte  Element; 
welches  fich  zugleich  •  in'  kein ,  anderes  Verwandeln 
läfst ,  und  allen  übrigen  Körpern  ihre  .Bild u n g  u ad 
Confikenzigifebt,  '  - 

In  der  Aufzählung  diefer  Elemente  ift  fich  Pla¬ 
to  indeffen  nicht  immer  gleich.  Die.  Luft  nennt  er 
-  oft  irvsvpu  ff):  beftimmt  giebt  er ! an  einem  andern 
Orte  *3) dem  ÄetJier igröfsen  Antlieil  an  cjer  Entfte* 
hung  mancher  Körper.;  hier  zählt  er  fünf  Elemente;: 
Himmel,  Äether,  Feuer,  Wqjfer  und  Erde. 

Der  Uebergang  von  den  Elementen  des  Uni- 
verfi  zu  der  Phyfiologie  .d.es?thierifcfere§:Kö.rp.6rs.vvqirfl 
f ehr  leicht  feyn,  wenn  wir  zuerlt  einige  Blickein  die 
Pfycjiologie  des  Plato  getlian  haben.  Wir  haben  oben 
gefehenj  dafs  Gott  iiach  dem  Multer  dfer  göttlichen 
Naturen  die  fublunarifchen  Dinge  fchuf.  Er  fchuf 
aber  '  -auch  Dämonen ,  die  feiner.  Nntor  vorzüglich - 
theilhaftig  waren,  oder  Untergottheiten.  Diefen 
E  e  5  über- 

40  Tim.  p.  486.  42)  Phileb.  p.  i56* 

43)  Epinom.  p.  6B9. 
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trag -er  die  Schöpfung  einzeler  Naturkörfier  und  auch 
der  Thiere  **)/-■  Die  Dafiionen  fchweben  zum  Theilj 
als  Söhney'Möjßcl 'üiad’^te'rhe;  um  unfere Erde  Her f5): 
zum  Theil  find  fie',  für  Uns  ünfichtbar,  mit  der  Schö¬ 
pfung  einzeler  Dinge  in  der  Welt*  befönders  der. 
Thiere ,  b'efchäfftigt  *6').  Sie  bauen  fich  entweder 
felbft  einen  thierifchen  Körper ,  oder  fie  bilden  aus 
einem  Theile  ihrer  felbft  die  thierifehe  Seele,  die 
alfo  föwohlder  göttlichen  Natur  theilhaftig,  als  auch 
den  phyfifchen  Elementen  des  Körpers  ähnlich  ift.  So 
■fiat  jede  menfchlich# .Seele  einen  vernünftigen ,, gött¬ 
lichen,  und  einen  unvernünftigen,  körperlichen  Be- 
ftandtheil  *7).  Vermöge,  des  göttlichen  Antheils  der 
Seele  fchwebte  fie  vor  ihrer  Schöpfung  in  den  ob er- 
ften, Regionen  des  Lichts  und  der  Wahrheit,  in  den 
feiigen  Wohnungen  der  Dämonen  und  der  göttlichen 
Naturen ,  deren  Gern  ein  fchaft  fie  genofs  *s).  Itzt  ift 
fie  in  den.  thierifchen  Körper^  wie  in  ein  Gefängnifs 
gebannt*  und  wartet  nur  auf  ihre  Erlöfung  *9).  Der 
materielle ,  unvernünftige,  thierifehe  Theil  der  See-, 
le  läfst  fich  wieder  zweifach  betrachten,  in  fofern  er 
nämlich  in  dem  Begehrungs  -  und  Verabfcheuungs- 
Vermögen  befteht:  beide  find  von  der,  reinen  Gon- 
•  '  tem* 

44)  Tim.  p.  478.  —  Epinom.  p.  63g. 

45)  De  legibus  VIL  p.  581. 

46)  Tim.  Locr.  in  Getle  opufc.  lnytbol.  p.  5 66. —  Tim. 
p.  4y2.  Tüv  SmiTuv  yhtaiv  Qios  vo7s  i&VTX  ytwyftaffi 
agytiv  Kgaihttitv. 

-  47)  Tim.  p.  492. 

48)  Phaeclon  p.  3r.  ~  Phaedr.  p.204.  — -  Tim.  p.  5oo. 

49)  Pfiaedon  an  unzähligen  Stellen.  ■ —  De  legibus*  lib. 

X.  p.  6i3.  ~ 
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templation,  dem  eigentlichen  Gefchäffte  cles  göttli- 
-  chen  Theils  der  Seele  ,  ungemein-  verfchieden ,  und 
der/elben  oft  gerade  entgegen  gefetzt.  Daher  der 
,  Streit  der  Vernunft  mit  der  Leidenfchaft  5°).  . 

,  10*-  ■ 

In  der  Pbyfiologie  benutzte  Plato,  aufser  fei¬ 
nen  übrigen  Vorgängern,  befonders  die  Ideen  des 
Hippokrates  5Z),  und  führte  zuerft  die  Betrachtung 
•der  Endurfacb en  in  die  Naturlehre  des  thierifchen. 
Körpers  ein,  da  ihm  die  Erf  orfchung  der  nigentlir 
•chen  wirkenden  Urfachen  unüberfteigliche  Schwie¬ 
rigkeiten  zu  haben  fehlen.  f  Er  erzählt  felbft52),,dafs 
er^aus  allen  Kräften  geltrebt  habe ,  fich  eine  Wiffen? 
fohaft  von  der  Natur  zu  erwerben.  Denn  es /fchien. 
ihm  etwas  herrliches,  von  jedem  Dinge  die  TJxfache 
zu  wiffen ,  wodurch  es; entfteht,  tft ,  oder  aufhörC 
Ö'efters  itieg  ihm  darüber  ein  Zweifel  auf  ,  wapum 
thienfehe  Körper  leben ,  wenn.  Feuchtigkeit  und 
Wärme  zufammen  eine  gewiffe  Fäulnifs  erzeugen.  Ilt 
es  das  Blut ,  dachte  er ,  wodurch  wir  denken  ,  oder 
Luft,  oder  Feuer?  Das  Refultat  diefer  Unterfuchun* 

'  •  ■  .  «  "  '  .  -  •  '  gen 

50)  Phaedr.  p.  20 5.  lUnSitttg  iv  rSfe.,  r*  ,  *gt%y 

SitikbfiYiV'bvypjv  ixas’ijy  *  'imrtifibgQw  ftly  8v<*  rtvi  ,  »/>''«%<- 
xoy.ii  ifäos  rghov.  —  Polit.  IV.  p.  4ii< —  Tun«  p.  5öo./ 

51)  Galen,  de  dogm.  Hipp,  et  Plat.  lib.  VIII.  p.  3s3.  ■— 

de  ufu  part.  lib.  I.  p.  073.  , 

5z)  Phaedon,  p.  38.  3g.  In  diefer  trefflichen.  .Stelle, 
die  ich  immer  mit  neuem  Vergnügen  lefe,  erlaube 
ich  inir  fo'xgh  in  vygbv  zu  Verändern,  weil  der  Be¬ 
griff  von  Fäulnifs  auch  bei  den  älteften  Phyfikern 
Wärtoe  und  Feuchtigkeit  (nicht  Kälte)  vorausfetzt. 
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gen  war,*  d^fs  er  freli-  dazu  .untauglich  fahle.  Da 
hqrte  jer'^inft  aus  ^iner.S.chrift  deS  Anaxagoras  vor¬ 
leien:  »Der  Verftand-örfine  alles,  und  enthalte  die 
„Gefetzef  und  Urfachen  aller:  Dinge.  „  Diefer  Ge-  , 
danke,  den  der  Klazomenier.  felbft  nicht  ausgeführt 
batte,  wirkte  wie  ein  Firnkeu  auf  clie  leicht  zu  ent/ 
ßammekde  f  foia^natiüm:des::feurigendPlato.  »Die ; 
'„DrCacheliedes-einzelen  Dinges  ift  der  beite-  Zweck,  - 
„und  dieiGxfeche  des. "Ganzen  das  höchfte  Gut,»’  So 
bildete  er  fi  cb  .ein  e  T  eleolo'gie,  die  er  auf  -  den  men  erb¬ 
lichen  Körper- üb  er  all  an  wandte.  _ 

.  .  '  Wir  wollen'itztP/a^ob  Vorftellung  von  def  Er¬ 
zeugung  dbsthierifc^  Körpers;  unterhielten  55). /. 
Aus  gä nz dei chten  und  feinen,  den  Grundfiguren  des 
Feuers  ähnlichen  Dreiecken,  bildete  der  Dämonf 
der  unfern  Körper,  nach  den  weifen  Abfichten  des 
höchften  Verftand es ,  baute ,  --zue rft  das-  Mark.,  ver¬ 
möge  defien  die  Bande  des  Lebens  die  Seele  mit  dein 
Körper  vereinigen.  Gott  fäete'.in  diefes  Mark  die 
Seelen,  befonders- ins  Gehirn,  den  feinften,  kugel¬ 
förmigen  Anhang  des  Markes.  .  .  Das  Leben  be- 
fteht  in  dEeuer  Und  Geift ,  und  die  Nahrungsquelle 
diefes  Feuers  ,  ift  die  Wärme  des  Blutes  5*),  Das 
J  •  -  /  .  .  >  Feuer 

53)  Tim.  p.  4qd.  494. 

54)  Herders  Ideen,  Th.  I.  S.  106.  „Die  Natur  gab  ih- 
„ren '  leberidigen  Kindern  das  ßefte  ,  was  lie  ihnen 
„gehen'  konnte,  eine  organif che :  Aeknlidikeit- ihrer  eig~. 
y>nen  ßchaff enden  Rrcrft  ,  belebende  Wärme.  „  —  „Mit 
„der  organifchen  Wärme  des  Gefehöpfs  (nicht  eben, 
i,wie  fie  fiir  unfere  groben  Kunft-  Werkzeuge  von 
„aufsen  fichtbar  ift.)  ■nimmt  auch  die  Vollkommen¬ 
heit  feiner  Gattung,  wahrfeheinlich  alfo  auch  feine 
„Fähigkeit  zu  einem  feinem  Gefühl  de$  Wohlfeyns  zu, 
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Feuer  zertheilt  und  löfet  die  Speifen  auf:  dadurch 
Wird-'eigfe^ichr.'4ie'-'Fer</a«wB^TA^raeliS:si6s  fteigt 
in  Geftalt  'eines  flüchtigen  Geiftes  n&it:  clenZubei'eitd- 
ten  Nahrinigsfäften  auf  ,  füllt  dergeftalBjiie:  Adern, 
an,  und  fo  wird  der  Nahrungsfaft  durch  den,  ganzen 
Körper  verbreitete  Die  in  Nahrungsfäf te  ä ufgelöfe - 
ten  Speifen  treten  an  die-mit  ihn en:  verwandten  ein- 
fachen  Körper  der  thierifehen  Säfte  :  die  rothe  Far-f 
be  flieht  aber  allemal  in  den  letztem  hervor  ,,  da  das 
Feuer,  eine  gewaltfame  -Verdun ftung  (i^ogy.0^}  ::alleji 
übrigen  fremdartigen  Feuchtigkeiten  bewirkt.  Die* 
fes  fothe  Blut  ift ,  eben  wegen  diefes  Antheils  am 
Feuer,  die  Hauptquelle  der  Nahrung  des  Körpers. 

Die  Ernährung  uud  Abnahme  des  thierifehen 
Körpers  gefchieht  auf  ähnliche  Art,  (  als  die  Bewe¬ 
gungen  im  Univerfo,  wo.  Gleiches  zu  Gleichem  ge¬ 
trieben  wird.  Dies  wendet  der  philofophifche  Dich¬ 
ter  alsdann  auf  die  Speculation  von  den  Dreiecken 
an:  ich  bin  aber,  der  Dunkelheit  der  veraltefenAus.- 
driieke  wegen,  nicht  imStande,  ihm  hierin  zufol-- 
gen.  So  viel  fcheint  indeffen  hervor  zu. gehen,  dafs 
el*  das  Anfetzen  neuer  Theile  zur  Ernährung  als 
Folge  der  Gleichheit  der  Figuren  ihrer  Elemente 
angefehen  hat.  Wir  werden  in  fpätern  Zeiten -Spü- . 
ren  diefer  Platonifchen  Phyfiologie  noch  häufig  fin¬ 
den, 

'  n. 

„in  deffen  alles  durchgehendem  Strom  die  äll-erwär- 
„mende,  allbelebende,  allgeniefserrde  Mutter  fich 
„relbft  fühlt.  „  Ueber  das  Eeuer  des  Plato  vergl,  Ga¬ 
len.  de  dogm.  Hipp,  et  Plat.  lib.  VIII.  p.  322. 

er 
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Die:  Seele  Jfty?  wegen  ihrer  göttlichen  Natur, 
der  edelften  Theil  des  Mehfchen :  und  auf  ähnliche 
Art  ift  der  Kopf  der  edfelfte  Theif  des  Körpers,  weil 
er  der.  Sitz  dervernünftigen  Seele  ift  55).  Die  ku¬ 
gelrunde  Form  ift  ein  Zeichen  der  Vollkommenheit :  in 
dem  Kopfe  ift  auch-  der  Sammelplatz  faft  aller  Sinne , 
unter  welchen  das  Gefickt  der  vortrefflichfte ,  und 
das  gröfete  Gefchenk  der  Gottheit  ilt  5tf).  Die  Aus¬ 
führung  diefer  und  ähnlicher  Gedanken  ift  der  erfte 
würdige  Verfuch  einer  Teleologie ,  die  viele  Vorzü¬ 
ge  vor  fpätern  feltfamen  Grübeleien  über  den  Nutzen 
der  Theile  des  Körpers  hat.  Wir  fiehen  alsdann*  i 
wann  das  eigenthümliche  Licht  aus  unfern  Augen 
heraus  ftrömt,  lieh  mit  dem  verwandten,  ein  drin¬ 
genden  Tageslicht  vereinigt  und  zü  einem  feiten  Kör¬ 
per  gerinnt.  Verfchwindet  das  Tageslicht,  fo  fehen 
wir  deswegen  nichts,  weil  das  eigenthümliche  Licht 
Ser  Augen  ausfiiefsf ,  ohne  ein  verwandtes  zu  fin¬ 
den  57').  Die  Augenlieder  dienen  dazu,  das  innere 
w‘''  '  ;  \  1  Licht 

55)  Tim.  p.  483.  TZro  o  Sy  vvv  mtpctXyv  cvoftxgsue'j ,  o  SftiB* 

ruriv  rt  iri,  xeti  ymv  iv  y/tuv  näi/rm  ‘SsexorSv.  . 

56)  L;  c.  "Oil«  Sy  rw.tfMv  'koyov  am«  tys  fjutylcys  m(pt- 

*  Xtlas  yiyovtv  yfuv.  —  p.  4'84'  xyxd’Gti  ovr  ytätv 

ov3,s  y$e i  nori  rm  SvyrZ  yhu  Sugtjfte»  in  &eSv.  ; 

-  57)  Tipi.  ,p.  481-  491.  —  Die  Theorie  der  Farben  trägt 
Plato  zuerft  (p.  49J*49"2.)  vor.  Es  kommt  nach  ihm 
auf  das  Verhältnifs  des  aus  den  fichtbaren  Körpern 
ausfliefsenden  Lichtes  Zum  innern  Lichte  der  Angexi 
an.  Schliefst  dies  Verhältnifs  eine  völlige  Gleich* 
heit  irr  lieh,  fo  End  die  Körper  durchlichtig :  ift  das 
Verhältnifs  des  Lichtes  fichtbafer  Körper  aber  grö* 
fser  oder  geringer,  fo  entfteht  die  weifse  oder  fchwar» 
ze  Farbe.  Wenn  aber  ein  Theil  des  äufcern  Lichtes 
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Eicht  zurück. zu  halten,  damit  es  nicht  unnöthig  ver? 
fchwendet;y^ferde. 1  Wenifc  der  Schlaf  nicht  (ehr  tief 
und  ruhig  ift,  fo  werden  von  dem  zurückbleibenden 
Eichte  die' Bilder  der  Vergangenheit  vor  die  Seele  - 
gef  ührt, -/und  erregen  Träume.  Wir  fehendäe  i5ä- 

genftände,  die  zur  Rechten  find,  links,  und  die  zur 
Linken  find,  rechts,  weil  der  Körper  diefen  Gegen- 
ftänden  gegenüber  lieht,  und  weil,  es  ein  erhabener  _ 
Spiegel  ift , :  in  welchem  fich  die,  Lichtftrahlen’ kreu¬ 
zen  5Ä).  Die  Urfache  der  Perceptiouen  fucht  Plato 
in  der  uijkörperlichen  Seele  ,  und  tadelt  diejenigen, 
die ,  jinphilofophifch  genug,  -die  Elemente  und. Ele¬ 
mentar  -  Qualitäten  hiebei  zu  fjLathe  ziehen.  - 

:  Die  Stimme  und  das  Gehör  erklärt  Plato  hier 
Weiter  nicht,  als  dafs  er  teleologifehe  Betrachtungen 
über  diefelb en  anftellt 5P).  An  einem  andern  Or¬ 
te  tf0)  aber  fagt  er:  der  Schall  hefte  he  in  Erfchütte- 
rühgen  (ptk-r^ea)  der  Luft,  die  fich  dem  Gehirn  und 
Blute  bis  zur  Seele  mittheilen.  Die  Bewegung,  die 
daraus' entlieht,  im  Kopfe  anfängt,  und  fich  bis  in 
die  Leber  erltreckt,  nennen  wir  das  Gehör.  Eine 
'  .  -  fchnel- 

in  der  Feuchtigkeit  des  Auges  erlifeht ;  fo  entfteht 
eine  von  den  andern  Farben  ,  zunächft  die  rotheL 
Aus  der  weifsen  und  rothen  entfteht  die  gelbe  Farbe. 
Auf  ähnliche  Art  geht  Plato  die  Entftehung  der  übri¬ 
gen  Schattirungen  durch. 

58)  Ib.  p.  483.  hefte*  ’'ii  ipocvTct^erut  rJc  ugifsgu,  ot/  ro7r  tyav- 
rlott  ftegiet  rr/t  eijteivr  ec  egt  tk  ivxvrlu  ylyvirut  sxuCßy  na¬ 

get  to  xuSes-uz  ¥5os  rrjs  itgotßokejs.  — ■  ot«v  j?  tuv  xuronrgm 
'Xitlrys  i'v&tv  xcti  vfa  hußSiUt ,  to  äeftov  tts  t»  xgtstglv 

f/Joos  xTtüeij  ir/t  tytut. 

.59)  Ib.  p.  484»  1  60)  Ib.  p.  491. 
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fchnellfe  Erföhdtterurig  der  Ikiftverurfache  einen  h&L- 'J 
len,  hohen;  die  längfame  einen  tief  Sn  groben 

Ton. 

ek  Was  den  Gefckmacfc- betrifft,  fo.  gehen  kleine 
Ädern  von  der  Zunge  zum  Herzen,  (weil  diefes;  Wie 
inder'  Folge  .gezeigt  wird ,  der  Sitz  des -ßegehrungs^ 
Vermögens  dt,)  die  die  Gefchm ackstheilek  auf'nefn  . 
men,  fie  in  den  enthaltenen  Säften  auflöferi,  und  fo  „ 
d er J S eele:  z uf üh r e n .  J e  inniger  diefe  Gefehiftacks-  '  " 
tlieilehen  fich  an  die- Zunge  hängen  ^  defio  bitterer 
wird  der  Gefehmäckfe-ynv  Je  mehr  fie  fidh  aber  auf- 
löfen ,  und  fich  mit  den  verwandten  Säfteri  des  Kör- .  - 
pers  vermifehen-,  deibä  falz-iger  find  fie.  VV-enn  aber 
dieiGefehjiraeltstheilcheii  erhitzt  werden,  ond  die 
Theile  desrM;tpidfes  wieder  erhitzen  ,  fo  entfteht  deb 
fcharfe  Gefchmack. .  /Wenn  fie  in  Gä hrung; •  geralh ei> 
niid  Ltjflhkfen^aüfwerfeii ,  foj  entftehi  darauS~der  ,•  - 
faure  Gefchmack.  .  Durchaus  aber  macht  die  Uebeo> 
einftimmung  mit  den  verwandten  Säften,  der  Zurnj, 
gen  -  Ädern  die  Annehmlichkeit  des  Gefqhmacks 

/  V"/  -  >  ■  V  ' 

Vom  Geruch  behauptet,  Pluto  >  dafs  keine  Idee 
hiebei  zum  Gründe  liege53);  ,das  heilst ,.  es  fe.y  ■ 
nichts  fo  vergänglich,  als  diefe..  Empfindung  und  ihre 
Urfache.'  Bgim  Uebergange  -eines  Elements  in.  das  s 
aridere  werde,  diefe  Empfindung  erzeugt,  und  lfi^en£-'  - 
liehe  allemal  beim  Elüffigwerden.,  oder  bei/ri  Eaulen,, 
oder  Schmelzen ,  oder  Verdunften  einer  Materie. 

Er 

61)  Tim.  p.  4go.  49^* 

62)  Ib.  Tltgi'il  vt;v  ruv  /Uvxrfyuv  ivw/titiv,  eiSt]  ftiy  ovx  i'vt,  - 
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Er  vergleicht  deswegen  die 'Gerüche,  die  aus  der 
Verwandlung  der  Luft  in  Waffe r  entftehen  j  mit  dem 
-  -Nebel  (optyfri),  und'diejenigen,  die  aus  dem  UeVer- 
'  •gange  des  Waffers  in  Lüft  entftehen ,.  mit  dem  Rau¬ 
che  f  kättvo?).  Hie  Gerüche  feyn  überhaupt  dicker 
•als  Luft,  unddünner al^Wgffek/ ;  Es gebu auch  nur 
>  zwei  Arten  von  Gerüchen ,  .den  angenehmen  und  un¬ 
angenehmen;  ’*■  ;  -  -V-r5. 

.  Den  Schlaf  erklärte  er  ans  der  nachlaffenden 
■Wirkfamkeit  des  empfindenden’  G,eiltes  (avsctq  ts  " 
«<V3->jr/aa  msMocTec) ,  und  das  gänzliche  Aufhören. 
diefer  YV irkfamkei t  bringe  den  T od  hervor  63').  ->  y 

12. 

Die  Dämonen,  die  Söhne  der  Gottheit,  mufs- 
ten  ini  menfchlichen  Körper  fowohl  der  vernünftigen 
als  .der  unvernünftigen  Seele  ihren  Sitz  än weifen. 
Die  erftere  verletzten  fie  in  den  Kopf  , die  zweite, 
zum  Theil,  der  Hoffnung,  des  Zorns  und  der  Liehe 
wegen  ,  , in  die  Brüft.  Damit  aber  die.  göttliche’ Na¬ 
tur  der  vernünftigen  Seele  von  der  letztem  nicht  ge- 
Ttört  öde"r  beunruhigt  werde ;  fo  trennten  fie  den 
Sitz  der  vernünftigen  Seele  von  dem  Wohnort  der 
thierifchen  durch  den  langen  beinernen  Hals.  ‘  Den 
Verblichen  Theil  der  Seele  forderten  fie  dann  hoch 
von  einander,  und  gaben  dem  edlern  männlichen 
Zorn  und  Muth  das  Herz  zum  Wohnfitze ,  welches 
dem  Köpfe  näher  liegt ;  damit  ,  wenn  . die  Begierde 

'  :';H  1  nach-' 

63),  Vlutarch.  phyf.  pliil.' '  decret.  lib/V.  c.  24-  p.  124. 

(Vielleicht  eine  dein  Plato  untergefchöberie  Meinung ! ) 

Sprengels  Gefch.  der  ArzneiA.  /.  Th-  F  f 
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'nach  der  Oberherrfchaft  über  die  Vernunft  ftrebt, 
der  Muth  des  Herzens  fie  wieder  in  ihre, Schranken 
..zurückführen  könne,. ,? ; Das: Herz ; dJIt  •, die  Quelle  des 
.  .Blutes  ;  "aus  clemfelben  .  entfp ringen  alle  Adern  des 
Körpers»  Wann  nun  etwas  von  äufsen  dem  Körper 
•Schaden  zufügt ,  oder  eine  Begierde  der  Seele  nadh- 
itheilig  wird  ;  l’o.  gebietet,  der  Math  des  Herzens  fo~  . 
gleich  den^  Adern  des  Körpers.,  und  treibt  das  Bk# 
.gewakfäm  umher  ,  damit' alle  Bewegungen  der  thie- 
rifcheh.  Seele  wieder  regelmässig. werden;  Weil  end- 
.lich  das  Herz  von  fchädlicheri  Reizen  leicht  zudekr 
erhitzt  werden  konnte ;  fo  fetzten  die  Dämonen  in 
der  Brufthöhle ,  nahe  an  dem  Herzen,  die  Lungen 
mit  demfelben  .in  Verbindung,  deren  Luftwege' (<ß- 
tjj Z-ur  Abkühlung'  der  gröfsenHitze  des  Herzens 
dienen ,  den  Zorn  mäfsigenj  Und  die  Adern  des  Kör¬ 
pers  zu  mehrerm  G.ehorfäm  bringen  %fi  diefer 

Abkühlung  trägt  auch  das  Getränk  bei,  welches  zürn 
Theil  durch  die  Luftröhre  in  die  Lungen  "gelängt,  _ 
und  von  da  durch  die  Nieren  aüsgeführt  wird  tf5). 

Den  Theil  .der  thierifchen ,  Tterblichgn  Seele 
aber,  der  die  Begierde  nach  Speife  und  Trank,  und 
.alle  übrigen  Begierden  des  Körpers  erweckt,  pflanz- 
.  •  .  ,  ten 

...  64)  Tim.  p.  492.  ;  -  ; 

65)  lb.  et  p.  5oo.  - —  Djefe.rVIeinung  gab  in  der  , folge 
zu  vielen  Streitigkeiten  Gelegenheit,  da  die  Anato¬ 
mie- beffereKenntuiffeverl>reitet  hatte.  Weitläuftig 
/etzt  Plutarcli  (fympofiac.  lib.  VII.  cjit.  i.  p.  S97.  fq.) 
diele  Materie  aus  einander.  —  Die  vollftändigften 
Erliinterungen  diefer  und  runderer’  Grundfätze  findet 
man  beim  Galen  (de  doginat.  Hipppcr.  et  If  jaton.  lib-i 
VIII.,  p.  327.  fq.).  ' 
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t«n  die  weifen  Dämonen  "in  dib  Mitte  des  Körpers» 
zwifchen  deni  Nabel  und  dem  Zwerchmufkel.  Sie 
banden  die  tHierifche  Seele,  wie  das  Vieh,  sleich- 

;  '  '  ö  i 

'fam  an  eine  Krippe-,  aüs_  welcher  es  feine  Nahrung 

empfängt,  und  diefe  Nahrung  ;  in  der  Folge  dejn 
ganzen  Körper  mittheilt.  Die  unßerbliehen  Götter 
"  Wufsten  fahr  wohl,  dafs'diefer  unvernünftige  Theil  der 
Seele  dem  VVillen  der  göttlichen  Näihr-  nicht  gehor¬ 
chen  würde  5,  -  daher  entfernten  fie  beide  am  weite- 
'  ßen  von  einander ,  und  wiefeii  der  Begierde  den  fe- 
ßen glatten  und  füfsen  Körper  der  Leber  an,  da¬ 
mit  die  Gedanken  der  göttlichen  Seele,  wie  Bilder 
in  einem  Spiegel ,  auf  der  Oberfläche  der  Leber  er¬ 
schein  en  und  zur  Kenntnifs  der  thierifchen  Seele  ge¬ 
langen-  möchten.  In  diefern  Organe  wohnen  alle  thie¬ 
rifchen  Inßinete,  fowohl  >dip, 'heftigen  und  zörnigen. 
Vorzüglich  in  der  Gallenbiafe  und  ;  den  Aeften  der 
Pfortader;  als  die  milden ,  fanften,  befonders  das 
Divinations  -  Vermögen ,  -in  der  Subßanz  der  Leber 
felbß ,  die  keine  bittere  Eigenfcliaft  hat.  Die  Klug¬ 
heit  des  reinen  Verftandes  der  göttlichen  Seele  hat 
gar  keinen  Theil  an  der  Divination:  denn  felbft 
Wahnfinnige  faßen  oft  zukünftige  Dinge  vorher,  und 
im  Traume  fehweben  die  Bilder  der  Zukunft  um 
uns cs).  ■  1  ,  ' 

Die  B  ähr  mutt  er  iß  ein  wildes  Thier,  welches 
der  Vernunft  gar  nicht  gehorcht ,  fondern.,  wenn  ■ 
feine  Begierden  nicht  befriedigt  werden,  im  Kör- 
,  per  umher  fchweift  ,  und  allerlei  unordentliche  Be¬ 
wegungen  anrichtet  Z'’).  - 

Ff  2  .  Die 

66)  Tim.  p.  493.  67)  p,  ,5oo.  * 
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-  Die  Milz- dient  zur  Pveinigung;  der  Leber  und 
zur  JVXilderung.  der  unordentlichen  Bewegungen  de^ 
.  thierifchen  Seele.  .  .  Den  Nutzen  der  Gedärme  und 
•  dezKnochen  {childeit  Plato  auf. ähnliche  Art.  Jene 
,  dienendazu ,  :;d;en  Ueberflufs  yon  .'Uitreinigkeiter|  zu 
-enthalten ,  daniit,  ,er.  dem  Köpper  nicht  .fchädlich  wer¬ 
de  : ;  und>  diefoVzwecken  .  zur  Befeftigung  und  zur 
Fortdauer  des  Körper,?  ab.  'Die  Bänder  die- 

„ixen  vorzüglich  zur  Bewegung  und  Biegung  ddr  .Gjie- 
.der  i  und  die.MuJ'keln.  zur  Erwärmung  und 

Befchützung  des  Körpers  gegen  äufsere  Gewalt.  Der 
•^grofse  Baumeifter  fetzte •  die  Mufkeln  aus  Erde ,  Luft 
.  und.  Waffer , vermitteln  der  Gährung.  der 

„  fauren  und  falzigen  Stoffe ,  zuiainrnen  GS) :  die  Bän¬ 
der  aber  hatten  nicht  gegährt,.  und  hielten  älfo  die* 
Mitte  zwifchen  Knochen  und  Mufkeln  69~),  •  ■  „ 

DafsP/öWdieNervehunterdemNamengWrör 
voi  gekannt  habe widerlegt  fich  durch  den  Zufäm- 
'inenhäng::  -  die  hnrevoi  find  eben  fo  gut  Sehnen ,  als 
die  vevgd  7°).  Eben  fo  verwechfelte  er  noch'  Arterien 
und  Venen  *).  ,  ' 

Aus  den  übrigen  teleölogifchen  Ideen  des  Pla¬ 
to  ,  zeichne  ich  noch  folgende  aus.  Die  Haare  ent- 
Ttancien  von  ,zäherrt  Eetichtigkeiteh ,  die  vermitteMt 
der' Wärme  hervor  getrieben  wurden77^. 

Da- 

68)  Di  eie  fonderbare  Meinung  von  der  Entftehung  fer 
fter  Körper  aus  Gährung  erläutert.  Schulze  lehr  ge- 

,  lehrt.  Diff.  de  offibus  confervdntibus.  4*  Gal.  1727* 

69)  Tim.  p.  494.  70)  W.  p.  498.  ' 

1  *)  Galen,  de  dogmat.  Hipp,  et  Plat.  Hb.  VI.  p.  307. 

71)  Tim,,  p.  495. 


fon  Hippoh’.  his'aitf  diß  meth. , Schule. \ 

;  'Damit  die  dem :  Köpfer 

angeführt  würden  ,  '  leitete,  der  Schöpfer  zwei  Hattpb* 
aderh  zu,  b eiden  Seäten'  dies, Bndlkenm^^^^ 

Die  Adern  anx  Kr^ffe/liefs;  er  fidk  kreuz en^  fo,  dafs; 
dde  Adern.  dertr  echten;  Seite  nach  der  dinken >p  uhcl 
inhgekehrtj  ;  hihübh^  ^ing^hid.'rv  'Durchidieiiuiige% 
werden/die  feinTtenrBeitahdthejM:.des;-Rö.rpersi,rr  däs{ 
Feuermnd  die  Jaift  ;ausgefübftj rdiei  fonft  fürnddn- 
Körper  fehädlich  ;  werden  könnten’::;,  die  ‘übrigen  bei-, 
den 'Elemente*  blßibhn  zurück  , -  und  dienen  zur  Er rt 
i  nährung  des  Körpers  ?-')>.  ln  den  *  kleinften  Adef:. 
Qefl echte n  der' Lnngeti  un dVand er, er -.Theile  des- Kor-; 
pers  geht  eine  wechfelfejtige’' Bewegung  .dies  Blutes,, 
und  der  Luft.,,  öden  der  rGeilter  ,  \'.of- -ficht ,  i  die-t-ztir. 
Erhaltung  der  Gefundheit  .abzwecktd .  Hieräiif  weh?, 
det  err  'wieder  feine  unverftändliche;Tlteorie'  vÖht 
Dreiecken  an ,.•  limrjdas nWachsthum^'v, dlfe  Abnahme^ 
und :  den  Tödi. des  Körpers.  zu  erklären..1  Die  Drei-, 
etekes nämlich -  ausdenen  das  MäTkr^el'jEdet  war-,, 
.  den verladen  die;  Bande-  der  rSeel e ,  und-  fo  erfolgt., 
dieeErennung  der.letzfcrh  vön-.ilire  uf Körper, :  hi , den. 
fiessnr!  Strafe  ihr  er  .Sünden,  die  he  ,vor  dem  irdifchen. 
Lehen  begangen  hatte,  gekerkert  war.  !  Im  Gefühl, 
der  höchÖen  Seligkeit  nimmt  fie  rhre  Wohnti'ngrin, 
den  -obern  Regionen  des  LichtesLünter  den  ieligen. 
Göttern  ein  73 ).  jil  ;  ;t>  j  ■  '  *.  :r:  ' 

10. 

Auch  über  die  Urfaehen  der  Krankheiten  \ iefert 
uns  dies  Ku9KfchAtzbare;]S(achrichten 

Ff  5  von 

72)  Ib.  -p.  496.  78)  lb'.  p.  497.  ?. 
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vori;  den  Ideen  des  Verfaffers.  „Das'  Mifsverliältnifs 
f,der  phyfifchen  Elemente  des  Körpers  ifi;  die  nächftfe 
„Urfache  aller  Krankheiten  ?*).  Da  nun  das  Mark, 
ajdie  Knochen,  die  Mulkeln  und  Bänder  aus  dielen 
^Elementen-  leben  £o  n zufamhiengefetzt-  find , .  als  das 
^Bliit  und  die  ans  demfelben  abgefonderten  Säfte;  for 
„entliehen  dergeftalt  die  Verderbniffe  der  Säfte  aus; 
^dem  Mifsverbältnifs, ihrer  Elemente,  und  aus  den 
,-,erltern  wieder;  die  Unterfchiede  der  'Krankheiten. 

,5 Wenn  alte*  harte  Mufkeltheile  dchmelzen ,  : und  in» 
,-,Verderbnifs  übergehen ;  fo  erzeugt  lieh  die  fckarfe, 
vfehwarze  Galle:  die  gelbe  Galle  aber,  wenn  frifehe, 1 
,',zarte  Mufkelfafer n  von  der  Hitze  fchmelzen.  Mit  1 
„Drxrecht  fcheinen  beide  Feuchtigkeiten  den  Närnenr 
3, der  Galle  ■zu  führen  Pf  Wenn  frifehe s ,  zartes 
3^Fleifch  mit  Luft  zufaminen  fchmilzt,  fo  entftebt&ih 
^ne.  feröfie ,  phlegmaUfche:  Ansabcang  der  Säfte ,  »idlel ' 
jjtheils  von  faurer,  theils.  von  falziger  Befchaffenheiri 
?,ifti  '  \Die  gefährlichftek ,;  bösartigem  ‘Krankheitdm 
„haben  ihren  Grund.  4h  Verderbmfs?deiS' Markes^  üüJ 
„Auch’ der  Ge  (ft,  oder  die  L,uft,.  macht  lehr  fchWere) 
„Krankheiten,  da  alle  Krämpfe,  und  heftige  Schmer-it 
„zen  davon  hergeleitet  werden.  .  .  Aus  Entzündung' 
s, der  Galle  eptitehen  die  nieiften  hitzigen  und  ent¬ 
zündlichen  Krankheiten  ,  die  Epilepfie  und  anderes 
„chronifche  Uebel  aus  fchwarzgallichter  VerderbnifeO 
fl  f  .v  r'S  ■  .  '„Vom, 

?4)  ib . 

'/B)  fei!  re  /uh  mnet-hofM  xeltrc  rJHir  ’W'-tmt  iarfot  ** 

ui-JO/uutTftv  •  *j  kolI  tis  uy  SvvUris ,  its  n «XX«  /uh  xott  ctvo— 
f*oi»  ißXinitv '  iguv  J’  h:uv?oii  h  yhos  ,hov ,  u$tov  inovvy.lus 
nüat. 


Von -Hipjipkri'bU'' aiif'-dWU^k-.  Schule,  455- 

„Vom '  Phi egrm3  Tnf  ßeh e  ri  fclie  Wellten  ■’EIu.ffe'j' ■r-vtiieP 
„Bühren  uh d  Bäuehflüffe 7  ■  Vom  Ueberflufs-  des  Feu- 
,/6^sl^ihren-dieWJialtenclfefi‘  Fieber^* vb-fii  DebdrihifS’^ 
.„de'r  Lüft  die  alltäglichen , 

■i , tägigen'  g  und  -  Vön-döi*  Erde  die-  vi^f  tägfgfen:-  Eieh'er^  . 
„her  7<I).  .  J  Dielfer  erße  Verfuch  ,  die  Theorie  -  desÄ- 
TVphs  f^r  Fteber-  ztt  ‘gründen , !  erhielt  fö  ’vi eienHBef-^ 
fall,  dafs  er,  mit  einigen  VeränderÄffges'-,  ddSdh^äilP  , 
neiieiten  Zeiten",'’  älsfMußer  angerelreh  wurGte.r  v  _ 

:  i '  .Wenig  €in£r&iüm&'k  fg^origg&ib  eitührtigid^  Vgl^-, 
fäffer  des  Timäus  ebenfalls'77).  Er  empfiehlt- die  ' 
^HiiidäifGhe'ndJeb  ühge®T  u  n  d  äl||^t^rhW''däSldii-  §' 
tetifch'e  Verhallen  in  hitzigen  Krankheiten  iing'efähi0 
dibleJ&en  Grttndfätze  als  Hippokrates: •  Von  -fei-- 
lerneifrigen  Bearbeitung  der  Arzffeikunde  zeugt- 
Mi’ah#8)-  3ds'l  iiioi  t 


'  Die  Kenritnifs  dieferg  Platonifchen  Theorieen. 
erleichtert  ..die  -IJpb  erficht  der  Gr^ndfätze  der  älte- 
ften  dogceatijfchen  Schule  gar  fehrr  .zumal  y 
man  damit  die  in  dem  Buche,  von  der  menfclilichßißT 
Natur  vorgetragenen •  Ideen  vergleicht..  Wir  haben 
gefehn,  dafs  das  letztere  alter  iß  und  walirfcheinlich. 
die;!  ächten  Meinungen  des  großen  ^fipp  oltrat  es  ent^ry 
hält.  .  ;  r  . 

Die  Elementar  T]/he'orie  des  -letztern  iß  in  den  r 
offenbar  unäc|iten.,Schrifteh  .überall . genutzt,  friit-K 
/  -  <  j  Ff  4  den 

”76)  Tim.  p.  498.  Ueb,er  die  Pathologie  des  Plato  vergl. 

5  >  (jfllen:  de  dögtrr,  JEfippocr'.  et  Blatgjib.  VIH, 

77)  Ib.  p.  opo.  .  -•  v:" 

78)  Var,  liiftor.  Hb»  IX.  c.  22.  p»  4f4*' 
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den  Meinungen  des,  PlatQ  uncl  anderer  Philofophen 
vermifcht ,  und  wird  in  / verfchiedenen  Büchern: oft 
foQ  widerfprechendrv.orgetragen  ,r  daCs  fchon  daraus 
die  Verfchiedenheit  der  Verfaffer  lehr  deutlich  ;:er-_ 
hellt. .  In  dem  praktifcheü  Theile  .der  Medicin  ah- 
.nne#,  diefe  Schriftfteller  zwar  djem*  Hippokratesr  nach^ 
aber.ni;an  lieht  deutlich)  wie  wenig;  he  Von  denn Gei-;; 
fte- feiner  Kunft  befehlt- find.  ■  i  ■  -  '  /!,] 

Hipp okrates* «Jfefe ; fi eh  überall  auf.  dem  empiiiri.- 
fchep  Wege  nur  vo n; •  Erfah run'gen •  feite  in,  und  m ach¬ 
te. kjßine  Weitere-  Schliffe ,  als > die  durch  dlrfahrurtgi 
gegeben  waren,;  obgl&ibh :  er .  in .  der  An  wen  d  iiö  gdjefeCt  > 
diefem  Grundfatze. nicht  immeritreii  blieb.  Der  Ver-: 
-f  affer.  des  B uehs  i>Qn  il-er  Run ff  hin gegert  di mn.it  -beb 
.  ftfbfeig  äg|  ;Vf  i^&rgf&e  d|ßfach.eji;R:üickficht,  unidiagtf 
ausdrücklich  :•  Was  die  Augen  nicht  feilen,  könat^ 
dennoch  die  Vernunft  erkennen  7Sr)..  '  . 


‘""In  der  Anatomie1  enthalten  diefe  Bücher  Je  hier 
Mfelige  der  gröbften  Irrthümer  ,.  die’  den  kindlicHeir 
Zltltand  diefer  nöthwendigften  Gründftücke  der  Me-' 
dfbin  verfathen".'  Zum  BeWeife  braucht  man  nur  den.' 
Anfang  des  Buchs  vom  Saameri  zu  lefen,  wo  der 
Verfaffer,  wie  Anakagoras(S.'3S'3.),  den  Saämen  aus 
dem  Rücken -Marke  herleitet,  dazu  aber  noch'  vöhb 
befondern  Wegen  fpricht,  durch  die  er  er  ft  zu  den  / 
Nieren  ,  dann  zu  den  Hoden ,  und  von  diefen  in  die 
Harnröhre  gelange  So).  Ferner  wird  behauptet,  das 

■  :Ge‘  ’ 

7$)  De  arte,  G&  rtjv  1 uiv  oy,y»irm  ’c&tv  Ixtytvyft, 

ruvret  r?  tS;s  •yvti/u.tis  o^et 
80)  De  genjtur,  p.  125. 


Von  Hippokr.Ms  äuf'tdie  me’th.  Schule.  .$$$.. 

Geitfänk  gelangdüzum  Theil  -imThau- Gewalt  durchs 
dier,  Luf.  tröhfejiin  .die  Lungen  ,■  und  werde  äiiAdltefenh 
zur  Abkühlung  der  Hitze  des  Herzens  verbraucht^! 
Imeinigen:  Büchern,  diegewifs,  viel*  fpätern  Drfprungsi 
find,. ,  wird; ;  zwar, i der  LJnterfchied  der  ArterSfentiind  > 
Venen  an  erkannt.,  u  D  er  i.-LWltrwng-jder^letztern  WircE 
imidnr.  Le  her ,  d  er erftern  -im  He  tz  du  rgefuehfr fe %b  eah 
man  lieht,  .dafs'dibi-Verfalfer;  gar  keinen  Begräffvonu 
der  - Ve r th eikmg  d eir  Adern  haben  Sfjk  Diei;Nerveo© 
find"  den  *  -Verf-ailern  diefer::  Schriften  noch-  imrixer? 
glefchbedeutehd^mit;  den  Bändern!  und  .Sehnen 
heften  fick,  Vorzüglich  ardclie  Knochen,  und:  erhalten/-  ; 
auch  von  dielen*  iine.  Nahrung  ^^dlDas^Herzifflycm 
Nerven  dureha üs :  ehtblöfst m:  D er iDarxnkäh alübeh 
fleht  blos; aus/zweien.  Därmer,;;  dein  Kolimcund  deanC 
Maftdarm  x  Inx  Alterns  gä  ebt<  res-,  m  ehr  er  e  -  Höhlen? 
und' becherförmige  Bel  1  -  S6').  Der  V erf affer 

des  ■  letzten  Buches/  will  einemEfabrydn  von  fechsTa-« 
gern fbeob achtet .  hab en ,  dehnen  ••  einer  fFähzerin  ab- 
trieb  sr).  [  ..  ,h  m'  . 

nror;:s  :  &  zo  id  *  r  .  lßlig  .3*  ~D  snt 

c  8.  In  der  Bhyliologie  undciPathologie  diefer  HipS* 
pokratifchen  •’  Schriftiteller. Jfpieit::  zui-örderfinndaiS!; 
Bneionä l eine  Hauptrolle.  i .  Wir.  haben. -gefehm,'  dafs«: 
fchön  Pythagoras  'die  Bewe gkr af tumdbadri&heniKörK 
.  per  fär  luftig  hielt ,  dafs  An  axagöras  gleichfalls xfetm 
Ff  5  Ae ther; 

81)  De  corde, 'p.  290.  .  i 

82)  De  alimenf.  ,pt  096.  . 

.  83)  De  Igcjs  mfipmine,  p. 367*. 

84)  De  corde,  p.  291.  85).  De  anatom.  p.  288. 

i  86)  De  nat.  pueri,  p.  i63.  .  87)  ib.  p.  i35. 
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Abtheir  plae  e^nge  iBie wegiitiig  zutckrie^'  *  und  in  ihn* 3 
<fenb0f  und  allen  korperjsdifin  Bew&gmhgjfubbteV  däi$b 
Jferaklitos  äurchVerdiinftung  3  desPeuers  Luft  ent-  : 
fielen  liefs  (S.5©oi),,  däds:  er  .föwöhl  alsDemokri-  ' 
tiis  die  Seeiedeibft  für . das  Bndtiittdlanah^aenij^Sif  ö4's£tl 
-rEs  üt  worden;.ldnfs^a:adb  Blatbd 

dem  Pneuina'  und.  deni  Aether  :  ein©;  .wichtige  IStesitei 
wnterfein©n£lemeidenamdes  (S.  44  jidafs  |er  bas,t 
©rftere  aus  der  mrngeb  enden  Luft  herloitete „indem- 
er'ihmi: ge.wifle  Wege:  bis  -zum  Herzen  vorfchrieb,-  dksf  ii 
welchen. es.  dahin  gelangen,  und  diefenk  Organ  die Be-a 
wegkraf  t  mxttheilemk!&ÄbeS(S^4'5b^404*}- ’  Da  alfo  aller; 1 
:  alte-.EMlofoplren--bis\  adf:  .xüe.. Zeiten. des  Hippokratesr 
dmdhräfedreinffimmten,;  das  Vehikel  der  Lebens- x. 
kraft  in  .' einbr  luftig*  -  gpiftig eil Subftanzc > zu.  fucheh,  i 
die"  fi©  ttVsau#  n annte ü £0  itb  liiblit-'zu  verwundern,:! 
wenn;  die  Hipp o kratrkdr  die. gieiehaildee,  an  atnzählfe s 
gert  Orteh  znnx  GniikLeTlegen.  1  ■  atmanE  aab 

-  J.:  iSiexbehaupteQinÄaiMch  fpkasbßftiiamfcf. wie  Hesg 
raklitus  j  dafs  aus  dem  Feuer  lieh  das  Lebens  - Pneii-:.t 
rija  entwickele.  Dies  gefehfehe,  heijjst  es  an  einem’ 
Orte  ^ipidiiDch(iScHmäzung  dejdffeüersi  dü-rcfi  Ge-, 

,  rinhunigides'  PiiButQai  dber'entfteheiVliSafffir..  .AnreiHj 
nexi»  andern  .Orte  niürd;  die.Entftehuüg  desrPneumai 
in  erhitzten  Körpern  aus  d  e  r> u  ingeb  ende  n  At m  o  fp.bä-’x. 
re  hergeleitet:  „Alles,  was  dich  erhitzt ,  zieht  Pu en-  [  v 
■,,ma;ah^).  „  (Bei  jedem  Verbrennen,  würden  wir  fa- 
,  ' ,,  .  '  ■_  V  '•>  '  • !  gen, 

8ß)  De  flatibus,  p.  406.  T ytfsveU  yitg  itvgov/titvov  «ui  yfot-  , 
rcct  nviZ/uu  e£  .uvroZ  •—'-'■M  ■$$  mtv'fiui  trvutrroZ/uevov  et  vümg  eg- 
XW-  r  :  , 

89)  ..D.e .  pa,t-,  püeri ,  p,  x3B^,  JJwref .  <fc , exotft, 

itvevftct  ih%ju.  * 


Von  Hippoh’,  bis  äiißx  die  meih.  Schute .  4%  . 

gen , .  zieht  .der  'Körper  SauerÄoff  «aus.  cler  Ajtmofphä- , 
re  an.),  j  „Denn  ^ifelien1Er4e ,  und  Himmel ;iil;  alles , 
30ii.t  .Pnenma;  erfüllt.  Den  Sterblichen  wird.  «daffefbe. 
,^UrfacEe  -  des  -iLebens  und  .Grund  der  Kränkhei- . 
}iteü  s°).  „  In  d^r.Thät  wirci  auch  an, andern  Steilen.-die. 
Anziehung  diefes  Luftgeiftes  ziim  Herzen  gelehrt sx) : . 
es  «wird  denaßaamen ,  als  belfebeneler  Heuchiikeit «das , 
Bneun2abeigeIegty>wulehe,S;ficliheider:EHihzung'd:er-. 
felben  entwickelt  fy);;  das ■  Pii euma . yggr d  in  den -Arte-^ 
rier?',  in  ..den  .|$ufkeln  und  insden  verfchiedenen  0r-; 
ga.n  ende  s  Körp  er  s.arige  no  nthien ; 93} ,  mul  .foggr  di  e.:; 
Eieber  und  die^einzelen  iS^niptQ-vu'e  jderfelbe3fc~wer-u 
den  von  d ep.  ;F e hl em  ^  dfe fe|TV e hikels ;  ]de r ? Heb enst l 
kraft  hergeleitet  5‘f).  .  0  ; 

{,  «i  ,  'V  «  -«  »Täditita  wb  .  JLl 

.  .iEernii^äflgfe.uuu  von.deuogefg^b 

ten  fehng^ngü  zufaiurnen;,  .^elehe  die  HlpippkräM-x 
ker  ganz  nach  ?  den.  Orpiid  fä&jßjß  dJir,e,s;:gro|seü;  Ahsn 
herrn  vorträ^p.;  iiSs.eatftubkSfei^äPdd 
-„von  allen  Hingen  in  der.l^jelt  unter ,  welches  nicht 
^örher,  da  gewefeb)  V?äre.  :  Durch  .‘Alifchidtgi  und 
,|Seheiclung  vdrd ;  alles:  verüftdeytAf;),, : .  Dafedeh  .ab£K 
ct  -o.-'i  1  r.  ...  ,skge,z 

;  go)  De  diaet)  lib.  II. : p‘.  2i 2.'  ’ -Apexv  yug  tl 'feiik^v  yr,(' re ■■ 

...  ,  x»l  ovgctvov  tmi/tutos  vvfiiir>.slv:ht..l!£e!hs  $’  cty  devotst  ,auTpS{ 
ctirtps  rov  rs  ßiov  xxi  twv  vcvacov  totst  vosiovat. 
gi)  De  princip.  p.  ii6. 

!  gh)  De  natur.  pueri,  p.  i33.  - 

.-9'S)  De  aliment. ’p.5g,6.  —  Dp  appe^p.  io>  :  n  i;-/öp/- 
94)  Deflatibus,  p.  402.  v'  Vu  '  y.t<  \ 
g5)  De  diapta,  lib. I.  p.iSS.  ^TtoK^vtcet  oiih  atuvrav^xs^- 

fiKttev.-i  ov^i  yiytTuit  o  tt  /u.t/  xxt mg os&ev  yv.  £vftfutr$ofüv*  $i 
xut  iiuxgti/ofitt/x .  uWomytui.  ■■  ■  -  ... 
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„-tage,  es  eiitfteht  etwas,  oder  es  geht- etwas  untgr,j 
„das  drücke  ich-  um' 1  d'er  Menge  willen  aus.  Ei-: 
,ygentlich  aber  erkl-äi-e  ich  hie  mit  p*dafs'  altes dich  nur: 
„Vermifcht  lind  fcheidet,  Wieder  dies,  und  nicht-. 
.,5,dies !  Das-  L  i  eh  t  i ni  -ZUus  ;  ~d  >e  Pinfterrafs  im  Hades1! . 
„Die-  Einiternifs  wäride'ff'  zum  Zeus ,  utid  cläs  Lichi 
„zum  Hades !  Jeden  ■  Augenblick  :  wird- jenes  hiehdr- 
„und  .dies  d ort! n' n  bewegt  und  verändert50) !  „  Welch! 
ein  kräftiger  Aüsdruck  für  die'  ewige  \7eränderlic'h-- 
keiP  der- Stoffe  ;im  Uui^erfurn,;  die  Herakfitüs  fo  häu-- 
fig  ^ggiehrt  hätte  (S.  uäd;  wie  'riehtig  i  fr  hier? 

der-HuterfchieddeT1  •Eiixpüdokleifchen-  und  ;Hip'pÖ~ 
kratifcfceiv  Elementar  -  Theorie  aufgefafst  !  (S.'  5i'fi> 
und  388.)  '  ; 

'  Die  Gefundheit  entlieht  durch  innige  Mifchung  ^ 
di'efe^  ’Üieinente ,  •  wo  keines  vor  den  andern  hervor;' 
ftielit.i:''Ble-föndersi:' Utäeht  dgr:feiuftfe-T^M--ddS;f'^i|  . 
feUs^ün  d  der  tgivmlüe  Theil  des  W äffcrs  -f en  b  Mifchung* 
aäisy ^  di  d:dep!  Grund  den-'^ofuud  heit  ilfe^).--  -■  -"'^4 

- : <  Mit  derii  Au'sd’riiok  S'e'ele  (\pb%q) •Yerbindendie’; 
Hipp  okr  itikdr  den  Tl'brhkli  ti  fch  e  »  B  egr  if  f  von  •  eineriu 
.feinen- ätherifchen  oder  feurigen  Stoffe,  der  durch, 
die,. Mifchung  der  Elenieute  ■  esntfrelij:;:  (8.  544.)  '  Sie. 
fägen :  daher „Pufeh  -Mifchung  von-Feuer  und  W af- 
„fer  entliehe  die 'Seele  ,  und  theple  hch-dergefrjilTje-  - 
,  '  r  ■  .  ..„dem 

96)  ib.  p.  184;  •' '  *7Ot’/  '9*  tü,  buXifufittt  r.o -  yivtff&ott  xtd  ro.  xfco- 
"Kia 3- di  ruiv  iroWwv  tUvtxtv  sgy.t]vtvti>i  rofZtu  xxt  £v/u./ui<r$e~ 

■  'futi  ätxxghurSou  faXw.  - —  ;  TlxKtv .  vxvrxj  . .  xul  oy tuvthc. 

#äos-  Zr/vl  ,  axöroV'l^y,  okÖtos ,Zyvi ,  ,(ßxos:'''fitfy  (fiofrä ,  *#«' 
fÄiiuxwiiTut  xttvx  wäg  xxt  xxjh  xilat  jftiGW.  wtfv-  , 

97)  ib.  p.  200.  „ 
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,  '„dem,  Organe  des  Körpers  mit  ff).  W>r  da  Jeü.gde,  v 
„dafs  fieh  eine  Seele-mit  der  andern  v,errnifphe  ,  :  ,d.er  . 
' 'jfey,  nicht  bei  Verltande/ff).  Der  wäfferichte  Th  eil 
,  „des  Feuers  und,  der  trockenfte  TheibdesCW affers . 

. ,,yeru r facht  . durch;  feine  ...  Verniifchung  die  -.Klugheit 
.  „der  Seele  IO°).  Im  Feuer  ift  die  Seele ,  der  Ver- 
•  „ft  and j  die  Vernunft,  das  Wachsthum '  die. ßewe- 
_„gung,  die  Verminderung ,  die  Veränderung-,,  .der 
. „Schlaf  und  das  Erwachen  gegründet  *).  Daher. hat 
.„auch  in  der  linken  Kammer  degl^erzensvdex  Ver- 
.,5ftand  feinen  Sitz,  und  beherrfcht ,  pn  hier  .aus  .die 
;„.übrige  Seele  21).„  .  .  .  \-  ; fff  .  >  - 

Diefer.  vegetativer!  Seele  wird  Verftand  und 
„Ueb erlegun g  zugefchr ie  b en .  Sie  ift  allgenugfa.m  5)* 
„Fühlt  fie  ßin  .Hebel,  fo  unternimmt  fie  die  Heilüng: 
„aber,  fie  hütet  fich ,  -  dafs  Ile  nicht  .vielmehr  durch 
„Kühnheit  als  dureli  klugen  Vorfatz,  nicht  vielmehr 
.,  •„ durch.  Gewalt-  a ls  mit  Gefchickliehkeit  die  Heilung 
.„verrichte  *).  „• :  Diefe  Verwirrung  der  BegrifjBej. ver¬ 
möge  deren  man  einer  Subflanz,.  die  man  offenbar 
.als  materiell  betrachtete ,  höhere  Geißes- Kräfte  bei- 
;te ,  und  ihr  das  Werk  der'  Genefung 5 .als  die  Wirr 
hg  ihres  V.orfatzes  .zufchrieb,.  diefe  Verwirrung 
t  bis  auf  die  neueften  Zeiten  geherrfcht, :  wie:  die 
meinen  Ausdrücke :  Heilkraft  der  Nadir,  tvohU 
■  •  ;'(f  tllü- 

98)  De  diaeta,  p.  186.  ig5. 

99)  ib.  p.  199.  joo)  ib._p.204. 

1)  ib.  p:  189.  2)  De  co-rcfe,  p.  293. 

3)  De  alimenti  p.  5g4*  *&vsis  f%Ugxett  tc dvr'x  naav. 

4)  De  arle,  p.  n.  eH  /uh  alc^uvo/udvi] ,  u£<o7  fhpuacvuv ,  cxv- 
novau ,  onus  (s.rt  •vakjAi]  jMscXXov  t)  yvüy,n ,  aut  gsunvvg  y.uh~ 
Xe»  V  ßiti-  Sttounvur/.  ■ 
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thätige  Bemühungen  der  Natur ,  daffelbe  deutlich 
•  darthun.  ■  •••  "  ■  '  "  '  :  •  ■  y  ■  - , 

•  V  '  xg. 

Die  Wirkungen  der  Sinne  erklären  dieHippo- 
kratiker  gleichfalls  aus  der  Elementar  -  Theorie. 
Das  Gehör  erfhlgf ;  durch  die  Refonanz  der  trocke- 
'  neu  Knochen  und  der  gefpannten  Häute  im  Ohre: 
‘daher  auch  das  Gehirn  nicht  die  Ur  fache  des  Gehörs 
-ift ,  weil  die  Feuchtigkeit  deffelben  jede  Refonanz 
-Verhindert  5).  Der  -Geruch  hat  ebenfalls  feinen 
;  Grund  In  der  Trockenheit  der  Häute  und  der  Knor¬ 
pel  der  Nafe.  Wird  das  Gehirn  feucht  und  entleert 
lieh  feiner  Feuchtigkeiten  während  des  Schnupfens  in. 
die  Näfe,  fo  vergeht  der  Geruch-).  Im  Auge  be- 
\virken-  durchfichtige  Häute  und  ein  gewiffer  Kleber 
(xcXk'2$s<;)  das  Sehen :  denn  nur  die  D urchfi ch'ügkeit 
.  wird  die  Urfache  -diefer  Empfindung  ?). 

•  Man  lieht,  wie  bei  diefer  höehft  mangelhaften’ 
Kenntnifs  des  Baues  auch  keine  mir  im  min d.eften  be¬ 
friedigende  -Erklärung  der  Verrichtungen  gegeben 
werden  konnte.  Man  hafchte  nach  jedem  Sclieid- 
-grunde,  uni  doch  etwas  gefägt. zu  haben,  weil  mäq. 
die  Theile  nicht >  kannte ,  deren  Gefohkffte  man  'za 
erläutern  wagte.  :  ‘ 

■-  -  '  2°‘  •  ' 

Die  eigentliche  Humoral -Pathologie»  oder  die 
Theoriö,  vermqge  deren,  die  widerbatiVrllchen  Ver¬ 
änderungen  durch gehends  aus  der  Mifehung  der  Säf¬ 
te  hergeleitet  werden,  haben  die  Verfaffer  diefer 
.  ,  •  Schrif- 

5)  De  prmcip.  p.  iaz.  6)  i’b. ,  7>  i)3.  p.423. 
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«Schriften'  Lfeftimmter  rorgetragen  •,  all  ihrV^örgää- 
tger.  Diefe  Theorie  machte  auch  den  wefentlichen 
-Th'eil  des  erften  dögniatifchen  Syltems;  und  war  die 
Grundlage  aller  folgenden  Sylteme.  -  rc> 

Erfunden  haben  aber'  die';  Hippokratiker  diefe 
-Theorie  keinesweges.  -Wirl haben  fie  fchon  als  acht 
-Hippokratifch  angegeben  (S;  397*)  ,  und  Plato  führ- 
ite  fie>  wie  wir  gefehen  haben  (S.  999.),  noch  weiter 
laus.  Die  vier  Cardinalfafterdes  Körpers,  Blut,  Gäl- 
-1-e ,  Schleim  und! Waffe r,  werden  als  Urfa  eben  der 
-Krankheiten  an  mehrern  Orten  der  faifchen  Hippo- 
(kratilhhen  Schriften  angegeben-  Die  genaeinfchaft- 
iiche  Quelle  aller  diefer  Säfte  ift  der -  Magen,  aus 
welchem  fie  von  verfchiedenen  Organen ,  '  wenn 
Krankheiten  entliehen ,  angezogen  werden  Den 
Grund,  diefer  Anziehung  erklären  diefe  Dogmatiker 
weiter  nicht,  aber  man  begnügte  fich  fehr  lange  mit 
diefem  bequemen  Ausdruck,  ohne  lieh  etwas  deut¬ 
lich  dabei  zu  gedenken.  ’  ■  .  ’  ’  ; 

Indellen  geben  fie  aixfser  dem  Magen  noch  be¬ 
sondere  Quellen  für  diefe  einzeln  Säfte  an  :  die  Gal¬ 
le  wird  in  der  Leber,  der  Schleim' im  Kopfe,  das 
,  Waffer  in  der  Milt  bereitet  p).  Die  Galle  erregt 
alle  hitzige  Krankheiten 10  ) :  die  Schleimfiüffe  aus  dem 
Kopfe  verurfaclien  Katarrhe  und  Kheum'atifmen  I7) : 
die  Wafferfucht  entlieht  aus  Fehlern  der  Milz  x2),  .  . 
s  Die  Menge  der  Galle  in  Fiebern  beitirnmt  ihreiiTyptis  : 
■  ’■  -  '  .  '  die 

8)  De  morb.  lib.IV.  p/121.  •  '  9)  ib. ’ •  ft-;/." 

v.  io)  De  dieb.  iudicätor.  p.  433* 

11)  De  locis  in  hom.  pv^S,  - 

12)  De  adfectiombus',  c  ,v: 
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-die  gröfste  Menge :  verurfacht  ein  'Brennfieber ,  ein» 
igefifjgere  das  alltägliche,  eine  noch  geringere  -das 
adneikgige.y  und  diel  geringfte  Menge  Galle  mit  einer 
Portion  zäher  fchvvarzer  Galle  ge niifcht,  verurfacÖt 
jdije-  viertägigen  Wechfelfieber  *5). r.  • 

'ti . :  In  .'einem  .andern  Buche  ift  diefes  Humoral  -  Sy- 
item  nach  einfacher  vorge  tragen.'-  Der.-Verfäffer  er- 
:Märt;  Schleim  und  .Odile,  als  die-  bdideh iSäfte ,  durch  • 
-che  aRe'Krankheitfen.  erregt  'werden  Auch  auf 
'jdie- Verderb riiffe  diefer  Säfte  wird  hier  und. da  Rönk- 
-fiehi  genommen:  'es  ift  jphon  die  Rede  von  den  faSr 
f  -zigen ,  fauren  und  bittern.  Schärfe ,  die  nachher#) 
igrofse  Rollen  gefjnelt  haben.  •  • 

21. 

Gleich  den  fpatern  Pythagoreern  legen  die  Hip- 
pokratikergewiffen  Zahlen  ganz  be.fo adere  Kräfte  . 
zur  Erzeugung  der  Natur  -  Wirkungen  bei.  Der  Ver- 
faffer  des  Buches  tvon  der  Diät  fpricht,  fogar  \ron.  ei¬ 
ner  Harmonie  mit  drei  Syrnphonieen  z5).-  Die  Zahl 
Tieken-iR.  allen  di^fen  Dogmatikern  befonders 'wich- 
-tig :  „das  Alter,  heifst  es,  ift  fiebentägig  zC):  „  oder, 
clie  grofsen  periodifchen  Ümänder.gngen  des  Lebens' 
richten  fich  nach  der  ficbenten  Zahl. 

,  Dreifach. find  die  periodifchen  Veränderungen,, 
die  die  eingepflanzte  .Wärme  erleidet.  Einmal  dnrigt 
fie  von  aufsen  nach  innen  durch  die  Kraft  des. Mon-  - 

-  des: 

13)  De  nat*  hum.  p.  279.  .  *: 

14)  De  inorb.  ]ib.  I.  p.  2. 

a5)  Lib.  I.  p.  187. 

16)  De  aelrate ,  p.  Sie.  ‘Eittuy/ittgos  0  uiuv. 
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des':  dann  von  innen  nach  aüfsen  vermöge  des  Ein- 
fluffes  der  Geftirne,  und  endlich  giebt  es  eine  mitt¬ 
lere  Bewegung,  die  fich  beides  nach  aufsen  und  in¬ 
nen  endigt 17 f  Diefe  Wanderungen  der  Wärme  ha¬ 
ben  wahrfcheinlich  die ..Chinefen  .von  den  griechi- 
fchen  Aerzlen  in  Bäktrien  aufgefafst  (S.  .249*  204.) 

'  '  2  '  '  .  , '  '  1  .22.  '  ; 

:  -  Die  Wirkungen;  aller  äufsern  Dinge  auf  den  Kör¬ 

per  werden  lediglich  durch  jene  Elementar  -  Theorie 
erklärt.  Die  Nahrungsmittel  wirken  durch  Wärme 
öder  Kälte Feuchtigkeit  oder  .  Trockenheit 18 ); 
doch  hndefcmanhier  noch  nicht  die'  verschiedenen 
Grade  diefet  Elementar  -  Qualitäten  auf  gehellt ,  die 
jn  der  Folge  allgemein  angenommen  wurden.  .  .  Die 
Diät  ordnet:  diefer  Werf  affer  genau  nach  den  ver- 
fcbiedenen  Jahreszeiten,  und  verfiehert ,  .  dafs  dies 
feine. Erfindung  fey  ri>). 

Nach  den  Elementar  -  Qualitäten  wird  die  Theo¬ 
rie  der  Materia  Medica  und  der  Therapie  eingerich¬ 
tet.''  Die  Medicin  befteht  blös  in  der  Knnft  zu  addi- 
ren  und  zu  fubtrahiren  2°).  Wo  es  an  Trockenheit 
fehlt,  da  verordnet  man  fölche  Mittel;  die  diefe  be¬ 
fördern  können  :  fo.kwrirt  man.  hitzige -Krankh eiten 
durch  kühlende ,  phlegmatifche  Uebel  durch  hitzige, 
trockene  Krankheiten  durch  anfeuchtende  Mittel2*). 

.  Auch 

17)  De  diaeta,  11b.  I.  p.  188. 

.  18)  De  diaet.  lib.  II.  p.  225.  - 

19)  ib.  p.  220*  . 

20)  De  flat.  p.  4oi.hTf<,£^  er/  erposSetrts  xui  ityxlgtiis. 

21)  De  prdca  medic.  p.  34* 

Sprengeh  Gefeit.  der  Arxneik.  1.  Th.  G  g 
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Auch-  auf  die  hervorstechenden  Cardinalfäfte  vVirkeh 
die  ^Mittel ;  einige  treiben  : cl4n  Schleim ,  andere  .die' 
Galle i  noch  andere'  die  Schwarze  -Galle  aus ,  oderfie' 
ziehn  diefe  Feuchtigkeiten  an  -Dies  wUnSdie  Hy? 
pothefe,  die  üb  er  eia  Jahrtaufend  4'eMerrfchtdiat,  und 
nur  den'neuejien:  Theorieea  -gewichen  ift.:  ,  A  godel 

23. 

Die  Kurmethode  war-  diefenGrundfätzehA'öIlig 
gemäfs.  Die:  allgemeine  Thelra^ie  litt  unteridfefeii,, 
dogmatifchgn  Grübel'eienvt-'darrnan  nun  nur  .höthig 
f^tiid,  den probiematifchen  Dyskrafien  fpicl^eiivijttef 
entgegen  .zu  /'Setzen,  in  denen  man  die; .widrigen 
Qualitäten  zu  bemerken  glaubte.  ■  Darüber  ging: di© 
einfache.  Beobachtung  der  Wirksamkeit  Ider  *Nat.urf  V 
und  ihrer  wohlthätigen  Bemühungen  in  Krankheiten, 
verrohren.  Ehe  man  eine  hinreichende  Menge  Er¬ 
fahrungen  hatte,  wähnte  man.  fchon ,  einen  3 samß  ; 

haften  Grund  gelegbzu  haben ,  auf- welchem  das  -un¬ 
erschütterliche  Gebäude  c|esDpgmatifmus  aufgeführt  -  - 
werdenkönnei  .  Auf  diefe  Art 'mnfsten  Streitigkei-  1 
ten  an  die'  Stelle  der  Beobachtungen  uiidunfrucht-i  .; 
bar e  Grübeleien  ■  an  die  Stelle  <■  reiner  Erfahrungen 
treten  j-  und •fo'ehtftand  eine  Menge  von  Seeten-,. '.die 
zur  Vervollkommnung  derjiuxift- durchaus  nichts vie¬ 
les  beitrugen ,  .Sondern.’  ihre  Anhänger  iinUTer-raehr. 

'  und. mehr  von  dem  Wege  abführten,  den,  der  Arzt 
von  Kos  zuerft  betreten  hatte. 

Die_grofse  Menge  von  5ophifteri,  dle!-e#‘ln. 
Griechenland  gab,  hatte  auf  die  Aerzte  einen  fehr 

auf- 

22)  Da  adfection.  p.  i64>  f. 
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auffa-llericl^n  EiaSirfs.  .  Sie: £ rwe ckteh  u nte r  den  letz¬ 
tem  Nacheiferung v  und.  Kald.tatfrdeiddie  -Ärzn'etkun^ 
$ia§  Prärogativ,  föphiftifcher  Schwätzer n'Hd  fänk  2ii 
derVerachtung  hjnab>,die,  ihr.  die  unwürdigen  Aes-z- 
te  bereitet  hatten  *?).  i 

r-  4  r  N[ach.  dern'HZßiigöifs  des.  Galen  s?y  gehürftd 
diefe- Periode  ;-di£  Streitigkeit  hitera  die  Deriväiwh 
^jic^0p5sT£,ü3,/^r'und  ■Rev.ülfwn.  (u^naTroiffiq).  ■ .  Einige 
Aerzte  glaubten  . 'nämlich. ,  dafe-es;  beffer  fev^  e  die 
l^ir^digkeite.U:,:  die  jra  Tüeberfliifs  i vorhanden'  feyn^ 
jaus  dem  näc'hi|ghQr±'e  ^mszuführeii  j  anderb  nahmen 
-lieber  die  Ausleerung’  ; ah  ehifesnteh 'iThedenivof-. 
j^c^B^eienhtfeiä^en  fick  auf  dilg  'freilich  irrigen,, 
iV^orfteIlunggnsidie.  £e. #oh  der  Veitheilung  der  Adern ' 
im  Körper  gefafst  hattem,  iurid.. -wovon  ich  oben.  ?-5j 
mehrere  Nachrichten  gegeben  habe.  ;:v  .  , 


,  Die  yerfehiedenen  Meinungen,  die  damals  in 
idenlSehulen.  der  Aerzte  über '  die"  'Verth eSlung 1  der 
Adern  des'  menfchlichen  Körpers  herrfchten,  geben 
den  deutlichften  Beweis  von  dem  Vorzüge,  den 
man  der,  Speeul.ation  vor  der  eigen  eh  Unterfuehu  ng 
einräumte ,  und. zugleich  heftätigenfi'e  £s ,  dafs  der¬ 
malen’  noch  keine,  Zergliederung  leiffesdhlhhfßhiyHeh 
.Leichnams  gefcheh eh  feymminfster  I  A&fiöteles  giebir 
yuns  ??•),  .  von:  •  zwei  izu  fein  er  Zeit  •  herrfchen  el  eh  Mei¬ 
nungen  Nachricht,  deren  eine  den  Syennefis  von 
-Gg  2  Cy- 

2.3)  Lex,  p.  4o.  Alte  3?  UfiotSitiv  rZi  rs.  ..»? . ri%,»p 

:  — WsX-j  ti  iracicov -i/ii)  ru>  icitcjstüitTfu.  , 

e4) Meth.  med.  lib.  V.  p.  8/j.-  / 

2-5)  S.  892.  3g3. 

26)  Hiftor.  animal.  Jib.  III.  c.  2.  pi874.  i 
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Cyprus,  die  andere  einen  Die  genes  von  ÄpoHö. 
riien  zum  Erfinder  hat.  Der  letztere  behauptete l 
es;  erftrecken  lieh  ,  die  beiden  gröfste»  ■  Äderri-  d%$ 
Körpers  zu  beiden  Seiten  des  Rü ckgraths  dur  eh 
den  Bauch,  und  geben  allen  übrigen  Adern  ihren 
XJrfprung :  fie  gehen  auch  in  den  Kopf  hinauf ,  und  - 
fiiefsen  im  Herzen  züfammen.  Vön  ihnen;  gehek 
zw;ei  Hauptäfte  oberwärts  in  die  Arme,  wovon,  die 
eine  die  Milz-.,  die  andere  die  Leberader  heifsti  die 
eine  verbreitet  lieh  in  den  Daumen ,  die: :  andere 
in  die  Hand.  Eben  fo  verhält  es  fich  mit  d’ea 
Adern  des  Fufses.-  Im  Kopfei  aber  -•  gefchieht  eine 
Durchkreuzung  der  Adern  5  die  auf  •  der -r  e  chf  eri-Sei'- 
;te  entfpringen ,  gehen  zur  linken  Seite  hinüber,  und 
{umgekehrt.'  Auf  ähnliche  Art  fchildert  Arif toteles,. 
nach  dem  Diogenes,  auch  den  LJrfprung  ünd;  die 
yertheilung  der  Adern  des  Ünterleibes,  und  befon- 
ders  der  Saamepr-  ßefäfse.  -  Der  Saame  entfliehe  aus 
-dem  feinften,  flüchtigften  und  fchaiimichten  Theil 
des  Blutes  *). 

Von  eben  diefem  Biogenes  erzählt  Cenfötinus*?), 
dafs  er  die  Erzeugung  des  Flreifches  aus  dem  Blute 
angenommen  ss)  und  aus  den  Muf kein  die  Knochen 
und  Bänder  (nervi)  habe  entftehen  laffen.  Eine  an¬ 
dere  Meinung  eben  des  Schriftftellei's  hat  uns  Ge/i- 
forinus  S9)  aufbewahrt,  dafs  nämlich  der  Körper  des 
,  ,  ..  u-.:  c  ; ■  .•  o  -..-c  ;  ■  männ» 

*)  Vergl.  Octavian.  Horat.  ad  Eufeb.  lib,  IV.  p.  104. 

27)  De  die  uataliy.  c.  6.  p.  27. 

28)  Dips  betätigt  auch  Ari/toteles (a.  O.  p.  874.),  indem 
er  den  Diogenes  Tagen  läfst:  T«  ä'  vuy.<*  tb 

to»  vita  rSn  eufxu/fuv  imtlvirui. 

29)  L.  c.  e.  y,  p.,4u 
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männlichen  Embryons  in  vier  ■  des  weiblichen  aber 
in  fünf  Monaten  gebildet  werde*  Allein  aus  dem 
$aamen  des  Vaters  erhalte  der  Embryon  feine  Ent¬ 
hebung  5°).  .  *  Diogenes  von  Laerta  hält  ihn ,  nach 
dem  Antifthenes .,  ) für  einen  Schüler  des  Anaximenes 
und  Zeitgenoffen  des  Sokrates.  Er  habe  ein  Werk 
über  die.  Natur  gefchrieben,  und  fey  als  Naturfor- 
fcher:  berühmt  gewefen  5r).  ■  -  .  • 

Die  Angiologie  des  Syenneßs  von  Cyprus ,  die 
uns  Ariftoteles  am  angeführten  Orte  liefert,  kommt 
mit  jener  ziemlich  überein,  und  enthält  'vorzüglich 
die-  Lehre  von  der  Decuffation  der  Adern. 

;  ”  2.5.  '  i 

Die  Platonifche  Meinung  von  dem  Durchgänge 
der  Getränke  durch  die  Lungen  wurde  von  vielen 
dogmatifchen  Äerzten ,  namentlich  vom  D  io  xi  p- 
fius  von  Kos,  eifrig  veffheidigt.  Suidus  nennt 
ihn  Dexippus,  und  erzählt,  dafs  er  die  Söhne  des 
K  arifeh  e  n  Königs, '  Hekatomnus ,  von  einer  fchwereh 
Krankheit  geheilt,  und  dadurch  den  Krieg  abgewen- 
det  habe ,  den  Hekatomnus  gegen  die  Koer  zu  füh¬ 
ren  befchloffen.  Er  habe  über  die  Arzneikunft  ein 
Buch,  und  zwei  über  die  Vorherverkündigung  ge¬ 
fchrieben.  Plutarcji  35)  führt  eben  diefen  Arzt  un¬ 
ter  den  Vertheidigern  derPIatonifchen  Meinung  von 
dem  Durchgänge  der  Getränke  (durch  die  Lungen 
Gg  3  an. 

30)  Cenforin.  c.  5.  p.  2.6. 

31)  Lib.  fX.  fect,  57.  P.57S. 

3a)  Voc.  h.i£neitot  p.  523-  T.  I. 

33)  Sympofiac.  lib.  VII.  qu.  ti  p.  699. 
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an.  Den  Einwurfi  cleni  man  gegen  diele  Theorie 
Kon,  (fcr>  .VerfcMiefsabg^dei*  Dnf<^ö;Hrevirermittgirt'’djjr  < 
Epiglo.ttis  hfennaH,m^rfuehte:  er.  dadurch  wegzuräun^en^ 
\dafe-ei;  behauptete ,  ds  -gehe  Ton  -den  Getränken  nur. 
derTeiafte  TheilAü-^mgLungerr  ,.,:der  übrige  werde 
mit  .Speisen  gemilcht,  und  gelange.-  in  den  Ma» 
gg3& i ;; Jd w.^g en .  haben,  die  Vögel  auch  'keine; -Ep», 
glottis ,  weil  fie  nicht  fchlackweife  trinken,  fondeni 
mit  <k#- .Schnäbeln  nur  nippen:  die  Epiglottis,  die 
zujj^bfonderung  ;d es  feinen,von  dein  gröbern  Theil 
cfesi  Getränkes  befiirämt  ift ,  war  b  ei  ahnen  alfa  iiber-b 
flüffigj  Dem  T.haü:  ähnlich  (^gcccstSeaq)  .  fliefse  alfo 
das  Getränk  in  die  Lungen'5*).  .  .  Dafg  Dioxippüs- 
fei ne  Kränken  fall  vor  Dürft  umkpmmen  Taffen,:  wie' 
JErafftratus  behauptet  Hatte ,  läugnet  Galen  55). 

Eben  fo  angelegenliefs  fich  P  h  i  lif  Zion  von  Loe 
kri  die  Verthekfigung  diefer;  Pla.tpnifchen  Meinung 
feyn.-  PluzarüinQfmt  ihn  einen  fehr  alten  undbey 
rühmten  Hippokratifchen  Arzt'5*).  :  Nach  dem  Kalr 
2‘imachus37^)  war  er  der  Lehrer  jdes  [Eudox  von  Knif 
dos^  und  mfo'ein  .Zeitgenpffe  .des  PAio.  Ob  .es  .eben  , 
derfßlb  e  i&w  d'eji^Äphenüus  3S)  unter  den  Schriftlteiy 
lern  über  ,  die  Kochkunft  anführt^kann.  ich  nicht 
fcheiden.  Ruf^s  bezeugt,  dafs.er.die. Schlaf  -  Schlag; 

.  ‘ .  adern 

84)  THan  ’  vCrgl eich z  'Pljifarch ■  de  ftoicor.  repugnant.  p. 

1047.  ur)d  Gell,  noctfäfcti£  lib.  XVII.  c.  11.  p.  413* 

35)  Comment.  3.  in  lib.  de  yictp,  aput.  p.  83. 

36)  S'ympofiac.  ].  c.  De  ftoic..repugnänt.  1.  c.  . 

37)  Biogen,  lib.  VIII.  fect.  86,  p.544. 

38)  Deipnof.  lilp. .^11.  p,5i6.  ' 
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adexn  iMler  gebannt  habe  3P).  Den  Nutzen  des 
Afhmens  fetzte  er  in  der  Abkühlung  Ider  .eingepflanz¬ 
ten  Wärme  4<r) :  und  Galen  bezeugt ;'.daßr.  er  fieh'mk 
cl  erZ  er  gl i  ed  e r u n  gsku  n  ft  b  e  fch  ä ff tig't  t1)',  und  dafs 

ihm  verfchiedene  Schriftfteller  das.  zweite  Buch  von 
1  -clerXüät 'unter  dendii ppokratifchen  S chrif ten.  beige¬ 
legt  haben  f * .)• : x;:  EiA cfpäteri,Schriftlteller  P)~  eignet 
ihm  die  Erfindung  einer  Mafchine  zur  Einrichtung 
des  verrenkten  Armgelenks'  zu,  • 

»bWr  («v  .uv  X  o3£;  '  '  -d'-ih  ■ 

t>  ^  m  ’ 

:  Ein  gewi ffer  P e  t  n o  n  hat  um  eben  die  Zeit  ge¬ 
lebt.  :  Gelfus  44  )  und  Galen  45 )  leg$n  ihm  die  ver¬ 
kehrte  .Kurmethöde  in  hitzigen  Fiebern  bei,  deren 
man  den  Dioxippus  befchuldigte  .\  er  habe  die Kran- 
kein  mit.  =,  Kleidern ■.-.überhäuft'  und  vor  ..  Dürft  ver? 
fchmachten  1  affen.  Dies  beweilet  fehl-  deutlich,  wie 
weit  män  fchon  damals' von  der  Hippokratlfchen  Me¬ 
thode  fich  entfernt  hatte.  .  Ohne  auf  den;  Charakter 
des  hitzigen  Fiebers  Rückficht  zu  nehmen ,  wartete 
Petröri,  bis  es  angefangen  hatte  nachzulaffen ,  ^ls- 
dann  gab  er  kaltes.  V/affer  zu  trinken um  den 
.7  Gg  4  Schweif« 

39")  De  nomin.  part.  cofp.  hum.  p.  3i.  (ed.  Clinch.) 

■  $<X<S7WV  *fT«  5  Ttvqi  (pteßtts ,  TKS  -Sf«  XgOTtilptJiV 

,  ist  Kt(pOt\j]V  T«VSff«f.  • 

40)  Geilen,  de  ufu  refpirat.  p«-i5g. 

41)  Comment.  l.inlibr.  de  natur;  hum.  p.  5. 

'  4 d)  De  fäcult.  aliment.  üb.  I.  p.  3o6. 

43)  Qribaf.  collect,  medic.  de  maehinanj.  c.'4»  p.  23. 

(ed.  JXafar.) 

44)  Lib.  III.  c.  9. 

45}  Comment.  1.  in  lib.  de  victu  acut.  p.^o. 
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:  Schweifs  zu  befördern.  Mit  demfeiben ,  meinte  er, 

I  muffe  fich  das  Eieber  jeidesmai  entfcheiden :  wo  nicht, 

|  fo  gab  er  dem  Kranken  Salzwalfer,  als  Brechmittel: 

|  und  nach  der  Enifcheidung  des  Fiebers  Schweine- 
l  Keifcfi  und  fo  viel  Wein ,  als  der  Kranke  trinken 
wpllte..  .  .  Das  war  die  Folge  des  vorfchnellenDog- 
thatifmus  ,  der  auf  keinen  Erfahrungen  beruhte. 

i  27.  ,  • 

'  ■  /  U: 

Zu  eben  diefer  Zeit  (060.  J.  vor  Chr.)  wurde 
durch  den  Aftronomen  E 1 cd  o  x  von  Knidos  das  Py- 
thagorifche  Syftem  und  fogär  die-  ägyptifche  Metho¬ 
de  zum  Th  eil  in  die  Arzneikunde  .eingeführt.  Et 
war  des  Philiftions  tund  Platons  Schüler,  und  hielt 
fich  eine  geraume  Zeit  in  Aegypten  auf,  wo  er  in  die 
Geheimniffe  der  Priefter  eingeweiht  wurde.  In  der 
Folge  lebte  er  theils  in  Kyzikus,  theils  in  Athen, 
und,  war  als  Gefetzgeber ,  Aftrologe ,  Mefskünftler 
7  und  Arzt  bekannt  **).  Von  diefeua  fcheinen  viele 
Tythagorifche  und  ägyptifche  Ideen  auf  den  Chry- 
fipjJ  von  Knidos,  feinen  Sehülers  und  von  djefeni 
auf  fpätere  Aerzte  gekommen  zu  feyn.  Uebrigens 
ift  von  feinen  befondern  Meinungen  nichts  .auf  uns 
1  gekommen.  ... 

Chryfippx on  Knidos,  des  Erineus  Sohn,  ift 
fehr  oft  mit  dem  Stoiker  Qiryfipp ,  der  hundert  Jah¬ 
re  nach  jhm  lebte,  verwechfelt  worden  *7).  Von 
,  '  .  -  ''  dem 

46)  Biogen,  Tib,  VIII.  S.  86  -  91.  —  Plirt.  lib.  XXXVI. 

c-  9;  ' 

47)  Diefer  Verwechfelung  machte  fich  Plinius  (Hb.  XXIV. 

c.  x.)  fchuldig.  Dann  Petr.  Caftellanus  ( Reirtef .  var. 

lect. 
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dem  letztem  wi rd  noch  in  'der  Folge  die  -Rede  -feyhl 
Der  Knidier-breitete  vorzüglich  zwei  Gründfätze  un¬ 
ter  deiiAerzten  feiner  Zeit  aus  ,  die  fehr  lange  herr- 
fchend  waren,  nämlich  die  Verachtung  der  Piirgäni 
zen,  -und -die  Vernachlälfigung  des  Aderlaffens  48% 
Das  letztere  verwarf  er  wahrfcheinlich  aus  Gründen^ 
die  aus  dem  Pythagorifchen  Wähn  von  dem  Sitz  der 
fh-ierifchen  -Seele  im  Blute ,  hergenommen  waren 
Er  ging-  fo  weit  ^d-äfs-dr  einem  Menfehen ,  der  den 
Bluthuften  hatte,  Binden  anlegte,  womit  er-  den 
Aderlafs  entbehrlich  zu  machen  glaubte  5°). 

-Wein  mit  kaltem  Waffer  gemilcht,  hielt  .er  für 
däs  befte  Mittel  gegen  die  Gallenruhr,,  auch  felbft, 
wenn  der  Kranke  dem  Tode  nahe  war  5Z). 

Ueber  den  Nutzen  des  Kohls- dachte  er,  den  " 
jPythagoreern  gemäfs ,/  fehr  vortheilhaft :  er  fchrieb 
ein  eigenes  Werk  davon ss).  Seine  ganze  Kunft, 
Gg  5.  •  ver- 

Ject.  lib.  III.  c.  17.  p.641.  4.’  Altenb.  1640.)  und  felbft 

'  Barcjiufen  (di ff.  XIV.  p.  210.]. 

48)  Galen,  de  venäefect.  adv.  Erafiftr.  Rom.  p.8. 

il  Suvy.*cr?ov  ’EgufltXTgxTov  STita^at  rd  xstvru  ’Xfvqlaxus  tZ 
K viSty  ,  9t§oygtip.svov  uitotTrfjvou  rS (pXtßoro/utTv  ,  .■ dtxtg  xcfnti- 
vos ,  ovTio  Si  y.aj  ’h.ijtBToysviis  i io(t  Nlqäios ,  di'  r  «XX«<  icivrts , 
01  dito  r&  Xfi lalitnx  (ßctlvwTMi  hoiovvtbs. 

49)  S.  3o2.  DasaltePythagorifcheSyftem  wurde  auch  von 
den  PhilofQjplien,  be£ond.ers  von  den  nächften  Nach¬ 
folgern  des  Plato,  dem  Speujipp  und  Xenakrates,  wie¬ 
der  hervor/gefucht,  und  mit  der  herrfchenden  Theo¬ 
rie  vereinigt.  ( Ariftot .  Ethic.  ad  Nicom.  lib.  I.  c.  4» 
p.  8.  Tiedemcihns  Geilt  Th.  II.'  S.  328.  f.) 

50)  Gaten,  de  venäefect.  adv.  Erafiftr.  Rom.  p.  11. 

51)  Ibid.  p.  5.  N  ' 

52)  P/4/2,  lib.  XX.  c.  9.  Schol.  Nicandr.  theriac.  v.  840. 
p.  56.  Vergb  obenS.3o5. 
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verfichgrir  Plinius  S3>)  an  einem  andern  Orte,  beftand 
jn  4er^RVV;®n.dangyeg$:tabili(cher  Mittel.  :  CI  . 

.  ..  ■  Die  Nachrichten,  welche.  Haller  5*)  aus  dem 
Äurelianus  aa.fuhrty.  muffen  von  einem  andern" 
Chn-ßpföy  ;dem  N aphfolger  defi-Jfklepiades^  verftan- 
den  werden.  .  .  Unter  -Ch.ryfip.p  hatte  ,fich  mit  dem 
RifdQgj  feinem  Lehrer/,-  im,  Aegypten  aufgehaken  ss\ 
und ; ,  von ;  ihm  entlehnte  Eraßftratus  feine-  meifteit 
pr5unclfät2e<;5£r). .  .Zu  Gulens, Zeiten' war  von  feinen 
^ghriften  wenig rmejir_ übrig  5?). 

'  '  •;  '  ■  Äc  28.  "  (  \  * 

x  -  "  Einer  der  wichtigften  'Männer  unter  den  dog* 
ihatifcKen  Nachfolgern  des  Hippdkrates  ift  Diokles 
von  Karyftüs,  den  Guten  und  Diofcorides  einen  Dog- 
m'ätiker' nennen  58).  Er  lebte  kurze  Zeit  nachdem 
jF ji'pppkräees  und  war  einer  der  b er ühm teilen 

Äerzle  feiner  Zeit ,  'den  Fliruäs-  Jfelbft’inÄ  dem  koi- 
fchen  Arzte  zu  vergleichen  wagt  6o).  .  .  Der  Brief 
an  den  Antigönus ,  den  man  ihm  beizulegen  pflegt,  . 
follj  nach  Schützens  Urtheil ,  untergefchoben  feyn  ö/). 

"  Diokles  hat  fich  mehr  als  feine  Vorgänger  mit  ' 
der  Anatomie  befchäfftigt,'und  fejbft  ein  Werk  über  . 

-  die  .. 

53)  Lib.  XXVI.  c.  6.  • 

54) ,  Bibi.  med.  pract.  Vohl.  p.  114.  n5. 

55)  Diogen .  lib.  VIII.  S.  87. ,8g. 

56)  Id.  lib.  VII.  S.186.  ^  .  > 

57)  De  vepaef.  adv.  Eraflftr.  p.  6. 

*  58) ,  peflen.  de  facult.  aliment.  lib.  I.  p.  3o3.  ■—  Diofcö * 
rid.  praef.  ad  Theriac,  p.  ^18.. 

5g)  Galen,  de  diffect.  matric.  p.  2i3.  , 

60)  Lib.  XXVI.  c.  2.  61)  p.  337* 


m-  ■  -  .  >  ■  •  ■  . ,  , 
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\Mß  perglie;d!eruii^l<im'fb^  gefch'cübjeii , .welches  .abe'r 
längft  verlalirenigegängen ;  jft'i  ?■* ).  ilndefferi-  tadelt 
ihn  Galen  f|)  \yegen  ferner.  niängelh af ten  Kenntnifs 
in  (liefern  Fache \  und.  die  Fragmente ,  welche  wir 
^  y‘on,ih.myiöbrig  jhaben  y  lehren 'es  auch,  genugfam,  clafs  . 

•I  erlich  aUein(hMt>ZergBed.eruhg'.der  Tlpere  befchäffä 
tigt  habe.  Zwar  zeigte  er -jziierlt  gegen  die  Meinung 
feiner  Vorgängeryidafs/die:  Begriffhyon  der  Angio- 
I  Ißgie  völlig 'fal£cti:  fe.yn  welche;  bis:  dahin  geherrscht 

hätten,, dafs  Gunter  .andern  keinenacht  Ädern  vonl 
Kopfe  ab  ft  eigen  6'?) :  indeffen  hing  er  dochdenraei-  . 
ften^oj-urthellen  feiner  Zeitgenoffen  und  Vorgänger 
'  an..  Eifrig  vertheidigte  er  die  Exiftenz  der  Kofylje? 
4nnen  in  der  menfchliclien  Bährmuiter,  und  behaup¬ 
tete  ,!■.  da  Cs '  aus  ihnen  der  Embryo  n  .clie  Nahrung -es» 
halte  65').  Die  Trompeten  der  Bährmutter  kannte 
er  noch  nicht >f5)»  •  Die.  Unfruchtbarkeit  derer  ■  Wei- 
:  bpr ,  die  zu,pf£,den  Beifehiafrfeyern,  erklärte  er  aus 

dem:  Mangelndes  Saarnens ,  t  wenigliüns  'des  b:eleben- 
jkh  •”  ~  •  .  den, 

62)  Galen,  de  ädminiftr..  anatom/lib.  II^p.  12a.  —  3ib. 

'  ix.  P.,94.  ;  -  ; 

63)  De  diffeck  matrie.  p.  212.  AioyXia  yiv  —  y.ai  ris 

.  '  _  TcuXuixs  dXlyk  Sttv  Uuuvrus ,  oir-  ciiteixos ,  ivsitig  aXkec 

^oXXx  tSv- xard  to  aiuyu  ,  ovtw  £rj  xui  tuZtk  d yvdiiaoti ‘  0X0- 
G,%sgßtiTtgay  jy<lgi  rtws ,  xzi  ovx  dxgtßws  vtige  yd  dvuioytxd  faxw,.. 

64)  Galen,  comment.  2.  Tn  'Jib,  de  nat.  human,  p.  22.' 
Gvitis  <55  xXXor  totTgls  ttjrtv  oy.rd  QjiXißa.s  dito'  xitpuXijs  snl  tk 

__  y.äzui  _  T2:  adyoeros  %kuy ,  ovre  twv  Iittov  ,  pvrt  ruv  yuXXov 

dy.gtßios  dva.Tty.voyT wy  ,  oi  S.toxkrj's  . —  ' 

65) ;-  Gälen.  de:  diffect.  matric,  p.  äeS.  —  Erotian.  expo- 
g,  „fit.  yoo., Hippocr.  voc.  Korv^lsv.  p.  20S. 

_  Galen.  1.  c.  ,p>2i2. 

'  « -as^el '  v  '  - 
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dein,  rxder  ans  der  .  Lähmung  derBährmtttter*J,}>  d& 
Unfruchtbarkeit  cler  Maulefel  aber  aus  der  Enge  oder 
verkehrten  Lage  der  Bährmutter  ■■*}.  (Der  männli. 
'ehe  Saarae,  bewies  er  gegen  einige  alte  W eit  weifen*  fey, 
&ein  Schaum  ,  da  er  eine  gröfsere  Schwere  habe ,  als  ' 
•das  Waffer  öp).  .  .  Alle  Häute  des  Körpers  nannte 
ßfy  dem  alten  Sprachgebrauch  gemäfs,  Meningen7^. 
Das  Athmen  erklärte  er,  wie  d|e  meiften  Alten* 
durch  Abkühlung  der  .  eingepfla  nzten  Wärme  7Z). 
lieber  die  Elemente:  urtheilte  er  auf .diefelbe  Art  als 
Hippokrates 72 ^  , 

i:  :'.  Ich  führte  oben  ($.  iii.  und  27.)  an ,  dafs  üta 
diefe  Zeit  das  alte  Eythagorifche  Syltem  wieder  her- 
vorgefucht,  und  mit  der  Theorie  des  Tages  verei¬ 
nigt  worden  fey.  Davon  finden  wir  die  deutlichiten  , 
Spuren  in  den  Fragmenten  des  Dtokles  und  vieler  an- 
derer  Aerzte  diefer  Zeit.  Mit  dem  fiebenten  Mona¬ 
te,  meinte  er,,  gehe  die  Lebens -Fähigkeit  des  Kin¬ 
des  an;  alsdann,  könne. es  durchaus  als  pur  tu  s  legitim 
raus  angefehen  werden  7T).  Wahrfeh  einlich  hat  fich 
feit  diefer  Zeit  die  Schrift  über  die  fieberimonatliche 
Geburt  in  die  Werke  cf  es  hippokrates  eingefchliehen. 
.Aus  der  unten  angeführten^  Stelle  7r).  wird  män  fe- 
•  ••  -  ■  ■  •■-  :  hen,  ' 

67)  Plutarch.  phyfic.  philof.  decret.  Ijb.  V.  c.  a.  p.110. 

68)  Id.  Ub.iV»  c.  14.  p.  n5. 

.  69)  Octavian.  Horat.  lib.  IV.  p.  io5. 

70)  Galen,  de  aefminiftr.  anatom.  lib.  IX.  p.  194. 

71)  Id.  de  Ufa  refpirat.  p.  i5g. 

72)  Id.  meth.  med.  lib.  VII.  p.  108. 

73)  Cenforin.  de  die  natali,  jc.  7.  p.  33. 

74)  Macroir.  comüieht.  in  fomn.  Scipion.  lib.  I.  e.  6.  p.  28. 

„Straton  vero  Peripajeticus  et  Diocles  Caryftius  per 

fepter 
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ben,  -wie  weit  dajnste  die  ^pdculaööirtaSt'der  ’ZS.M 
ßebtenge&iebeftWhTde.  Mari1 ^aü'Öte;,;'  -daß  bei  der 
Bildnng-des  Embryonsalles  naöh  diefer  Zahl  vor  ficb 
gebe  ;  mitder-vidrten  Xvoclw-  (^ßSdpuqO  werde  im 

**”'  \hiEK  vju  z'v  ;  t  '.^'^vä&gäb 

■  r  feptenos  :dieä“cÖficepti;  borporrs  Wtiricam  bad  obfer- 
;  vatiane  difpenfaht,  üt  hebd&made  feeunda  cted^pj 

^pparpre 

quarta  EumorenT  ipfurn  coagulari,  ut  quiddam  veiüt 
inter  carnem-  etcfaBguinem  :'Hq  Si  da’  adh  uc  folidi  täte 
-1  i  epnTqniafefe  Quinta  vero  iptevdutn, -fingt  ,iij  ipfa,.fub* 

;  ftaptia  humoris  humanam  figuyam,  magnitudinfe  qui- 
i  J  dem  ä|)ia‘,’Jfe'd%t  'in  illa*brevftate'm'embrä  o^hiäRet, 

-  defignata  totius  corporis  Iineamenta  coiiilftaiit,  iQjitör 
ties  hoc  fit,  maturatur  fetusrtnefdg  feptimo ;  cum:,«m- 
tem  nono  menfe  abfolutib  futuraf  eftr  fiquidem  feint’* 
-ha  fabricatiir,  "  Testa  hebdomäde  inembra-  =  dividi.;  fi 
mafculus,  feptima..  Poft  partum  v er o  ;ütr  innyp c tü’- 
rum  fit  quod  effüfum  eft ,  an  in  utero  fit  praemor- 
,tuum  —  fepjtima  horä  discernit:  —  item  poft  dies 
■? — feptem  fäeiaf  reliquias  umbifiei  .  et  poft  bis  Ceptem 
r x;t> >  iticipit.ad Ismen ryifugjej u&  mpyeri*  -pp Tept jqs  Jfepj 
tem  libere  jam  et .  pupulas  et  totam  faciem  vertit  ad 
■-  motus'fingulos  videndorum.  Poft  feptem  vdro  men- 
*•  fesdentes  incipiunt  mandibufis  emergere  et  poft  b|S 
feptem  fedet,  fine  cafus.±imq^e.:f  ter  ^gie^for 
nus  ejus  in  verba  prorumpit;  et  poft  quater  feptem 
non  folumftat  firmiter,  fed  et  Hneedifc.  Poft  quin- 
quies  feptem  ineipit  lae  nutrieis  borrefeere  :  7-,  poft 
annöS:  feptem  jlentes ,  qui  primi  emerferant.*  aliis 
aptioribus  ad  cibum  folidum  nafcentibüs  cedunt;  eo* 

“  demque  anno  - —  plene  abfolviturintegritas  loxjuendi. 

;  .Poft  annos  autem  bis  feptemipfaaetatis  nec,elfita|e 
pubefcit:  *—  poft  ter  feptenos  annos  flore  genas  ve* 
Ttit  jüventa;  idemque  annus  finem  in  longum  crefceri- 
dffacit ,,  etc.  —  Eben. diefe.  Meinung  behauptete  der 
ZeitgenofFe  des  Diokles%  Ariftides  von  Samos ,  den 
Gellius  für  den  Erfinder  diefer  Meinung, hält.  ( Geltii 
noctes  atticae  ,  lib.  HI.  c.  10.  p.  92.).  Der  Jude  Philo 
(de  mundi  opific.  p.  26  )  legt  diefe  Meinung  dem  ffip- 
pnkrätes  bei.  ^y  /rr 
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Körper  des  iKind&Suetwäs  dEbftösuge  bildet;  mit.  der1 
fünften  tW.ocHe>-d6y.:^lian/:ein.W^)B»t^tl^svpn^fe 
ßrofse  einer  Bieiie  jtprHandejn  iu  ;£dfis3 «Auch  löUfe 
der  Geburt  j  4«*.$$$  ga&üe  /E&h^hWhrGhv  wS&rtr- 
ctie  Wirkfanrkeit  der  Zahl fieben. 

...  Dafs  Dlokles  füllte  der  Entdecker  der  Aorta 
und  des  Schlagaderfyftems  ■übeBhäuptllfe.yap i  wie  es 
yvbhl  einige  Neüer'e  halfen  behädpfetlSvb^fbn^  glaube 
ich  nicht.  .  Denn  zujrördprft  habe-,  i^k i^aub würdige 
Zeugniffe  vor  mir,  -  dafs  Niemandem  anders  alff/irk 
J totales  die  Ehre  cliefer  Erfindung  zukommt,  'und 
‘dann  fpricht  für  jene  Nachricht  kein  andeheft  Ge-^  -  -  , 
waHfsihannV,,alkddr4ihibdkanhfeäd.höIchft:ünizuV^rIäf-./ 

*  -  ;  ‘  .  •  '  •-  '  ..  '  -  .  d  • 

lge*,y-0i|faJffier  dg£  Qäler^hien[  r 

Schriften75}.  •  1  •J'TS<T  . . uhqa.  ,  zu-  ^  1, 

,  : :  :  ^o.  1  '  - 

■  Die  pathologifchen  und  praktifchen  Grundfätze 
'des  Arztes  vön  Karyftus',  .'ftim'mten1  -tbe-ils-  mit  den 
Ideen  des  Hippokrcites  völlig  überein,  theils  wichen, 
fie  aber  auch  in  fehr  wefentlichem  Puiieten  von'den- 
felben  ab.  Er  bearbeitete  die  Diätetik  fehr  fofgfäl- 
tig,  und,  fchriebdeiffli  gigenes  X^^rlj^ü^er  < ciiW' Ef hak 
tung  der  Gefundheitdati-sden  PliftarcJms' 7-).  Die  Se~ 
inibdk  fcheint  er  ebenfalls  nach  dem  Vorbilde  feines 
grofs^h  Vorgängers,  bearbeitet .  zu  haben.  VVfipnig- 
ftens  Tagt  Galen,  ^dafs  er  fehr  forgfältig  die  Zeichen 
aus  dejn.Urine.  unte.rfucht  77)',  und  in  B.ücl<ficht  der, . 
kritifchen  Tage  mit  Hippokrates  völlig  einftimmig 

gevve-  i_ 

7-5)  InWoduct.  p.  377.  .  ’  -  i 

:  76)  Galen.  de  facidt. ■  alim.  ylib.  I.  p.  3p3. 

77)  De  atia  bile,  p.  363.  * .  ... 
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gewefen ;  am  meiften  äber  voa  dem  ein- und-zwähi  v 
zigften  Tage  erwartet  habe weib>  nach  -feinen  ;Py* 
thagorifchen  Begriffen ,  die  beiden  Zahlen  4":  7^ 

hier  be&hderffiwif kfam :  feya^'i "'>■  Aucte  deiM  Ad  er- 
iafs  n  ahm  er  nnier  -  eben;  dehUsiiliände'n  ifhd  -atf %  em^ 

felben  0rte  v-nr  ,'  die  Hippokmtes  InljJfhKPen 

:^ineaiiteliEhi4rk#är^eäCöriJndfet*z 
Galen- *?},  von  ihm  1  aufbewaLrty  dafs  nämlich  '  jeder 
•Schweifs :  zum  wi  d  ernat  ürliche  n  Zuft a  n  d  e'gehö  re .  ,Es 
/Wird  e  zwar,  aii  dem  angeführten  Orte  keine  Weitere 
-Anwen  düngi  diefe  s- Gr un  dfatzes  gemacHbj'dn  deffe  n  Ifi: 
die  Verwerfung'  aller-  fchweijstreibenden  Mittel  eine 
natürliche  Folge  deffelben.- 

r-  ■  ■  >'  !  ....  ■  :  ^  _ 

Vor  feiner  Zeit  hatte  man  zwar  fchon  das  Sei- 
tenftechen  von  der  Lungen -Entzündung  ,  aber,  wie 
es  fcheint,  .nur -in  Rü ckfi qh.f.  des  Grades-?.  ;unterfchie- 
den ;  er  unterfchied  beide  Krankheiten  zuerft  in  Abr 
lieht  ihres  Sitzes.  Den  Sitz.. der  Pleiireüennahm.  er 
in  dem  Ribbenfell,  den  Sitz  der  Peripneumonie  aber 
in  den  Lungen  an  s/),  -  .  .  r 

TV;:  Dafs  Diokles  ,v  wieo  eben  diefer  Schriftfteller 
fagt  ?*),  cddn Schlagflüfs!  vbwder  Lähmung'  nicht  uh- 
terfchied,  fondern  beide  iriit  eine m  ge'trrdiflfchaftii- 
:3 '  "  .  . .  _  .  ,  chen 

78)  Galen,  de  dieb.  decretor.  Üb.  I.  p.  4^4*  •  g 

79)  Id.  de  venaefect.  adv.  Erafiftrat.  p.  1.  5.  ete,  .  p 
~"8o)  lüf.-de  fymptom.  differept.  p.  218.  'lems  <T  dpXfuaßy- 

ifoti  ns  Kat  itt(3t  -twv  IfycuTwv ,  äs  swL  airäv  avso»  tturä  ipi* 
eiv  xxl  yig  ow  xui  0  Atoxkjjs  txiaws  'itnxiigtiaev  its 

81)  Cael.  Aurelian,  de  cardf.  acut.  Hb.  II.  c‘.  16.  p.  liSr*-'— 
Vergl..  meine  Apologie  des.  Hippokr.  Th. ÖfS. 'fed.  f* 

82)  De  caaff.  acut.  Übt  III.  c;  5  ~p.  2öi.  ^ 
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fben  Namen  belegte,  war  dem  Geilte  des.  Zeitalters 
gemäfs,  wie  an  einem  andern  Orte  bewiefen  wors- 
den  .  ,,  .  ■ . : . . '  ■ / 

Unter  dem  Ngmen  der  trockenen  Cholera  hat 
Jen  die  .Alten  eine  Krankheit  befchriehßn?  deren  Zib 
fälle  niit::  ,den  Zufällen  . der  Hypochondrie; viele  Aehji- 
liehkeit  haberr^) Diokles  leitete  fie  zuerft  mit 
Recht;  von  Blähungen  her  *5).  Den:  Sitz-  derer  Kot 
likfchmerzeri , .  die ;  mit  heftigem  Erbrechen.;  einer 
kothähnlichen  Materie  verbunden  find luchte  Biof- 
kles  in  den  dünnen  Gedärmen,  undoanntedie  Kränk? 
jfieit  Chopdapfus  :  ,die  .eigentliche  Kolik  .aber  J/e'05  $S)t 
Vielleicht  kannte  er  fchQn  die  Bauhinföhe  Klappe 
und  glaubte,  die  Erzeugung  jener  kQthähnlich.eji  Ma¬ 
terie  in  den  dünnen  Gedärmen  annehmen  zu  muf¬ 
fen..  ’ . 

Die  Bräune  ,  welche  mit  befonderer  Gefchwulfi: 
des  Zäpfchens  (crxCpuk >j)  verbunden  ift,'  foll  er '  lehr 
genau  b'efchrieben  haben  87). 

■  ...  ......  . 

00. 

DieMateria  Medica  ift'  von  d fern  Dioktes  eben¬ 
falls  bearbeitet  worden.  Galen  führt  eine  fehr 
merkwürdige  Stelle  aus  feiner  Diätfetik  an ,  woraus 
offenbar  ;erheU.t r .  ■  feiner  Zeit  .die  VYirkungs^ 

bJ. '  "■  art 

83)  Apologie  des  Hippokr.  Th.  II,  S.  127.  f.  f 

84)  Apologie  des  Hippokr.  Th.  II.  S.492.  f., 

85)  'Galen,  qomment.  3.  "in  libr,  VI.  Epidem.  p.  478. 

Befonders  aber  De  locis  affectis ,  lib.  III.  p.  278. 

85)  Celf.  lib.  IV.  c.  i3.  • 

8.7)  Galen,  de  couipofit.  medicam.  fee.  loca,  lib.  YI» 

'  p-  249. 

88)  Id.  de  facult.  aliment.  .lib.  I.  p,  3o3. 
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art  der  Arzneimittel  aus  ihren  finnlichen  Eigenfeh af- 
ten,  öder  aus  ihren  Elementar  -  Qualitäten  hergelei* 
tet  wurde*  Diokl&s  tadelte  diele  Theorie  ,  und  nä¬ 
herte  fich  in  feihem  Raifonnement  dem  :Empirifmus* 
Denn  ausdrücklich  behauptet  er ,  die'  Erfahrung  fey 
hier  durchaus  unfere  Lehrerin,  In  derThat  ift  diefe 
Stelle  felbft  in  unfern  Tagen  eine  fehr  widhtige' Le- 
ction  für  die  Schriftfieller  über  die  Materia  Medica, 
die  da  mdinen,  vermöge  chemifcher  Principien  laffe 
fich  die  Wirküngsart  der  Arzneimittel  erklären. 

Er  wandte  mehrentheils  vegetabilifche  Mittel 
an  8$') ,  und  hat  felbft  ein  Werk  über  den  Nutzen 
der  Pflanzen  in  der  Arzneikunde  QfäorcyMU,')  ge- 
feilrieben  , 

Vorzüglich  aber  bearbeitete  er  die  Diüi&tik*. 
Grüner  hajt sf)  aus  dem  Qribafius  und  aus  andern 
Schriftkeliern.-die  diätetiüchen  Fragmente  di efes  al¬ 
ten  Arztes  gefammlet.  Man  lernt  vorzüglich  aus 
denfelben ,  dafs  er  .die  Zubereitung  der  Speifenge- 
wiffen  Regeln  unterworfen  >  und  Men  Reifenden  und 
Seefahrenden  lehr  ,  fpecielle  Vorfchriften  gegeben 
habe,  .  .  Er  hielt  viel ,  vog  folchen  Arzneimitteln, 
die  wie  Nahrungsmittel  genoffen  -werden  könnten, 
und  gab  ganz  befondefe  Gefetze,  die  tüan  bei  dem 
Gebrauche  derfelben  befolgen  müfste  ps),  Üebri- 
gens  find  feine  einzeln  Kurmethoden  nicht  fo  wich-^ 

89)  PUn.  llb.XXVt.  c»  6, 

gc>)  Schöliaft,  Nicäiidr.j  thenät,  v.  Gäf.  647-  V-  4t*  43»  " 
gG  Bibiiötkek  der  alten  Aerzte  j  B.  II,  S.ßiä.f, 

92)  O'ribdf.  coli,  med-.  Hb»  VllL  c,  22.  p.346» 

SprengeU  Gefeit,  der  Arzntik.  1.  Th.  H  h 
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tig,  d,afs  fie  verdienten  erwähnt  zu  werden.  Grüner 
hat  fienm.  angeführten  Orte  gefammlet. 

Die  (^hijrurgie  übte.  er.  aus,  und  bereicherte 
den  Vorrath  von  Werkzeugen  niit  einem  neuen,  wel¬ 
ches  zum  Ausziehen  der  Pfeile  gebraucht,  und  nach 
jjnm ,  Diokles .  Belulkus  oder  Graphifkus  genannt 
wurde  93r).  f  .  .p 

5i. 

lylit  diefem  Arzte  wird  gewöhnlich  Praxago. 
ras  von  Kos,  als  einer  der  wichtigften  Dogmatiker, 
genannt.  Er  war  ein  Af klepiade. und  der  Lehrer  des  - 
Herophilus.  In  der  Anatomie' und  Pathologie  ift 
Lein  Namd  unfterblich.  Hier  kann  blos  die  Rede  von 
feinen  p.atholögifchen  GrundfätZen  feyn,  da  in  der 
Folge  die  Gefchiehte  feiner  anatomischen  und  phy- 
fiölogifchen  Erfindungen  besonders  vbrgetragen 
wird.  .  .Dafs  er  die  Urfache  aller  Krankheiten  in 
den  Säften  und  ihren  Verderbniffeh  fuchte,  und  des¬ 
wegen  der  vorzüglichlte  Vert'Heidiger  der  Hiimoral- 
Pathölogie  mit -Recht  genannt  wird,  Sagt  zwar  ein 
unbekannter  Schriftfteller ;  alle  übrige  Zeugniffö 
fprechen  aber  auch  dafür  9r).  Mit  dem  AriftoteTes 
nahm  er  an,  dafs  aus  den  genoffenen  Nahrungsmit¬ 
teln  das  Elut  in  den  Adern  bereitet  werde,  wenn, 
die  Beftandtheile  derfelben  fymmetrifch  geiriifcht 
feyn:  aber,  wenn  irgend  ein  befon derer  Beffand- 
theil  hervor  fteche,  fo  werden  andere  Säfte  erzeugt.' 
Aus  den  hitzigen  Theilen  entwickeln  lieh  gallichte 
'  ,,  ■  ,.  .  ^  Säfte,  '■ 

gS)  Celf.  Ijb,  VH.1  c.  5.  — -  Schulze  liift.  med.  p.342* 

94)  Introduct.  inter  Galen.  libr.  p.375.  ->/ 
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Säfte,  und  daher  gallichte  und  hitzige  Krankheiten; 
aus  den  kalten  Beftandtheilen  werden  phlegmatifclie 
Säfte  bereitet  uncf  langwierige .  Krankheiten  entwi¬ 
ckelt95).  .  .  Zehn  verfchiedeiie  Arten  von  Säften 
nahm  er  im  thierifchen  Körper  an ,  einen  füfsen ,  ei¬ 
nen  'gleichmäfsig'gemif Eitert  (iffoapatrov) ,  einen  glä- 
fernen  (vxkwSyj) ,  einen  fauren,  einenfalpetrigen, 
einen  falzigen \  einen  bittern^  einen  lauchgrünen, 
einen  er gelben,  und  einen  beif senden,  f eftfitzen¬ 
den  9<s').  Von  der  gläfernen  Feuchtigkeit  leitete  er 
viele  Krankheiten ,  unter  ändern  den  Epialos,  ab  9?). 

Er  hat  ferner  eine  fehr  intereffante  Bemerkung 
gemacht,  wodurch  eines  der  wichtiglten  Zeichen  des 
kranken  Zuftandes  erfunden  wurde,  die  Bemer¬ 
kung,  dafs  der  Puls  im  natürlichen  Zustande  ftatt 
findet,  und  in  Krankheiten  ein  Zeichen  der  Verän¬ 
derung  der  Lebenskraft  ift  98).  Dadurch  ging  der 
_  Semiotik .ein  neues  Licht  auf ,  und  des  Vraxagoras 
Nachfolger  erhoben  nicht  lange  darauf  die  Pulslehre 
zu  einem  Theile  der  fpeeulativen  Theorie,  der  mit 
vieler  Spitzfindigkeit  behandelt  wurde.  Es  ift.  falt 
allemal  das  Loos  der  Erfindungen  desN  menfchhchen 
Geiftes,  clafs  fie  gleich  nach  ihrem  Entftehen ,  als 
Hh  2  Ge- 

g5)  Galen,  de  natural,  potent.  lib.IL  p.  104. 

9b)  Ru/fus  Ephef.  lib.  T.  c.  36.  p.,  112.  > 

97)  Galen .  de  differ.  febr.  lib.  II.  p,  332. — '  De  fanita* 
te  tuenda,  lib.  IV.  p.  253. 

98)  Gaten,  de  dogtnat.  Hippocr.  et  Platon,  lib.  VI.  PV297. 

A u  [Si  t*  a(pvyy.e  ovouxtos  ux&uv  ovtus  -vvv  ,  ;  ws  flgag.  xxc 

,  U1CUVTSS  vt  cxftiv  oi  u/r3  avrovs  ix}V<r«v7o  /ue%gi 
»ml  jtiuv,  us  yye  nuXaioTtfce  xfifts  ,  jj  xefv  tois  ’Eguffis-gel- 
z  rss  xut  'htnoxgKTQvs  eigiaxtrui  ygüy,y,*(rw ,  hlgx  r ts‘  Inn, 
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Gegenftande  der  Mode,  zur  Grundlage  mannichfal. 
tiger  Theotieen  und  Speculationen  dienen  müffen,' 
die  man  in  der  Folge- wieder  verläfst,  wenn  die  ge* 
machten  Erfahrungen  berichtigt  werden. 

32.  ;  "  ' 

Uebrigens  wich  Prcixagoras  nur  fehr  wenig  von 
den  Grundsätzen  d'es  Hippokrates*  ab  9P).  .  .  Den 
Urfprung  der  halten  Fieber  fuc,hte  er  in  der  grofsen 
Hohläder;  wahrfcheinlich  weil  er  bemerkt  hatte, 
dafs  die  erfte  Empfindung  von  Froft  und  Schauder  in 
der  Gegend  des  Eückgraths  anfang’e,  wo  er  fich  den 
Verlauf  der  Hohlader  dachte  T0°).  Sehr  richtig  be¬ 
merkte  er^kdafs' viele  Wechfelfieber  mit  tödlichen 
Zufällen,  befonders  mit  Schlaffuchten  und  Starr¬ 
krämpfen,  verbanden  find:,,  er  beobachtete  alfo  za- 
^erft  die  fo  genannten  begleiteten  Wechfelfieber  (jfe- 
bres  intermittentes  comitatae )  7).  Wie  Diokles ?  be¬ 
diente  er  fich  faft  allein,  vegetabilifcher  Arzneimit¬ 
tel  ’2):  und  hinterliefs  ein  Werk  über  diefelben  5). 
'Auch  wandte  er  chirurgilche  Operationen,  unter  an¬ 
dern  den  Aderlafs,  fehr  häufig  ,  den  letztem  befon¬ 
ders  in  Blutflüffen,  an  *).  Gegen  die  Grundfätze  fei-  ' 
nes  grofsen  Vorgängers  machte  et  es  zur  Regel,  nie¬ 
mals  nach  dem  fünften  Tage  in  Bruftentzündungen 
zur  Ader  zu  Taffen  5). 

,  .  ;  Er  /. 

99)  Galen,  de  facult.  natur.  lib.  II. p.  107. 

100)  P.uffus\ ib.  L  c.  33.  p.109. 

1)  CneL  Aurel,  acut.  lib.  II.  c.  10.  p.  97. 

■  2)  Plin.  1  i  b.  XXVI.  c.  6. 

■  3)  Scho].  Nicpndr.  alexi  pharm.  v.  587. 

4)  C’aei.  Aurel?  d iut.  lib.  II.  c.  i3.  p.  4*5. 

5)  Idi  acut.  lib.  II.  c.21.  p.  idu. 
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Er  wich  von  der  Theorie  des  Diokles  darin  alb, 
clafs  er  den  Sitz  der  Pleurefie  in  den  Lungen  felbft*), 
und  den  Sitz,  der  Peripneum<onie  in  >  denx  Adbrn -  Ge¬ 
webe  der  Lungen  -annahm  .'.'  Die  Ur fache  des 
Klopfens  d.er  Mufkeln  (jrxkycq)  und  -des  Zittern  s'frgtf- 
~yoq)  fuchte  er  in  den  Schlagadern.  Beide.Zufalle 
feyn \bIos  in  Rückficht  des  Grades  verfehl ed en Aj. 

'  Er  übte  clie  Chirurgie  fehr  herzhaft  aus.  In 
der  Bräune  fchnitt'  er  -  das  Zäpfchen :  weg  ,  und  in 
der  Darmgicht  fchnitt-  erden  Bauch  auf ,  und  legte 
die  Gedärme  "wieder  zurecht  /0). 

33.  '  ' 

Unter  den  Nachfolgern  des  Praxagoras  wev- 
den  uns  vorzüglich  P  Lift  o  nikus ,  Phil  otimus  *% 
MÄßßtheü^,  p.iß^uahesy  auch  LyßmacPu^pP)  , 
und  ändere  genannt.  Sie  haben  aber  in  der  Gefcbichte 
der  Kiuift  keine  Epoche  gemacht,  indem  fie  treulich 
■  den  überlieferten  Grundfätzen  ihres  Lehrers  fplgtpp. 
Von  dem  Mnefuheus  iagt  Galen,  dafa  er  fich.be fpn- 
ders  durch  Klaffifikation  der  Krankheiten  berühmt 
H  h  3  ,  .  ge- 

.  ,6);  Tb.  c.  16.  p.  li  5. 

7 )  ib.  c.  28.  p.  i3g.  < 

.8)  Galen,  de  tremore ,  p.  366.  367i 
g)  Cael.  Aurel,  diut.  lib.  II.  c.  14.  p.427* 

10 y  Cäel.  Aurel,  acut.  lib.  III.  c.  17.  p.  244*  Item  con- 
feetis  quiljuSdam  fupra  dictis  adjutoriis  dividendum 
ventrem  probat  pubetenus :  dividendum  etiam  inte- 
ftinum  rectum ,  atque  detracto  ftercore  confuendum 
.  a;  dicit,  in  protervam  veniens  ebirurgiam. 

*)  Er  hielt  das  Gehirn  für  völlig  unnütz.  (Ga/en.  de 
ufu  part.  lib.  VIII.  p.  453-) 
u)  Schol.  Nicandr.  alexiph,  v.  374* 
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gemacht  habe  zs').  Plutarch  aber  erzählt  einefelt-  , 
fame  Bemerkung  von  ihm,  clafs  nämlich  die  Kran¬ 
ken,  die  im  Anfänge  der  Bruft- Entzündurig  nach 
Zwiebeln  verlangen,  durchkommen,  die  aber  Appe¬ 
tit  naph  Feigen  haben,  fterben  75).  So  feltfam  hatte 
•üch  die  vortreffliche  Hippokratifche  Prognoftik  ver- 
fchlimmert.  -  , 

S4- 

Durch  die  Stoa  erhielt  in  der  Folge  (3 1  er  J. 
vor  Chr.)  die  dogmatifche  Schule  der  Aerzte  eine 
ganz  befondere  Geftalt.  Jene  philofophifche 'Kecte 
führte  zum  Theil  neue  Principien  in  die  Phyfiologie 
und  .Pathologie  ein,  zum  Theil  wurde  die  didakti- 
fche  Methode  geändert,  indem  die  medicinifche 
Theorie  zum  Gegenftande  der  Dialektik  umgebildet 
ward.  Schon  Zeno  von  Kittium  gab  dazu  Gele¬ 
genheit.  '  M 

Im  Wefen  der  ftoifchen  Philoföphie  war  -die  ■ 
'Diebe  zur  Phyfik  und  der  Trieb  zur  Erforfehung  der 
Natur  gegründet.  .  Wer  ein  praktifcher  Philofoph 
feyn,  das  heif§t,  der  Natur  gemäfs  leben  will ,  Tag¬ 
ten  fie,  mufs  die' Natur  kennen ,  und  mufs  einfehen 
den  Zufammenhang  und  die  Uebereinftimmung  un-  | 
ferer  Natur  mit  der  Natur  des  Univejii  7*). 

Der 

Jta).!-De  curat,  ad  Glaucon.  lib.  I.  p.  197.  Giros  0 

Ssas  eeno  rruu  tvgiutruiv  xect  ocmTclrti)  ysvtav  u?g%xy.i]ios ,  ,cc£to7  rc(A- 
vetv  uvrtic  xd ir  i$n  rs  xoti  yivti  tust  Siutyogxs, 
i3)  Plutarch .  quaeft.  natur.  p.  918.  Vergl.  Ruff. yp.  44* 
i4i  Cie.  de  finibus  bonor.  et  mal.  lib.  III.  c.  22.  „Phy- 
ficäe  quoque  nön  fine  cauffa  tributus  idem  efthoitos: 
pröpterea  quod ,  qqi  convenienter  natiirae  yicturus 
fit,  ei  et  profierfeendum  eft  ab  omni  mundo  et  ab 

ejus 
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Der  Materialiftnus  war  die  Grundftütze  des 
ganzen  ftoifchen  Lehrgebäudes!':  jhir  'liatte  die  elea- 
tifche  Schule  fchon  vorbereitet^5).  Alles,  was 
wirklich  exiftirt,  ift  eben  deswegen  körperlich-; 
und  jede  Urfache  ift  körperlich:  dies  waren  die 
Gi'undfätze  ,  von  welchen  Zeno ,  auSgihg  '**).  *  Wenn 
Plutarch  2?)  gültiger  Zeuge  ift,  fo  wurden  alle  ab- 
fti'äcte  Dinge  fogar  von  der  Stoa  zu  den'Körpern  ge¬ 
rechnet.  Die  erfte  Urfache,  oder' die  Gottheit,  war 
von  diefer  '  'körperlichen  Natur  nicht  ausgefchlof- 
fen  es  war  ftas  ewige  Feuer  Jp),  welches  die  er¬ 
fte  Materie  ,'  das  regellofe  Chads ,'  gebildet  hat  f°% 
Die  körperliche  Sübftanz  Gotte^-''du¥blidrljQ^t''-'^iife 
Welt,  und  ift  das  denkende  W efen, '  welches  wir'hiit 
Hh  4  dem 

ejus  procreatione.  Nec  vero  poteft  quisquam  de  bo- 
nis  et  de  ma]is  vere  judjcare  ,  jn i ft  o m  ni  cqgni  ta  r a- 
tione  natura e  et  vitae  etiam deorum ,.«t.J'Jjitrjuna^coii- 
veniat ,  nec. ne,  natura  hominis, cum  univerfa.,, 

...  iS)  S.  336.  ;  -  _  ,  ; 

16) .  Scocti  Empirie,  adv.  Phyfic.  lib.I.  §.  21J.  p.  5<)6.  E<y? 

'Eruiixtu  yJv  ,itu.v  cd’rtov  pZfttx  (fixet  cZy.xTt ,  ccew/xclrx  rtvbe 
ufriov  y&tffSteu.- —  Cie.  acad.  quaeft,  lib.  I.  c.  11.  ,  „Nec 
vero ,  aut  quod  efficeret  aliquid  aut  quod  efficeretur, 
.paffe  effe  non  corpus. ,,  ; 

17)  Adv.  Stoicos,  p.  1084.  vAr okbv  yig  :tv.  yak»  rät  .'«gt- 
eccs  xxt  zxs  xxxlxs  ,  Ttgbs  $£  Tuvruti  txs  zs'yyas  Kai  ros  yvri- 
fixs  itxavs,  sti  $£  (fixv-rxelxs  xat  «r*3V  tteee  ogfitxs  xttti  cvyv.x- 

-  T«3'f<rea ,  eiyxzat  Koiovysvws.  — •  Dies  beitätigt  auch  Se¬ 
tze  ca  ep.  106.,  deren  Ueberfchrift  ift:  Tenuis  et  Chry - 
fippea  quaeftio ,  An  Bonum  fit  corpus  ?  , 

18)  Origenes  contra  Celfum  ,  lib .  I.  c,  21.  ,p.  33c).  O t 
cm/tict  itncvTis  rbv.  d’iov 

19)  Cic.  1.  c.  „Statuebat  enim ,  ignem  eile  ipfam  natu- 
ram  ,  quae  quidquid  gigneret,  et  mentem  atque  fen* 
fuin.„ 

20)  Diog-e«.  lib.  VII.  Sect.  i34-P- 449* 
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dem  Namen  Kfa-tur  belegen  :  fia  handelt  nach  unab¬ 
änderlichen  Gefetzen*  und ;  \yird  auch  das  Schiqkfal 

genannt 5/),  .  .  •  -r  ■ 

Uiefe regelmäfsig  wirkende  Kraft  ift  die  Urfa- 
che  aller  .körperlichen  Veränderungen  und  aller  in-: 
tellfretuellen  Verrichtungen ;  fie  wirkt  nach  feft  be- 
Stimmten ,  in  de.r.  P^atnr  gegründeten  Bildungs  -  Ge- 
Jetzen  22 ),  .  Aus.  dem  Urfeuer,,  welches  aber  von 
geiftiger ,  fubtiler.  Natur  ift55),  entwickelte  fich  zu- 
erft  die  Luft  und  dann  das  Waffer ;  aus  dem  letztem 
aber  die  Erde 5*).  .  .  Oft  wurde  auch  die  Naturen*. 
?ige  hufciw^y-rA  mgosiSsi;)  genannt55):  wie  über¬ 
haupt  in,  den  philofophifchen  Schulen  Griechenlanr 
,des  beide  Dinge  oft  mit  einander  verwechfelt  wur- 
.  '  '.den,; 

21)  Id.  Sect.  148.  i49‘  p-45g- —  Lactant.  divin.  inftitut. 

-  üb.  VII.  e.  3.  p.  388.  f. 

22)  Did'geni  l;c:  'Eerrt  ii  (piais ,  ¥$is  I§>  ctvTys  xtvovftlrif^mri 
evrtg  tiuTutovs  Xayov?,  ecxoTtXovact  rs  %kl  aw’f/jwav-  rct 
$$  avrijs' iv  wpiff/u,ivois  %pJ>vois  xxc  rototvrec  Jjpafo’at ,  u(fi;  oVmv 

,  )■  tznixgcSi].  —  Diefe  Bildungs  -  Gefetze(Xoyot  (TirtguMTtxot) 
-erklärt  'Beilbus' beim  Cicero  (de  natur.deor.lib.  II-  c* 

.  ■  •  *>  tsfefy  „Namquealiinaturam  cenfent  effe  vim  quam* 

t  dam^ne  ratlone  cientem  motüs  in  corporibus  neeef- 
fäiios:  alii  aütem  vim  participem  rationis  atque’ br- 
'  "  „  dinis,  tanquam  Via  progredientem  f  declarantemqüe 
;  '  ’  quid  cujufqüe  rei  cauffa  efficiat,  quid  fequatur ,  cu- 
}üs  folertiam  nulla  ars,  nulla  mariüs ,  nemo  opifex 
cönfequi  poffit  imitando;*feminis  enim  vim  effe  tan* 
tarn,  ut  id,  quanquam  üt  perexiguum,  tänien,  fi 
"J.  ^incideritrirfcoiicipientem  comprehendentepquehatu- 
»am,  nactupique  fit  materiam,  qua  ab  augerique  pof» 
fit,  ita  fingat  atque  efficiafm  fuo  quoque  genereetc. „ 
nt  s3)  Dioged:  lft>;  ^11.  Seet.  l56.  p.  465. 

34)  Plutaroh .  de  ftoicor.  repugnant.  p.  io53.  /oS 
a5)  Diogen,  1.  c. 
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den35).  Deswegen  eigneten  auch  mehrere  Stoiker 
der  Luft  dierKräft  zu,  den  Ködern  Formen' zu  ge¬ 
ben  ,  und  aile/finnliche  Eigehfchaffen'rdit^iitheilöii* 
IJeberhaupt  Hielten  fie  Kalte'  u^H^ärmi?fufxthsS|'i> 
Feuchtigkeit  und. Trockenheit  für  leidende  Princk 
pien **).  ‘  '  f  1  1’,I>  11  ' 

-  -'i;'  l'iy  I  öl! 

Die  Erzeugung  des  thierifchen  Körpers  erklär¬ 
te  die  ftoifche  Schule  hios  durch  die  Wirkung  me- 
chanifcher  Kräfte  2S) ,  aus  der  Entwick’eHüng  ^von 
•  Ewigkeit.her  vorhandener  Reime.  ~  Diefe  Entwicke¬ 
lung  gefpkehe  vermittelet  des  im'  'Saafnen  erftliMlenek. 
Geifies2*').  Hierin  erhielten  alfo  die  Dogmatiker 
.•der  Hippokratifchen  Schule  eine. neue  Stütze.(S,  45?-)* 
So  wie  die  alles  durchdringende  Natur,  die  göttliche 
Weltfeele ,  dasreinfte  Feuer  iitj.fp  ift  die  menjphliche 
Seele  ebenfalls  feuriger  oder  luftiger  Natur  3°j.  Sie 
iß  ein  uns  angebohrner  Geiß,  der,  fo  lange  das  Le- 


,  ■  Hh  -5  /  "  ‘  ben 

26)  S-  3op.  •  •  c  ic  .qcpH  .tßoipnh5  sh  .sn.i-ü  (tZ 

27)  Pluiarck.l.-c.'  iind  advi:  Stoiß.‘  p.  io85.  Gqle&de  fa«_ 

cult.  nätl  lihil.  p.88.  ’  :  .  ä  . 

28)  Lactant.  divitt;  inftitnt.  lib.'  VILrcr4;  pi%2;  „Igno¬ 
rant  unum  höiriinem  a  Beo  effe  ■fkr'mtt ttrrn?,u  qju  ta  nt- 
que  frommes  in  Omnibus  terris  teWägrfe  j  käfrquam 

•'  fungqs-elfe  generiitös.*^  70  Ao'üriq  .oö-dq  »G  fiZ 

2^)  Sext.  Empirici  adv.  Pfry^c.,]ib.  T.  ,p,  $f§s  — 

:  Senec. ,  quaeft*  natur.  lib.  III.  9.  29.  „Natura 'guber- 
nante ,  ut  arbores,  ut  ;fata  ,  ;ab  ihmoeps  üfque  ad 
exitum  quidquid'fäcere,;  quiddpiid  pati  debeat ,  in- 
elufum  eft  r.utdn  femine  ömnis  futuri  ratio  hominis 
comprehenfa  eft.  Et  legem  barbae  et  canoreai  nön- 
dum  n a tu s  i nfa n s' fr abe  t  \  tqtiuf'enim  corporis  et  fe- 
quentis  aetatisin  parvo  occultoque  lineamenta  funt.  „ 

3o)  Cie.  acad.  quaeft.  lib.  I.  c.  u. 
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ben  dauret,  fich  durch  vden  ganzen  Körper  verbrei¬ 
tet  3I).  Dafs  fie  diefen  Geiftj  oder  diele  Luft,  in 
4er  That  für  körperlich,  hielten ,  erhellt  unter  an- 
.  d^rn  aus . d er r S t el  1  ung  v erfchi e de n e r  Meinungen,  über 
die  Natur  der  Seele  beim  Pfeudo  -  Plutarch  32);  am 
deutlichften  aber  . aus  Longins  Deklamation  gegen  die 
Stoiker  beim  Eufebius33'),:r wo  den  Stoikern  die  Mei¬ 
nung,  .dafsdie  Sefejß^nilchts ,  anders  als  deir  aufftei- 
gende  Dunlt  aller  Körper  fey ,  zugefchrieben  wird.. 
rjDie  'feurige  Natur  der  Seele  wird  beim  Athmen, 
durch  Berührung  der.Atmofphäre,  abgekühlt;  dar¬ 
in  befteht  der  Nutzen  des  Athmens.  Die  Seele  felbft 
.  ift  nichts  anders  als  die  Aiisdünftung  des  Blutes  5*). 

Die  Seelenkräfte  verwechfelten  die  Stoiker  of¬ 
fenbar  mit  den  prgänifehen  Kräften wenn  ifie  die  er- 
itern  fo  fehr  ve rvi elf äl tigte n .  Sie  nahmen  ihren  acht 
an  :  neben  den  fünf  Sinnen  die  Kraft'  zu  dpnken ,  zu 
•'  r:  an;  reden 

3 1)  Galen,  de  dogmat.  Hipp.  et  Platon.  ]ib.  III.  p.;264- 
,  trvy.pv’TBv  Tif/Av  nveZyd ,  cyveyjs  ■ko.vti  tu  cwyxTi..  Senec.  ep. 
5o.  p.  126.  „Quid  enim  aliud  eft  animus,  quam 
---  ^Lqvwdamippdp  fe'habensXpiritus  ?  yides  autem-fpiri- 
tuip  tanto.effe  faciliorem  omni  alia’ materia,  q'üanto 
tenuior  eft.  „ 

3ü)  De  phyfic.  philof.  aecret.  lib.IV.  c.,3.  p.  82. 83. 

3S)  De  praeparät:  evangel.  lib.XV.  c.21;  p.  822.  • 

34)  Plutarch:  de  ftpicor.  repugnant.  p.  io52.  io53.  — • 
iVL  Antonin.  de  rebus  fuis,  ,lib.  V.  §.  33.  p.  167.  (ed. 
Gateiker,  [oh  Trap  ad  Rhenum  1697.)  Ät/ro  re 
WKSvflii'uerts  ufp’  uj'yttros.  —  Lib.  VI.  §.  3 5.  p.  177.'  T otov- 
rov.  äy  Ti  xu.1  uiiii  yj  ffat)  i  Katar  av ,  oTov  q  d(p'  ulyctros  dvud'v- 
yietirtt  xtti  tj  ex  rov  dfyot  ivdnvtvats.  —  Origen .  philofo* 
phum.  c.  21.  p.  901. 
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reden  uml  zii  ■zeugen  35.),^  ,Die  JQenkkraft -ifi:  der 
Mittelpunkt  cler  übrigen  ;  aus  ihr  erftrecken  lieh  jclie- 
-felben  wie  die  Arme  eines  Polypen.  '  , , 

-m  ;  .  .Uebrigenß  war  es;  wohl  dem  Stoicifmus  völlig 
gemäfs,  die  Denkkraft  für  nichts  anders  als  .  für  das 
jRefultat  der  Empfindungen  zu  halten ,  da ,  wie  Öri- 
igenes  3^)  jfagt , :  die  Stoiker  alle  reine  Verltände§- 
iJBegriffe  verwarfen.  l)en  Sitz-d^r  Seelem ahmen  die|e 
Phdlofophen  im  Herzen  an;,  behaupteten  dies  mit 

.Gründen;  di€!;nicht  wjderfinnigeruind  äbgefchmsaek- 
ter  feyn  können  37),  und  erklärten  die.  Wirkung  der 
r;Leidenfohaften  L  durch  ein  ;  ,Auf braufen  Merk¬ 

würdig  ift  die-JErklärung,  die.fiea/deni  falfchejn  jRZ#r- 
-arcti39^  zufolge,  von  den  rWjrkungenrdjeiy Sinueiga- 

-  he.n.  .rr^irp.rfel^ir;  Jagten  fie  j^iy^tfftttelft^derp^ü^t, 
(des  Geiltes,):  rder  yon  dem; Si  ; de &:De nk 7  Vermö¬ 
gens  itgjysfJLOvnto?)  .zuüien  ,Augen  f ortgehfc: ,  eh  en  fo .  er- 

-  '  /  '  •  -  klär- 

35)  Tlutnrch.  phylic.  philof.  decret.  lib.  IV.  c.  4*  P*  83. — * 

Galen.  1.  c.  -  .■■■■- 

-  ;:36)  Contra -Gelfuin  ,  lib.  VII.  c.  3-7.' -p.  720.  Kal  ■Soyy.u* 

Ttgttv  trxgxnXypuesr.toTs  avaigoivi  vorrr'as  ovalas  HiuUxdlt.,  ~ntgl 
k  rov  ufoSvjGti  v.&TuXotf*.ßü.viG2rou  toi  ‘xecTaKufußxyöfitvU ,  xxi  nx- 
euv  Kctrü'ki]$it\>~  ijrj-ifjtiB'ui  tw»  cua&jjetwv.'  '  ;  ! 

'  '  37)  Bei  trage-’ zur'  Gefeb.  der  Mediein,  :St.  I.'-  S.  |8pitf. 
Daher  leiteten  lie  auch  die  Stimme  und.  Sprache,  japs 
dem  Herzen  her.  (Galen,  de  dogrn.  Hippocr.  et  P]at. 
lib.  II.  p.  266.) 

38)  Galen.  Ae  dogmat.  Hippocr.  et  Platon,  lib. 

-sd  265.  —  M.  Antonia  (lib.  1113$.  i6.,p,  88.  —  üb.  VII. 
§.16.  p.  212.)  Seneca  (ep.  71.)  und  Poßdonius  (Galen. 
],  c.  lib.  IV.  p.  285.)  drucken  lieh  völlig. wie  Platoni- 
ker  über  den  Unterfchietl  der.Seelenkräfte -aus. 

3p)  De  pbyfic.  philof.  decret.  lib.  IV;  c.  21.  p.  99. 100. — 
Eben  diefe  Lehre  trägt  Galen  (1.  c.  p.  264.)  vor. 
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Jtförfenfie  nicht  alläfn  die  übrigen  Empfinditngeii, 

' fondhrnfogar  auch :  'die  Stimme  tind  die-  Erzeugung,' 
Hier  ift  die  Grundlage  der  Lebensgeifter ,  und  zü- 
Jgieich  der  erfte  Verfuch  j  'die  uhriiittdlbare  Wirkung 
der' Sinne  auf  die  Seele  zu  beweifenV  ‘  ■< 

Auch'die  Eienr'e  von  den  T emperamenten  ward 
vdh  den  Stoikern-  izüerfi:  bearbeitet.  '  -Sieief klärten 
iHrefn  SyÜern  ;^eniSis  ^  ans!defi  yfe'rfchie  denen 
Ah^Mtiffift*%eäpdie  ■  das  Wefeii  der  Seele^äusm-acherl : 

Suhige Äusd'ünftungen  machen  Zit Im  Zörny  viele 
'%älteLDdnfte  zufEureh't  famkeit  gerieigt  ■  -  J 

]Vlän  fiehtf,  dafs'-ddr  grbfstÖJTfeeil  der  Lebten 
*'dbd-  Stoiker  auf  :  Anmeldungen  älterer  Dogmen  be- 
’rhhtey  WbiDfie nbei*1  Efltlärüng  körperlicher  Veran- 
^  Aeimngeit'  iinanflTnrlich^aüf 1  das  Pfteümä^  zxirüekka- 
“‘jSrerr ,  \vie  :die<:D(%«?atiker  fchön  gethan  hatten ,  do 

•  Vsturtibn'  feielbä“  deswegen  Pneumätiker •'■genannt ?*), 

■fiiiÄ  '  v  'vv 

.Vl.Ji,  ,-„..3S-  ,  ,  .  ; 

.Da  f alt  keine  philofophifche  Schule  des  Älter- 

•  thüms.' mit  de/:;;inriigen:  Verehrung  eine  all  weiferund 
..allgutige  Vorfehüng  Jerkanrite,  als  die  Stoa;  ib  verr 
bandLie  die  Lehre  vprr  derfelben,  nach  Plato  s  jVIu-s' 

•  ifterj  .äuöhbnitr der  Erklärung  des  Baues,  der- Ver- 
"  xichtutigen  npd  des  T^utzens  der  ’Theilb  des  thieri- 

fchen  Körpers.  Line  Menge  foleher  teleologifcher 
.(Gtündfätze  wird '.man  beim  Cicero  **}  guf  die^Phy- 
fiblogie  angewandt -finden/  Ich  zeichne  nichts  be- 

fön- 

4 ö)  Sem  ca  de  irä  ,  lih.  II.  c.  18.  1 

41)  ‘Galen,  de  different,  pulf.  üb.  III.  p.  32, 

420  De  natura  deorum,  lib.  II,  c.  54'6°* 


Von  Hipppkn  bis.  auf  die  meth.  Schule ,  49 5. 

fonderes  aüsr,  '  da  diefe  Phy  hol  ogie  mit  wenigen'  Mo-; 
difieationen  diefelbe  ift,  die  fchon  Plato  vorgetrageri 
hat  *5).  .  ..  ;  i  'ol  'i,L  d  . 

FoigeiiderpHyfiologlfche  Meinungen  dbrl  Stoi-  - 
ker,  die  der Pfgüdo -Pl/tdr&k vörträgt,  itithijieii  Jrfeit 
dem  Syftem  diefer  Schule  vollkommen  übere’in:  „Der 
Schlaf  entfteht  aus  der  gehemmten  Wirkfamkeit 
(uveciO  des  Empfindungs-GdiiteS:  -'und  der,rl?öd'er- 
folgt ,  wenn  die  Kraft  deffelben  ganz  änfhört 
„Das  Alter  belteht  in  der  Abnahme  der  Wärmendes 
Körpers*5)'.;,*  .  „Der  Embryon  wird  in  allen ‘  fer¬ 
nen  Theilen  zugleich  gebildet  *ö).„„Er  wächft,  wie 
die  Früchte  am  Baum  v und  jft  als  ein  Theil  des  müt¬ 
terlichen  Körpers  angufehen  , 

Galen  befchäfftigt  fich  in  feinen  Büchern  höre 
den  Grund/ ätzen  des  Hippakrätes  und  Plato,  fait 
allein  mit  der  Phyfiologie  und  Pfychologie  der  Stoi¬ 
ker.  Man  fiehtj  dafs  er  ihnen  das  Verdierift  zuge- 
fleht ,  die  Lehre  von  dem  Prieumä  vorzüglich  erläu¬ 
tert,  und  zur  Erklärung  der  mancherlei  Functionen 
desS' Körpers  angewandt  zu  haben.  Ob  aber  die  Mei¬ 
nung^  dafs  in  der  linken  Herzens -Kammer  und  äl- 
fo  apch  in  den  Schlagadern  jene  Luft  enthalten  fey, 
wirklich  von  Galen  den  Stoikern  zugefchrieben  wer- 
' '  •  ■  .  de, 

,  43)  Vergl.  Lactant.  de  ira  Dei  c.  l3.  p.  467.  „Ajnnt 
(Stoici)  multa  eile  in  gignentibus  et  in  numero  ani- 
inalium,  quorum  adhuc  lateat  utilitas  etc.,, 

44)  Phylic.  philof.  decret.  lib.V.  c.  24.  p.  124. 

-  45)  Lib.  V.  c.3o.  p.  129.  46)  Lib,  V.  c.  17.  p.117. 

47)  Lib.V.  c.  i5.  p.  u5. 
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de,  daran  zweifle  ich  Aber  gewiß;  hatte:  das  phy- 
fiologifche  Syftem  der  Stoa  clen  wichtigften  Einflufs 
in  den  Dogmatifmus  der  folgenden  Zeitalter. 

Ditefe  Meinung  kornmt  indeffen  fchon  in  den 
pfeudhippokratifchen  Schriften  vor  (S.  454*  458.). 

. .  Debrigens  wandte  diefe  philofophifche  Schule 
auch  fö  viel  Dialektik  in  der  Theorie  an,  dafs  da¬ 
durch  die  nachfolgenden  Aerzte ,  und  felbfi :  Galen- 
verleitet  wurden ,  der  Dialektik,  einen  Werth  beizu¬ 
legen,  den  fie  für  den  praktifchen  Arzt  durchaus 
nicht  haben  kann.  Galen  49)  tadelt  zwar  befonders 
den  Chryfipp  von  Soll  der.  Verwirrungen  wegen  *  die 
er  in  die  Pfychologie  undPhyfiologie  hinein  gebracht 
habe:  indeffen  merkt  man  fehr  deutlich ,  dafs  die 
fpätern  Dogmatiker  gröfstentheils  zu  fehr  an  dia- 
lektifchen  Spitzfindigkeiten  hingen,  und  dafs  Gelten 
am  wenigsten  davon  frey  war.  , 

..  -  .  v  j  -  II.  ^  ^  - 

Erfte  Bearbeitung  der  Anatomie  und 

Natur  gef chichte.  -  ff' 

37- 

Die  Expedition  des  Königs  Alexander  von  'Ma¬ 
kedonien  hat  ge wifs  einen  wichtigem  Einflufs  auf  die. 
_  /  ,  ’  :  .  Schick- 

48)  Man  führt  Galens  erftes  Buch  de  dogmat.  Hippocr. 
et  Platon,  an,  worin  er  dem  Chryfipp  von  Soli,  einem. 
Stoiker,  diefes  Dogma  beilegen  fob.  In  der  Ausga¬ 
be  des  Galens ,  die  ich  belitze,  fehlt  jenes  Buch. 
Aber  eine  ähnliche  SteHe()ib.  VI.  p.  3©i.)  fcheint  eher 
Galens  eigene  Meinung  zu  enthalten. 

49) '  L.  c.  Hb.  III.  p.  265.  ’E*  tirois  ,/J>;  rcxvv  o(pl fyot  S’nar 

p<x£t0  Ttv  X^valnnov  a&y  avyyjonot  km  Tuptlrjovrof. 

Vergl.  p.  268.  258.  und  de  different,  pulf.  lib.II.  p«  3o. 
auch  Plin.  lib.  XXIV.  c.  1.  ..  . 


Von  Hippokr.  bis  auf  die  ine’th.  Schule.  49$ 

Schickfale  unferer .  Wiffenfchaft  und  ihrer  einzelen 
Zweige  gehabt,  als  unzählige  Theoreme  der  philo- 
fophifchen  Schulen.  -  Zuvorderft  erhielt  die  Cultur 
der  griechifchen  Nation  eine' ganz  andere  Richtung, 
als  fie  bis  dahin  gehabt  hatte.  Wenn  vor  di efer  Zeit 
gleich -die.  Aufklärung  in  Athen  und  andern  grofsen 
Städten  fich  ziemlich  allgemein  verbreitet  hatte',  fo 
war  fie  doch. immer  gewiffermaäfsen  einfeitig  geblie¬ 
ben;  und  die  Nation  war  noch  nicht  von  den  bei  ei¬ 
nem  Volke  gewöhnlichen  Vorurtheilen  frev,  wel¬ 
ches  ifolirt  ilt,  und  einen 1  eingefchrankten  Handel 
treibt.  (S.  42.9-)  Jenes  Vorurtheii  Von  der;  Heilig¬ 
keit  und  Unverletzlichkeit  der  Leichname  blieb  eben 
fo  ftark  herrfchend  und  allgemein. 

Dann  aber j  als  durch  den  berühmten  Feldzug 
:  diefesW eltb ezwingers  den  Griechen  die  Gemeinfchaf t 
mit  Indien,  Perfien,  Aegypten  find  dem  ganzen 
Orient  eröffnet  war,  nahm,  eben  der  häufigen  Cöl- 
lifionen  der  Meinungen  wegen,  die  Stärke  der  Vor- 
urtheile  bei  der  griechifchen  Nation,  ab.  Es  war  fehr 
vortheilhaft  für  die  griechifchen  Weltweifen ,  dafs 
fie  zum  Theil  in  aridere  Himm elsftriche  verletzt, 
oder  auf  andere  Weife  mit  der  Denkart  fremder  Völ¬ 
ker  bekannt  wurden :  ihre  Kenntniffe  erhielten  da¬ 
durch  eine  freyere  Richtung,  und  fie  lernten  einfe- 
hen,  dafs  wenigftens  Griechenland  nicht  allein  dm 
Befitz  aller  Humanität  fey.  Fanden  fie  bei  andern 
Nationen  Vorurtheile , :  die  noch  gröber  und  fchädli- 
cher,  als  die  gemeinen  griechifchen  waren;  fo  fach¬ 
ten  fie  darin  einen  befonderm  Vorzug,  auch  die  ge¬ 
wöhnlichen  National- Vorurtheile  abzulegen. 

Der 
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..  per  durch  Alexander  erweckte  Handel  that 
ebenfalls  das  Seinige  zur  Beförderung  der  Aufklai 
rung» .  Alexander  ■  machte  Aegypten  Zum  Mittel* 
ppnl^t;  .der  Ha  n  cllung  d  er  Welt ,  und  eröffn  ete  d  er  * 
geftalt  ein  en  Weg  i  n  das  reiche.  In  dien,  woher  in  der 
^|ge,.for  viele  Schätze,  fo .  viele  naturhiltonfclie- 
fdeichthütner ,  und  fo  viele  treffliche  Arzneimittel 
den  Griechen  zufloffen. 

■  Die  Erweiterung  der  Gewerbe  und  die  Häufung 
der  Nahrungswege  waren  die  Folgen  diefer  lebhaften 
Handlung:  durck  jene  verbreitete"  ficli '  üeherSu^ 
und  ehe  ,  höhere  Cultur  der  Wiffenfc haften  ward  da* 
durch  begünftigt,  Indeffe.n  wurde  dibfes  Ziel  frei¬ 
lich  nicht  völlig  von  der  folgenden  Generation  er* 

.reicht.  ..  ,  \ 

.  58,.  '  ; 

Alexander  felbft  war  ein  Beförderer  der  Wih 
fenfchaften,.  die  er  .durch  Vermittelung  feines  grd* 
fsen  Lehrers,  des  Ar  ift  o  ketes,  lilb  gewönnen  hat* 
te.  Er  fchenkte  ihm  das  Nymphuiim ein  Landgut 
bei  Mieza,  wo  er  fich  ungeüört  feinen  Ünterfuchufr- 
gen  der  Natur ,  überladen  konnte  5°),,  Plutäröfi  be¬ 
müht  fich  befonders  zu  zeigen  ,  dafe  Alexander  hi 
der  Thal  Philofoph  gewefen  fey:  feine  Gründe  b& 
weifen  aber  nur,  dafs  er  Dilettant  war.  Aus  einer  1 
feltfamen  Mifsgunlt .  äüfserfe  er  feinen  Unwillen  dar* 
/über,  dafs. Äriftoteles  die  Geheimhiffei,  die  er  fei¬ 
nem  königlichen  Zögling  anvertraüt  Hätte >  dem  Pu* 
blieuih  rnittheilte  Si).  jucleffthi  machte  der  Erobe* 

tet 

5<f)  Plutarch.  vitä  Xlexandr.  p.  G68»  ; 

5i)  Geil,  noet,  amc.  lib.  XX.  q.Öt 
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rei  fich  ganz  ;vecr zügli eh  jim  die-  Natur *  G  efehichte 
verdient,«,  indem,  er  mit  großen  Koken  dem  Äfiß6~ 
teles  aus  allen’  Gegenden  Akens;  wohin  er  kam,  Thie’- 
ie  überfancltei;  um  fie  zu  zergliedern.  Ninius-^t* 
zählt ,  der  König! ihabe  einige  taufepd  MehfGhewitit 
ganz  Äfien  üridaGriechenland;  beordbrt,  die  dem  ^ri^. 
f toteles  alle  Thiere,  welche. fie  beim Togelfaogl an# 
der  Jagd ,  undbeim  Fliehen  fangen  Würden,  brin¬ 
gen  lallten  53  f  Einige  Schßiftfteller ,  befonders  . 
dthenäus  5S),  fprecKen  fogar  einem  .Gerüchte  Uachy 
dafs  Ariftoteles  800  Tal ente  zur  Beäxbeitun g dein eb 
Thi ergfefchiehte  vom  Monarchen  erhalten  habe..'  In- 
deffen  ift  unfireitig  diefe  Summe’  übertrieben5*), 
n~M-  So.  viel  fcheint  aber  -gewifs.za  feyn  „  dafs  Arifto* 
^e?eyxdie  befte  Gelegenheit  katte^  die^NätargerQh'ieh- 
te  und  Anatomie  durch- eine  Menge  vöh.  iEntdeckün- 

gen  zu  .bereichern ,  welche  fehr  vieles  zur  Vervoli'- 
kommhüng  der  W;iffenfchaft  beitragen  konnten , » -dk 
ihm  fchon  Philipp  Hülfsmittel  inMenge  zukouinieU 
liefs  55).  In  der  That  bediente  er '  lieh  diefer  Gele= 
gen  heit  auch  mit  gr.ofsem  .Nutzen  ,1  UriTbrpdirb  fibh  , 

'  dergelialt  ein  gleich  erhebliches  Verdi  enft  urii  big 
Htilf  swiff en fehäf tem  der  Medicin ,  als  utn^das  $yfteni  ^ 
der  Philofophie.  •  -  b 

v-  Ich  bin  nicht  im  Stande,  die  Frage'Zir  entfchäii  : 
den:  9b  Ariftoteles  die  Kenntnifs  vom  menfchlichen. 

Kör- 

52)  Lib.  VIII.  c.  16.  53)  Ub.;IX,  p  ‘  398. 

.54)  Vergl.  Schulze  p.  358.. 8;  8  .0  '?  1*1  <dif  .ii 

55)  Aelian.  var.  iy>  c;i<jj  f  .  sgtärjl  vv.  „  '  ' 

Sprengel s  Gefth.  der  Arzneik,  1.  Th.  I  i 
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ftprper  durch  eigene ^-Zergliederungen  erlangt  habe. 
Deutliche  Zeugnifffe  lind  davon  nicht  vorhahÖen. 
Indeffen  Hellt  er  oft  Vergleichungen  des  Baues,  der, 
thierifchen  und  des  menfchlichen  Körpers5*)  an,  und 
feine  Befchreibung  des  letztem  ift:  weit  ariehr  der 
Natur  und  Wahrheit  angemeffen ,  als  bey  allen  fei-. 
%gn  Vorgängern.  - 

Zu  feinen  Hauptverdieniten  um  die  Anatomie 
gehört  vorzüglich  die  Entdeckung  der  Nerven  y  die 
er  aber  nicht  mit  dem'  Namen  vsvgu  belegte ,  fondern 
fie  trog ot  rS  syKsCpxkov  nannte.  Man  hat.  geglaubt-,  däfs 
er  fie  unter  jener  Benennung  verliehe  ,  und  ihn  des¬ 
wegen  eines  groben  Irrthums  befchuldigt,  weil  er  die 
aus  dem  Herzen  entliehen  läfst  57).  Wenn  man 
aber  die  Befchreibung  diefer  Theile  mit  Aufmerk- 
famkeit.  lieft,  fo  mufs  man>diefe  veugcc  nothwendig  fiir 
Sehnen  oder  Bänder  halten:  fie  dienen  zur. Verbin-/ 
düng  der  Knochen  und  zür  Bewegung  der  Gelenkei 
fie  hangen  nicht  zufammen  5?),  wie  wohl  die  Adern? 
züfammenhangen :  fie  laffen  fich  nicht  in  der  Queere» 
aber  wohl.in;der  Länge  ,  trennen.  Im  Kopfe  giebt 
es  keine ,  da  die.  Knochen  des  Schädels  durch  Näh* 
teczufamtctengehalten  werden;  die  ftärkften  befiiki 
den  fich  in  den  Gliedern,  und  bei  den Fifchen  an  den 
Floffen.  Hieraus,  dünkt. mich,  ift  fehr  klar,  dafs 
diejenigen,  Ihren  Tadel  hätten  zurück  halten  können, 

di© 

-  560  Hi  ft.  animal.  Hb.  II.  c.  i7-_p.  864.  Th  tt  **• 

gi  ro  fthov,  •n’kh  hhfywtnp,  euror  $’  htZ  upi<net>Z  —  lib»  I* 
c.  u.  .p.1837; 

67)  Id.  lib.  III.  c.  4.  p.  878.  •  'vrW  C:T' 

58)  Oix  tffTt  ewtyjjf  tj  tüy  ytvfuy  (ßvftt, 

■ 
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die  aus  diefer  BefchreibimgTchlnfferi,  sÄHf tötete  öfea- 
be*  von  den  Nerven  :g'ariz--ubriöäff^f-fe^iffö'^eJia^fesi 
Er  kannte  in  derThat  die  wahrenC&etvökTahbi? 
er  fckeint  fie  nickt:  beim  Menfchen^, Sondern  nur  bei 
' Thieren  untersucht  zu.hub^ji. •; ■  Erjäuguet  zwar. di© 
unmittelbare  Gemeinfchaft  des  Ohrs  mit  dem  Gehirn, 
bezeugt  es  aber  doch  ,  -dafs.eine  .Aderwom  Ohr  zurrr 
Gehirn  gehe,  womit  er  den  Gehöre  Nerven  zu  ver¬ 
liehen  fcheint5il).  Deutlich  befchreibt  er  die  feh^ 
nickten ,  ftarken  Augennerven  des  Maulwurfs  tfo)> 
Die  wiehtigjfte  Stelle  ö/)  aber  von  den  Nerven  ilt  un- 
gemein  oft  mifsvex'ltanden  und  verkehrt  ausgelegt 
vVörden.  < Der  -Text  fcheint  auch  hier,  wie  an  fo 
Vielen  Stellen  dex^Schrifteri  des  'Stägiriten ,  verdorr1 
ben  zu  fevn.  Ich  verni&thekmit  Sch/ieider  °-) ,'klafs 
der  Sinn  der  angeführten  Stelle  -  eigentlich  folgender’ 
iß.  „In  dem  iZwifehenrauni  zwilchen  beiden  Aiig'öbl1- 
,/gehen  drei-Käriäle ii^s »Gehirn :  der  gro  fste  und  rdit- 
, Reifte  ins  kleine *  Gehirn ,  der  kleinfte  aber,-  der  der 
j,Nafe  am  nachdem i£t ,  -  ins  \Gehirn  felhft;  „  Höchit 
’  '  --  Hz  wahr-' 

5g)  Hift.  animal.  lib.  I.  c.  ix.  p.  83’7. 

■  60)  lb.  Hb.  IV.  cv -8.'  •  p.^ AWttfi1  yd()'$Ko'(Tov  t^xt(p<xKov" 
; .  ,4Zq  ßtSgot  vtVfdStts-  xui  /ffxvgBt. 

6i)  lb.  lib.  I.  e.  16.  p.  842.  -Ülgovcrt  I«  to$  p0aiiuS.{4» . 
■T ov  /u,eroe$ti  rwv  o(pba‘Kftuv)  TQsTt  .night  eit',  rov  tyx$0jc\i)v~3  ' a 
fab  fieytaros  xeti  0  /uteos;  iU  itjv  xU(?iyxi@ctkc3tic ,  ■  o.fi*'cXJc%t- 
fftos  tls  rov  "avtw  tyOtipu’koy^  iXäxt^röi^^tff  'nv  o'.x^ep  rS 
A  .ff-wiivig i . [xäfaa.TK. .  Qi,  y.h  obv  /usyiDTOt  xucx’/.'ktjXoJ  ua  xat 
ffvfine/xvovct  *  ot-.Se  ■fzitroKtv/xitlxxoyai.  AiyXov  $i  tovto  /uk- 
.g  Xtaiu  ixi  Ttuv  i%$vu>v y ■;  xeti  yxg  iyyvrtgat  ^  oirot.rov byxt(p'ikov 
ij  ot  fityd'kot ,  ei  S‘  Vkä-'/iCTOt ,  x’kittTTov  t *  «jrjj/fTj/vrce*  4XAtf- 
0v  -Aj»v  xctl  ov  ,cy(tjr/x7sv(nv.  .  r:  .  ....  (  dd 

6a)  Airtedi  lynonym.  pifcium  ,  p.:2g7i -  (4.  Iäp£  1789O 


.C  •  c  /  Vierter  Ab fchnitt. 

vv.ahrfeheinlicjh  unterfüchte  etr-diefe  Nerven  an 
fche^j  wo  der  ßeruchs-  und-Sehnerye  jenem  Vers 
Ijauf  haben  tf5). 

Den  Nützen  die'fer  Kanäle',  der  Nerven,  fcheiiit' 
aber-Ariftötb'M'' gtfr1  nicht* gekannt  zu  haben.  We-' 
higiftens  lätigriet  bx  6+)  alle  Gemeirifchaft  cTes'^'-' 
Hirns' mit  den'Eriipfindungs  -  Orgärien,  und  leitet- ße 
durchgehends  aüg  dem  Herzen  her  ff5).  Wir  werden 
noch  in  Her-  Folge  Gelegenheit  haben,  fei  ne' Meinung" 
von  der  Verrichtung  der  Sinne  vorzuträgen. 

....  A°- 

.  So  dürftigraueh: feine  Angiologie  war,  foihafcer,- 
docbu  das  VerdieHft .;  .  dpn  Urfp^tujg.  aller,  Adörn^zuw 
erft  im  Herzen  gefucht  zu'  haben,.*;).^  Umftandljeh; 
^yi^eflegt  ,er;.d)ejenigen  feinjer.  Vffrganger.,  digl  vom. 

alle  Adern  herleiteten }  ;  j.md:  zeigt , .  däfs  drei 
Struktur  desvilerzens  Jfchon  darauf,  abzwe^ke,  alle#, 
Adern,  des  ;Körpers;  ihren  ,U?f#r$ng:  -zu  ertheilen. . 
VYtünn  das  Büc Si/pQm  Geifte  ÄQht  p*? 

vyqran -ich  dennoch'  zweifle;  So  kannte  Ariftoteles 
den  Unterfchied  derSchlagadern  und  Blutadern  voll- 
kpmnteft.  Je  de  Schlagader,  heifst  es  in  demfej* 

-  :  '  •  >  • '  ben 

'63)  Schneider  1.  c.  • 

.64)'  De  partibu.S,  atiim.  hh* II-  c.  7.  p.  1126.  Owe -%%te  » 
iyHtipuAo:  awt:/j,Mv  ov^eju/uv  or^cs  rae  afaSynxu 
i65)  De  geiier.  anim.  ]ib.  II.  c.  6'  p.  ra6i.  ljb.  V.  c.  2. 

p- i-3-35.  O l  y<xg  nogot  vüv.uiaä'TiTiifiuv  uTidivrani  rtlvovat  xgos 
isrA9$>**gto**'  Vergl.  Hartes  nevrologiae  prirnerdia.  8. 
Erlang.  1796. 

66)  ib.  Hb.  III.  c.  4-  5.  p.  u5i.  iiS’5.  De  refjiirält.  ü.  üo. 


Von  Hippo^r..  M^,itu/dic,me.th.  Schule.  5oi 

hep  Zfe  „jwiTd,von;  -6iner  Elütadet/ gegleitet!:  ;;die 
„Schlagadern  find  Was, mit  Geilte, . 'mikdyrft  erfüllt.,, 
Pafs  dies  kei«es  ifcht.  a!ri||otWifcJae;  Meinung  iftpwSrd 
^gghä4^uEchi^e^^gt^^g0'd^,S/\5«arfcfl^bj^<«dtai^ 
giehends  in  feinen  Schriften  nur  yion  elfer  Luftröhre 
gebraucht  wird ;  Tr:  sie?!  7  \v"  z  - 
Bcr-  Erüft  zwar  Wer § r|t  ? 5i  der rder  gr  öfsd n  Bulsäder. 
denl^amen.  «egr#  beilegte^f);©  aber  erWefobntihr  kei< 
neu,  vq  irden  Venen  verdcWederiei'Mätur^Züzufchk'eibeh.jf 
-er  nennt  fie  &i<§fe$kvpt* arfsdf ücklieÄiÄlöiiader  (pk^ic)f 
fonfdera  er  Weitet  auch)  di?  .Blutader»1 fefbft  v on-iHt 
%^fe:iWenri  er  geradezu: behauptet,- dassöehiru  höhe 
.ggfckeii» e-  Adern ii ft  wahr ifch eißlielr diefe-Bfe*: 
liäupfung  aus  4em  Mangel  an  ^et^Iieägfüft^-n-  des 
me'nfehlichen  Körpers  entfi:anddhd't®kddhniM!ih  dgrt 
'phai  r  idäefe:  Mei  nuhg  feister ;  Theorie1 Von»  dör  feuch« 
teil,  und  kalten"^ atiir  -des 'Gehirns  ‘Zu-Güttiten  1  auSge* 
dsfeht  mi.-  foytu'  .©feSvU  ±er!jgf#t  ^li4dk§MiSh;-h!iizly 
di e  .Gehir  nh ante if ey  ri  ?  alhr  dings  -  rmfe  Adern  du?eb-r 
^jochten--  es  f*  1  'Ui?  <  'V. 

*  Een  Urfprung  der  Adefü~-au§-de!rn  Herzen  fee^ 
fehreiht  er  '7°')  Wergefealt ,  dafs:mä'h’>&luch  daraus  änfi 
den  Mangel  aller  vorher  gegäng&neii-  ^ZergliederuEt^ 
gen  menfehli eher  Leichname  fehliefsen  könnte  :  „Die 
„gröfee-Blutadet  f'Höhläder)  uhdrdie;ASrfä  lMfpri#> 
d  -■  Ir  3  c  ■  ,  1  '  üd  „gpn 

67)  De  fpiritu,  c.  5.  p.  1078. 

68)  Hift.  anim.  lib.  I.  c.  16.  p.  843.  Hb.  III.  c.  3.  p.  876. 
ns  — —rVergl.  Galen:  de  venar.  et  ar  tekdiffect.  p.  197. 

De  femine  ,  lib.  I.  p.  23o.  ' 

69)  Hift.  animal,  lib.  I.  c.  16.  p.  842. 

70)  Ib.  lib.  III.  c.  3.  p;  876.  lib.I.  c.  17.  p,  844. 


5oe  fiter  jibfdibiitä  \  • 

ägen 'beide  arffe  cfetW-Berze'it,-  welches  felbft  die .Näi 
„tü:r  der  Adiirfcha?:  hähgt  'die'-  grofse 

jjBl'Utader^iö* genatrelten.  mit :cfeni  Herzen- zufaramehl „  <- 
j,*Die  eine;  k;®nVöit'Vön  Hbeu,  V  tind"  die  ändere  vöii 
„waten;  und  »  fo  •  fchliefsen  fie  •  das  Herz  ein.  Jedes 
„Herz,  befonders  bei  gröfseren  Thieren,  bat  drei 
j,H(rhleft  ri.fegijk^eiabren  Tbrer-en'find  nur  zweiy.  und 
„bei  ganz: ikie-lnen '  Girieren  vift  gar  nur  eine  vbrhah1- 
j,den;  vlDie^röfete  :  Hohle-  liegt  zur  rechten  uhdobet1-1 
„Wärts 3  die  Meinlte^  zue  linke  ri,  und  die  von  mitt* 
^Isrer  Griö-fseiinddr' Mitte;  ; !  Gegen  die  Lung^Hih 
'  „find  alte:  geöffnet  ?!  aber,  eine/einzigö 

y^ljsgen’omirtfeii  9 il  find  ,die  Oeffnungen  der  sitbMg^. 
yg®.  klein  iundbödiQtobär.  o  Aus-.derj  gröfsten  Höhle 
„entfteht:^frj'xQb§rb.idiergrofee  Blutader  ,  die  inl  deb 
•wi^i|tftr^jt;IJöJble:.id^-^ft-äl't;..de£;-;filutacler'':arräitotö^i 
^cLa.diefe  jHöble  des Herzens  felbftr.äls.  ein  Theil  der 
„ßljatäder,  £ßgefehe&  .werden  kartn.  Aus  der  mitt- 
„tern  Pöhjf;  entfpringt  die  Aorta*,. Idie  seine  fehnickte 
„Natur  hat,  und  fehr  enge  züfa'mmengezogen-  iß, 
„auch  in  ikreukleiniten-Aeften;  felbft-in  Sebnen  über- 
„geht.„  'Da-  diefe  Stelle  einen  grob e n  Irrthum  Veit 
djer  Preif^hheitrdeä';  Höhlen  des  Herzens'  eMhälf^ 
fp<  fuGktenI(:diei3^ölftöteliker;iefes.  Ivorigen  Jahrhtfhg 
derts.äyf  vpsaieh^rfei  Art  den  Anfrpteles  zu  'vefthef-; 
digen.  Einige  fegten ,  die  Aorte  mache  bei  ihrem 
TJrfprung  einen  Sack,  den  Ariftoteles  die,  .dritte 
Kammer  genannt  habe  55).  Andere  vermutheten  mit 
inehrerem  Rechte ,  •  die  Diafkevaften  der  Schriften 
'  des 

70  ^^^rt.  6pp,  ttöy.  :anat.  p.  60a.  , 


Von  Hippokr.  bis  auf  die  meih.  Schule.  5o3 

des P StagMteri ,  -  Apellicon  von-  Teos  und  Tyrcinhio> 
hatten  di e fe  "S te'lle  cörr ump ir  t  72f.  ‘Denn  an"  einem 
andmh  wir^  das  Herz  ausdrücklich  in- zwei " 

Hälften  getheilt.  .  ;  . 

**o d  Et  befcreibt in  derFolge  den  VerlaüfderÄdern 
durch:  den  Körper:',  aber  auch  hier  kommen  Behaupt; 
tun’gen  vor,  die  wenigftens  aus  keiner  fehr  forgfälti~- 
gen  Zergli  e  d  e  ru  ng-meöfchlich  eh  Lei  ehnaiü  e  rentftä«si 
den:  find  ;f  -  Von  der:-  Leb  er  gehe  -leihe-  Ader  in  ideal 
rdchten-Ärm ;  daher  könne  mäh’ durch  einen  Ader- 
lafs  an  demfelben  die  Zufälle  der  Leber  heilen 
EfeänPfo  ri^halte  eshch  mit  "des Milzader,  die  in  den 
linken'  Arm-^ehegiS:  Die  Adern-  der-  übrigen  Eingek 
Weide  des  Unterleibes  kommen  in  einen  Stanim-- 
(Pforfader)  znfarömeri.  IndieLeber  rund  Malhfehid 
ckb  die-  Aorta  keine  Aefte  7^').  In  den;  untern  Ulie «fei 
iriälseö'  find  e  eb  en « diefelbe  kr  anz  Weife  Vertheüungi 
der  Adern  ftätt,  wie  bei  den  obern. 

41» 

n  Mit  diefer  Lehre  von  dem  Urfprung  und  der 
Vertheilung  der  Adern  hängt  beim  Arif toteles  eine! 
andere  Idee  zufammen,  die  fehr  vielen  Einflüfs  auf 
die  Phyfiologie  und  Pathplogie  der.  folgenden  Zei¬ 
ten  gehabt  hat :  die  Meinung  nämlich ,  dafe  auf.  der 
Ii  4  Luft- 

72)  C.  Hoffmnnn  apolog.  pro  Galeno,  Hb.  II.  p.  no, 

...  (4*  Lugd.  1G6S.)  Vom  Apellicon  f.  Sträbo ,  1IL-  XIII- 

906.' 

73) . De  partib.  animal.  Hb.  HI.  c.  7.  p.nög.  A tone#  S 

iy  xHpxXos  ßov\tt  eu'Ptft&gvs  tivett  xxci  ’  hx 7 ec  riv  etvrrov 
ii  Xiyov  jj  xupfiu  rocts  xoiTelutt.  C 

74)  Hift.  animal.  lib.HI>  c.  4*  p.878. 

75)  Ib.  p.879. 


5o4  Vierter  Abfchnitt'. 

L&ßröhfe  Geiß  h/ß  in,  das  Ue/z  hemme. 
clrü  cklich  behauptet  er das  He rz  ft  d he  Tnit  de r  E uftd 
rohre  ,fJ >vef l und«  knöf plicbter  jBänd  er>y 
v  in  Verbindung,  und  in  gröfsern  Thieiieu;  gfthei  jvirM^ 
lieh;  lAäß-:  kulfeßf^/der; Jn.iftrabKä  in  jda$r  Herz  über, 
in-  xlißfef  dDeb  ergan  gmkbt  fo  merkb 

lieber,  'Offenbarer  diefe  Meinung  aus  dentbfa,-; 

tojaifchen  Sykenventlehnt,'  undr  wir  werden  du.  der. 

:  Fkigef©ekgenbjjjfob§b'en,  die  iinw.en  düng  zu  bemei fe 
hen*  die  man  Von;  diefer  Meinung  des  Stagiriten  gu-, 
n\üehfcbat.  .-daJ  ieb  s ,.  1  i.  h  ein  aadbhnä!  £iä[ 

,  itofc  AVas  c}ie 1  übrigen'  Eingeweide,  betritt;  < fo  be?. 
-  febrieH  iArßtQtelßSr,  (^  ^hirm  alsseirien-'-biutl-afen^ 
feuebten  Körper^  dercden  KopfiarifülleJ  hinter^irj^ 
üegeicMsJkferne-ßebirn;  auch  iey  eine  hoble  Stelle* 
imdöSpfie,-  (Wahar&heiinliqh  nichts  -.anders  als  di&Qe- > 
himböblen).^;./  Der  Menfeb  habe-  das  gröfste  Gen 
hira  unter  allen  .Thibren  ?? ).  Die(e.  letztere  Müib 
nung  zeigt  eine  Menge  gefchehener  Zergliederungen 
der  Thiere  an,  und  wird'diircb  .neuere  Beobachtung 
gfeb'beltätigt  ?9y.  .  An  eine  m'andefn  Orte  8P)  wi» 

deffkjrtArißoMfs  'die  Meinung  derer ,  die  da^'  Ge- 

1  *J  ■  *  a‘vjIY  ~*r  ’  -  jstefij 

76)  Hift/ animal.  üb.  I.  c.i6.  p.  843.  IZwygvyrut  Si  xat 

~  5 '  jj$  vjtöjgtipf-  kttgfiie&Sioi’HKt  ijgeväjß&ftirt  itapofc. 

ßvaufttvi)?  i£  r>js  ugrypfas;  I«  htots  ov  ttetr<xfy\ ov  nout,  iv  fo 
~  Tots  \ut Vopt  t5v  £iuu>v  d)j\av  oTt  titigxpT.su  ro  nvevy.x  tis  uvryv. ' 

77)  Ich  ftimme  daher  nicht  in  den  Tadel  derer,  mit  ein» 
die  dem  4.  die  Behauptung  vorwerfen,  der  hintere 

>  ^Th^il  des  Kopfes  fey  holih  .  ^  „ 

78)  Hifc,  ammal.  lih.  I.  c.iß.  p.842* 

79)  Söimnerings  .UirvKrm^  Nerifenlcbre ,  §.  ,$a.  S.  77» 

(8.  Frkf.  1791.  5prg 

80)  De  partib.  animSl.  lih.  II.  c.  7.  p.  1126, 


Von  Hippokt.  bis  auf  Aie  meih.  Schule.  5&$ 

köa£  föTEiejmemiärMge  Subftanz  hielten;  Er  fagt 
fey  nichts  wenigere  -da  es  -eine  ,  fo  :knlteNäturhabe}£ 
nbtgeaeh tefc  fe  s  .amt’  dem  Rüdheömarke  -zufanime  ü  han- 
geh  5 en  ©  JsSfceilNatür  des  ^Gehirns  fubhi  er  /ans  iden-e 
Man gel  an  Hifft?  zu  .erweifen  t  und  meiut ,  daf§.  d$d 
Kätur  aus  weifen  Afafichten.die  zu'grofse  Hitze-dek 
ideSczen's  dm*chjdiie  iiälte:  des  Gehirns  m äfsi gen.  weltey 
Daher  entliehen  auch  alle  Flüffe.ditssdnn'nGehirn^diiä 
qbetkfo  herab  -tropFeln,  als  der  Regen  aus!  den  durch 
diebHitze  yerfi&chtigten  Dünften  entlieht  unchherab* 
Silk  - .  /Die  Gehirnhäute  bMßhreihte'er  forgfältigxf-^g 

Die  Sinnen- Werkzeuge  fcheint  er  nicht  fehr 
genau  unterfucht  zu  haben :  „die  innere  Feuchtig- 
Jkeit,  vermittelit  welcher  wir  feiten ,  ift  der  Stern : 
„rings  herum  ift  das  Schwarze .  und ,'aufserhalb  die- 
„fern  das  Weifse  des  Auges  8z  ')<  „  Die  Ohren  be- 
fchreibt  er  nicht  fehr  forgfältig,  fondern  bringt  nur? 
Alhnüons  (S.  5o8.)  und  Empedokles  (S.  3  20.)  Ent¬ 
deckungen  an. 

eiCi  W enn  i4täßptglbs-:a.cktl  ^ihbea.'2U\  dehnwainseiu 
ziihlt  «mu&ve^w^t^0tdi.ckij^a§'-  SehlüfTel^eiif 

qd^r 'die  ^rftedalFche  Ribbe  dazu  ;gerf: ebnet  kabeflw-^- 
Die  Harngänge,  (.u^etorps)  b^bhgeib't  gf  ^üer&^g 
Hau  **).  Den  Bau  der  Lungen  vergleicht  er  mit  ei-  • 
'  5,5k.  v. '  '  r  ?  d-, •  11  5  T  nein 

-  81) .  Hift.  animal,  üb.  I.  c.  16.  p.  842. 

lb.  c,  9.  p.  836-  ‘To  f*  ivrot:  röv  ig&t&fium  ,  r $  (t£y 
il  ß \inii,  .kfat’  To  tii  xtfi  txto:}  fiiiXuy  •  to  $'  etirißrotirw, 
%fvxiv.  - 

83)  Hift.  animal.  Üb.  I.  c.  i5.  p.  84ö* 

-84)  De  partiliy 'aplina).  llb.  III.-  p.Q\  p.  u(>a. 


•§q6.  Vierter  Ab fchnitt:  >  .jH  v.oV 

nem  Schwamm :  fie  dienen  zur  Abkühlung,  und  ffifi* 
ren  den  Geilt,  die  Luft  zum  Herzen  Ä$).  •  v  :i 

Wo  das  Blut  bereitet  werdey  fcheint  damals  noch? 
nicht  unterfucht  zufeyn:  Ariftoteles  fetzte  in  die 
flüchtige  Befchaffer^heit  deffelben  das  Prärogativ  des; 
MenXchen  vor  dem-unvernünftigeil  Thier.en  ftf);  dä: 
wahrfcheinlich  der  Geilt  den.  wefentlichen  Theil  äfer. 
Kumanität^ansmacht.  -[61:6  isd;,S3.- 

d  j  i  Man  hat  an  einem  Orte  auch  die  lymphatifchenti 
(jefäfse  beim  A'tifiotelek  87')  finden  Wollen ,  aber  der; 
^ahze  Zufammenhangdehrt  ,  daJk;,blos  von  .  deöjeiS 
Adern  des  Gekröfes  die  Rede  ift,  welche  in  der  Fol¬ 
ge  in  der  Pfortader  zufammeii  kommen. 

'  'S*"  ln  Rückficht  derZeugüngsgiteder  erkannte  de€  ’ 
StägiritC  keinen  ändern  Nutzen  derlloden ,  als  den/ 
da’fs  fie',  vermöge  ihrer  Schwere,  den  Säften  meh-" 
fern  Aufenthalt  verftatten  -  und  alfo  zur  Keufchheitf 
Beitragen  :  denn  diefe'ftigeid  Thiere  feyn  geiler,  die 
keine  -  Hoden  haben  ss ).  Der  Säärhe  fey  bei  allen 
Menfchen  weifs,  und  bei  den  Mohren  nicht  fchwarz, 
wie  wohl  Hemdot  iitig  behauptet  habe  *v).  .  .  Die 
Theorie  der  Erzeugung  werden  wir  nur  dann  vor-* 
tragen  können  y  wenn  wir  mit  dehi  ariftotelifchen 
Syftem  der  Phyfik  ganz  bekannt  find.  ; 

42. 

Das  grüfste  Verdienß  erwarb  fich  Ariftoteles 
um  die  Anatomie  durch  die  häufigen  Zergliederun¬ 
gen 

85)  lb.  c.  7.  p.n 5g. 

86)  7A.  lib.il.  c  9.  p;  u3o. 

87)  De  partilj.  anim.  Hb.  IV.  c.v3.  4*  P**174* 

88)  De  genei-at.  artimaJ.  lib.  I.  c.  20.  p.u34- 

89)  Hift.  animal.  Hb. III.  c.22.  p.  896. 
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g ten  dei?  T'hlere ,  und  düröhäVergleichtfrfg  ihre# 
Structur  .mit  dein ' Bau  des'  menfchiichen; !4örpersi 
Däfs  er  mehrere  Thiere  felbft  zergliedert  ‘habe ,  er» 
gle'bt  lieh  •  fehr  deutlich  aus  feinen'  Befchreibungeni 
Eia  Chamäleon  öffnete  er  lebendig,  und  beobach¬ 
tete'  die  Bewegung  der'  Ribbenüiufketn  9?)t-  -Dafs  er 
eine  Art  Krebs  fG eene e  t-  arctiis}  ebenfalls-  zerglie¬ 
dert  habe,  läfst  fich  gär  nachiüiängnen  pf)  rijfnd 


liehe  Stelibn!köhnte  nian  in  -zahlr  ei  eher  •  Menget  att- 
ftthren.  Durch  diefe  Vergleichung-  gewanü/die'  Antt* 
tomie  eines  fehr  gemeinnützige  Geftalt:  fie  verlohr 
ihre  einfältige  Richtung,  und  gewährte  einen  treffli¬ 
chen  Äuffclilufs  über  die  Theorie  der  Gefchaffte  des 
Körpers.  ’ . 

Er  war  auch  der  erlte,  der  anatomifche  Zeich¬ 
nungen  entwarf ,  und  fie  feinen  Schriften  beifügte  : 
freilich  find  jene  verlohnen  gegangen.  Bei  der  Be- 
fchreibung  des  Urfprungs  der  Saamen  - Adern  ver= 
weifet  "er  auf  die  beigefügte  Zeichnung,  durch  Buch- 
Haben  ,  weiche  fich  darauf  beziehen  S2).  Auch  die 
Geburt  d  es  Di  ntenfifeh  es  fuclite  er  durch  eine  Zeich¬ 
nung  deutlich  zu  machen  93 

Sehen  in  frühem  Zeiten  hatten  die.  Künfiler  in 
der  Thiermahlerei  fich  mehr  hervor  gethan,  als  in 
der  Darftellung  der  nienfchTicheh  Eigui^eh  j^we^^wfe 
Winkelmcinn  9r)  richtig  bemerkt ,  die  letztem  Gott- 
;  '  ’  hei- 

90)  lb.  iili.ll.  c.  17.  p.S65. 

9 1) .  ß.  lib.  IV.  c.  2./  p.  gfH^i  *  A 

92)  Hift.  anim.  Hb.III.  c.  4.  p.  $79. 

93)  lb.  ]j bV  V .  c.  i5.  p»83g.  " 

94)  Geschichte  Her  Kunft  des  Alterdiüins*  S.  4'. '86. 
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h-eit.en  tpder  heiligt" Pdgfogien-  vörftellten ,  \  'deren  Bijg 
.  Ak.efc.  b;ei  den  Thier- 
jT-fÄ  keggnite  r öbh-;der-  E£lheit  ^rlauls^ir ' 

nntl  ;dafec.  ^yat'<inrec^5l"^k^tf;di^fZöW^^er;  g^d  ' 
Kennlnife  de?  Natur:  derTThiere  eben  fo  -febr  eiii  Gg^ 
g§n|tatgd  der-  Eutafti  .afeMd^.-WseÄN^sikeiikßQiin 
G^ieeheid^nde.  :  S(o.  '.wunde  anclvaüf d-iefe  An  cdeg 
Gnäftnä  zur  Z o ologie  und1  cNnturgefchicil t6  gelegt,  di& 
Miftgiel^ zu^dineöfcför  jj&ne  Zeiten  jfehrdhj^fSi  QMi 
de  der, zVollkomnienheiF  erhob.  1  J-.-T  <  il 


Nicht  , allein  wandte  er  darauf  die  -Beobachtun^  ap^ 

dafs  der  .Äffe,  wie  mehrere  vierfüfsige  Tliiere,  ei- 

•  -»'O'-v  • ' :  -^0  •  ri'v;'j  r: ^  n  ci  ■;  .  .  '  *  *  ^  x4r'-  •  *  •  .*-,••  .  if  ij  jx 

heK:  Knochen  im  männlichen  Glied  ec  hat  '  fordern  er 

bestimmte  .auch  die  Bildung  des  Schädels  und  der 
Geiichtsknochen ,  wodurch  er  fich  vom  Menfcheh 
unterfcheide  P53.  Er  bemerkte  ferner’auch  den  Un*> 
terfchied,.  dafs  kein  fchlafendes  Thier  Io  auf  dem 
Rückeit liege ,  als  der  Mehfch . 9<f).  Kein  Säugethie* 
habe  üpej^ies  an  dem  unternÄugenkede  folche  Haa¬ 
re.  als  der  .Menfch  0T).  Wegen  diefer  Behauptung 
vertheidigt  ihn  der  grofee  Camper  9*). 

Eben 

$5)  Hift.  animal.  lib.  II.  c.  l.  p.853. —  Vergl.  Campers 
rJaturgefchichte  des  Orang-Utangs,  S.  175.  (4*  Öüf- 
\  feld. •  1791.)  '  r  .d  d '  ü 

96)  Problem.  lib.X.  §.  x8v  p.  888.  ~ 

97)  Hift.  anim.  1.  q.d  ;  d  '  r!i  ;  > 

98)  Kleine  Schriften ,  Th.  I.  S.  53.  Vergl.  Lieht enfttin 
comment.  de  ümiiV  veterum.  8.  Hamb.  179a. 
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all  lEbeno^ef#  'b^i^lf^ftM^i^rfcVerxfgn^ndeS 
Arif toteles  Befchr^%bn^4M  C^eJhöF^'V¥etkjz^{ig^14^ 
Wkllfifcbe®  ÄffiWÄrMl  geymäTs  €?),' Vor-  ' 
trefflich  'beftäiigfe  er  degljptggiritiii 
von  der  „Geftalt  d^fsf5ect^HiOä‘d^gE|ieph^|^R^  dig 
Vier  Mägemähnlichihnd  IO°').  Auch  fand  errdierAn»; 
gaben  des  Anßoßelej. «4  Röfck£$fe£  der  Zahl  der:  ?©, 
hen  an  den  Füisen  vollkommen  richtig  *).  Und 
überhaupt  b.ekräftigt  der  vortreffliche  Camper  > falt 
jede  Angabe :id§s^  Arif  toteles  von, dem  Bau  und. den 
Theilen  des'EIephanten.'  . ■ '1  .  /.  ; 

Sehr  Sorgfältig  befchrieb  Ariftoteles  zuerfi  die 
vier  fö  genannten'  Mägen  des  Hornviehes,  und  er¬ 
klärte  zuerft  däs'1^iederkäue'n-Ä^.  Hiernit  rrrufs  der- 
genannte  neuerä'  gröfse "  Nätürförfcher  verglichen' 
werden  3).  Richtig  bemerkte  der  Stagirite,..  däfs 
.die  Näbelfchnur  des- Kalbes  aus  vier  Blutadern  be- 
i|eHt  *).  .  .  In 'manchen  Säügethieren  fand  'er  eine* 
getheilte  Leber,  die  zwei  behändere  Eingeweide* 
auszumachen  fchien  5  ).  Die' Springhaferi  oder  Ter- 
hoas  (Dip üs  Jacülüs  und  D.'  Sa  gilt  a)  findet  man' 

'  1  feil  on 

,93)  Ebend.  Th.  II.  S.  12.  i37  - 

Voo)  Ebend.  Tb.  I.  S.  So.  Das  Ci  tat,  ift  jedoch  falfch.  / 
Es  Cpllte  eigentbtdi  Hift.  anita.  idjiTL  c.  17.  p.'b3b»E. 
(ed.  du  Vallii\  fol.  Parif.-i6%<);  fey-n  ,  oder  ]L  8.65. 
edS.  Pjac. 

1)  Ebend.  Th.  I.  S.  57. 

2)  Hift.  anim.  lib.  II-  c.  17.  p.  868..'  .  ;; 

3)  Cß7?2/3erfrkleine*Scln:iftßnv  Tii.  III.  St.  1.  S.  5^7f«.u. 

4)  Hift,  anim.  übt y II.  e^io. ;p.  io66</  f 

5)  De  partib.  anina.'lib.III.  c.  7*,p.  ilSg,  ..  {$.£■ 
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fchori  bei  dem  A.  befcLtieberi  -fo  wie*'  auch  die 
Schakals  ■(■9(2^  j  C  a  ni  's  aureus)  7).  „ 

Wichtig  iftder  Anfang  des  Zweiten  Buches ’detf 
Thiergefchichte  8)y  v^ö'äie  Abart&fi  '  und  Varietäten' 
der  SäugethjCre  feh£  gnt  angegeben  find unter  am 
dern  kommen  eiiikla^ige'Schweihe^^  ^wS/u^sj)  vor^ 
die  auch  Lirine  in  Schweden  fand  - 

W,  Unzählige -Vorurtheile  überdie  Nätürgefehich- 
t  er;d  e  r  Säuge  t  hi  e  r  e  bericht!  gte-'ü  nd:  wi  derl fegte  Arißo^ 
äeles.  -  Da-zh-gfehoreö.'  vorzüglich  '  die  •Fabeln ,  dafs; 
die  kleinen  Wiefel  (Muß ela  nivalip  Lß  die  Raben 
und  Ibis;  fich  d urch  de%Muud,  begaben  *°) ;  d  afs  die 
Wölfe  zwölf  Tage  lang  in  der  Geburtsärbeit  zubrin- 
gea  7r);  dafs  die  Hyänen  ihr  Ge  fehl  echt  verän¬ 
dern  **).  Ungeachtet  er,-  diele  uncT  andere  Fabeln 
gründlich  widerlegte  j  fp  war  er  doch  auch  nicht 
frey  von  aller  Leichtgläubigkeit,  und  dazu  in  der 
Naturgefchichte  foleher  Thiere,  wo  er  fich  fehr  leicht 
eines, b eiferen 'hätte  belehren  . . können  j  zum  Beifpiel 
glaubte  er ,  der  Hals  des-Löwen  und  des  -Wolfs  be¬ 
stehe  nur  aus  einem  zufammenhangenden  Knochen75):: 
er. glaubte  die  Fabel  von  den  rückwärts  weidendem 
Öchfen  ( Antilope  Saiga )  llf). 

44* 

6)  Hift.  anim.  Iib.  VI.  c.Sy.  p,  994. 

.  7 y  lb,  iib.  IX.  -c.6.  p..xo43.  V 

8)  p.  849  *  854.  9)  Fauna  Suec.  p.  8. 

10)  De  generat.  anim.  Iib.  III.  -c.6.  p.  ia88.  ; 

Xi)  Hift.  anim.  üb.  VL 

12)  De' generat.  anim.  Iib.  III- c.  35.  p.  993. 

13)  De  partibus  animal.  Iib. IV*  c.10.  p.1190. 

14)  lb.  Iib.  II.  0^9.  p.  ii^a.  ■  ■  .-i|  •'  ß 
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V-  '  ■  ■  -  v  ,  /  ;•  *  '  44-  *  '  '  ;  rr  "  ^ 

Die  Naturgefchichte  der  Vögel  hat  er  befon- 
ders  dadurch  bereichert,  dafs  er '■■theils  die  Lehre 
von  dem  Ausbrüten  des  Eyes  dp hy  fi ologifclnnuse  ;eini 
ander  fetzte  ,  theils?  zuerit  die  wefentlich en  Unter- 
fchiede  der  Vögbl-Uattungeri  aufftellte.  Die  amtfeS 
angeführte  Stelle.  d5):: enthält  fo  vortreffliche  Wahr-- 
nehmungeniüber  dieErzeugnng  des  Küchleins  aus 
dem  Ey,  dafs  man  den  Arif toteles  in.  diefer  Rück¬ 
licht  als  einen  würdigen  Vorgänger  des  grofeen 
ftarvey  anfehen  kann.  Wie  felir  gut  der  Philofoph 
ton  Stagira ,  den  Camper  mit  Recht  das  Kleinod  der 
menfchlichen  Vernunft  nennt ,  ( die  wesentlichen  tJn- 
ferfchiede  der  Vögel  gekannt  habe,  zeigt  Schnei¬ 
der16')  vortrefflich.  .  .  Eben  derselbe  beüötigi  Äriftö- 
teles  W ahrii ehmüng,  dafs  die  Raubvögel,  welche  iich 
vom  Fleifch  und  Blut  ihrer'  Beute  nähren  ,  niemals 
trinken'7).  .  .‘-Unter  andern  bemerkte  auch  Arif tote¬ 
les  I8)  ,  dafs  einige  Vögel  einen  beföndern  Schall  aus 
dem  hintern  Theal. ihres  Leibes  von  lieh  geben  ,  der 
von  der  Gemeinfchaft  z wifchen  ihren  Luftwegen  und 
den  markleeren  Knochen  des  Hinterleibes  abhängt. 
Zu  diefen  Vögeln  gehören,  nach  den  Beobachtungen 
neuerer  Naturforfcher ,  vorzüglich  der  Wachtelkö- 

*/  ;  niS 

15)  Hih.  animal,  lib.  VI.  c.  3.  p,  960.  ‘  ’ 

16)  Ad  reliqua librorum  FridericiU.  dommentarii  p.  i'/rf- 
(4.  Lipf.  1789.)  Jene  Abhandlung  von  den  Unter-, 
fchiedeh  der  Vögel  ift  in  meiner  Ausgabe,  De  pär- 
tibus  animaliuin,  lib.  IV.  c.i2.befindlich. 

17)  Schneider  1.  c.  p.98.  Ariftotel.  hift.  animal.  libiVM. 
c.  12.  p.  1022. 

18)  Hift.  animal,  lib.  IX.  c.  V) .  p.  1057* 
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nig  (Rallus  Crex ) ~uhd.\die  Trompete  (Pfophia 
enapiticins)  19 ),  Dieüzifchende  Stimme  des  Drehhal- 
f es:fLydix  torquliba.) ,'.  die  A^ifth^imf0^ cfehr  richtig 
bemerkte,  hatSco^o/iin  neuem  Zelten. eben  Xo,bev 
fchrieben st),  .  ..  Daß  der  Kukuk  feine  eigenen 
Eybr.  nicht  ausbrüfe,  dies  leitete -er  fehr  fcharf  finnig 
von  der  kalten  Natur  des  Vogels  her,  die  zugleich- 
den  Grund  feiner  Furohtfamkeit  ausmache 2Zl).  a 


Ein  befonderes  Lob  verdient  Aristoteles  wegen 
feiner  vortrefflichen  Bearbeitung  der  Ichthyologie; 

Er  fuchte  zuerft  wesentliche  Unterfchiede  der  Fifche 
auf,  und  fetzte  zu  dem  Ende  zwei  Klaffen  feit:  die¬ 
jenigen,  die  mit  einer  Haut  bedeckt  un.d.jnit  KnbE- 
peiti  ftatt  der.Gräten  verfehen  find  (e6\ct%o>$q)ünddle> 
welche  mit  Schuppen  bedeckt  find  (Xf7r/<W«),  .und 
Eyer  legen,  ftatt  dafs  jene  lebendige  Jungen  zur 
Welt  bringen  *5).;  Sehr -.richtig  bemerkte  er,-  dafs 
die  Knorpelftfche  (crsXa^cöv  ysvcO  keine  Lungen,-  fon- 
dern  wahre  Kiern en  (ßgüyyjx)  haben,  die  keiner  will-.  < 
köhrlichen  Bewegung- fähig  feyn  :  und  in  die  fern, 
Pu'ncte  war  er  alfo  wirklich  fohon  weiter  als 
•  M  .  ..  .  hilf.  ■■ 

»9)  Schneider  ad  Aelian.  de  natur.  anim.  lib.  XII.  c.  10. 

,p;  383.  (8/Lipf.  1784.)  ... 

20)  Hift.  animal,  lib*  II  c.  12.  p.  859,. 

.  zi)  SchJiejderA-  c.- iib.  VI1.  c.  19.  p.  189.. 

-i»j)bX5e,göi.e.r.ad  animal,  lib.  III.  c.  1.  p.  1276. —  Vergl. 
Bloch  in.  den  Befchäfftigungen  der  Berl.  flaturf.  Ge- 

nr  fehfch,.  B.  IV.  S,'  5.82,  ' . 

s3)  Hift.  animal,  üb.  II.  c.  i3.  p.  860.  861. 

24)  De  i  efpUa{ione;|  ßinas*  p.a5id,  M  -  tu.  da.  2 
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linne:  f5).  Wie  genau  und  forgfältig  Arifioteles  die 
Fifßhe  zergliedert  habe ,  und  wie  wahr  feine  Bemer¬ 
kungen  über  den  Baju  derfelbeii  find,  lernt  man  vor¬ 
züglich  aus  Schneiders  vortrefflichen  Auffätzen  26\ 
Sogar  die'Kaiiäle  i  die  von  den  Kiemen  zu  dem  Blut-- 
behäfter  des  Herzens  gehen,  kannte  Arifiotßles  fehr 
gut  STj.  .  ' 

Umßändlich  widerlegt  er  das  damals  gemeine 
Vorn rtli eil,  dafs  die  Fifche  alle  weiblichen  Ge- 
fchlechts  feyn  **) :  doch  fey  es  fehr  oft  nicht  möglich, 
das  Gefchlecht  genau  zu  beftimmen  Den  Fl¬ 

iehen  fehlen  die  Harnwerkzeuge  3°)  und  die  Hoden; 
aber  der  Äusführungsgahg  des  Saamehs  ilt  da  :  er  if£ 
Zwiefach  getheilt  und  endigt  fich  neben  dem  Af¬ 
ter  3Z).  Dies  wird  an  mehrern  andern  Stellen  um- 
'  ftänd- 

25)  Cavolini  Abhandlung  über  die  Erzeugung  der  Fifche 
und  Krebfe.  Aus  dem  Italiäriifchen  von  Zimmermann. 
S.  177.  (8.  Berlin  1792.) 

26)  Artedi  fynonym.  pifeium,  p.  172^  lq*  >0  ‘ 

27)  Monro  Vergleichung  des  Baues  der  Fifche  mit  dem 

-  Bau  desMsnfchen  uiid  der  übrigen  Thiere.  Aus  dem 

Englifchen  von  Schneider.  S.  12.  (4.Leipz.  1787.)  Ich 
linde  jene  Entdeckung  des  Ariftoteles  im  Büch. . de  re- 
f pirat.  c.  16»  p.  i5i3.  T iiytt  V  uxgov  ryjs  xctgSias  upjyoe 

(ß'ktßovsvgfüfys  tfs  ro  ft,tpp^  Tß-itvpä.if'roxtaty  peXX*Xoi*  ■ttiyv»'.  t* 
'ßg&VXtx. '  Miytffros  fff.  oyvovrf  i.ffjty  •.  \'ybiv  xxi  evStv  ins 
xugSlus  fA.lv  srcgcii  rtlvtvertv  tis  ur.gov  ix uargv.  tm  ßgxyyjuv^ 
uv  n  xuiätliv^ts  yhtrou  vrgs s  lyv  scotgSioi». 

28)  De  generat.  animal,  lib.  III.  0.7.^.1289. 

29)  Hift.  animal.  lib. IV.  c.  11.  p.  921. 

30)  Z6.  Üb.  II.  c.  16.  P.-  864- 

30  JA.  lib.  III.  c.  22.  p.  895. 

Sprengel*  Cefch.  der  Arzneik.  r.  Th.  5k 
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fiändlich  aus  einander  gefetzt,  und’,  nebitdemganl. 
zen  Zeugungs  -  Procefs  3-*)  ,  durch  neuere  Beobach¬ 
tungen  beftätigt33).  Den  Unterfchied  der  Eyer  der 

Fifche  und  Vögel  fetzte  er  züerft  in  der  Abfonde-  - 
rung  des  Eydotters  vom  Weifsen  in  den  Eyern  der 
Vögel  3i).  Er  widerlegte  die  irrige  Meinung  von  der  - 
Erzeugung  der  Fifche,  dafs  diefelben  auf  dem  Rü¬ 
cken  fchwämmen  und  fo  die  Eyer  verfchluckten  35). 
Bios  bei  den  Blackfifchen  fahe  er  die  Art  der  Begat¬ 
tung  mit  an ,  und  fchlofs  davon  auf  die'  Begattung 
der  Fifche  überhaupt30).  Cavolini  beitätigt  feine 
Beobachtungen  über  die  Begattung  des  Blackfi- 
fches  3?):  fo  wie  auch  über  Geburt  des  Nadelfi-  , 
fches  3Sr). 

Auch  dafs  viele  Fifche  ,  als  der  Thunn  .und 
Stör?  fich  im  Winter  verbergen,  war  der  Aufmerk¬ 
samkeit  des  vortrefflichen  Naturforschers'  nicht  ent¬ 
gangen  39  ). 

.  Dafs  ' 

3z)  lb.  lib.VI.  e.  10.  p.  '967. 

33)  Cavolini  a.  O.  S.  58.  68. 

34)  De  generat.  animal,  lib.  III.  c.  7.  p.  1289.  T  Vergl. 
Cavolini  S.  4$*  f-  wo  aber  Aristoteles  unrichtig  ci- 
tirt  ift.  , 

35)  lb.  p.  1290. 

36)  Hift.  animal,  lib.  VI.  c.  i3.  l5.  p.  971.  974.  ’AXX  - 
ruy  oyitluv  Unrat  iy  r$  irtxgovu  y.mv. 

37)  a.  O.  s.54- 157. 

38)  S.  3l.  —  Vergl.  Schneider  ad  Aelian.  excurf.  III.  p* 

57 5.  und  Vicq  d’  Azyr  Memoir.  prefentes  ä  1’  Acadein. 

T.  VII.  p.  244. 

39)  Hift.  animal,  lib.  VIII.  c.  12.  p.  1022.  QuXit 

<ra  noWi.  iw  huf/uwv.  —  Vergl.  Schneider  ad  Aelian,  lib. 
IX.  c.  57.  p.  307. 
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Dafs  die  Alfe  (Sgidcu,  Clupea  Mofa?)  denKlang 
liebt,  und  dafs  man  fie  mit  Schellen  fangen  kann, 
die  an  die  Netze  gebunden  find  ,  war  ihm  ebenfalls 
fchon  bekannt 

;  46. 

Auch  die  übrigen  Thierklaffen  unterfüchte  er 
fehr  forgfältig :  die  Schlangen,  Schildkröten,  andere 
Amphibien,  die  Krebfe,  Infecten  fogar,  hatte  er  zer¬ 
gliedert  ,  und  feine  Beobachtungen  werden  durch 
viele  neuere  Schriftlielier  beitätigt.  - 

Dafs  er  den  Schlangen  durchaus  die  Hoden  und 
männliche  Ruthe  abläugnete,  kam  wahrfcheinlich 
daher,  weil  er  nicht  eine  hinreichende  Anzahl  zer¬ 
gliedert  hatte ,  um  eine  richtige  Indnction  machen 
zu  können  *7).  :  , 

Die-  Erzeugung  der  Scorpionen  hefchreibt  er 
fehr  genau:  die  jungen  fchildert  er  als  wurmför- 
mig^2).  , 

Man  erftaunt  über  die  Menge  von  Beobachtun¬ 
gen  ,  wodurch  die  Begattung  und  Erzeugung  fo  un¬ 
zähliger  Infecten  ins  Licht  gefetzt  wird  4’3').  Cavo- 
lini  beitätigt  unter  andern  auch  Artftoieles^emerkxm.- 
gen  über  den  fogenannten  Granchio  fpirito;  (xfyaßpt; 

Kk  2  "■  '  «r- 

4°)  Athen,  lib.  VII.  p.  3a8.  —  Schneider  I.  c.  lib.  VI.  c. 

32.  p.  197.  r 

40  Viele  Schlangen  haben  wirklich  Hoden,  aber  nicht 
alle.  —  Vergl.  Valentini  ajnphitheatr.  Zoolog.  T.  H. 
p.  170.  . 

42)  Hill,  animal,  lib.  V.  c.  <}.  p.g3o.  Tfxrovau  km!  ot 

axogiriGt  01  xegaafiai  axtakniv.iLSn  iroXkoc ,  r.ul  inmiQvaiv.  — 

Vergl.  Redi  efperienze  intorno  alla  generaz.  degli  in- 
fetti ,  p.  60.  : 

43)  Man  findet  fie  am  angeführten  Orte  «.  8.  p.  928.  f. 
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iitvte&i .  .  Cancer  meffor  Forflk.')  auf  eine  fehr  be¬ 
friedigende  Art  *0- 

;  '  Seilbit  - die  Ivonchylien  entgingen  feiner  Auf- 
merkfämkeit  nicht:  er  hat  über  die  Steckmufchel, 
über  den  Nautilus  und  viele  andere  Schaalenthiere 
lehr  Schätzbare  Bemerkungen  hinterlaffen  *5).  Un¬ 
ter  andern  bemerkte  er  fchon  den  Uebergang  des 
•Thierreiches  in  das  Pflanzenreich  bei  diefer  Klaffe 
der  Würmer  *tf). 

Bei  fo  grofsen  Verdienften  um  vergleichende 
Anatomie  und  Zoologie  kann  man  wohl  einzeln  Irr- 
thümer  überfehen ,  von  denen  felbft  die  Naturfof- 
fcher  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  die  in  der  Ver¬ 
achtung  des  Arif toteles  eine  Ehre  fuchen,  nicht  frey 
find.  Die  Thiere  ,  die  in  den  cyprifchen  Schmelz-  ' 
öfen  im  Feuer  leben  und  aus  dem  Feuer  entliehen, 

.  'gehören  zu  diefen  fabelhaften  Thieren  des  Stagi- 
fiten  *7).  a  »i 

:  ",  47- 

^  Ariftpteles  Verdienfte  um  die  Botanik  können 
wir  itzt  nicht  mehr  beurtheilen ,  da  fein  Werk  non 
den  Pflanzen  verl ohren,  gegangen  iffe.  Unter  feinen 
Schriften  kommt  zwar  auch  eine  über  die  Pflanzen 

vor; 

44)  S,  117.  — -.Vergl.  Beckmann  de  hiftoria  naturali  ve- 
terum  ,!  p.  233. 

45)  Hiftor.  animal,  lib.  V.  c.  6.  7.  p.  927.  f.  lib.lX.  c- 
37.  p.  1067. 

46)  De  generat.  animal,  lib.  III-  c.  8.  9.  p.  1290.  IT 

Si  tm  oaTguxaSty/WM  Xtxrtoy.  —  Hgic  (xi*  t«  ,  (pvTQii 

totxuai '  TtgOS  Si  TX  (pVTli  ,  £Ü Olt. 

47)  Dift.  animal,  lib.  V.  c.  19.  p-947-, 
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vor;  aber  fie  ilt  offenbar  untergefehoben,  da  Grund- 
fätze  in  derfelben  herrfchen,  die  mit  dem  Syftern 
des  Arif toteles  nicht  harmoniren  da  mehrere 

Anachronifmen  darin  veitkommen  *9) ,  auch  der  Stil 
mit  der  Schreibart  des  Arif  toteles  gar  nicht  überein- 
ftimmt  5°).  ;  .  / 

Äelian  5?)  und  Siiidas  5S)  nennen  den  Änftote* 
les  einen  Apotheker  ((pocg.uxxcirwXyq) ,  welches  Wort 
mit  Kräutermann  ($$toug<;)  damals  gleichbedeutend 
war:  und  man  kann  alfo  daraus  fchliefs'eh ,  däfs  er 
fich  vielfältig  mit  dem  Sammlen  der  Pflanzen  abgege¬ 
ben  habe.  Dem  Zeugnifs  des  Theophraft  55)  znföl^ 
ge  befchäfftigte  fich  damals  eine  grofse  Anzahl  von 
Menfchen  mit  Auffuchung  medicinifcher  Pflanzen, 
aus  denen  fie  Arzneimittel  bereiteten  und  verkauf¬ 
ten.  ' :  -J 

;  /  '48-.  :  ;; 

In  der  That  ift  es  in  der  Gefchichte  der  Wiffen- 
fchaften  faft  ohne  Beifpiel ,  wie  ein  einzeler  Mann,1 
bei  fo  wenigen  Vorarbeiten  ,  eine  folche  Maffe  vdii' 

;  •  Kk  3  '  '  1  -  Er-  • 

4-8)  Eib.  I.  .  c.  2.  p.  io45.  wird  den  Pflanzen  die  Seele 
abgefprochen ,  und  im  Buche  de  juventa  et  jenect e 
c.  3.  p.  1496.' Xvird  fie  denfelben  beigelegt. 

49)  Lib.  I.  c.  7.  p. 'io55.  wird  von  den  römifchen 
Baumpflanzungen  gefprochen. 

50)  Daher  vermuthete  fchon  Scaliger^  dafs  ein  fehr  fpä- 
ter  Grieche  dies  Buch  aus  dem  Lateinifchen  über¬ 
fetzt  habe.  ( Haller .  biblioth-  botan.  1. 1.  p.  29.) 

51)  Var.  hiftor.  lib.V.  c.  9.  p.  317. 

■  55)  Vöc.  'Agiarorl'kijs ,  p.  32g. 

53)  Hiftor.  plantar.  Üb.  IX.  c.  9.  p.  1041.  ed.  Boduei  * 
Stapel. 
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Erfahrungs  -  Kenntniffen  fammlen ,  fie  fyftematifch 
ordnen  und  fo  aufserordentlich  viele  treffliche  Reful- 
täte  daraus  ziehn  konnte.  Um  den.  faß:  unendlichen 
Umfang  der  Natur  -Kenutniffe  des  Ariftoteles  zu'er- 
/  klären;,  haben  Einige  ihn  im  Verdachte  der  unred¬ 
lichsten  Benutzung  feiner  Vorgänger  gehabt,  die  er 
abfichtlich  zu  verkleinern  fuche,  um  ihre  Entdeckun¬ 
gen  defto  Sicherer. f ür  die  Peinigen  ausgeben  ;zu  kön¬ 
nen  5U*  Allein,  diefe  Verleumdungen  können  leicht  - 
widerlegt  werden  ,  wenn  wir  nur  bedenken.,  dafs. 
Ariftoteles  Sehr  wenige  Vorgänger  in  der  Naturlehre 
hatte  ,  und  dafs  diefe  immer  nur  einzeln  Gefchöpfe 
unterfuchten,  ohne  Ueberblicke,  des  Ganzen  zu' wa¬ 
gen,  oder  den  Weg  der  Induction  gehörig  zu  be¬ 
treten. 

.  Dürftig  und  einfeitig  erforfchten  fei b ft  Demo- 
’kritus  und  EmpedokTes ,  die, man  gewöhnlich  Arifto¬ 
teles  Vorgänger  zu  nennen  pflegt,  die  Natur.  Ihre 
Bemerkungen  benutzte  der  grofse  Stagirit  dankbar: 
und,  wenn  er  es  auch  felbft  nicht  geftände  55),  fo 
-  finden  wir  ja  an  unzähligen  Stellen  feiner  Schriften 
von  den  Meinungen  und  Beobachtungen  diefer  phi- 
lofophen  die  einzigen  uns  noch  übrigen  Nachrich¬ 
ten.  Aber  er  behauptet  auch  mit  grofsem  Rechte, 
dafs  diefe  ältere  Philofophen  lieh  blos  an  die  mate¬ 
riellen  Urfachen  gehalten  und  nicht  die  Form  unter- 
.  f  *  fucht 

54 )  Eufeb.  prdepar.  evahg.  lib.  XV.  c.  6.  p.802. - Vor - 

phyr.  vit.  Pythag.  p.  2o5. 

55)  Ariftot.j&th\c.  ad  Nicom.  üb.  X.  c.  10.  p.  177.  TlgS- 
rov  juiyt  ovv,  ti'  v t  au.ru  juigoc  ti'gyrou  xuXtus  in»  rwv  ngeyt- 
viartguv ,  neigud’ufttv  inttäuv. 
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fucht  hätten  5<J).  Wir  haben  felbft  oben  (S.  346.)  ge-  ; 
fehn,  dafs  alle  Philofophen  vor  dem  Hippokrates  in  • 
der  Natur  -  Philofophie  den  falfchen  Weg  der  will- 
kührlichen  Vermuthungen  über  die  Urft  off  e  der  Kör¬ 
per  betraten,  dafs  Hippokrates  der  e^rfte  war,  der 
die  Induction  aus  hinlänglichen  Erfahrungen  als  das 
einzige  Mittel  vorfchlug ,  die  Naturlehre  zu  vervoll¬ 
kommnen  (S.583.).  i  ln  diefer  Methode  folgte  ihm 
nun  Ariftoteles ,  -wie  Galen  mit  Recht  bezeugt57), 
und  famnilete  nicht  allein  einen  fall  unerfchöpfli- 
chen  Schatz  von  Erfahrungen,  fondern  baute  auf“ 
denfelben  auch  mit  Klugheit  und  Vorficht  Gr  und  Tat¬ 
ze  ,  die  zu  allen  Zeiten  als  Refultate  einer  wahren 
-  Natur -Philofophie  gelten  werden.  > 

Man  hat  es  dem  Stagiriten  zum  Vorsvurf  ge¬ 
macht,  dafs  man  in  feiner  Nitur  -  Gefchichte  eine  fy~ 
ftematifche  Anordnung  und  Befchreibung  der  Gat¬ 
tungen  und  Arten  vermiffe.  Meines  Era'chtens  ver¬ 
dient  er  darüber  vielmehr  Beifall  und  Lob ,  da  jedes- 
Syftem  in  den  damaligen  Zeiten  defto  voreiliger  ge- 
wefen  und  unrichtiger  ausgefallen  wäre  ^  je  weniger 
man  die  Natur  kahnte  s8').  Aber  die  Ordnung,  die 
Ariftoteles  beobachtet,  fcheint  mir  felbft  vorzügli¬ 
cher  zu  feyn ,  -als  irgend  ein  könftliches  Syftem.  Er 
geht  zum  Beifpiele  die  Theile  des  Körpers  bei  allen 
Thierklaffen  durch,  und  befchreibt  di«  abweichende 
Bildung  derfelben,  um  daraus  Schlüffe  zu  ziehn.  Die 
f  ‘  Kk  4  natür- 

56)  Ariftat.  de  partib.  anim.  lib.  I.  c.  i.  p.  1102,  phvfic. 
lib.  II.  c.2.  p.461. 

■5’]')  Galen*  metli.  med,  lib.  II.  p.53. 

58)  Heckmarm  de  hiftorr  natur.  veter,  p.  90. 
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natürlichen  Kläffen  bleiben  ewig ,  aber  die  künstli¬ 
chen  Syfteme  werden  defto  mangelhafter  und  un- 
brauchbarer ,  je  mehr  die  Kennt'nifs  der  Natur  er¬ 
weitert  wird. 

'  '  ^  -  49* 

Da  das  phyfifche  Syftem  des  Arif toteles.  Unter 
mancherlei  erlittenen  Umwandlungen ,  dennoch  am 
längiten  und  allgemeinsten  in  derMedicin  geherrfcht 
hat;  fo  verdient  es  hier  befonders  dargeftellt  zu  wer¬ 
den.  Indeffen  kann  hier  nur  eine  folche  Darfiellung 
zweckmäßig  feyn,  die  die  mit  der  ,-medicinifchen 
Theorie  zufammenhängenden  Grundfätze  oder  fol- 
che  Meinungen  kennen  lehrt,  welche  in  det  Folge 
auf  die  Theorie  angewendet  wurden. 

/  Znvörderft  war  Arif  toteles  Begriff  von  dem  Un- 
terfchiede  der  Materie  und  der  Form  ganz  neu  und 
abweichend  von  den  Platonifchen  Erklärungen.  Bei-; 
de  find  ungefchaffene  Principien  der  Dinge;  die  Ma¬ 
terie  enthält  die  Möglichkeit  (üwxfAid,  die  Grundla¬ 
ge  (u7roK£/^svov)deffen,  was  ein  Ding  werden  kann: 
die  Form  aber  giebt  dem  blos  möglichen  Dinge  die 
Wirklichkeit,  die  Energie  59 ).  Aus  der  Materie 
felbft,  und  aus  der  organifchen  Befchaffenheit  der- 
felben,  kann  nichts  erzeugt  werden,  ohne  Hinzu- 
'  kunft  des  thätigen  Princips,  der  Form  oder  Ener¬ 
gie  tf0).  Die  Materie  hat  blos  leidendes  Vermögen, 

wel- 

5c))  Metaphyf.  lib.  XI.  c.  u.  p.j.383.  lib.  VIII.  c.  l.  p.  i337* 
TXt)v  Si  Xcytü ,  tj  yri  roSi  n  ovaa.  htgytlof ,  Swxy.it  iotl  Vo- 

Si  TI,  "X  1  , 

D®  generat.  et  corrupt.  lib.  II.  c.  i.  p.  yu.  yiy 
V*l  v^*ls.ro  xiaxetv  hu  xoti  ro  mvtTaOhtt ,  ri  Si  xt»7v  n<M 
icoittv  irigas  Swuytut, 
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welches- die  Möglichkeit ,  von  einem  andern  verän¬ 
dert  zu  werden,  vorausfetzt07)*  •  .  So  entftänd  in 
der  Folge  der  Unterfchied  der  materiellen  und  for¬ 
mellen  Urfaehen,  von  welchen  jene  die  Geneigtheit, 
die  Anlage,  diefe  die  Wirklichkeit. enthielten  6s).  ; 

Der  Begriff  von  Kraft  (Swaptq ,  facultas) ,  def* 
fen  fich  die  peripatetifchen  Aerzte  fo  oft  bedienten^ 
wurde  züerft  vom  Ariftoteles  fo  beftimmt,  dafs  er  das 
Princip  der  Bewegung  oder  Veränderung  eines  Din¬ 
ges  mit  diefem  Namen  belegte-*3).  Auch  diefes 
Princip  fchlöfs  entweder  blos  die  Möglichkeit  oder 
die  Wirklichkeit  der  Veränderung  in  fich:  in  dem 
erftern  Falle  war  es  das  leidende  Vermögen,  in  dem 
letztem  das  thätige,  die,  Enteleöhie.  So  nahm  er 
auch  im  thierifchen  Körper  vielerlei  Kräfte  an,  um 
die  Verrichtungen  zu  erklären. 

Diefe  Unterfuchung  ilt  mit  Ariftoteles Definition 
der  TSfatur  eines  Dinges  genau  verwandt.  Natur 
nämlich  ift  das  innere  Princip  der  Veränderungen 
eines  Dinges,  welches  unmittelbar  mit  dem  W'eferj  zu- 
fammen  hängt  6f).  .  .  Die  Kenntnifs.  des  innern  Prin- 
cips  der  Veränderungen  der  Dinge  macht  alfo  das 
Wefen  der  Naturlehre  aus,  die  Ariftoteles  zuerft  aus 
Kk  5  dem 

61)  Ib.  lib.Ii  c.  7.  p.  702: 

62)  De  anima,  lib.  II.  c.  2.  p.  1390»  ’Eavh  n  y.h  v\n 

Sivuy.ts ,  to  ii  tlSos  ,  ivvtXs^iiu,. 

63)  Metaphyf.  Iib.1V.  c.  12.  p.  1294.  A hvxfuts  "kiyirxt  » 

p.i>  ug%tj  Kiviiatms ,  v  ixevxßoXris  iv  higw ,  $  jj  i'rtgov. 

64)  Phyfic.  lib.  II.  c.  8.  p.470.  T*  yxg  (pvati  ovtm  jf«v- 

tx  QuhtTHt  i’xovrx  h  ixvrois  xgx*>v  xtyfctw  xett  arxatus.  Me- 

tapb yL  lib.  IV.  c.  4.  p.  1286. 
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dem  herrlichen  GefichtSpuncte  betrachtete  ,  wo  die 
einfachen  Zwecke  der  Natur  ihm  vorzüglich  wichtig 
wurden.  Die  allgemeine  iNatur  ,  oder  dasvGrprin-, 
cip  aller  .‘Welt  -  Veränderungen ,. r  handelt  ebenfalls 
nach  gewiffen  Abfichten, deren-  Erkenntnis  das 
Pragmatifche  der  Naturlehre,  ausmacht  65 ).  Diefe 
grofse  Wahrheit  bewies  Ariftoteles  zuerft  deutliph 
und  umftändlich  durch  die  Induction ;  da  er  Gele«« 
genheit  hatte ,  die -Tegelmäfsige  Behändigkeit  der 
Natur -Wirkungen  durch  feine  ausgebreitete  Kennt¬ 
nis  der  Thiere  und  Pflanzen  zu  beftätigen  66y. 

5o. 

Man  fieht  leicht  ,  dafs  die  peripatetifche  Phyfik, 
vermöge  der  angenommenen  thätigenPrincipien,  von 
der  Corpufcular  -  Phiiofophie  fielt  weit  entfernte« 
Die  Lehre  von  den  Elementen  nahm  das  Haupt  die- 
fer  Schule  mit  wenigen  Veränderungen  fo  an  ,  wie 
Plato  fie  vorgetragen  hatte :  nur  dafs  er  auf  die,  Fi¬ 
gur  «der  erften  Elemente  nicht,  Rückficht  nahm  6%‘ 
Aufserdem  wagte  er  zuerft  einen  Beweis  des  Dafeyns 
der  Elemente  durch  die  vorausgefetzte  Exjftenz  des 
fünften,  iiberirdifchen  Elements,  des  Aethers.  Die 
Achtbaren  Körper  haben  keine  vollkommene  Bewe¬ 
gung  :  denn  nur  die  ewig  kreisförmige  ift  eine  voll¬ 
kommene  Bewegung:  und  es  ift  der  Aether  ein  un- 

ver- 

65)  Ib.  p.  471.  —  De  coelo ,  lib.  I.  c.  4.  p.  602.  ,  p  Ü 

Sreos  xul  >j  (pibis  ovUiv  y,Mv\v  notovtuv. 

66)  Vergl,.  Tiedemanns  Geift  der  fpeculativen  Philofo* 
phie,  Th.  II.  S:267. 

67)  De  generat.  et  corrupt.  lib.  II.  c.3.  p.  714. 
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veränderlicher  Körper,  der  fic|i  ewig  in  diefer  kreis¬ 
förmigen  Richtung  bewegt  6?).  Wann  es  eine  ewig  . 
kreisförmige  Bewegung  giebt;  fo  mufs  ein  Mittel- 
punct  cliefes  Kreifes  vorhanden  feyn,  in  welchem  ein 
Körper  ruht,  und  dies  ift  die  Erde.  Entgegenge¬ 
fetzte  Dinge  find  allemal/wirklich  :ift/  alfo  Er¬ 
de  da,  fo  muls  auch  Feuer  exiftiren ,  3 welch  es  der- 
fefben  entgegengefetzt  ift.  Sind  Erde /und  Feuer 
vorhanden;  fo  muffen  auch  die  z^feten^ihö^h  fle¬ 
henden,  Körper,  Luft  und  Waffer,  exiftiren,  .weil 
diefe.  fowohl  unter  froh,  als  auch  den  beiden  genann¬ 
ten  Elementen  entgegen itehen  tfp).  Diefer  Verfuch 
eines  Erweifes  der  Elemente  a  priori  gelang  dem 
grofsen  Denker  freilich  nicht  völlig : .  incleffen  ift  es  ' 
jederzeit  der  Fehler  der  jugendlichen  Philofpphie 
gewefen,  finnliche  Gegenftände  zu  ftrenge  nach  Ge- 
fetzen  des  Verftandes  zu  behandeln. 

Alle  Körper  lie-fs  Ariftoteles  aus  der  Vermi- 
fchung  der  Elemente  hervor  gehen:  auch  finnlichen 
Körpern  fehrieb  er  die  Elementar  -  Qualitäten  den 
erften  materiellen  Principien  zu.  Das  Feuer  ift.  warm 
und  trocken,'  d asW affer  kalt  und  feucht,  die  Erde  kalt 
und  trocken  ?0').  Welches  Element  in  einem  Körper 
hervor  flicht,  deffen  Qualität  nimmt  er  an:  daher 
wurden  in  der  Folge  die  Säfte  des  Körpers  und  die 
Arzneimittel  n ach  cliefem  Syftem  eingetheilt. 

5i. 

68)  De  coelo,  iib.  I.  c.  3.  p.  601. —  Origen,  contra  Cel- 
fum  ,  Iib.  IV.  p,  547-  °A gifr.  kuI  e<  «VI  rav  TUgmoe-rov 
etvXop  (pdaxovotv  timt  to».  cttäippt  ,  xou  nsftnTfis  feotgd  tk  rfo- 
expx  GTOiyjiiat  eevrov  tivut  (Qvtreus. 

69)  D e  coel o  ,1  ib.  II,  q.  3 .  p.  63o.  . 

70)  De  generat,  et  corrupt.  Iib.  II.  c.  3.  p.  71 5i 
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Die  Lehre  von  den  Elementen  wandte  Ariftote - 
?<•?  auf  die  Phyfiologie  des  thierifchen  Körpers  mit 
vielem  Scharf finn  an.  Die  Theile  deffelben  muffen 
aus  Elementen  beftehen,  wie  jeder  Naturkörper: 
aber  es  läfst  fich  keine  unmittelbare  Erzeugung  gan- 
zer  Glieder  und  Eingeweide  aus  den  Elementen  an¬ 
nehmen  ,  ohne  die  Häute ,  Gefäfse ,  Sehnen  u.  f.  w. 
zu  übergehen.  Die  letztem  nannte  alfo  Ariftoteles, 
in  einem  andern  Sinne  als  Anaxagoras  (S.  33o.), 
gleichartige  Theile ,  und  behauptete  ,  da£s  alles  aus 
ihnen  zufammengefetzt'  fey  7/).  Daher  waren  auch 
die  gleichartigen  Theile  bei  der  Schöpfung  und  Er¬ 
zeugung  eher  vorhanden,  als  die  ungleichartigen7'*); 
Die  gleichartigen  Theile  find  die  Werkzeuge  der 
Empfindung:  aber  die  übrigen  Functionen  des  Kör-/ 
pers  hangen'  von  der  Thätigkeit  der  ungleichartigen 
Organe  ab.  Auch  be weifet  er  das  Dafeyn  gleichar¬ 
tiger  Theile  aus  der  Allgemeinheit  der  Empfindung 
in  thierifchen  Körpern  75). 

War  jene  vom  Hlppokrates  fchon  bemerkte  De- 
cuffation  der  Adern,  oder  Arif toteles  Meinung  von 
den  Enantiofen  der  Elemente,  die  Quelle  feiner 
Ideen  von  den  Syzygien  im  menfchlichen  Körper?  . . 
r  vV: ; \v-  ■  /  •  r  :  <  ^  v  \  ■  Gera- 

71)  Meteorol.  lib.  IV.  c.  2.  p.  8o5.  ’E*  ftiv  yag  rZ»  arm- 
Xslu*  rot  o/uotofiegy  *  ex  tovtuv  $' ,  us  ’i’kys ,  rx  oXa  i'gyct.  ryt 
Qvaws.  —  De  partib.  animal.  Hb.  jl.  c.x.  p.  nij5j.  defi- 
nirt  er  die  gleich  artigen  Theile.  ‘‘Errri  yotg  us  !t 'luv  ro 
f*igot  Sfuivvfiiv  tu  *Xm ,  oTov  (p'keßos  (ß'Ktty. 

72)  De  partib.  animal,  lib.  II.  c.  x.  p.  11x4.  — -  Diefem 
widerfnricht  er,  de  gen  erat,  animal,  lib.  II.  c.  1.  p* 
1242.  Ay.oc  di  rot  oy.oioy.sgy  yti/erou  xui  rot  ogyotvix». 

73)  De  partibus  animal.  1.  c;  >  » 
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.Geradezu  kann  ich  darüber  nicht  entfch'eiden.  Aus-- 
drücklich  feheint  er  der  Empfindung  diefe  Erfchei- 
nungen  zuzufchreiben ,  die  in  entgegengefetzten 
Theilen  des  Körpers  gemeinfchaftlich  ftatt  finden} 
wenn  er  fagt,  dafs  die-  Verbindungen  zwifchen  den 
Obern  und  den  untern  Theilen  auch  bei  den  Pflam 
zen,  die  übrigen  aber  nur  bei  Thieren  beobachtet 
werden7*).  Arif toteles  zählt  ihrer  überhaupt  fechs: 
oben  und  unten ,  vorn  und  hinten ,  rechts  und  links. 
Diefe  Speeulation  fcheint  unfruchtbar,  beruht  aber 
wahrfcheinlich  auf  dem  erkannten  fympathifchen  Zti- 
fammenhange  der  Theile  des  thierifchen  Körpers. 

'  .  52.  ■ 

Auch  die  Lehre  von  den  Sinnen  baute  Ariftote- 
les  auf  dem  Syftem  der  Elemente.  Waffen  macht 
den  Hauptbeftandtheil  der  Augen,  befonders.  des 
Sterns  im  Auge  ,  Luft  die  Grundlage  des  Gehör- Or¬ 
gans  eihe  Mifchung  aus.  Luft  und  Waffer  den  Ge¬ 
ruch  aus:  Erde  ftellt  das  Wefen  des  Gefühls  dar,; 
und  Feuer  ift  entweder  allen  oder  keinem  Sinne  bei- 
gemifcht  W)*  Nur  den  gleichartigen  Theilen  legte 
er-die  Empfinduhgs- Fähigkeit  bei,  und  dazu  glaubte 
er  einen  doppelten  Grund  zu  haben.  Zuvörderft  be¬ 
ruhen  die  Sinne  auf  den  Elementen,  und  die  einfa¬ 
che  Mifchung  derfelben  macht  nicht  die  Organe,  als 
ungleichartige  Theile,  fondern  blos  die  gleicharti¬ 
gen,  einfachen  aus.  Der  zweite  Grund  wurde  aus 

der 

74)  De  inceffu  animal,  c.  6.  p.  i355.  O vtfiivov  yug  iv  vtTt 

Cpou  tGTi  to  cita  xxf  «« tu,  «’XX«  xui  iv  Ttitt  (ßvvtis, 

75)  De  anima,  lib.  III.  e.  2.  p.  1412. 
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der  Natur  der  Empfindung  felbft  hergenommen.  Die 
Empfindung  nämlich  ift  keine  Energie ,  nichts  felbffc. 
thätiges ,  fondern  blos  ein  leidentlidhes  V ermögen, 
jeine  mitgetheilte  Veränderung.  Da  nun  alle  felbft- 
ßändige  Thätigkeit  das  Prärogativ  der  Organe  ift;  ' 
fo  findet  fich  Empfindung  auch  nur  in  gleichartigen 
Theilen  Eben  deswegen,  weil  das  Herz  zum 
Theil  zu  den  gleichartigen  Theilen  gehört,  ift  es 
der  Sitz  der  Empfindung  7r).  ’j 

u  .  Alle- Sinne  vollbringen  ihre  Wirkung  vermit*  : 
teilt  eines  gewiffen  Mediums.  dDas  Gefleht  gefchieht 
Vermöge  des  Lichtes ,  welches- eigentlich  kein  Kör*  x 
per  iß,  fondern  nur  den  durehfichtigen  Körpern  Be¬ 
wegung  und  eben  damit  Sichtbarkeit  und  Farbe  mit-  * 
theilt  7S).  Nicht  viel  deutlicher  find  die  Erklärun-  I 
gen ,  die  an  einem  andern  Orte  7P)  über  Licht  und 
Farbe  beigebracht  werden,  und  die  hier  zu  unterfu-  '' 
thenj  nicht  zu  meinem  Zwecke  gehört.  .  .  Das  Me- 
,  dium  des  Gehörs  ift  Luft.  Der  Schall  entlieht  aus 
,  -  der 

76)  Ib.  Hb.  II.-  c.  5.  p.  i3g5.  £H  ii  ccYaHyats  tv  xtvsiaSrat 

re  xoti  niexuv  avyßotlm. — •  Arj'hov  ovv ,  'ori  ro  otitr^vrixov 
ovx  iffTtv  svtpyslop  xWxiwuy.11  yövoy ,  itlittg  ovx  uttr^xurai, 

XuSuXfg  VOXKV0TOV  OV  XQÜtVHl  UVTO  XX^  UVTO  ,  UitV  TOV  XOtV-  , 

anxoZ.  —  ■ De  parti b.  animal,  lib.  II.  c.  1.  p.  ni5.  *H  ii 
uVaSrtitxi f  ffvvtyylvtrxt  nxo tv  hrots  oy.otoy.ight,  itx  rotuv 
ooieHyfftwy  oxoixvoov  svöt  vtvos  eTvut  ykvovs. 

77)  1b.  Vergl.  C.  Hoffmann  'ui  Galen,  de  ufu  pari.  p.  i6i* 

•  :  ,173-  :  ^ 

v  78)  De  anima,  lib.  II- c.  7.  p.  1398.  Ich  weifs  picht, 
ob  es  wirklich  in  der  Dunkelheit  diefer  Stelle,  oder 
in  meiner  Unfähigkeit  gegründet  ift dafs  ich  pichts 
als  Wortfpiele ,  fratt  deutlicher  Erklärungen,  finde. 

79)  De  fenfu  et  feniil.  c.  3.  p.  1433. 
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der  Bewegung  der  Luft,  die  durch,  Erfchütterung 
der  glatten  Körper  hervorgebracht  wird.  Daher  ger 
hören  nothwendig  zwei  Körper  dazu>  wenn  ein 
Schall  erzeugt  werden  foll  So).  Ein  feiner  Tpn  ent¬ 
lieht  aus'  viejenr  Schwingungen-  der., Luft  in  Kurzer 
Zeit,  und  ein  grober  aus  wenigen  Schwingungen 
in  langer  Zeit 8*).  .  ,  .  ' 

Der  Gefchmack  entfteht  durch,  unmittelbare  Be¬ 
rührung:-  er  hat  daher  auch  kein  Medium:  fein  Ob¬ 
ject  ift  Feuchtigkeit  ss).  Der  Geruch  hat/ eine  Mi- 
fchung  aus  Waffer  und  Luft  zürn  Medium  53).  Er 
kommt  in  feinen  Eigenfchaften  mit  dem  Gefchmack 
überein.  ,  -  •  . 

Das  Gefühl  ift  bei  demMenfchen  unter  allen 
Thieren  am  zarteften ,  und  deswegen  ift  er  auch,  das 
klügfte  Thier.  Das  Fleifch  ift  das  Medium  des  Ge¬ 
fühls  - 

Die  Stimme  ift  der  Schall  eines  lebendigen  Ge- 
fehöpf es,  welcher  vermittelft  des  Pharynx  vollbracht 
wird  55).  Deswegen  haben  auch  die  Fifche  keine 
Stimme  ,  weil  ihnen  der  Pharynx  fehlt.  '  ’  ' 

>  ■  Die 

So)  De  anima,  lib.II.  c.  8.  p.  14.00.  A<o  xstl  hos 

'ovtos  ie(ßov  yivfaS'oct.  —  Ovx  sart  tyoCQov  xigios  0  £r,g  — 
.  «XX«  Si7  ffvtgtuv  nKrtyrtu  ytviaÜKt  ngos  tlWtj'Aoi  xoei  ttqos  t*V 
cUgx.  —i-  p.  i4°l  ■  ’AXX«  Stt  70  TviiTOfMvov ,  o/uctkov  tivcci. 

81)  Ib.  To  fiiv  j oiv  xivti  tj)v  uYabyiatv  Iv  okiyy  ixi 

iroXv  ,  to  ßotgv  Iv  jroXXw  tx  oXtyov. 

82)  De  anima,  lib.  II.  c.  8.  p.  1402.  ,  , 

83)  lb.  e.  10.  p.  1404.  To  iygöv  tau  70  yivarov. 

84)  Ib.  c.  9.  p.  1403. 

85)  Ib.  7—  De  partib.  anim.  II.  c.  I.  p.  m5.  —  Hiltor. 
anim.  IV.  c.  8.  p.  913. 
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Die  Natur  des  Schlafes erklärte  Arif toteles  fehr 
richtig  aus  einer  befondern  Veränderung  des  gemein- 
fchaftlichen  Erapfindungs  *  Werkzeuges ,  wodurch 
•zwar  die  Energie,  aber  nicht  das  Vermögen  der 
Empfindungen  unterbrochen  werde  sä).  Jene  Verr 
■änderung  wird  i durch  die1  auffteigen den  D ünlte  der 
Nahrungsmittel  hervor  gebracht ,  welche,  wegen  ih¬ 
rer  Leichtigkeit,  zum  Kopfe  fteigen ,  durch  die  kal¬ 
te  Natur  des  Gehirns  abgekühlt  werden,  aufs  Herz 
herab  fallen,  und  dergeftalt  .die  Energie  der  Empfin¬ 
dung  unterdrücken  *?). 

53. 

Von  der  Empfindung  ift,  die  Vorftellung  ((pxv- 
rxelx)  und  das  BewuTstfeyn  der  Vorftellung  (JjtoXjj- 
•$/($)  noch  verfchieden.  Die  Vorftellung  nämlich  ent¬ 
lieht  aus  der  durch  die  Empfindung  erzeugten  Ver¬ 
änderung  SÄ).  Das  Vermögen  des  Bewufstfeyhs  ift 
völlig  einfach  und  uritheilbar,  und  doch  kann  es 
entgegen  gefetzte  Modifikationen  theil barer  Dinge 
wahrnehmen.  Ariftöteles  führt  ein  Beifpiel  an ,  um 
dies  zu  erläutern  :  „Ein  Punch,  fagt  er  ,  kann  daS 
„Ende  zweier  Linien,  und  alfo  in  gewiffer  Rückficht 
„theilbar,  für  fich  aber  uritheilbar  feyn  *?).  „ 

Die  Seele  ift  einfach :  fie  ift  die  Form  der  Ma¬ 
terie  ,  oder  die  erfte  Thätigkeit  des  natürlichen  or- 

gani-' 

86)  De  fomno  et  vigil.  c.i.  p.  1458. 

87)  Ib.  p.  1459.  f. 

88)  De  anima,  Hb.  III.  c.  3.-|).  i4i4* 

89)  Ib.  ’AXX’  usrctg  yv  xuXoval  tivit  any/ut/u ,  i?  /ulet  ttxt  y  Juo, 

/  7ctU7V  Sauger)/  •  tj  /uh  om  dhctlgttov  >  «V  ro  xgiw  iori  *** 

Bf*1*  p  p  Si  i'tuiger ov  ti7tig%u  }  ä&%  rtv» 
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ggnifchen  Körpers,  welcher  belebt  wefden  kann:  lie 
enthält  den  hinlänglichen  Grund  der  Lebens  -Verrich¬ 
tungen,  oder  vielmehr  des  Vermögens,  wodurch 
diefe  vollbracht  werden  po).  .  .  So  fehr  der  Stagirit 
die  immaterielle  Natur  der  Seele  v.ertheidigfe,  fo  we¬ 
nig  konnte  er  fich  von  der.  Meiriung  befreyen ,  dafe 
auch  fie ,  wie  alle  Kräfte  desKörpers,  durch  ein  Me¬ 
dium  wirken  muffe.  Alle  feine  Vorgänger;  Hatten 
den  Sitz  der  Seele  in  dem  Feuer  gefucht,  weil  das 
Gef ühl  von  Thätigkeit  .gewöhnlich  mit  dem  Gefühl- 
von  Wärme  verbunden :  auch  ef  könnte  fich  nicht 
von  diefer  hergebrachten  Meinung  losmächen  pz). 
Dem  Gehirn  hatte  er  einmal  di e  k alte  Natur  beige¬ 
legt;;  aifo  verdiente  das  Herz,  als'  die  Quelle  des 
Blutes ,  £  weit  eher  den,  Namen  des  Sitzes  der  - Seele. 
Aber  er  verband, zügleich  damit  feine  Meinung  von 
dem  Aether  oder  der  Luft ,  die  im  Herzen  wohne, 
und  nun  nannte  er ;  das  Medium  der  Seele  .  wechfels* 
weife  Feuer ,  Geiß  (Luft)  oder  Aether  92f  . 

Bios  mittelbarer  Weife  fcheint  Äriftoteles  dai 
Blut  den  Srfe de r  Se eie  zu  nennen ,  ih  fo  ferri  es  näm^ 
lieh  vor z  üglieh  die  W arme  hergiebt,;  welche  Zur  Th^- 

<  -v.  i  .  .  -  •  -  '  ■  -  tig- 

50)  Tb.  lib.  II.  C.  3.  p.  1S91.  ' hvuyv.ouov  ugot  rrjv  tbyxyv  ov- 

ffiüv  tiiixi  ws  iiias  aio/xoiros  0v<rtitov ,  Svvixy.tr  ßtjii  f%6vvor  ’  tj 
.  Si  ovm'ti  $ntXt%ii& '  rotavxoV- 'ctg»  eivyocrov' 
gj)  _Pe  partib.  animal,  lib.  II.  c.  2.  p.  1119. 

92)  De  anitn.  llb.Ihc.8.  1402.  lib.  Lei  28.  p.  f.- 
—  Ueber  Äriftoteles  Lehre  von  dem  Pne«?«^  würde 
ich  hier  mehr  hinzufetzen  ,  wenn  ich  das  Buch  de 
Fpiritu  benutzen  wollte.  Dies  fcheint  aber,  wegen 
der  alexandrihifchen  Spekulationen,  einen  weit  fpä- 
tern*'Urffjrung  £u  bähen. 

Sprengel!  Gefih.  der  4rzneik.  1.  Th.  LI' 
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tigkeit  der  Seele  erfordert  wird.  Denn  er  Spricht 
-an  einem  andern  Orte  dem  Blut  alle  Empfindungs- 
Fälligkeit  ab  S3).  Das  Blut  kann  theils  zu  dick  und 
theils  zu  dünn  und  wäCfericht  werden,  und  giebt  dec- 
geftalt  die  XJrfache  der  Krankheiten  her:  auch,  wenn 
^das  Blut  zu  heifs  oder  zu  kalt ,  zu  feucht  oder  zu 
Brocken  wird,  kann  dadurch  eine  Krankheit  erzeugt 
werden  ??). 

54- 

i  ’  Durch  das  Blut  allein  wird  der  Körper  ernährt, 
da  keine  Feuchtigkeit  des  Körpers  eine  fo  milde  Be¬ 
schaffenheit  hat,  da  es  fich  durch  den  ganzen  Kör¬ 
per  verbreitet,  und  felbft  bisweilen  inFafern  ge¬ 
dehnt  werden  kann  9S),  .  .  Andere  Säfte  des  Kör-, 
pers  machen  zwar  die  Mifchung  des  Blutes  mit. aus; 
aber  fie  find  im  natürlichen  Zuitande  nicht  in.  den 
Adern-  enthalten :  nämlich  der  Schleim ,  dieselbe 
und  fchwarze  Galle  und  das  Blutwaffer.5<y).  .> .  ■? 

Der  Saame  ift  die  feinfte  und  edelfte  Feuchtig¬ 
keit  des  Körpers :  er  hat  einen  geiftigeri,  ätherifchen 
Beftandtheil ,  und  enthält  vorzüglich  däsElement  der 
Sterne ,  weil  er.  die  Entelechie ,  die  erfte  Thätigkeit 
hergiebt,  wodurch  der  Embryon  gebildet  wird  57). 
Wegen  feines  geiftigen  Beftandtheils  gerinnt  der  Saa- 
nie  auch  nicht  in  der  Kälte  ss').  Er  ift  zwar  ein  Ex- 
erement  (Trsß/rTfc)^«) ,  aber  das  nützlichfte  und  aus- 

'  1  gebrfei- 

.1  5(3)  Hift.  animal,  lib.  III.  e.  19.  p.  890.  >>- 

94)  De  partib.  animal.  lib.If.  c.  5.  p.1124. 

95)  Ib.  et  Hift.  animal,  lib.  III.  c.  4.  p.  879. 

96)  De  partib.  anim.  lib.  II  c.  7.  p.  1128. 

’  97)  D*  generat.  animal,  lib.  H.  0.1.  p.l?35— ,Verg! ■  Car 
wolini  a.  Q.  S.  io5.  .  98)  », 
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gebreitetfte  des  ganzen  Körpers,  woraus  alle  Theilö 
gebildet  werden  pp).  Das  Weib  hat  keinen  Säamen^ 
fondern  das  Blut  der  monatlichen  Reinigung  macht 
den  Saamen  aus:  diefes  wird  durch  die  ätherifche 
Natur  des  männlichen  Saamens  'verdickt ,  und-  äu£ 
cüefer  Gerinnung  entfteht  der  Embryon  100 ).  Das 
Herz  wird  zuerfi:  gebildet ,  und  alsdann  die  Nabel« 
Ärang  -  Adern  1 ). 

Dafs  der  männliche  Embryon'  auf  der  rechten^ 
der  weibliche  aber  auf  der  linken  Seite  gebilcfet  wer¬ 
de,  hält  der  Stagirit  für  ein  Vörurtheil  ^  da  fehr  oft 
die  Bewegung  des  weiblichen  Embryons  auf  der  re  elf¬ 
ten  Seite  wahrgenommen  werde  An-  einem  zöf- 
dern  Orte  erklärt  er  aus  den  herrfchenden  Norcb 
winden,  warum,  die  Schaafe  eher  'Böckcneny ajgf 
weibliche  Lämmer  gebähren  5).  .  .  Auch  beweifef 
er  aus  feiner  Phyfiologie ,  dafs  def  Embryon  nicht 
eher  athmen  könne,  bis  er  völlig  gebohren  fey  c 

55. 

.  ■  '  ,  ,  Tn  //  j  .  , 

Aehnliche  Unterfuchungen  ftellte  Aristoteles 
über  die  Krankheiten  der  Thiere  an,  die  Grüner 
vortrefflich  zufammengeftellt  hat  5).  Er  beobachte-' 
te  den  Rotz  bei  Efeln  la  morve )  tf),  die.  Fin- 

L 1  2  nen 

99)  Ä.lib.  I.  C.  17.  p.  1222.  ^  : 

aoo)  1b.  üb.  ir.  c.  1.  p.  1235. 

1)  Ib.  lib.  UL  c.  11.  p.  1298. 

2)  HiCt.  animal,  lib.  VII.  c.  1.  p.  995. 

3)  Hift.  animal,  lib.  VI.  c.  19.  p.  982.  ^ 

4)  Ib.  lib.  VII.  c.  4«  P*  1000. 

5)  Bibliothek  der  alten  Aerzte,  Th.  II.  S.537.  f. 

6)  Hift.  animal,  lib.  VIII.  c.s5.  p.  io36.  .  «p 
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gcga ;b6i  Schweinen  Q%£4§*&s  ferofufae  fuillae )  r),  die 
HsÄ^wuth , .  vor.  ;  welcher  der  Menfch  nicht  angeV 
üfeqkt  werde  *):  ferner  die  Rahe  bei  Pferden  (tst«-. 
M?  y  fourkure)  und  fogar  einige.  Krankheiten  der 
glephaattep  und  der  -Fifche.  r 


Dafs  überhaupt  in  der  peripatetifchen  Schule, 
die  Anatomie ,  Naturgefchichte  und  Phyfiologie  eif¬ 
rig  bearbeitet  worden ,  erhellt  aus  des  Spötters  Lu- 
Verkauf  der  philofophifchen  Secten.  Hermes  - 
ftellt v  dem  Kaufmann  einen  Peripate, tiker  vor,  und 
lagt:  „Er  kann  dir  aus  dem  Stegreife  fagen,  wie  lan- 
„ge  eine  Mücke  lebt,  wie  tief  die  Sonnenftrahlen, 
^ins  Meer  dringen,  und  was  die  Auftern  für  eine  , 
^Spele  haben.,,  —  „Was  wirft  du  erft  Tagen,,  wenn 
^du  noch  viel  futkilere  Dinge  von  ihm  hören  wirft  ?. 
,^Zum  Beifpiel,  was  er  über  den  Saamen  und  die  Zeu- 
5)§un§  fe§t  j  und  wie  die  Kinder  im  Mutterleibe  ge¬ 
bildet  werden ,  und  dafs  der  Menfch  ein  lachendes 
^Pftier*  der  Efel  hingegen  weder  ein  lachendes,' 
,7nöch  zimmerndes ,  noch  ruderndes  ift /0).  „ 

Unter  den  Aerzten  aus  der  frühem  peripateti¬ 
fchen  Schule  ift  uns ,  aufser  dem  Strabo  von  Lam- 
pfäkus ,  deffen  weiter  unten  an  einem  fchicklichern 
Orte  gedacht  werden  wird,  zuvörderft  fcallifihenes 

aus  v 

7)  ib.  c.  21.  p.  io33.  8)  tbl  c.  22.  p.  xo34- 

9)  ib.  c.  24.  p.  io35. 

10)  Lucian.  vilar.  auctio,  p,'386.  387. —  Vergl.  Cic.de 
finib.  Vi  3.  „Medici  denique  ex  bac*  tanquam  ex 
omnium  artium  officina ,  profecti  funt.,, 
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ans- Glynfh ,  des  Ariftoteles  Verwandter 
lingi  merkwürdig.  l  Er  begleitetd  ct en  Etöhe^et'  ätif  - 
feinen  Feldzügen,  zeigte  aber  fo  viel  Strenge  der 
Sitten  und  Unbiegfamkeit  ,da£s  er  durchaus  nicht  in 
die  Schmeieheleyen  der  übrigen  Hofleute  einftimmen 
wollte  lz)..  Er  ward  daher  der  Verrätherei  befchul- 
digt,  und  mit  dem  Nearchus  zugleich  aus  clem  We¬ 
ge  geräumt  z2). 

Er  hinterliefe  ein:  Werk  ^her;die  Pflanzen^  undt 
eitf  anderes  über  dieAAnätomie.  In  d-e-ni  letzt efn  foll 
er  den  Ban  des  Auges  genau  uj^vrijefe^^^bjäebßtir 
haben/5}.  .  ■  ■  '  ;  ^  ’,}■  i 


Premzgenes  aus  Mitylene  wird  vom  Galen 
als  Arzt  auf  geführt;  Er  wargröis  in  der  peripaibfu 
fchen  Theorie,  und  fchrieb  über  die  Gymnaftik.  ■ 

. ....  Eudemus  aus  Rhmdus,  de/fen.Xßhrer  Ariltohe^ 
les  ebenfalls  gewefen  war ,  hinterliefe  .ein  Werk.  über-, 
die  Pliyfik  *5):, ,  ,und/wird  vom  Apuiejus;  unter  denen. 

■■  ■'  ■  ’iV'1'  ■  bl  O  P  C- 


11)  Arrian.  expedit.  Alexandr.  lib.IV,  c.jo.  p.  o./j /j ~ 
Flutarth,  vitv  Alex.  cp .-ß$5.  Er  wandte  als  Ale-t 

-  xander  ein  ft  krank  war,  fehr  unzeitig  Achills  Worte 

auf  ihn  an :  ' 

„Starb  dock  auch  Fatroklos ,  '  der  iveit  ah  "Kraft  dir 

-  :  J  -  voran  ging  '.  $  (c  * 

(fl-  XXI.  IO7.)  '  ■■  ••  .O-Ifl-dT.^r-xg 

-  .in) ■‘SSbvtäfcifä ei  c.  14.  p.  2Sdi  — 

i3);  Chalcid.  in  Platon.  -Tim.  äiidh^Weürßi  ' 

'' ~ 1  ’  Cömm.  p.  33;  nach«efehp \kerdVn  känh.  Vergl'.  äüeh 
Hifsmanns  Mägaz.  für  die  Philöföphie  y  ThvI.  Si-274. 
°’'f£fi'  Gälen.‘  tueiid.dib.  V.‘ p.  276;  -d  (pa  1 

i5)  SimplicVm  Ariftd^S  phyßb.  lib.  I.  fol.  ii.  a.  2&fS.  b. 
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P.eripatetikern  mit  aufgeführt,  welche  die  Naturleh- 
re xles  menfchlichen  Körpers  bearbeitet  haben 

•*  '  57.  : 

Der  berühmtere  Peripatetiker  war  auch  in  die 
fer  Rückficht  Th eopliraft  von  Erefue^  deir  Nach¬ 
folger  des  Ariftoteles  1?).  Ich  will  mich  bemühen, 
zuvörderlt  feine  phyfiologifche  Grumdfätze  zu  fchil- 
dern,  und  werde  in  der  Folge  von  feinen  Verdien¬ 
ten  um  die  Natdrgefchichte  reden. 

Wir  befitzen -ein  Werk iJüber  die  Gerücht;1^') 
Vtfn  ihm,  woriii  er  ihdnch’e  Meinungen  vortragt1 '-  die; 
mit  Ariftotelifchen  Grundfätzen  überein  ftirmnen, 
^ndere  arb er  weichen  von  den  letzt:ern  völlig  ab*  Zum 
Geruch  wird  eine  gewiffe  Mifchung.  erfordert,'  .denn; 
«infache  Körper  riechen  nicht*  ,  AehnJichkeit .  hat 
zwar  der  Gefchmack  mit  dem  Geruch;  aber  der  letz¬ 
tere  hat  nicht  fo  feine  Abänderungen,  als  jener,  fon-, 
dern  mehr  allgemeine  Unterfchiede  ip).  Der  Wohl-; 
geruch  beruht  auf  einer  innigen  Mifchung  wohl  vei-; 
arbeiteter  Säfte,  der  Geßank  aber  auf  Verderbnifs 
«nd  Fäulnifs  *°j>.  . ,  JSehr  zweckmäfsig  find  die  Erfah¬ 
rungen  und  Verfu ehe/ angeführt,  die  mit  riechenden 

1  Sub- 

16)  Ajmlej.  applog*3j>.  ^ 

vf)  Vop  ihm  /handelt  am  umJTtändlichften  Fabric.  bibl. 
graec.  libT  III.  c.7.  p.  408. 

a8X  -Theophpstfty.de  odoribus ,  interpret.  Furlano  et  Tw 
nebo.  fol.  i^anov.  1,605.  ;  ; 

:  19);.  h*  C-  p.  181.  Tifs  fi  evwitcts  y.a.1  HKKufilus  OVxhl  r4  tffo 
„j:  xurwejttncrrcu  t  xettirtg  ifrovroc  itot<po^s jMydfaiS' 

20)  L.  c.  p.  182.  i83f  Wupv/Mt.^t  wsjulws 

,  ttty,y.ivet  ftfti  Vwr4 QKtrTuytySth  ,  ...V6-  {ll  ’ 
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Substanzen  angeftellt  worden ,  um  darauf  die  Theo¬ 
rie  des:  Geruchs,  zu  gründen.-  Unter  andern  hatte  er 
fchon  beobächtef,  dafs  fich  der  Geruch ’verfchie dei¬ 
ner  Sp  eilen-,  wie  der  Wach  old  erbeereh  Rodern’ Urin 
mittheilt'*') dafs  Harke  Gerüche  den  Kopf  äinneh- 
men  Zi} ;  dafs  wahrfcheirilich  die  Thiere  an  nichts, 
einen  VY ohlgeruch  empihrdßn ,  als  an  ihrem  Futter  i 
dafs  endlich  fall  alle  Thiere  reinen  fchärfern  Geruch 
haben',  als  der  Menfch  2-?). 

:.  In  der  Theorie  des  Schweif ses  folgt.  Tkeo-phraft 
dem  2fö)lih^ei3^v:  :il^3HicEer  iab§d5ch%^enei  wäf-r 
ferichte  ,  unnütze  Th  eil  des  Blutes ,  der  -nicht  me  hr 
zur  Ernährung  taugt  und  deswegen  auch  falzig 
und  fauer  iH.  Er  iinterfcheidet  fehr  richtig  den! 
Schweifs  von  der  ümnerklichen  Ausdämpfung,  die 
er  Vneurnä  nennt’:  die-letztere  gehe  befiändig  von 
Hatten  2Ö).  Der  Schwei fs  habe  nicht  die  letzte  Vers 
arbeitung  o der  Koehün  g  erlitten/  daher  üeyrfer  fcharfi 
und  falzig.  'Er  unterfhch t  v erf eh ie d en e ; p hy  fi  ol  ogK 
fche  Probleme,  die  fich  auf  derf Schweifs  cbeziehenr 
z.  B.  warum  Herbende  Perlon  eit  fchwitzen,  warum 
man  fchlafencl  Härker  fchwitzt  als  wachend.  ' 

Ein  anderes  Buch  haben  wir  von  ihm  über  den 
Schwindel.  Er  erklärt  diefen  Zufall  aus^  einer  frem¬ 
den  luftigen  SubHanz  öder  aus  den  Dürften  der  ab- 
r  LI  4  gefchie- 

21)  L.  c.  p.  184.  22)  L.  c.  p.  194, 

23)  L.  q.  p.  186.  -  ■  , 

.  24)  De.  partibus  animal,  lib.  III.  c.  5.  p.-  n5fi.  ‘Ifyws 
•  ptg/ryttpetl  ;  j 

25)  Theophraftr  de  fudoribus ,  p. n3i. 

26)  L.  c.  Sw**# (M  ' 
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gefchiedenen  Säfte ,  die  in  dem  Gehirn  eben  die  Em, 
pfindungdurchihre  fchnelle  Bewegung  veranlaffen,  als 
wenn  man, -lieh  im  Kreife  herum  drehte.  Denn  es  fey 
einerlei,  ob  jene  Empfindung  von  äufsern  oder  In¬ 
nern  Urfachen  hervorgebraeht  werde ar).  Diefe 
letztere  Behauptung  fcheint  aus  der  Kenntnifs  des 
Gefetzes-  der  Seele  hervor  gegangen  zu  feyn ,  vermÖT 
ge  deffen  fie  Veränderungen,  die  durch  ihre  eigene 
Thätigkeit,  oder  durch  innere  körperliche  Yerän?\ 
derungen  in. ihr  entliehen ,  zu  äufsern  Gegenhandel! 
hinübeBitragt,- und  fie  für  Eindrücke  hält,  die  von 
..wirklich  gegenwärtigen  äufsern  Körpern  in  ihr  her¬ 
vor  gebi-aeht'werden.  Sehr, gut  entwickelt  der  Phi- 
lofoph  die  verfchiedenenVeranlaffungen  zum  Schwin¬ 
del.  .  iw,  . 

In  einer  Abhandlung,  über  die  Mattigkeit 28 ) 
erklärt  er  die  verfehiedeneri  Arten  derfelben  und  ih¬ 
re  .Urfachen.  Es  ift  nur  zu-  bedauren ,  dafs  diefe 
Schrift  fo  viele  Lücken  und  -Schreibfehler,  hat,  däfs 
man  den  Sinn  mancher  Stellen  kaum  errathen  kann; 

•  58.  v5; 

Ein  grofses  Verdienft  erwarben  fich  die  erlten 
Peripatetiker  dadurch ,  dais  fie  die  Naturgefchichte 
in  ihrem  ganzen  Umfange  zu  befördern,  und  eben 
damit  der  fo  nothwencügen  Experimental -Philofo- 

.  phie 

27)  Theophrnft.  de  vertigine,  p.  25j.  Ot  ifayyot  yivovrttt 
ovuv  ft  icviv/uol  uWirftov  .  negt  ■  Vyju  xtCßu'ktjv  i"kS?j ,  fjiygoTi)! 
HipttTupctTiKy.  —  Ovciiv  yotg  fixCptgu  i'imStv  yj  iauSuv  »hott  vi 

■  S 

28)  Theophrnft.  de  laCfitudine*.  p.  267.  _  .  . 
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phjevorzuarbeiten  fuchten.  So  wichtig  Arif toteles 
Bemühungen  in  der  atomie  und  Thiergefchichle 
waren,  fo  grofs  war  Theophrcifts  Verdienß  um  die 
Botanik  und  Phyfiologie  der  Pflanze n,v  Seipe  Be- 

fchreibungen  der  Pflanzen,  find  freihehr  nicht  immer 
von  derart , -  d afs  man  fie  daran  erkennen  kann  ay), 
aber  doch  immer  aus  der  Natur  gefehöpf  t  3°).  Er 
fcheint  Reifen  durch  ganz'  Griechenland  unternom¬ 
men  zu  haben,  weoigßens  find  manche,  feiner  Be-r 
fchreibungen  der  Pflanzen  wahrfcheiniich  an  Ort  und 
Stelle  aufgefetzt.  Die  Befchreibung  der  Binfen  -Im- 
feln  auf  dem  Orchomenifchen  See  iß;  zum  Beifpiela 
hinreichend3*).  Andere  Befchreibungen  indifcher, 
ägyptifcher  und  äthiopifcher  Pflanzen  hat  er  fielt 
wahrfcheiniich  .durch  griechifche  Kaufleute  mitthei¬ 
len  läffen;  fie  find  zum  Theil  fehr  mangelhaft  und 
unzuverläffig.  Doch  iß  noch  immer  zu  verwundern, 
"  \  LI  5‘  dafs 

29)  H.iftor.  plantar.  Hb.  XL  e.  12.  p.  1069.:  wird  da $*<&• 

vssf  ^paxXf/ov  befehrieben  ;  (fcbWov  puh  syji  pkyu  xui  wXk- 
vv  xui  rg\ usit'&oby.ov  Xeivvuyyi ,  <13  <us  Sxxrvkov  r o  xdtyoi, 

Smfuvi;  n  TgtxgMi! ,  Tij  ytvast  f/.iv  vxskixgov,,  -  Tri  -V  eafip  *«- 
^afg  'ktßuvmov  xecS-MgZt*  Wer  wird  hieraus  die  P  a ft  i- 
naca  Opopanax  L.  erkennen? 

30)  Lib.  VI.  c.  4*  p.  612.  Die  Befchreibung  des  Cni- 
pus  oleraceus  und  C n.  Acarna  ift  fehr  deutlich. 

Bl)  Lib.  IV.  c.  i3.  Wahrfcheiniich  meinte  Theophraft 
den  Orchomenifchen  See  iw  Arkadien:  denn  es  gab 
noch  ein  Orchetöenus  infBöötien,  welches  an  dem 
"  grofseft  See  Kapäis ,  der  auch  bisweilen  der  Orcho- 
menifche  hiefs,  gelegen  war.  Von  dem  letztem 
.  fp rieht  Plwtarch  (de  fera  nutriin.  vindict,  pi  648.)  ,  Pau- 

'  fahias  (lib.  IX- c.;38.  p- 122-)  und^rcr^h(lU>.IX.  p.  627.) 
—  van  dem  erfterja  Päuf  anias_  (lib.  YlILjeifd.  p.  388.), 
Strabo  (lib.  VIII,  p.  523.)  und  Plinius,  (lib.IV.  c,  6.) 
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dafs  er  di«  Rhiiv  pTio  r  a'iharigleTi&dd:  Mitfä  ydrki 
difiaca  3*y  fo  1  gut :  befchihib&  -Sblcher  -^gitten^Be- 
fchreibungen -1  find  et  'man  wenige-'  hei  ihn* : 

'ctfe’isröifl=eji  von  den  5öo  Bläh-zen  ,  '  die  eribeüht, 
führt  er-blosf  nach  ihren  mediciriifchen  Kräften,  oder 
hach  ihren  pliyfifehen  Eigenfdhäften  an,  um  feinem 
Syftem  Gnüge  ztel  elften.  Er  befafs  auch  esfrien  Gar¬ 
ten,  nach  des  Ärif toteles  Tode  z33^  wo  er  wahrfchein- 
li'ch  Gelegenheit  hatte  ,  die  Oefetze  der  hegetabili- 
fcheri  Oekonomie  näher  zzii  ünterfuchen. 


;  ■  v  ■  •  ■  ■■  ''  •  j  « .  ■*  iß)£)j l  _  ■ 

Am  meiften  fcheint  feine  Aufmerkfamkeit  die 
Phyfiologie  der  Pflanzen  befchäfftigt  zu  haben.  Er 
fuchte  die  Grundfät2e  des  peripatetifchen  Syftems 
auch  auf  diefes  Reich  der  Natur  anzuwenden  ,  und 
ging  zu  dem  Rnde  von  der  Vergleichung  der  Thier e 
mit  den  Pflanzen  aus  5#).-  jvfan  wird  durchgehend« 
in  der  Gefchichte  beftätigt  finden,  dafs  der  menfch- 
liche  Verftand  weit  mehr  geneigt  ift,  •  die  Begeben¬ 
heiten  der  Natur  dem  eintffal  gegründeten' Syftem e 
anzupaffen,  al^.  . durch  hinreichende  Inducfionett,  den 
gemachten-Erfahrungen  allgemeine  Gültigkeit  er- 
th  eilen.  Daher  legt;  Theophraft  den  Pflanzen  auch 
.  '  .i  sb  n'  ;  _  •  •  <■:  eigen-  /, 

32)  Lib.  IV.  c.  5.  p.  346.  347.  - 
i  3:3)  Diogen.  lib.  V.  fect.,39r  p,  290»  . 

34)  Er  bedient  dich,  wie  Ernpedokle* »  (f.  oben  S.  321. 
j  r  322.)  der  Worte  fchwanger  feyn  und  gebühren ,  auch 
bei  dengPflatizen.  (:De  cauff.  plant,  lib.  I.  c.  14.  pi2i5. 

(  '  Hqinß.  Ideen  vom  Alter  der  Bäume  u.  Ab. (De 

«0-  caulf.  planiJ  Hifi.  II,  c.  i6.  pV25o.  s5i.)  gehören  eben¬ 
falls  hieher.  ,  ,11  ..  ü 
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eigenthüralicheS^ärme  Und:  Grundfeuchtigkeit  bei55)  • 
daher  nimmt  er  eine  Lebenskraft  in  ihnen  ait3^ 
die  durch  Symmetrie  der .  Warme,  und  Feuchtigkeit 
das  Wachsthum  befördere  37).  Auch  die  thieiiifchen. 
Fibern  33),.  djie.  Äriftotelesraus  dem  Blute  erzeugt 
werden,  läfsfc  3r?)(y- .  und  die  er  mit  den  .Adern  ver¬ 
gleicht  findet  Theophraft  in  der  Qrganifation  der 
Pflanzen  *7).  .  Und  neuere  Naturforfcher  haben  in 
fo  fern  feine  Beobachtung  beitätigt ^  dafs  fie  fibröfe 
Haargefäfschen  vorzüglich  in  dem  Splint  der  Bäume 
befchreiben  f2).  Auch  erhellt  aus  dem  Zufammpu- 
'  .  ;  han- 

t  35)  Lib.  I.  c.  3.  p.  7.  r/A»«v  y<x§  (pwrov  i'xtt  mu  vygonjToi 

'  *  '  xat  STtgyeryn*  ffvftpvrav  ,  wenig  y.uc  Cwov. 

36)  Lib.  I.  c.  2o.  p.  67.  ^OXtot  iv  rZ)  äm  nZv  r 0  Cwri- 

..f  ■  MOV.  ;  r  ,  ..  i  ,  .  .  .. 

^  3y)  Cauff.  plant,  lib.  I.  c.  1.  p.  199.  c.  27.  p.,23i.  Efe 
tsJ»  jghsyimo«/'  xöti "3s  rtjv  jutfgbrixUiv  n*i  .tthe&vaaf  'irvji(£tT§i*s 
vivos  d«  iss  Stgy.öv  xui  ov%  iictgßbXrts. 

38)  ,’Ivk  fcbeinen  den  Peripatetikern .ganz 

zu  feyn  ,  was  P  La  tner  Fiber  nennt,  und  es  forgfäl- 
tig  von  Fafer  unterfcheidet,  die  nicht  den  Begriff  von 
Organifation  mit  fich  führt.  Neue  Anthropologie, 
§.20.  S.  8.  (8.  Lei pz.  1790.) 

3y)  De  partfb.  animal,  lib.  II.  c..  4.  p.  1122.  T *s  muXov. 
f/Avtts  ivav  to  fitiv  e^te  «ijitee,  to.  Vovm  fxee-  Währfcbein- 
lieh  fand  man  grofse  Aehnlichkeit  zwifch.e’n  der  or- 
ganifchen, -gerinnbaren  Lymphe  und  der  Fleifchfafer, 
und  nähin1  deswegen  an,  dafs  die  letztere  aus  jeher 
erzeugt  weide.  •  ' 

4°)  Hift.  animal,  lib.  III.  c.  6.  p.  881»  Al  ll  lvts  tfol  yt- 
Tot£v  vtigov  xcti  <pXtßos.  " 

4Fj  Hift.  plantar.  lifl.  I.  c.  4.  p.8.  (ed.  Bodaei.')  ^E'xovai  yäg 
;ur«tg  &*?,  '%i«rrt'ffvvtx,is/6#t  oxtvrov  xui  smy^xh. 

J  42)  Grein  anatomy  of  trunks ,  B.  III.  ch,  2. .,  pag. 
107. f..—  4“  Hamei  de  la  phyhque  des  arbres, 

de 
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hange,  dafs  Tfieophra.fi  in  der  That  diefe  Haärgii 
fäfschen  gemeint  habe:  denn  er  fetzt  “gföieh  hiiiz«) 
dafs  dies  Fibröfe  iri  Adern  beftehe,  welehg  fleh  bei 
der  Zertheilung  des  Stammes  nicht  felfeft  trennen, 
fondern  nur  von  einander  weichen ,  und'  wiederum 
niemals  fo  zufammenfliefsen,  dafs  zwei  Gefäfse  einei 
aushiächen  follten  43 ).  Diefe  Verbindung  der  Gei 
fafse  in  fibröfen  Bändeln  beitätigte  in  neuern  Zeiten 
Grew44)  dergeftalt,  dafs  man  den  forgfältigen  Be- 
öbächtungsgeift  des  griechifchen  Naturforfchers  be¬ 
wundern  mufs.  .  .  Vermitteln  diefer  zarte ivfib ern- 
artigen  Gefäfschen  gefchieht  dieEinfaugung  desNah- 
rungsftoffes  und  die  Ernährung  in.  den  Blättern. 
Diefe  beftehen  aus  folchen  Adern  und.  Fibern,  .wel¬ 
che  auf  jeder  Oberfläche' des  Blattes  ein  eigenes  Ge¬ 
webe  ausmachen,  und  nicht  von  einer  Oberfläche  iur 
andern  durchgehen  45~).  .  .  Er  beobachtete  die  ver- 

fchie- 

de  1' än'atomie  des  plantes  et  de  l’oeconomie  vegeta- 
le,  1. 1.  ch.  4*  p.  53.  f.  (4*  Par.  1758.)  Vergl.  Jt  J*‘P. 
Moldenkawer  tentamen  in  hiftor.  plant.  Theophrctffi>  ■ 
p.  93.  94.  (8-  Hamb.  1791.) 

43)  L.  C.  U7COt^ß\y)T0V  Si  Ttotl  uß\uavw  i'xfiV  (fojßois*  Ich  fol- 
ge  in  diefer  Lefeart dem  gelehrten  Moldenhawer^  def- 
fen  Meifterwerke  über  den  Theophrctft  ich  viele  Auf¬ 
klärung  zu  verdanken  habe. 

.  44)  Anatomy  of plants,  B.  x.  c.  x.  §.  14.  p.  i3r.c,  2.  §-4-  p.  3o. 

45)  Hiftor.  plant,  lib.  I.  c.  16.  p.  48.  /H  rgoQy  fal  t»v 

(PXlßSv  Tj  iiuv  0/U.OtUS.  ’ A (A.(PoT£gOlS  $£  in  ÜotTtyov  tis  SxrfgOV, 
ovk  tvXeyov ,  /uij  t%ovtn  nögovr  y,y$t  ßxdos  Süov. —  Vergl. 
Bonnet  contempl.  de  la  nature,  T.  I.  P.  VI.  ch.  3*  p* 
3o5.  (8.  Hamb.  1782.)  .  ,,Les  diferens  paquets,  de'fi« 
bres  ou  de  vaiffeäux,  qui  y  Font  räfffembl^s  en  un 
corps,  fe  feparent  a  l'extremite  fuperieure  en  dife- 
’  .  rentes  nervures  pirincipäles  ,  qui  fei  ramifient ,  fe  di- 
^  vifent 
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fchiedene  Richtung  diefer  Fafern,  wie  fie  in  der  Fich¬ 
te  und  Tanlie,  ganz-  parallel  laufen  *g) ,  und,,  wie  fie 
in  der  Kork -Eiche  fehr.  verwickelt  durch;  einander 
gehen.*7).  Er  verfolgte  diefe  Fibern  bis  in  dieBlu- 
then  und  Früchte  *s). 

Aufserdem  fpricht  Theophraft  fehr  oft  Von  gro- 
Jsern  und  dickem  Gefafsen,  die  er  mit  dem  Namen 
der  Adern  belegt  Diefd  Säftgefäjse  föllen  in 
der  Fichte  aufser  ordentlich  grofs  feyn  5°) :  daffelbe 
beitätigt  Grew  5I).  Manchen  Pflanzentheilen  fpricht 
der  griechifche  N aturf orfcher  diefe  Saftgefäfse  ab  5S)3 
weil  er  noch  keine  Vergröfserungs  -  Gläfer  an  weh  den 
konnte,  um  fie  zu  entdecken.  Er  bemerkte,  dafis 
fie  zubereitete  Feuchtigkeiten  führen  und  lieh  in 
.  '  '  '  .  ",  Aefte „ 

vifent  et  fe  fous  -divifent  prefqu  ä  1’  infini  dans  1-une 

:  et  1’  autre  furface  des  feuiljes.  - —  „II  y  a  donc  Heu 
de  prefumer,  que  Jes  divifions ,  les  entreläcemens.-e£ 
Jes  abouchemens  fi  multipKes'  des  väHTeaüx  des  feuil- 
les,  ont  principalement  pour  but,  d’operer  les  pre* 
mieres  preparations  du  flüide  nourri.cierV„  ; 

46)  Lib.  I.  c.  8.  p.  18.  —  Lib.  V,  c.  2.  p.  5i3. 

47)  Lib.  V.  c.  4.  p^5i7-  | 

.  48)  bib.I.  C.  17.  p.54.  TI»  1’  oevS’uv  royJvix-  (pkoiov  xut 
(ßXißos  xott  ffupxös  •  to  ii  ix  oujoxos  y.ivov.  .  ‘G  ftivyac jo  xotgxls 
ix  ffugxos  xut  tvös.  .  .  .  ■,  A 

49)  Lib.  I.  C.  4*  p*  8*  .  .1  t, $' 

50)  Lib.  V.  e.  2.  p.  5i3. 

51)  Anatomy  of  trunks,  B.  III.  e.  2.  §.  20.  p.  110.  „The 
gum-  veffels  of  Pine,  being  compared  with  the  Jym- 
phaeducts  of  the  fame  tree  ,  one  gum-veffel  —  -may 
be  reckoned  three  or  four  hundred  times  wider  than 
a  lymphaeduct.  „ 

52)  Lib.  I.  c.  8.  p.  17.  i  f.  .  i  ö 
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Aefte  zertheilen  5s).  Daß  fie  fich  in  die  Blätter  ver* 
breiten,  war  ihm  ebenfalls  bekannt  5*).  In  den  Blu- 
men  . beobachtete  er  diefe  Saftgefäfse  auch  55) :  nur 
riichtih  der  Menge-,  wie- neuere  Naturforscher  5ff), 
Er  eignet  denfelben  eben  'das  -Qefchafft  der  Ernähr 
rung  zu,  wie  den  Fibern  5?);  und  Hedwig  giebt  ihm 
darin  Beifall  5?). 

Das  fo  genannte  ParencJvypia (<rug%)  unterfchied 
er  Sorgfältig  dadurch,  dafs  es  fich  leicht  zertheilen 
iaffe ,  und, zwilchen  den  Fit>ern  und  Saftgefäfsen  mit¬ 
ten  inne  fliege  ss/).  Es  verbreite  fich  durch  ^alle 
Theile  der  Pflanze;  vorzüglich  häufig  fey  es  in  der 
Frucht  vorhanden  6o). 

Die  Kinde  giebt  er  als  aus  zwei  befondernHäu-  - 
ten  beftehend  an:  die  oberfte  (imTroTSji;)  und  die  un¬ 
tere  (xvptcc)  6z').  Die  letztere  fand  er  in  einigen  Bäu¬ 
men  ungemein  vielfach  und  aus  unzähligen  Häuten 
zufammengefetzt  62>).  Sie  befteht  aus  Abrufen  Ge¬ 
fäßen,  aus;  Feuchtigkeit  . und  Parenchyina  , 

Die 

53)  LibvI.  c.  4*  p<  8.  n&goeß\uffr»is  i'xovcrouxxi  vygoTyTots.) 

54)  Lib.  .1.  c.  16.  '.p<  48.  55)  Lib.  ;Ivp.  ip.  p:  54* 

56)  du  Hamei  l.c.  lib.  III.  ch.  1.  p.  2i5.  —  Hedwig  hift. 

natur.  mufcor.  frondof.  p.  58. 

67)  Lib.  I.  c.  16.  p.48.  .  , 

58)  Theoria  generat.  et  fructif.  plant,  -cryptog.  p.  6i-  % 

5q)  Lib.  I.  C.  4.  p.8.  CH  ii  troc g£  nm rtj  itcugiiroti  t  wsn?g  yv 
xut  otrcc  yiji  •  /u.itu£v  ii  yivsracc  Ivos  xccf  <p\eßir. 

,60)  Li>.  I.  0,17.  p.  54,. —  Vergl  .du  Hamei  l.c.  liv.  I.  ch. 

1  p.,24.  4  •  . ;  ,  ; 

61)  -Lib.  IV,  c.  iS.  p.  5o3. 

62)  iib.,1.  c.  8.  P.  17.  —  Lib.  V.  c.  2.  p.  5i3.  —  Vergl. 
du  Hamei  l.c.  p.  21. 

63)  Lib.  I.  c,  4-  p.  8. 
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zsi:.-;  Dm  äufserfte  Rinde  ift  entweder  ganz  glattj 
oder  ra^h,  '^d^gefcWifzt  zerriffen, 

io  dafs  die  alte  Haut  abzufallen  „und  eine  neue  wie¬ 
der  drunter  hervor  zu  wachfen  TcHeint  So  we¬ 
inig  die  Pflanze  oder  der  Baum  Schaden  davon  leidet, 
wenn  die  Epidermis  flöh  ablöfet,  fo  unentbehrlich 
zur  Fortdauer  feines  Lebens  ift  dem  Baum  -feine 
Hauptrinde  Davon  nimmt  Theophraft  jedocK 

dieKork  -  Eiche  aus ,  -  die  ihre  Rinde  ohne  Schäden 
verlieren  kann.  Vortrefflich  ftimrnt  das,  was  der 
gnechifche  Philofoph  von  der  Veränderung  derglat- 
ten  Rinde  der  jungen  Kork- Eiche  in' eine  dicke, 
fchwarrimichte  Befchaffenheit  im  höhern  Alter  fägt, 
mit  den  Beobachtungen  eines  neuern  Naturforfcli'ers 
überein  Die  Rinde  des  Weinftocks  fandTer  hei 
.alten  -  Stämmen  blos .  fibröfe ,V  ohne  alles  Parenchy- 
ma  {  Die  oberfte  Rinde  lalle  lieh  auch,  leicht  von 
dem  unterliegenden  Splint'  abfondern ,  wenn,  der 
Baum  iaysfehiage. und  Blüthen  treibe  -*).  cxt.  xs 
.  .  •  Diefe  Rinde ; überzieht  alle  und  jede  T.heile. der 
Pflanze  ,  ;unter  andern  die  Blumen;  und  Friichte  ffJ>)i 
Sie  enthält  die  eigentlich  £ür  den  Nahriingsfaft  „be>£ 
k  '*  «  1  •>'eA  Pi  t  - 1  h°t  ?e-  kJ.  ftfengls 

-  64)  Lib.  I.  c.  8.  p.  17.  —  Lib.  IV.  c.  18.  p.  5o3- 
65)  Lib.  IV.  1.  c. 

•  66)  du  Roi  Harbkefche  wilde  Baumzucht,  B.IL  S.&33. 
67)  L.  c.  —  Vergl.  Grew  1.  c.  B.  III.  P.  I.  ch:  1.  §.  32. 

p.  106;  :  A;  ■  ■  r'  L  W 

-68)  Lib.  I.  c.  4.  pi  8.  —  Lib.  V.  c.  1.  p.  5il.^  Vergl.Lad- 
wig  inftit.  regni  vegetab.  P.II;  §.409.  d;.I 
69) -Lib.  I.  c'J-nfj pk54-  ‘  Ylelvriov  $£,'us  tia'tiv  t  ro 

<p7.ous,  to  Si  Ivtos  erugi.  —  De  eauff.  plant.  lib.  V.  c.  24. 

•p-  34 Sb  ■ CSt;  ^  .äd  ft? 
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ftitrijhfcen  Gefäfse,  und  ift  alfo  ein  imentb  eidliches 
Mittel  zur  Fortdauer  des  Lebens  der  Pflanze  ?oy.  ' 

Das  Hofc  felbft  befteht,  nach  dem  Theophrafiy 
vorzüglich  ausFafern  und  Säften,  bisweilen  auch  aus 
Parenchyma  ?i)r  Einige  Holzarten  haben  jene  Saftge- 
fäfse,  andere  nicht  7'2).  Das  Holz  folcher  Baume, 
die  auf  hohen  Gegenden  und  Bergen  wachfen,  ift 
härter,  als  das  Holz  an  fumpfigen  Orten  ~3')..  Daher 
ift  das 'Holz  aus  Macedonien  weit  beffer  zum  Bauen 
zu  benutzen ,  als  das  aus  Euböa  Dafs  auch  das 
Holz,  welches  dem.  Nordwinde  äusgefetzt  ift,  eine 
gröfsere  Härte  erlangt ,.  als  das , .  welches  gegen  Siir 
demfteht  75),  beftätigt  ein  berühmter  neuerer  Natur¬ 
forscher  76y.  ,  . 

:  :  Durch  das  Mark  der  Bäume  fucht  TTieophräft 
ebenfalls  die;  Äehndichkeit  der  Phiere  und  Pflanzen r 
zu  .Bekräftigen'.  Er  findet  es  in  der  Würztet*  dem. 
Stamm  und  allen  Zweigen  77).  Es  beftehe  aus  Par-eaL 
chyma  und  Feuchtigkeit  rs),  und-  fey  'das' wahre  Le¬ 
ttens  -  Organ  der  Pflanze,  da  es  die-  Grundfeuchtigl- 
keit  enthalte  ,  mit  wel eher ^die;  bi  ngepfl  ahzte- -War  me£ 
als  das  Lebens  -Prinoipium,  in  Verbindung  ftehen 
!  .  '  müf- 

^o)  Hift.  plant. .Ub.iV.-c.i8.  p,5o3..r r  ße  cauff.  plant. 

lib.V.  c.5.  p.  329.  —  Vergl  .Moldenhauoer  1.  c.  p.  121. 
tib.  I.  c.  4-  p.  9-  72)  Eib.I.  c.  8.  p.  17. 

f  <  74)  Lib.  V.  e.  3.  p.  5,i ,5. 

75)  Lib.  V.  c.  2.  p.  5*3. 

76)  Gleditfck Einleitung  in  die  Forftwiffenfchaft,B,I. 

S.  5oS. 

77)  hib.  I.  c.9.  p.  23.  78)  Lib.  1.  c.4.  P.  8. 
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znüffe  j  um  das  W a^hsthum  zu  befördern  ?p).  Er  un- 
terfchiedfehr  gut  das  Mark  derG’rafer  und  des  Rohrs 
vom  Mark  der  Bäume  das  erftere  fey  voll  grofser 
Zellen,  die  in.  einer  Haut  eingefchloffen  feyn  80 ). 
Diefes  Mark  verfch winde  oft  in  den  untern  Theilen 
des  noch  grünenden  Raums,  und  werde  zu  Häuten, 
welche  den  hohlen  Stamm  inwendig  bekleiden,  blos 
an  den  Spitzen  der  Aelte  bleibe  noch  etwas  zu¬ 
rück**).  Bei  manchen  Arten  ilt  dies  Mark  hei? 
fchichtj  und  erhält  alsdann  den  eigenthümlichen 
Namen  ’E VTsgwvjj  Zunächft  wird  das  Mark  von 
dem  fefteften  Theile  des  Holzes ,  der  Mutter  (y.yj- 
Tpa),  timgeben,  welches  auch  von  einigen  das  Herz 
(y.xgSi'ct ,  tyYMQho'j) ,  oder  das  Kernholz,  genannt 
wird*?).  Es  unterfcheidet  fich  vorzüglich  durch  fei¬ 
ne  dunklere  Farbe ,  und  bisweilen  durch  feine  grö¬ 
ßere  Feftigkeit  von  dem  übrigen  Holze  84 ),  Aus 
dem  Marke  entlieht  die  Frucht  und  der  Kern  der-  ' 
felben  *5);  indeffen  wendet  Theophrcift  doch  auch 
fchdn  die  Erfahrung  von  dem  trefflichen  Wachsthum 
hohler  Bäume  darauf  an,  die  Unentbehrlichkeit  des 

.  .  .  Mar- 1 

79)  De  cauff.  plant,  lib.  V.  c.  24.  p.  349-—  Vergl.Z,«^- 
wig  1.  c.  §.  547*  ' 

80)  Hißt,  plant,  lib.  I.  c.  9.  p.  23. 

81) ,  Lib.  IV.  c.  2.  p.  285.  — •  Vergl.  Moldenhciwcr  q. 
p.129. 

82)  Lib.  I.  c.  g.  p.  23.  —  Lib.  III.  c.  i3.  p.  206.  —  q.  14. 

p.  2i4-  ■  c.  i5.-p.  223* 

83)  Lib.  V.  c.5.  6.  p.  521.  528. 

84)  Lib.  I.  c.  9.  p.  23. 

85)  De  cauff.  plant,  lib.  III.  c.  19.  p.282. 

Sprengel:  Cejih.  der  Arzneik.  j.  Th.  M  m 
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jVJajkes  zum  Wfchsthum  und  Fruchttragen  der  Bäu- 
^ije  zweifelhaft  ?u  machen  Äff). 


Theophraft  machte  fchon  die  Bemerkung,  dafs 
die  Blumen  monftröfer  Pflanzen  unfruchtbar  feyn'5'’). 
Er  unterfchied  die  Blumen,  nachdem  fie  über  oder 
unter  der  Frucht  flehen 88>):  er  kannte  die  Kläffender  ' 
Diöcie,  und  unterfchied  wenigftens  beim  WacKol-  - 
derfträuch  zwei  Gefchlechter  *p).  Auch  die  Be¬ 
fruchtung  des  Feigenbaums  hat  er  vortrefflich  ent¬ 
wickelt',  und  die  Cdprißcation  fo  deutlich  gezeigt, 
dafs  neuere  Naturforfcher  kaum  etwas  hinzu  zu.fe- 
tzen  haben  po). 

Er  unterfchied  fehr  gut  fchon  die  WurZelblät-, 
ter  von  den  Stengelblättern :  jene  feyn  gewöhnlich 
rund,  weil  diefe  einfache  Form  die  natürlichfte  fey, 
und  eher  erzeugt  werde,  als  die  eckige  9I'). 

Dafs  die  Galläpfel  durch  Infecten  bereitet  wer¬ 
den,  wufste  er  ebenfalls  fchon  °2'):  fo  kannte  er  auch 
die  Orfeille -  Flechte  (Lichen,  roccella )  s5). 

Sehr  ? 

%)  Hift.  plant.  lib.IV.  c.  19.  p.  5o5.  —  Hieher  gehört 
feine  Erklärung  des Beifens  der  Früchte,  theilsdurcji- 
Kälte,  theils  durch  Wäf me.  (Decauff.plant.  lib.  il* 
c.  10.  p.  244.) 

$7)  Hill,  plant,  lib.  I.  c.  22.  p.  65. 

88)  Lib.  I.  c.  23.  p.  67.  ,  . 

|q>  Lib.  III.  c.  p.  129. 

Lib.  LL  c.  9.  p.n3. —  De  cauff.  plant,  lib.  II.  c.  J2. 
p.  246.  247-  Verg'l .  Tournefort  relation  d’un  voyage 
du  Levant,  vol.II.  p,338. 

91)  De  cauff.  plant,  lib.  II.  c.  22.  p.  257. 

92)  Hifi:,  plant,  lib.  III.  c.  8,  p.  142. 

9'3)  Lib.  IV.  c.  7.  p.  4o3. 
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Sehr  leicht  kann  man  es  dem  alten  Naturfor- 
fclier  verzeihen,,  wenn  er  den  Farrenkräutern  und 
Moofen  die  Blüthe  abfpricht,  da  noch  vor  Mir 
cheü  9S) ,  Schjnidel  und  Hedwig  9Ö)  mehrere  Botani¬ 
ken  daran  gezweifelt  haben:  öder  wenn  er  die  Ver¬ 
wandlung  einer  Art  (fpecies)  oder  einer  Gattung 
(genus)  in  die  andere  glaubt  9?). 

61.  '  /  V 

Auch  auf  die  Krankheiten  der  Pflanzen  er- 
kreckte  fleh  feine  Auf merkfamkeit.  Er  kannte  und 
befchrieb  den  Roß  im  Getreide  (igvcn'ßy})  (Rubigo,  la. 
Roiiille) ,  den  Honigth.au  (goxq)  ( le  Givre)  p?),  das 
Mutterkorn  (ßc-,  ,  den  Grind  (^upet)  {SpedaU  , 

fkhed  ") ,  la  Mouffe)  ,  den  Brand  (cCpuneXiffpog^  Ußi~ 
lago).  Den  letztem  unterfchied  er  noch  vom  Krebs 
r  Koldfyr  V ab r.) ,  welcher  fleh  blos  an  den 
Zweigen  finde.  Andere  brandige  Schäden,  die  er 
ä<7T g oßc\y}T ci ,  xqar/Jvi»  u.  fl  f.  nannte,  hat ,  nach  ihm 
;  •  ■'  Mm  2  ..  ...  r  nie-  \ 

94)  Lib.  IX.  c.  14.  p.  1112.  —  Lib.  I.  c.  16.  p.49. 

g5)  Catalog.  plant,  hört.  Florent,  app.  p.  i35.  Ej.  nov. 
plant,  gener.  p.  180. 

4  96)  Schmidel  difTv  botanic.  p.  5a.  f.  —  Hedwigs  vorläu¬ 
fige  Anzeige  feiner  Beob.  von  den  Gefchlechtstheilen 
der  Moofe.  8.  Leipz.  1778. 

97)  De  cauff.  plant,  lib.  V.  c.  8.  p.  $33.  '  Die  Rauke 
£otBv fAßgtQv)  verwandle  lieh  in  die  Münze  (jttA&ii) ,  das 
Bafilikum  (wxt/uov)  in  den  Quendel.  Vergl.  Liane  phi- 
lof.  botan.  §.  160.  p.  lor.  und  Koelreuter  malvacei  or- 
dinis  plantae  novae  hybridae.  Act.  Acndem.  ietropo- 
lit.  ann.  1782.  P.  II.  p.söi.  fq. 

98)  Adanfon  familles  des  plantes,  P.  I.  p.  45. 

99)  j&abrfcius  K.  Norfke  Videnfkab  -  Selfkabs  flcrifter, 
Di.  V.yS.  490. 
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niemand,  aufser  Fabricius ,  unter  den  Nainen  For-  ' 
raadnelfe  und  Smalnelfe  af formegen,  Vxde,  beschrie¬ 
ben.  Die  Wurmkrankheiten  (Qinxlelfe  af  infectery 
'LY.ufkry.Ypts)  unterlcheidet  Theoplircift  fehr  forgfäl- 
tig '°°')’  :: 

Weiter  kann  ich  unmöglich  in  das  Detail  der 
Pflanzengefchichte  des  Theophraft  eindringen ,  ohne 
den  Zweck  dielen  Werkes  aus  den  Augen  zu  fet¬ 
zen ')•  Unftreitig  waren  feine  Beobachtungenfehr 
oft  blos  zu  dem  Ende  angeftellt,  um  das  herrfchende 
Svftem  dadurch  zu  beitätigen;  indeffen  wird  fchon  v 
aus  den  angeführten  Proben  jeder  unparteiliche  Le- 
fer  die  Verdienlte  des  erlten  Botaniften  gehörig  zu 
würdigen  im  Stande  feyn. 

62. 

Ich  nähere  mich  itzt  wieder  dem  Fortgange  der 
Anatomie  unter  den  Griechen.  Wir  haben  gefeh'eri, 
aüf  welche  Art  fie  von  dem  Ariftoteles  und  feinen" 
Nachfolgern  bearbeitet  wurde.  Itzt  wird  es  dienlich 
feyn,  ihre  weitere  Ausbildung  zu  betrachten. 

Unfterbliche  Verdienlte  erwarb  fich  Praxa - 
goras  von  Kos  a)  um  die  Vervollkommnung  der 
Anatomie,  die  Galen ,  der  unbeftändige  SchriftlteJ- 
ler,  dadurch  nicht  verdunkeln  kann,  dafs  er  ihn  mit 
'  Dio- 

100)  Hift.  plant,  lxb.  IV.  c.  16-18. 

1)  So  übergehe  ich  feine  ökonomifchen  Grundfätze,  die 
fowohl  in  der  Gefchichte  als  in  der  Phyfiologie  der 
Pflanzen  Vorkommen,  mit  Stil lfchweigen. 

2)  Von  feinen  Verdienften  um  die  Pathologie  f.  oben 
S.  482.  f. 
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Diokles ,  Pliftonikus  und  andern,  in  Eine  Klaffe  fetzt, 
und  rahm  Ünwiffenheit  und  Nachläffigkeit  Schuld 
giebt  5).  Dafs  Praxagoras 'weiter  als  feine  Vorgän¬ 
ger  in  die  Anatomie  des  menfchliehen  Körpers  ein- 
ge drangen  fey,  läfst  fich  fchon  daraus  fchliefsen,  weil 
ef-  das  Wort  Kotjledon  zuerft  genau  dergeftalt  be- 
Etinimte  ,  '  dafs  es  blos  die  Mündungen  der  Adern  in 
•der-Bährmutter  an  zeige ;  und  weil  er  zuerft  lehrte, 
dafs  die  weibliehen  Kotyledonen  ganz  etwas  anders 
feyn  j  als  die  Kotyledonen  der  Thiere  *).  1  So  weit 
'war  Diokles  noch  nicht  gekommen  (S.  47^* )*.  und 
-diefe  Bemerkung  fcheint  für  lieh  ein  Zeugnifs  abzu- 
’geben,  dafs  damals  fchon  Zergliederungen  des 
•menfchliehen  Körpers  unternommen  waren. 

Auch  der  Unterfchied  zwifeben  Arterie  und 
Vene  wurde  vom Praxagoras  zuerft  angegeben;  und 
diefe  'Entdeckung  wog  gewifs  alle  vor  ihm  gemach¬ 
ten  Entdeckungen  in  der  Anatomie  auf.  AVenn 
gleich  Arif toteles  die  Bahn  zu  diefer Entdeckung  da¬ 
durch  eröffnele ,  d äfs  er  d en  Urfprung  und  die  V er- 
theilung  der  Adern  im  thierifchen  Körper  zuerft  deut¬ 
lich  befchrieb ;  fo  war  doch  bjs  dahin  noch  kein  an¬ 
derer  Unterfchied  der  Adern  bemerkt  worden-,  als 
dafs  ein  Theil  eine  faferichte  ,  derbe  Structur  ha¬ 
be,  und  als  Aefte  der  Aorta  angefehen  werden  müf- 
fe,  der  andere  aber  mit  der  Hohlader  zufammen 
Mm  o  ;  i  ■;  han- 

3)  De  Diffect.  matric.  p.  212. 

4)  Ib.  p.  210.  cO  yxg  rot  uStitws  (pvatv ,  eturxte  XtgttrtV' 

K otvXijSovis  Si  tiat  rx  artSyxrot,  rüv  <p\ißüv  ,  rüv  tls  ryv  yy- 
rguv  jjxovcüv  •  wfrt  i'xottv  xv  v  yvvouxtix  yy rgx  xoTvkt]Snots% 
xtui  v,  Stutyegawtv  x-jtou  xxi  ixt  rüv  xXoyw  gwaiy. 
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hange.  Itzt  wurde  die  grofse  Entdeckung  gemacht, 
'dafs  die  Aefte  der  Aorta  allein  die  pulfirende  Eigen- 
fchaft  hätten.  Die  Ehre  diefer  Entdeckung  gehört 
allein  dem  Praxagoras  5).  Alle  Alte  vor  diefer  Zeit 
nannten  die  Schlagadern  überhaupt  Adern  (<pkiße$)  f). 

Aber  woher  nahm  Praxagoras  den  Namen  Ajr 
t'ei^e,  um  damit  die  Schlagadern  zu  belegen,  da  doch 
fonft  nür  die  Luftröhre  cliefeh  Namen  führte.?-  * 
Wahrfcheiniich  aus  folgenden  Gründen:  1}  Nur  In 
den  Schlagadern  wurde  die  pulfirende  Eigenfchaft 
bemerkt:  und,  da diefe  immerwährend  war,  fo  fehlen 
die  ihm  von- einer  urfprünglichen  Lebenskraft  abzu¬ 
hangen.  Der  Sitz  der  Lebenskraft  wurde  fchqp,. feit 
langer  Zeit  in  der  Luft  OraapO  angenommen?). 
2)  Man  fand  die  Schlagadern  nach  dem  Tode  immer 
geöffnet,  und  fchlofs  daraus,  dafs  fie  auch  im  natür¬ 
lichen  Zuftande  blofse  Luft  enthielten.  3)  Pl'cßo  und 
Ariftdteles  hatten ,  um  die  ewige  Bewegung  des  Her¬ 
zens  zu  erklären,  nöthig  gefunden ,  aus  d'en  Lungen 
durch  Luftwege  das  geiftige  Pneuma  zum  Herzen 
dringen  zu  lallen.  Die  Verbindung  der  Lungen,“ 
Blutadern  und  der  Aorta  in  der  hintern  Herzens- 
kammer  fchien  dem  Praxagoras  nun  hinreichend  zu 
feyn,  um  die  Gegenwart  der  geiftigen  Luft  in  der- 
felberi  Herzenskämmer  und  in  den  Schlagadern  zu 
erklären 3  und  den  letztem  denjenigen  Namen  zu  er- 
theilen,  den  fonft  nur  die  Luftröhre  geführt  hatte. 

Mit 

5)  Galen,  de  different,  pulf.  Hb.  IV.  p.  42.  43. 

6)  Id.  comment.  6-  in  libr.  VI.  Epidem.  p.  520.  -1*-  De 
dogm.  Hippocr.  et  Plat.  Hb.  IV.  p.  3o8. 

7)  S.  oben  S.  3oo.  343.  441.  457. 
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Mit  klaren  Worten  fehreibt  ihm  Gcäen  die  Mei¬ 
nung  zu,  dafs  die  Arterien  itii  nätüriiäteih  &Öfdrn* 
de  Luft  enthalten  ;  und  Wundert  fich  mit  Recht  dar¬ 
über ,  wie  Praxagoras  dennoch  aus.  denrPuIfe  die 
Befchaffenheit  des  Blutes  habe  erkennen  wollen ,  •  dji 
er  das  Dafeyn  des  letztem  in  den  Schlagadern  im  na¬ 
türlichen  Zuftande  geleugnet  habe*).  Jene  Luft  er¬ 
klärte  er  für  dicht  und  dampfig  ,  weil  daipals  die  7 
Lebenskraft,  oder  die  Seele  felbft,  für  die  Äusdiin- 
ftung  des  Blutes  gehalten  wurde  JO).  '  •  - 

Aber,  wer  nun  fragte:  woher  kommt  das  Blut 
aus  den  Schlagadern  r  wenn  man  fie  verletzt?  der 
wurde  von  Praxagoras  mit  folgender  Antwort  ab- 
gefertigt:  Wenn  die  Adern  verletzt  find,  fo  ilt  die? 
ein  widernatürlicher  Zuftand ;  in  demfelben  ziehen 
die  Schlagadern  aus  allen  Theilen  des  Körpers  Blut 
dn  fich  $  und  leeren  es  auf  fölche  Art  aus  ll'). 

Jene  Kraft  zu  pulfiren,  die  dem  Herzen  Und 
den  Schlagadern  eigenthümlich  ift,  nahm  er  auch- in 
den  Mufkeln  an:  nur  dafs  fie  in  den  letztem  blos  im 
widernatürlichen  Zuftande  thätig  werde  12 ).  Die 
Beobachtung  lehrte  unferm  Koer  die  Aehnlichkeit 
des  Klopfens  der  Müfkeln  und  des  Schlagens  der 
Adern:  und  die  Theorie  zeigte  ihm  den  ähnlichen 
Bau  des  Herzens  und 'der  übrigen  Müfkeln’ ,  kler- rin 
Mm  4  den 

8)  Galen,  de  dignofc.  pulf.  Hb.  IV.  p.  8i. 

9)  Id.  an  fangtiis  in  arter.  contineatur,  p.  22a., 

10)  S.  oben  S.  344-  45g.  f. 

11)  Galen.'],  c.  p.  226. 

12)  Id.  de  different,  pulf.  lib.  IV.  p.  43.  43.  —  Da  tre- 
more,  p.  366.  367. 


552  Vierter  Abfchnitt. 

den  letztem  auch  Etnpßndungs- Fähigkeit  erzeuge, 
fo  wie  das  Herz  der  Sitz  der  Empfindung  ift  75). 

/  I  63.  ,  ■  .. 

Dafs  das  Herz  der  Urfprung  der  Bänder  fey, 
oder  dafs  vielmehr  die  ftärkften  Bänder  im  Herzen 
zufammen  kommen,  ift  eine  Meinung,  die  Praxago- 
ras  mit  deni  Ariftöteles  und  mehrern  ältern  Anato- 
in’en  gefeeiti  hat.-  Eben  fo  behauptete  er  auch  mit 
feinen  Vorgängern,  dafs  die  Schlagadern  endlich  in- 
Sehnen  übergingen ,  oder  defto  ftärker  würden ,  je- 
mehr  fich  ihr  Dürchmeffer  verengerte2*).  Wenn 
•  Ruffus  *5)  dem  Praxagoras  die  Meinung  zufchreibt, 
dafs  die  Aorta  eine  dicke  Vene  fey  ;  fo  müfs  man  dies 
eigentlich  fo  erklären,  dafs  unter  der  gröfs  er n  Dicke 
die' gröfsere  Stärke  verftanden  ift,  die  Praxagöras 
in  der  Schlagader  beobachtet  hatte. 

Den  Nützen  des  Athmens  fuchte  er  in  der  Stär-, 
kling  der  Seele  j  das  heifst,  in  der  Vermehrung  der 
geiftigen  Luft,  die  den  Sitz  der  Seele  ausmacht .lts). 

Dafs  das  Gehirn  ein  blofser  Auswuchs  des  Rü¬ 
ckenmarkes  fey,  und  gar  nicht  als  gemeinfchaftliches 
Empfindungs- Werkzeug  angefehen  werden  könne, 

diefe 

ti3), lAri/töt*-;.##; partib.  animal,  lib.  II.  c.  2.  p.  1117,  ‘H 
f  ii  ro  uvxkoyov ,  «.iadijvixov.  —  Camus  ,notes  für 

^rhiftoire  desanimaüJc  d’  Ariftote,  p.  796. 

14)  Galen,  de  dogmat.«  Hipp,  et  PJät.  Hb.  I.  c.  6.  p.  4^4r 
ed.  Proben,  lat. 

15)  De  partib.  co-rp.  human,  p,  4.2^  ,*»%&** 

Ylgu£xyQgrts  ti’Sharut  kuXuv. 

16)  Galed.,de  jafu.  refpir.  p.idq. —  De  natural,  potent, 

lib.  II.  p.  104-.  , 
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diefe  Meinung  war  clem  Geift  des  Zeitalters  und  den 
herrfchenden  Syftemen  völlig  gemäfs 

t  r 

Ale x andrinif che  Schule. 

,  /  ■  ''  -  64-  .  '  • 

Nach  dem  Tode  Alexanders  des  Eroberers 
Wurde  fein  ungeheures  Reich  getheilt,  und  Aegypten 
fiel  (3a].  J.  vor  Chr.)  feinem  Halbbruder,  dem  Pto- 
lemäusy  zu,  der  in  der  Folge  den  Beinamen  Soter 
erhielt.  Nicht  blos  cliefer  Fürft  war  ein  Freund  der 
Gelehrten  JS):  fondern  es  fchien  faft  bei  allen  Rer 
genten  feiner  Zeit  Mode  geworden  zu  feyn,  Gelehr- 
famkeit  und  Wlffenfchaften  zu  befördern  und  grofse 
Bibliotheken  anzulegen.  Wenigftens  ifi:  dies  von 
den  fyrifchen  JS>)  und  pergamenifchen  Königen  ge- 
wifs.  Durch  diefe  Veranitaltungen  mufste  nothwen- 
dig  der  Uriifang  menfchlicher  Kenntniffe  erweitert, 
die  Zahl  derer,  die  lieh  den  Wiffenfchaften  widme¬ 
ten,  vermehrt,  und  die  menfehlichen'  Kenntniffe 
mufsten  ihre.  Einfeitigkeit  verlieren ,  und  für  das  Le¬ 
ben  brauchbarer  werden. 

Die  Griechen  waren  freilich  die  erften,  die  das 
Studium  der  Gelehrfamkeit  in  Aegypten  und  andern 
.  Mm  5  Län- 

17)  De  ufu  pärt.  lib.  VIII.  p.  460. 

18)  Er  .hatte  den  Theodor  (D  io  gen.  lib.  II.  c.ioi.),  den 
Diodorus  Kronos  (23.fib.II.  c.  111.)  und  den  Strato  von 
Lampfakus  ( 'Id .  lib.  V.  c.  58.)  an  feinem  Hofe.  .  . 
Auch  hatte  er  felbft  die  Gefchiehte  Alexanders  be- 

.  .  fchrieben  ,  aus  welcher  Arrian  das  meifte  entlehnte. 
(Vaillant  hiftoria  Ptolemaeorum  ,  p.  23. 

19)  Vaillant  Seleucidarum  imperium,  p.33. 
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Ländern  belebten ;  aber  bald  würden  die  Eifigfeköhr'- 
nen  ebenfalls  mit  den  Geheimniffefi  dfet  griechifchen 
Philofophie  vertraut,  und  fo  entfirand  ein  allgemei¬ 
ner  Wetteifer dWferi  fruchtbare  Folgen  das  ganze 
Gebiet  der Wiffenfchaft  zu  geniefsen  hatte.  '>■.*> 

Die  beiden  nächiteh  Nachfolger  des  er&QnPto~ 
teiüuus ,  Philädelphus  und  Ebergetes ,  ahmten  auch 
feinem  Beifpiele  in  der  Beförderung  der  VViffenfchäf-. 
ten  rühmliehft  nach.  Di  &  Bibliothek  zu  Alexandrien 
und  das  Miifeum ,  die  fchori  unter  dem  erften  Ftälk* 
iftüus  errichtet  waren,  wurden  unter  ihrer  Regierung 
fehr  anfehnlich  vermehrt:  fie  trieben  den  aüsgebtei- 
tetften  Handel  nach  den  indifchen  Meeren  ,  und  ver? 
fchafften  den  Naturforfchern  dergeftalt  Gelegenheit-, 
viele  neue  Thiere  und  Pflanz&n  zu  untbrfuchen :  ße, 
waren  es  endlich,  die  den  Aerzten  die  Erlaubnis 
gaben,  Leichname  zu  zergliedern  3°),  ja  felbft  mit 
Hand  anlegten  und  die  Anatomen  fq  von  dein  Näx 
men  der  Verbrechet  befreyten ,  welchen  män  ihneii 
bis  dahin  gegeben  hatte  s/). 

Philädelphus  wird  befonders  wegen  feiner  Ge- 
lehrfamkeit  gerühmt Si).  Er  kaufte  aus  Rhödus  und 
Athen,  fb  wie  vom  Nileus ,  viele  Werke  der  alten 
Weifen,  befonders  des  Arifiotetes; 'auf  *3),  Er  fucHte; 

wie 

20)  Celf.  praefat. 

21)  Tlin.  lib.  XIX.  c.  5.  „Tradunt  et  praecordiis  neöef- 
farium  hunc  fuccum  :-quandö  phthifm  cordi  intus  in- 
haerentem  hon  alio  potuiffe  depelli  compertum  fit  in 
Aegypto ,  regibus  Corpora  mortuorum  ad  fcrutandoS 
morbos  infecantibus. ,, 

22)  Athen,  lib.  XII.  p.  536.  —  Vaillänt  p.3i» 

23)  Athen,  lib,  I.  p.  3. 
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me  Sträbo  fagt,  wegen  feiner  fchwächlichen  Gefunc!- 
lieit ,  allerlei  Zerftreüungen ,  und  fand  befonderes 
Wohlgefallen  an  dem  Studium  der  Natur  und  der 
Gefchicbte  **).  Mit  grofsen  Kalten  fchickte  er  Jä¬ 
ger  aus,  die  allerlei  wilde  Thiere  einfangen  mufsten, 
welche  nachher  in  Alexandrien  gefuttert  und  aufbe¬ 
wahrt  wurden  *5).  Sein  Handel  erltreckte  fich  bis 
ins  Zimmtland ,  und  auch  von  dort  wurden  Natura¬ 
lien  nach  Aegypten  gebracht  '2<5). 

Während  der  beftändigen  Kriege,  die  die  Nach¬ 
folger  des  Alexander  führten,  wurden  die  Wiflen- 
fchaften  fall  nirgends  fo  eifrig' als  in  Alexandrien 
getrieben.  Diefe  Stadt  fchien  gleichfarn  den  Mittel- 
punct  der  Gelehrfamkeit,  fo  wie  der  Handlung  der 
ganzen  Weit,  auszumachen,  und  blieb  es  auch  bis  irt 
fpäte  Zeiten  a?).  Bis  auf  die,  Zeiten  des  fi  eben  ten 
P tqlemäus ,  der  den  Beinamen  Evergetes  der  zweite, 
oder  Kakergetes ,  führt,  hatten  die  Afekahdriheir 
lieh  deS  ruhigen  Genuffes  der  Vorrechte  zu  erfreuen, 

.  '  .  -  die 

24)  Strahn  lib.  XVII.  p.  1 1 38.  eO  $tkx?,tk(pos  ixtx>.y9'tisli 

(ptKiaTogmv ,  xxi  Sioc  ryv  aa^heittv  zov  aäfiXTOS  iiatyuyxs  dti 
‘Tivccs  xat{  rfgileis  igy r«v  xtuvorsgus . 

25)  Athen.  Jib.  XIV,  p.  65 4,  . 

26)  Strabo  h  c.  . 

27)  Athen.  Hb.  IV.  p.  184.  Diö  Chryfoßömus  (Wat.  ad 

Alexandrin.  p.  373.)  rühmt  die  aufserordentliche 
Volksmenge  und  fagt,  in  keiner  Stadt  finde  fich  ein 
folcher  Zufam'men'flufs  aller  Nationen,  als  in  Ale¬ 
xandrien.  cOj>£  y<A§  fyteyt  av  /u.ivovcl EXXip/'cti  nag  vju7v,  ev<P 
MraXsur  ,  avSi  u%o  tu v  «rXj/a7oif  Evgfci ,  Aißvys ,  K t’htxtus, 
ovi’  wrsjp  TSvr  bclh'Qvc  Atöioirus  ,  oiSi  ’&gäßtts  ■  «XX«  Kai  ß«. 
xrgiQvs ,  x at  5ovs ,  xai  nigatxs  ,  xai  Mv^y  nvas,  cl  avv. 

Simtui  xai  xclgtioiv  ixaaroTt  vy.7v. 
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die  ihnen  die  wiffenfchaftliche  Cültur  ertheilte.  Bie¬ 
der  König  war  zwar  felbft  ein  Gelehrter ,  ein  Schüleir 
Ariftarchs  des  Grammatikers,  und  hatte  ein  gröfses 
Werk  übör  die  Naturgefchichte  der  Thiere  gefchrie- 
beii  2?y.  Wegen  eines  Aufwandes  aber T  den  die 
Börger  'in  Alexandrien  erregt  hatten  ,  mordete  er 
ihrer  eine  grofse  Zahl,  und  vertrieb  die  PhilöföpHen; 
Pädagogen,  Grammatiker  und  Aerzte,  die  wahr¬ 
scheinlich  ihr  Schickfäl  verdient  hatten  39). 

65. 

Diefe  Förlten  ,  die  Vorgänger  des  Kakergetes, 
ahmten  dem  Alexander,  in  der  Beförderung  d  er  Phi¬ 
lo  fophie  und  Gelehrfamkeit,  und  in  der  Verfchöne- 
rung  der  von  ihm  angelegten  Stadt,  Alexandrien > 
nach.  Alexandrien  ward  unter  den  Ptolemäern  gleich- 
fam  die  Niederlage  aller  gelehrten  Ken  ntniffe  :  alle 
Philofophen,  Aerzte  und  Grammatiker  aus  der  culr 
tivirten  Welt  verfammleten  fich  dort50).  Die  ,ge- 
funde  Lage  der  Stadt  und  die  beftändige  heitere 
Witterung  trugen  nicht  wenig  zur  Annehmlichkeit 
des  Aufenthaltes  bei  ’3').  In  einem  Tempel  des  Se- 
rapis  war  eine  aüfserordentlich  grofse  Menge  Bücher 

ge- 

28)  Id-  lib.  II.  p.  71.  lib.  XIV.  p.654. 

29)  Id.  Hb.  IV.  p.  184.  —  Strabo  lib.  XVII.  p.  1148. 

Bo)  Strabo  lib.  XIV-  P-  99l- 

30  Ammian.  Marcellin.  rer.  gebar.  lib.  XXII.  c.  16.  p- 
272.  (ed.  Errieft i ,  8..  Lipf.  1773.)  Inibi  aurae  falubri- 
ter  fpirantes ,  aer  tranquillus  et  clemens :  atqne,  ut 
periculum  docuit  per  vatias  collectuin  aetates,  nullo 
paerie  die  incolentes  lianc  civitatem  folijm  ferenuin 
non  vident.  Strabo  lib.  XVII.  p.  uds.  —  Dio  Chry- 
fofU  1.  c.  p.  373. 
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fammlet,  die  die  Ptolemäer  mit  beträchtlichen.  Kot 
iten  aus  allen  Theilen  der  cultivirten  Welt  zufatn- 
jnen  gekauft  hatten  32 ).  Die  Sammlung  rund  Aüf- 
ftellung  f  Manipulation )  diefer  Bibliothek  foll  der  er- 
ite  Ptolemäus  vom  Aristoteles  gelernt  haben  Die 
Zahl  der  Bände  wird  von  .verfchiedenen  Schriftltel- 
lern  auf  700,000  angegeben  f*),  .  wovon  jedoch  zu 
Phifadelphus  Zeiten  noch  lange  nicht  5 00,000  vor¬ 
handen  waren  3S).  In  der  That  aber  feheirit  diefe 
Bücherwuth  mit  einer  amfser or d entlieh en  Edelkeit 
verbunden  gewefen  ,  und  es  fcheint  den  Ptolemäern 
nur  ayf  die  Zahl  der  Bände  angekommen  zu  feyn^tf)> 

Daher  entftand  ein  fehr  Sonderbarer  Wettftreit ' 
der  Ptolemäer  und  der  pergamenifchen  Könige  in 
Anlegung  grofser  Bibliotheken.  (S.  577.  f.)'  Zu  Fer- 
gamus  hatte  Eumenes  eine  Bibliothek  angelegt  (S. 
107.),  die  bis  zu  einer  Zahl  von  200,000  Bänden  an- 
/  \  •  ''  '  wuchs* 

32)  Ainmian.  p.  278.' — Beck  fp  ecim en  hi  ftor.  ln  bl  i  o  th  e c. 
Alexandrin.  ( 4.  Lipf.  1779..)-»—  Vergl.  auch  oben  S. 

377.  f.  ■  -  r  ■: 

33)  Strabo  Hb.  XIII.  p.  906. 

34)  Ammiaru  Marcell.  1,  c.  ——  Gell.  noct.  attic.  lib.  VI.  c, 

12.  p.  320.  y  ... 

35)  Ei/feb.  de  praeparat.  evangel.  libi  VHI.  c.  2.  p.  35o. 

-r-  Vaillani  p.  32.  .  '  V 

36)  Dies  lieht  man  fehr  deutlich  aus  der  angeführten 
Stelle  des  Ariftaus  beim  Eufebitis ,  wo  die  Unterre¬ 
dung  des  Philädelphüs  mit  feinem  Bibliothekar  ,  dem 
Demetrius  von  Phalera ,  angeführt  wird.  —  Darum 
lagt  auch  Seheca  (de  tranquill.  animi  c.  9.)  mit  Recht : 
„Non  fuit  diligentia  illa,  aut  curä,  fed  hudiofa  lu¬ 
xuria,  imo  ne  ftudiofa  quidem,  quoniam  non  in  ftu- 
dium,  fed  in  fpectaculum  convenerunt. ,, 
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wuchs37).  Es  wurde  dadurch  die  heftigfte  Eifer- 
fucht  zwifchen  beiden  Piegenten  erregt,  weil  einer  es 
dem  andern  immer  in  dern  Pteichthum  an  Werken 
der  Alten  und  in  der  Bezahlung  der  Verkäufer  zuvor; 
thun  wollte  34f).  Dies  ging  endlich  fo  weit  ,  dafs  Pto- 
lemäus  die  Ausfuhr  des  Papyrus  verbieten  liefs,  da¬ 
mit  der  König  von  Pergamus  verhindert  würde,  es 
ihm  zuvor  zu  thün  3?).  Es  fcheint  aber  dobh  noch 
unter  den  Nachfolgern  des  Philadelphias  und  Euine- 
nes  diefer  Wettfixei t  fortgefetzt  zufeyn,  da  inzwi- 
fchen  das  Pergamen  erfunden  war:  und  Heym 
fiebert  mit  Recht  *°),  dafs  die  oben  (S.  Ö77.).  anger. ' 
führten  Stellen  des  Galen  auf  die'Zeiten  des  ijeben- 
ten  Ptolemäus  (Evergetes  II.  oder  Kakergetes)  fich 
beziehen  *z).  .  .  \ 

Es  wäre  zu  verwundern  gewefen',  wenn ,  bei 
den  grofsen  Belohnungen,  die  jedem  Auf  linder  alter 
Handfchriften  erth eilt  wurden ,  gewinnfüchtige  Leu¬ 
te  fich  nicht  diefes  Mittels  bedient  hätten,  um  durch 
Unterfchiebung  und  Verfälfchung  berühmter  Werke 

fich 

87)  Tlutarch.  vita  M.  Antou.  p.g43- 
38)  Vitruv.  de  architectura,  13b.  VII.  praefi  p.ie3.  (ed. 
Laet.  fol.  Amft.  1649.)  ~  nin.  lib.  XXXV.  c.  2.  — 
Bonamy  Memoires  des  Infcript.  T.  IX.  p.404*  fq. 

89)  Plin.  lib.  XIII.  c.  11.  —  Hieronym.  ep.  ad  Chromat, 
p.  98. 

1  4o)  De  genio  faeculi  Ptolemaeorum.  Opufcula  acadetn» 
•P*  ^7.  ,  .  -  ’  / 

40  Schynicft  opufcula,  p.371.  872.  Schon  in  ältere,  Zei» 
ten  war  man  oft  aufser  Stande,  die  Ptolemäer  von 
einander  zu  unterfcheiden.  Daher  fagt  Aeliun  (nat. 
anim.  lib.  VIII.  c.  4«  p.453.):  „Welcher  von  den  Pto¬ 
lemäern  gemeint  fey,  darüber  mögt  ihr  fie  felhfc 
„fragen»  „ 
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lieh  Reichfhümer  zu  erwerben.  Oben  (S,  I7.7.  f.) 
habe  ich  dgvpn  die  ausdrücklichen  Zeugniffe  des  Ga~ 
lens  angeführt.  In  diefe  Periode  fallen  auch  die  mei- 
ften  Interpolationen  alter  Schriftlte^er  und  die  Ent¬ 
stehung  der  meiften  11p  ächten  Werke.  Von  des  Ari¬ 
stoteles  Schriften  bezeugt  es  Ammonius  ausdrück¬ 
lich  *3).  Dafs  des  Hippokrates  Name  damals  oft  2urn 
Vorwände  dienen  miifste  ,  wenn  die  Spphilten  um 
einen  fehr  hohen  Preis  ihre  Meinungen  ins  Publi¬ 
cum  bringen  wollten',  if|  auch  aus  einer  andern  Stel¬ 
le  des  Galen s  zu  erfehep,  die  überhaupt  über  den 
Geilt  des  Zeitalters  fehr  belehrend  ift.^3). 

66. 

Außerdem  hatten  dje  Ptolemäer  in  einem  Theil 
der  königlichen  Burg,  dem  fo  genannten  Bmchium, 
ein  Mufeiwi ,  vielleicht  nach  dem  Mufier  des  perga- 
menifchen  **),  angelegt,  in  welchem  eine  Anzahl 
von  Gelehrten  frey  unterhalten  wurden  und  beträcht¬ 
liche  Penfionen  genoffen,  dabei  den  Gebrauch  der 
Naturalien -Sammlung  und  der  Bibliothek  hatten*5). 
Es  wurden  hier  öffentliche  Difputir-Uebungen  an- 
geftellt  (ludi  Mufarum  et  Apollinis) ,  die  ,  wie  die 
-  Kampf- 

42)  Heyne  1.  c.  /p.  12 6.  ——  Vaillant  p.  36. 

43)  Comment.  2.  in  libr.  III.  Epidem.  p.-4io,4*i. 

44)  Suidas  T.  II.  p.  57.8.  ^Aopauus  ’E tyiaios ^  snoiioios-,  tuy 
As  Yltgyatpyms  xul  ttirls  xixkoys.  —  Käfters  Nöte  4- 

45)  Strabo  lib.Xyil.  p.  il43- : —  Gnonovfi  Thgfaur.  Vql. 
VIII.  p.  2788.  fq.  Sie  lebten  daher  in  einer  Unab¬ 
hängigkeit  und  oft  in  einem  Müfsiggange,  die  ihnqn 
ipanche  .Gelehrte  beneideten.  {Galen,  de  venaefect. 
adv.  Erafiftr.  p.  4-) 
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Kampf  fpi  eie" bei  Olympia,  ehtfchieden  wurden**). 
Befonders  war  auch  diefes  Inftitiit  wegender  gefehick- 
ten  Aerzte  berühmt,  die  lieh  darin  gebildet  hat¬ 
ten  47):  es  reichte^  eine  Zeitlang  zur  Empfehlung 
eines  Arztes*  faß;  allein  hin,  wenn  man  Tagte,  däfs 
er  ,  in  Alexandrien  gelebt  habe  *s).  .  .  Vermuth- 
lich  wurden  auch  fremde  Thiere  in  diefem  Mufeum  ; 
auf  bewahrt  wenigftens  haben  wir  oben  gefehen, 

dafs  die  Ptolemäer  grofse  Summen  auf  die  Anfchaf- 
fung  fremder  Thiere  wendeten,  fo  wie  fchon  Alexan¬ 
der  gethan  hatte  5°). 

Dazu  kam  noch  dife  blühende  Handlung  und 
ausgebreitete  Schifffahrt  unter  den  Ptolemäern,  wo¬ 
durch  die  Natur-Producte  der  entfernteren  Länder“ 
nach  Aegypten  kamen  ,  und  von  den  Naturforschern 
unterfucht  werden  konnten5!).  Philadelphus  fchickte 
fchon  den  Dionyfius  nach  Indien,  und  fo  Wurden 
indifche  VVaaren  nach  Aegypten  gebracht,  und  die 
Geographie  der  indifchen  Reiche  verbeffert 52).  Au-  : 
fser  den  Perlen,  die  bei  der  Infel '  Taprobant (depi 
itzigen  Zeilan)v on  vorzüglicher  Gute  gefunden  wur- 

'  den, 

,  4-6)  Vitrüv.  1.  c. 

47)  Die  Anatomie  wurde  in  der  alexandrinifchen Schu¬ 
le  vorzüglich  bearbeitet,  wie  Galen  (de  adminiftrat. 
anatom.  lib. I.  p.  1x9.)  bezeugt,  und  hernach  weiter 
erwiefen  werden  foll. 

48)  Ammian.  Marcellin.  L  p.  p.  274. 

4.9)  Athen,  lib.  XIV.  p.  654-  - —  Vaillant.  p.  37- 

50)  Arrianus  de  expedit.  Alexandri ,  lib.  IV.  c.  s5.  p» 
276.  • 

51)  Dio  Chryfoft.  1.  C.  p.  87g. 

5u)  Sprenkels  Gefchiclite  der  geograph.  Entdeckungen, 

S.  92.  -  . 
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äh¥‘^%'y  lern ch en '  äü Bh  Töit  diefer  Zeit 
3eri'Zucker  k"ehneh',:Jder  aber  dam äls  aus  dem  Rbhr. 
äuF^eirie  fehr  rc^^t^^sgS^^F^rde  :ä*ji  -  Bi6 
übFigen*dhdifchen  Gewürze ,  -  die  J  dergeftalt  in  die 
Schulen  -der1  Aerzte  eingeführt  Wurden,  hehhi 
Sdirrii&t'  am  ^angeführten  Orte.  Auch  aiis  AeffiFö* 
pien  und-  dem  itzigen-  Häbeffmien/  wohin,  fich  ’  clec 
Handel  der  Pfblemaer  erftrecktey  wurden  verfehib* 
ddhte  ^  Affen  -  Arten ,  Rhinocerös  und  eine  Meri^e 
fredkler  Gewürze  für  die  Äerzte  mitgebracht  55}'.0^.? 
-J'ng'iEs  fcheirit0  aber  in'  der  That  das;  Studiurnddr 
Wiffenfchafterd in*  Alexan  dri en  fehr  bald  ein  e  ge wiSe 
Richtung'  genommen  zu  haben,  '  die  nicht i; u Äfnittdl-: 
Bäf‘  zur-Vdllkornmenheit'der  'lCtztern  abzWeckte.-^Es 
fchlich  dreh  allmäMigp-wegendes^deh  Aegyptern-ah-< 
gglföhrnedf  H a ngbd däim -Wun deffeärhh / die  Liebet 
Pär4d  öxieerq  ,:und-  die  Sophiftik  unter  den  ägyptifchejr 
Griechen  ein  s~6);-  1  ^  c-/i  I  .  jifi'fbn 

.  Dies 

5%  Periplu§  m  aris  erythragi ,  p.  Zß.: i(<?f  ographiae  *««- 
terisfcriptd  graeci  minores ,  ed.  Hudfon.  vol.,i.  8* 
Oxon.  1698.)  ;  ,  *h.  nsa 

54)  Salmaffl Piidiafee^ercit*  p>£j^i6,  pSvi-r^iHdräonym. 

hyl.  iatric.  p.  io8.  log.  264 •  —-.  de  Schmidt  Opufeula, 
quibüs  res  Äeg'ypt.  explanantür ,  p.  189.  *  >  - 

55)  Philöfträi.  vita  Apollon.  lib.  -VI.f  c  .  oi.  p/229/— ^  Pe« 

..  ripi.  maris  erythr..  p.  6.  8.  (  .(V- 

56)  In  der  Naturgefchichte  wurde  das  Wunderbare 
nur  gefucht:  daher  fo  viele  Sammlungen  de  inirabili- 
bus,  z.  B.  Antigonus  Caryfiius  fedv.Bickmfrnni,'.  4.  kipf. 
1791.) Meldinpus  Aegimius  (Phyfiognomici  veteres,  ed. 
Franz.  8.  Altenb.  1780.). —  In  Ober  -Aegypt.ea  blieb 
das  8tudimn  der  ,  alten  mythifcben  Theolpglfe., .  und 
wurde  mit  den  Wiffenfcbaften  verbunden.  ( Phtlof&Ot . 
vita  Apollon,  lib.  V.,  c.  24.  sp.  206.  -Kec»..  1} 

um  ptcrroi, StefMvm  pVr«.)  1 .  .:\ul 

Sprengel s  Gefeit,  der  Arzneik.  /.  Th.  p  '  , 


§§s  ,■ '  -  * i'S  ’  «0\\ 

ft~: ;  ■  Pies  kann  vqrzüglich  t au$d§fljl<8ig .  de?  DipCty-^ 
$ßo?nn$, •  J)ewi^gi|.._w^r4q^),  da, die  Vorwürf?.,,  diq,ß£ 
frivolen  Alexandrinern  macht,.  vom  Redner-; 
l^rquck  entblöfst,.;$as  Geprfggs  hiftorifcher  ^kr- 
Jn£fchabe.n.  „In  ewigenij^umek  vmi  Luf^barkeiten 
Spielen  habt  ihr  -allen  S,inij-  für,  grnfrhafte  Be* 
^ehäfftigungen  verlohnen  57)_. ,,  „Alle,  die  zu  euch 
„^pinroen,  Philofqphen Redner  r^der  Dichter, 
ßfchmeicheln  euren  Leidenfchaften,  .  und  hüten; 
„fick' wohl,  euch  eure  lächerliche  Eitelkeit,; j  e^erj 
^ipldswürdiges  Treiben  und  Haiohen  nach  Vergnü- 
^gungen  vorzuhalten  5f).  „  „Macht  ein  Wagenlen- 
■"  „kerdm  Kampffpiele  einen  Fehler ,-voder  hört- ihr  eri 
snen  Tonknnftler-  falfch  fpielen ,  fo  haltet  ihr  dies; 
„fiir  da.s  gröfste  Unglück 5i>)r,\  „Denn  nirgends  jft  die 
ÄJhiebe,  ja  die  Wuth  für  diefe  .Spiele  fo  übermgfsig,. 
^alsr  bei  euch  ff0).  „  Endlich  fcheinen.  -ihra  die  Ale¬ 
xandriner  wegen  ihres  ewigen  Tanzens  und  Siügeüss 
gar  verwandelte  Vögel  zu  feyn  ez),  fie,  diein  angebohr- 
n'er  Feigheit  zu  keiner  edlen  Handlung  Fähigkeit  Ha- 
hen 

‘  .fr;  Die  r  Aerzte  vernachläffigten  die  Praxis ,  und 
glaubten  mit  fophiÄifchen  Grübeleien  und  dictatori- 
fbjien  AusfprücheA  ihren  Zweck  erreichen  zu  kön¬ 
nen  ff3).  Jeder  Gelehrter  war •  Grammatiker ,  und 

die 

-  Sy}  Dia  Chryfoftoin.  p.  36o. 

-:58)  W.  p. -365.  5g)  Ib. p.  375. 

6p)W.  p. 377.  61)  JÄ.p.38x. 

J>i62)  Ib.  p.  386.  O vStit  ifAtav  Ixuvos  lr<v  ocfiffTtvtw. 

;  63).  Galen,  eomment.  in  Hipp,  de  natur.  hum.  2.  p.  29. 
•-<  "Ov.ya^  Jj?  tuv  int  7*)s  ’Ahtittvtytiots  n(i>(f)nviva<ivrm  iTs  rts 
tt  Ylo’hvßoz ,  ei,  fMiihot»  nun  an  Stuex/utm  vetrewT  ct, 
ouxais  cnhgtßay. 
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die  Gelehrfamkeit  beftand,  der  gemeinen  Meinung 
nach,  in  der  Kunft,  die  fpitzfindigften  Be  weife  zu 
führen ,  und  in  grammatifcher  Gefchicklichkeit 
Unter  den  griechifchen  philofophifchen  Schulen  fand 
irtdeffen  die  peripatetifche  den  meiften  Eingang  ®5). 

67. 

Nach  .  Ce//i/J  und  Gatems  Zeugnifs  lebten  in,< 
Aegypten  zur  Zeit  des  erften  Ptolemäus  die  beiden 
gröfsten;  Zergliederer  j  die  ns:  bis.  dahin,  gegeben  hat-  : 
te  —  Her  o  philus  und  EraJ'j(ßra£T.is.  Wahr-  . 
fcheinlich  war. jener,  aus  Chalcedon  gebürtig,  der 
ältere®0),  und  lebte  in  Alexandrien ,  wie  fich  aus 
der  angeführten  Stelle  ®?)  fchliefsen  läfst.  '  Er  war 

.  Nn  2  •  '  ein 

64)  Jonßus  de  fcriptor.  hiftor.  philohlib.  II.  c.  12.  p.  iy5. 

—  Heyne  l.c.  p.  98.  99.  i33.  -  •. 

65)  Clem .  Alexandrin.  ftromat.  lib.  I.  p.  3o5.  — ■  Heyne 

р.  ;i3i  ■  ■  ■.■■■■:  '  \  ■■■  - 

66)  leb  fchliefse  dies  aus  einer  Stelle  im  Galen,  de  ve« 
naefect.  adverf.  Erafiftrat.  p.  4-  ,  wo  er  den  Erafiftra- 
tus  apoftrophirt,  und  hinzu  felzt:  Bis  dahin 

■  Jxcctteß  es  weder  Dioklesy  noch  Fliftonikus^  noch 

Herophilus  ,  noch  PraxagoräS  .  geglaubt.  Hallers  Ver- 
mutbung  (Biblioth.  anatorn.  lib.  £.  p.  56.)»  dafs  Erq/i- 
ftratus  der  ältere  fey ,  beruht  auf  einer  falfchen 
Ueberfetzung  einer  Steile  des  Galens  de  dogm.  Hip- 
poerat..  et  Platon,  lib.  YilL  p.  3i8. ,  wo  ich  wenig- 
Ttens  nicht  finde,  dafs  Herophilus von  altern  Aerzten 
getrennt  wird.  Indeffen  bat  Vofjius  (de  Philofoph. 

с.  ix.  §.  n.)_ offenbar  Unrecht ,  wenn  er ,  durch  die 
untergefchobenen  Briefe  des  Phnläris  verleitet,  dem 

%  Heyaphilus  ein  noch  höheres  After  beilegt* 

- 67)  Galen,  de  radroiniftr-  anatorm  lib.  IX.  p.  197.  K ul 
fA.uktSTeti  yt  y.otru  rtjv  yA‘^e$otvS^tt»v  ovru  y"ki(povat  ras  xotktx- 
povs’  oh j  'y^iCpofjttv.  eyä'x  thctrgsßlvTX  rov  ‘tipc(piXav  fjvlx*  uvert- 
ptv ,  tlttos  Sqirtv  t?/  rrn  eixotos  ofMiörnu  Ti^osa.'X^ivrx  rowa. 
... 


•••',/  _  ' 

564  '  Vierter  Äbfchnikt. 

ein  Schüler'  des  Pr dxagor cts ■,  und,  dem  Zeitalter  ge- 
jrfafe ,  :  ein  Dialfektiker "  'doch-  verachtete  er  die 
Spitzfindigkeiten'  des  Biodb-ru^^Kronos-^J1  '  ■.)-  lru‘ 

Nach  dem  Zeugnifs  des  Galen  foll  er  die  Ana-  d 
toniie  auf  "den  höchlten  Gipfel  der  Vollkommenheit 
,  gebracht  haben,  den  fie  damals  erreichen  konnte70).  ( 

Ja  ,  ein  grofser;  Anatom  der  neuern  Zeiten  ging  fo 
1  weit,  den  Herophilus  für  untrüglich  zii  halten77). 

So  viel  ifhgewifs  ,  dafs  er  menfchliche  Leichname  in 
Menge  zergliederte ,  da  feine  Vorgänger  fich  meh-  / 
xentheils  mit  der-  Z'ergliederung  der  Thiere  begnügt 
hatten 72).  Wenn  Celfns  gültiger  Zeuge  ift ,  fo  er- - 
hielt  HerophUus.Äogdx  die  Erlaubnifs,  Verbrecher  ■ 
lebendig  zu  öffnen  ,  und  benutzte  diefe  Erlaubnifs 
fehr  häufig.  Diefe  Sage  pflanzte -fich  in  der  Folge 
fort,  und  wurde  befonders  von  d en  Kirchenvatern 
wiederholt7'5).  Vielleicht  tödtete  Herophi)us.vor- 

her 

68)  Id.  meth»  med.  lib.I.  p.  38. 

69)  Sext.  Empirie,  pyrrhön.hypotypofi  lib.lL  c/äziTect. 

24S.  p.  122.  Diodor  batte  fich  den  FuTs  verrenkt.  ' 
und  fuchte  beim  Herophilus  Hülfe:  diefer  perfiflirte 
ihn  anfänglich  mit  einem  Dilemma ,  um  feine  Sopbi- 
fterei  zu  befchämen.  • 

70)  De  diffect.  matrib.  p.  211.  . —  De  dogmat.  Hipp,  et 
Platon,  lib.  VIII.  P;  3i8. 

,70  Faloppia  obferv.  p.  3q5.  : 

.  74)  De  diffeqt.  matric.  p,  211. 

73)  Celf.  praefat.' — -  Tertullidn-.  dea.anima,  c.  iOi  pj  757. 
Herophilus  ille,  medieüs  aut  lanius,  quifexcentos 
exfeeuit  ut  naturam  femtaretur,  qui  hominem  odit 
ut  noffet,  nefcio  an  omnia  interna  ejusliquidoex- 
plorarit ,  ipfa  morte  mutante.  quae  vixerantj  et  mor* 
te  non  fimplici ,  fed  ipfa  inter  artificia  exfectionis 
errante. 
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her  diß  Verbrecher  :au£ldie,  ÄrtyawieVesidiiei  Wiederf 
kefcföeller  der  Anatomie  'im  fechzehntep  Jahrhundert 
pachte«  TfjpA  Dem  fef.mmj:  >\^hßb^isr^eif&£a'H^ 
$er  MnUßß,$tier:!£iirL  die  ■  Aaatomjefiu^iMkmpkilm 
Zergi£e4^e1ouTTgeri  erwuchs,  urigemeinngnoisU'idä  all» 
feiinßj  Befchreibungen-  'nicht : aus ,  der  Äj3albgieybfarir 
dem  aüs  rder  jNfatürefelbftb entlehnt  wä.f6n>&:};  und 
feine  Entdeckungen  waren  außerordentlich  zahl- 
reich. 

;  ' -es;  f .  - 

Eine  der  wichtigften'  Entdeckungen  des  Her b« 
philus  bezieht’ fich  auf  die  Verrichtungen  des’Nerven- 
fyftems  7tf).  Er  hielt  ziförlt  die  t^erven  für  Werk¬ 
zeuge  der  Empfindung77);  ungeachtet  er  fie,  mit 
dem  Ärlftcteles. ,  noch  Kanäle  (rrogoi)  nannte  7S).  Ei¬ 
nige  Nerven  feyn  dem  Willen  unterworfen ,  und  die- 
fe  entfpringen  aus  dein  feehirn  und  dein  Rücken¬ 
mark;  andere  dienen  zur  Verbindung  der  Gelenke, 
und  gehen  von  Knochen  zu  Knochen ,  von  Mtilkel 
zihMufkel-^).  ^  Hier  fieht  man  ganz  deutlich  deil 
thdbe^afr^' >fc!es  ’ '  aftth) Begriffs  vph  Nervfen 1  Zti*1  clb? 

GaTriz  könnte  lieft  ■ 
.  der'  -Gha?‘ce0cfÖnM'  3McffitI  vS'n  ri‘d bin  ^de/maielP^n^it 
•'  ^  i-  ~  VNn  3  herr- 

(3&(  'S.  §ißto*n.  ’juA.  (<;?. 

75)  Galen,  de  optima  fec^a  ,  p.  ißt  cllgi(pikov  yu§ ,  noWce 
‘  .  -  uvitfi^/d^xoT^  nu^ov  uZvov  fsri  rfa  twv  (puivoy.b‘üv‘i^sTxaiv  xUtx 

to  rjxov  iJJkovTct  UTtofytivctffScit  oregi  roZ  itgacy/xonros  x%t  y,tj  <3o- 
icciv.tfktd’/txis  {y.ironi&Tsvtiät.  .  7  :y  ,r 

76)  Id.  de  loc.  affect.  lib.  III.  p.  282.  •  ;  di  17 

.  nYRuffus  dp  äppelJäirparitJ  c.  b:  libvll;  p,=65i  i  3 
.'/$) ;  9.4vh  .^64;-  .  jii  .»  .r  .vä  f>8, 

79)  Ruff  US  1.  C.  -4*hr  r: 
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herrfchenden  iVorurtlieil ,  dafs  Nerven  und  Bändel 
einerlei  feyö  j  befreyen :  er  blieb  alfo  in  der  Mitte 
zwilchen  beiden  Meinungen  itehen.  Auch  in  einem 
auf  bewahrten  Fragment  wird  das  runde  .Gelenkband 
des  Hüftknochens  noch  unter  dem  Namen  vevqov  be¬ 
schrieben  50 ).  Daher  fchrieb  er  die  bewegenden 
Kräfte  des  Körpers  auch  den  Nerven ,  den  Arterien 
und  Mufkeln  zu Äz).  "  r  -  -i  o  4 

Das  Gehirn  hat  er-iehr  forgfältig  unterfucht: 
dies  wird  fchon  dadurch  bewiefen  ,  weil  er  den  Ur- 
fprung  der  Nerven  aus  dem  Gehirn  herleitete:  und 
dann  befitzen  wi r  Nachrichten  von.  feinen  zahlreichen 
Entdeckungen,  womit ,  er  die  Kenntnifs  vom  Gehirn 
bereichert  hat.  Er  befchrieb  die  gefäfsreiche  Haut 
(%ogost$r,$)  deffelben,  die -die  Gehirnhöhlen  inwen¬ 
dig,  umkleidet,  ,  und  deren  innere  Fläche  pelzartig 
.und  rauh  ift  8S$.  Die,  hintere  Krümmung  der  drei- 
,  hornigen  Hirnhöhle  hielt  er  für  den  Häuptfitz  der 
Empfindung  *5).  Er  befchrieb  die  von  ihm  fö  ge.- 
nannte  Kelter ,  oder  den  vierten  Blutbehälter  de$ 
CJehirn?  **).  Die  Furche  in  dem  abfteigenden  Fort-, 
j[atz  des  kleinen  Gehirns,  nannte  er  die  Schtyibfe^. 

der. 

80)  Ant.  Cocchi  dell’  anatom  ia  ,  p.  83.  (4- Fi  reu  z.  1745.) 

81)  Plutarch.  de  phyfic.  phildf.  decret.  lib.  IV.  p,  22.  p. 

102.  ' 

62)  Ruff us  1.  c.  p.  36.  —  Galen,  de  ufu  partium,  lib. 

VIII.  p.454. 

83)  Galen*  die.  ufu  part.  lib.  VIII.  p.  459.  > 

84)  ld.  1.  c.  lib.  IX.  p.  465.  De  adminiftr.  anat.  lib.  IX. 

p.  194. 
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'dvt !Äf5);  ’  Deri  Muttermund  einer  fchwängern  Perfon 
Verdicker  mit  dem  Kehlköpfe*).'  ;  ;  :  asb 

isdoJ  ’ub:  ui  cs  h  o  r:t.  '  J.  n:i  ea  <:o  t./  .  v/dmb 
^9*  (  f:  '-millna  . 

, ;  ; ;  f  Reifte.  zwf  j^l^r^ypiQlitige  Entdeckung,  befteht 
chrim,'  . .  dafs  er  rzuer£E  Adern  :des  Gekröfes Q ;  die 
gut  Lebet  fongehein,'. ~  wo%denj  Gpläfsen  unterfchigd, 
welche  fieh  in  die  prüfen  cles  gekröfes  endigen7un,d 
nackher.unter  clem  NguiendexMilchgefäfse  bekannt 
wurden  s<I)-  fdGkffen  befchrieb  er  diefe  Gefäfse  doch 
nickt fq genau afs  Eraßßnatus-.  ;  :  ;  atdo- 

cc  rl cvAbfeerde m  führen-  Jg  ätere^  S^hrif tftellgr  f^n^ 
Befchreibung  der  , Traubenhaut.  des;  Auges>fO>  •  #£ 
ZuHgepbeins ,  unter  depi  Namen.  des  Vorfteherg 
nacl; L  <ierl;  Leb e r A?) 'i  als  klaffifch  atnc  Die  Eüngesh: 
Blutader  nannte  er  eine  arteriöfe ;Ve,n'eä.:,da  fie  |hn^ 
die  Natur  der  Schlagadern  anzunehmen  fehlen  po). 
Den  Zwölffinger  -  Darm  belegte  er  zuerit  mit  diefem 
Kamen  p/).  Er  zeigte  den  Unterfchied  der  menfek- 
lichen-  Leber  und  der  Leber  Verfehle  den  er  Sätrgetkie^ 
re  r'hefonders  befchtieiret  dies  Eingeweide  im  Haä* 
ffen  lehr  gut :pJ*);. ~ 

1  -  -  -  ~'1  1  '  ’  Nti  4  '  A  -  £>esi± 

185)  Id.  de  adminiftr.  anat.  Hb.  IX.  p.  197;  : 

~4f  y|k  apud  5rffe/dJc6if.  medflib.  XXlV'eeSi. 

86)  Id.  de  ufu  part.  üb.  IV.  p.  417. 
üjYRilffus  \.  c.  p.  55.  ...  .. 

88)  Id.  p.  87.  flotpterirtie.  Vergl.  JuT.  Polluc.  ,6 npnigjft* 

lib.  II.  S.  202.  p.  202;  wo  ‘HgaffoTöf  in  ‘H^oipty.os  zu  der* 
ändern  ift.  *2  *  ‘  f  -s  f^P 

89)  Galen,  de  admimlm  anat.  fib.- VI.p.  tho.-.  f  \ 

90)  Ruff us  ;f.  6.  -ja.  42.  ■•••■  p 

gf)  Gä/fi^.'h.  c:  Be  facr  affect.  lib.  VI.  p. 

92)  Id.  de  adminiftr.  anat.  1.  c. 
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Gr '  Den  Urfprung  der  Blutadefnjkaqnte’  eiy'entwfe- 
der  gar  nicht,  otj^t d^lgläph 
darüber  aus,  ob  fie  im  Herzen  oder  in  der  Leber 
entfliehen  P5), 

-  In5der  Befchreibun g  der^Ö^^hgsgliedir  wich 
fer  ebenfalls  von  feinen  Vorgkhgefn!mei^klich!  ab^Bie 
E pididymiden  entde <ik‘te'  ^  dfcheiht  aber  vöHl’ihrem 

Pfützen  weiter,  keifl^h  !zü;  haben 

afi'dafs  er  fie'für  eineiS&'msml!ü‘hg  verfl8chf£&hW*lii^ 
^efäfee  hielt  ^  dndJ  cfafs  er  5kr£h  Märfgel  beim^veiMji 
chen  Gefchlecht  bemerkte:*5  rDie  in  Afer^Fbl^e 
flj^nanhfeh'^^bmpeteh’^er-Bahrtnöttef^^er'glicber 

t&M  haibkt'elsf-örnHgen-^ Wfridiöi ge!n 
der  Sehwahgeffehäft*  werde  ^de'i-  Miif ffermutfdflfes$¥l&  . 
vSrfehloffen  j  dafs*  iaich  keiftfe  SbncL'ä  ‘  (j#u§>jva  |auX$$ 
diiibhdHngen%üflne:pO»^  erde  io.  o ,  aaerr  äefeluM 
^  ;  -..g;:  -r.-.'zYl  blk.  ■ 

fj^eTe;  t  i;s  7.°’:  ■  Q  -  xfillowS  *b<J-  " 

,  Umfländlieh  giebt  de^faffche  Plutarcb  ^<^ßrß^ 
Chalc^^pni&^UL  ^rzte^Theorie  des  Athens  l^|gh](  -  ✓ 
rieht  pS).  Diefer  zufolge  fcheint  er  vorzüglich  / 

Vergleichung  der.  Gefchäffte  des  Athmens  u 
Pjulsfchlages  gedrungen,  iifld  die  Kraft,  die  dem 
Athmen  vorfte.ht.,  für?-e^tSeele^raf^^e^ialteng|u 
-haben.  .  Erlahm '  ej^re  fSyjto^^n^  jpjajftple  der  Lun- 
•rr^.q  .7I.'Jif-.j  •  ge» 

g3) H.  de  dpgmat.  Hipp.^t  Pl  at  on /lib;  VI!.  p^2i‘  ^  ' 

.94)  Id-  de  feminp,  Ub.  I,  p.  284.  '  f  ^ 

g5)  Ruffus'V  c.  p.40.  —  Galen.  1.  C.  * 

96)  Galen..&Q  diffect.  matriq.  /  rf,g  •  5 

97)  Galen,  de  natur.  facult.  lib.  Q|.  p,  109. 

98)  Tlutctrcfc.  ypjfiilaf.  lib.  IV.  c.  22. 

p.  102.  ’  '  ’  ,  *  *x  *  ‘  ! ‘ 

.3  fi  .l^nß  .ulinxrrdi 
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geaundpeine  Begierde  in-denfelbea'an,  die  imf£  ein?», 
zuziehejo.  und  öüszuhauchen,:  xbr>n  nun 

Der  natürliche  P ukfderi^chl äga d ernrwarxkaum 
.entdeckt  ,  -  als  Hejöphil u&  ■  aufc  d-i  efe,  Entdeckung  eia 
Syftem  gründete ,  welches  die  Pulslehre ,  als  Drundlar 
ge  erkannte.  n  Er *  b  emerkte  die  verfehle  de.n  e /Ord¬ 
nung,  die  eahweiehende;  Starke,  und  Schnelligkeit  des 
Pulsfchlagesd  und'beftimrate  darnach  den  Rhythmus 
deffelben  Er  verglich  .  dielen-  Rhythmus-  auf.  ei? 
ne  lehr  fpitzfinidige  Art-npiti.den  nlukkali-fehem/Tenb 
pi,  ,und  beobachtete  auch  ,cUe:  Veränd ejqungen  .defc 
felberi  in  Verfehle  denen .  E ebens alt ern  *°° /Die  Kraft} 
vermöge  welcher;  die  Schlagadern  pulfireri  ^  fuchte;  eär 
prfprünglick  im  Herzen ,  und  nicht  in  deb  Schlag¬ 
adern  felbfb  7}.i:  Die  Stärke  der  Lebenskraftdey  die 
Uriache  des  heftigen  Pulfes  a);  Den-  vollen  Ptds ,he-f 
fchrieb  er  nicht  deutlich,  und -feheintlalfodjefeöIJn^ 
tepfchded  -npeh  . nicht-  gekannt  zu  -haben.#).  Aber  den 
hüpfenden  Pülskänntei  er;  fehr  gut ,  und  ..legte-  ihm, 
diefen  -Namen  bei -*).  -  • 


Um/die  übrigen  Tbeiiekt&r  -Eiftflt'-haf  Me- 
rophilus  weniger  verdien t  gehiächb  als  u'm  die  Ana¬ 
tomie  ^.ausgenommen cTals  ihn' die.  Pulslehre  auf 

...  . -.'  Nn  5  c  -  ■.  die 

99)  Galen .  de  different,  pulf.  Hb.  II.  p.  24. 

.100)  Pgß..  lib.;XI.  c.37.  lib.  XXIX.  c.  1. 

1)  Galen,  de  differ.  pulf.  Hb.  IV.  p.4.2- 

2)  Galen,  de  differ.  pulf.  lib.  III.  p.  33.  ’  ‘  ' 

rB)  W.  de  dignofe.  pulf.  lib.  IV.  p.  83.  §  a,i  >i  h 

4)  Id.  de  differ.  pulf.  Hb.  I.  p.19.  " 

5) 
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die  Semiotik  auftnerkfam  mächte,  tinci  dafs  ei*diefe 
nun  nach  ihren  drei  Theilen ,  der  Diagnoftikr  der 
Anamneftik  'und  der  Prognoftik ,  abhandölte  tf).  Die 
Me  di  ein  defihirte  ei:  als  die  Wiffenfchaft  vom  natür¬ 
lichen  und  widernatürlichen  Zuftande  und  von  den 
nicht  natürlichen  Dingen  In  feiner  Pathologie 
häufte  er  die  Subtilitäten ,  und  fuchtb  fich  durch  ei¬ 
nen  Schein  von  Gelehrfarhkeit  undtfufch^ein  Galimä- 
tias  von  Worten  zu  helfen ,  wenn  ihmldeen  fehlten : 
das  war  aber  in  Alexandrien  herrfeherider  Ton 
Erfchrieb  auch  ein  Werk  über  die  Diätetik,  aüs  weh 
phexh:  man  uns  noch  eine  merkwürdige  Aeufserung 
über  den  Nutzen  der  Gefundheit  aufbewahrt' hat  p). 

.'/<  In  der  Entwickejung  der  Krankheits  -Urfacheh 
folgte  er  mehrentheils  dem  Praxctgoras,  feinem  Leih 
rer,  der  die  Verderbniffe  der  Säfte  durehgehends  für 
die  Ürfachen  der  Krankheiten  hielt 10  ).  -Di«'  Läh¬ 

mung  erklärte- er  zwar  aus  dem  mangelnden  Einßufe 
der  Nervenkraft;  aber  er  war  doch  nicht  im  Stande, 
die  unvollkommene  Lähmung  von  dervollkohi&te- 
1 '  >s.w  neu, 

,  6)  plenitud.  p^35o.  (rgt’xgms  ayp,iita<sts!) 

.7)  Introduet.  in  Galen.  Opp.  P.IV.  p~373. 

8)  Plin.  üb.  IX.  c.  37.  üb.  XXVI.  c.  2. 

5)  Sext.  Empirie,  adv.  Ethic.  -§.  5o.  p.  701.  ’  'HgoiptXos  Si 
-  iv  7$  A aurtinxip  xoel  troipexv  (ßtivtv  uvtnlhtxrov ,  xoe't  7t%v W 
aStfKov  ,  tau  umymicrov ,  xui  wXovrov  ai%gi7ov  x»/  Ae- 

yov  uivvotrov ,  vytlus  unoicys.  Haller  hat  diefe  Stel¬ 
le  lehr  flüchtig  angefehen,  wenn  er  fie  für '  ein  Zeilg- 
nifs  vom  Skepticifmus  des  Herophilus  Mit.  Sie  Tagt 
nicht  mehr,  als  dafs  alle  Gelehrfamkeit  und  alle  ir- 
difche  Güter  ohne  Gefundheit  nichts  ijpds  Denn  man 
ixiufs  offenbar  die  letzte  Bedingung  auf"  ajles  vorher¬ 
gehende  beziehn.  /  . 

10)  Galen,  de  dogmat.  Hipp.  et  Platöfi.  üb.  VIII.  p.  3s4» 
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üefl]  ln  jRückffcht  ihrer  beiderfeitigen  Ür-fachen,  -zu 
unterfcheiclen  7/).  Mit  allem'  Recht  luchte  er  den 
.Grund  des  fchnellen  Todes  in  einer  Lähmung  des 

yHerzen&f7*).  >  l 

.  Uebrigens  lehrt  auch  fein  Beifpiel ,  dafs  fubtile 
Theoriften  gemeiniglich  in  der  Ausübung  fich  der 
blinden  Empirie  nähern.  Er  war  ein  Freund  zufam- 
mepgefetzter  ^  fpecififcher.Mittelr,--,  und  Galejp  nennt 
ihp-nnardiefer  Rückfiöht  -einen  hulfren  Empirikep  Z5). 
Wo  die  Urfache  des  Zufalls  zufammengefe'tzt  fey ,  da 
’müTfen  äüdh,  -nach  ’feiuex  Meinung,  ziifammenge- 
fetzte; Mittel,  gebraucht  werden :  und  einfache  Urfa- 
chen  feheMt  es  fehr  wenige  für  ihm  gegeben  zu  ha¬ 
ben^  ’ 

:  ■ '  E;..;  ■  ..  .  '  ' "  72.  ■ 

-  -'  5  Faft  noch  berühmter  ift  in  der  Gefchichte  un¬ 
tere  r.ltun  ft  der  Name  des  i? r  aj’ift  r  atu  s ,  der  wahr- 
fch einlieh:  mit,  dem  iierophilus  zugleich  -  in  Alexan¬ 
drien  lebte.  "Er  war  aus  Julis  auf  der  Infel  Keös  ge¬ 
bürtig  7€)h.  ein  Schüler; dies  thryfipp  von  Knidos  j  des 
*-  '  Me¬ 

li  )  Id.  de  locV  äfftet.  üb.  III.  p.  282. 

:  12)  Cael.  Aurelic Hrön.  libill.  c.  1.  p.  348-  :r. 

,i3)  iVIeth.  med.  1115.  III.  p.  63. 

14 y  .£tolenr  de  compollt.  paedicam.  fec.  loca,  lib.  III. 
V-  l89-  •  .  -  ' 

1T  i5)  Strnbö  Hb.  X:'p.  745.—^  Suid.vat.kp.  84g.  Stephan. 
<  -  von  Byzanz  (vöc.  ’,Jot;X'<s  p.  421*  und  Ktu«  p.  5oö.)  ver- 
• ;  wechfeh  did  Infein  Ros  und  Keos,  indem  er  glaubt, 
••  daß  jene  anfangs  Reosugeheifsen  habe.  Daher  hält 
er  irriger  Weife  Hippokrates  und  •  Erafiftratus  für 
Landsle-ute.,,  y  .  .. 
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xMetroclorus1?').  .und  -des '  Theopliraft  %y, ,  "und  hatte 
eine  Zeitl^ng\a.mMs>fe  dm^Sele^eku^  Nikatov bgfibibtj 
wo  er  wegfenieineriKur.  ungemein 'berühmt  wurdet). 
In  der  Folge  legte  er  die  Praxis  nieder^  undlebtb 
in  Alexandrien  i^.  einer  fnpbhänjrjgßii  Mufsp,r|ndem’ 
er  lieh  blos  den  theoretifche.n  Speculationen  und  der 
-  .  .  '  '  .Ana- 

"  i6y  Sixti&hfiiA.  adV.  Grämmät.  lib.  I.  c.  12. -p.  271. 

J7)  Jbalen.  an  fanguis  natura  in  arteriis  contineatur  v  p. 

S -  .  225.  ■  ,■  .  '<A <  r .  ■  r  , 

_  .  18)  Diefe  Gefchichte  erzä^Ierf  Appfan  (  de  •bell.  Syr.  c. 
126.'  p.  204.)  und  Lucicen  (de  Dea  Syria ,  p.  664/)  an* 
heften  ,  iedoch  ohne'  -defa'-  iEräfiftratus  zu- nennen. 
<-  > Plutqrch  aber  f  vit-a  D ein etrii ,  p.  907»^  nennt  ihn  aus¬ 

drücklich.^  Die  zweite  Gemahlin  des  König slieteu? 
"kui ,  Stratönike ,  wurde  von  ihrem  Stieffohrfj  Atitioi- 
chus ,  bis  zur  Verzweiflung  geliebt.  Der  Prinz  woll¬ 
te  lieh  gegen  Niemandem  erklären,  und  wardyeödlich 
-<  krank'.-  Er  lag  ohne  Schmerzen,  zehrte  lieh  aber 
all  mahl  ig  ab,  ohne  dafs  man  die  Urfache  entdecken 
’  'konnte;  Der  Arzt  fehlofs  endlich  aus'  'den  erloföhe- 
~c'  nen  Aiägen,'der  fchwäehertfStimme,  der  blaff enFar- 
be ,  und  den  Tbränen  qhperfcheinbare  U^fanhe,,  ayf 
die  Symptome  einer  geheim  gehaltenen  Liehe.  Wie 
er"hht  eirihnft  fö  wiel  ent¥h6lAhatteJ  bediente  WTtch. 
.folgenden  Mittels  ,  um  der  Sache  auf  den  Grund  zu 
kommen.  Er  legte  die  Hand  auf  das  Herz  des  Kran¬ 
ken ,  und  liefs  während  deffen  alle  \yei:b3iche;  Perfo- 
nen  im  Pallafte  ins  Zimmer  kommen.  Der  Kranfee 
blieb  bei  allen  ändern,  die  herein  kamen,  in  gröfs- 
tpr  Ruhe,:  als  aber  feine  Stiefmutter'  hereintrat,  Ver- 
änderte ‘fer  cllh  Färbe,  dfer  Schweifs  brach 'ihn*  aus: 
er  zitterte  am  ganzen  Leibe,  und  das  Herz 'klopfte 
»» '  ihm  aüfseirotdentlich.  -Die  Art  wie  JSrjzßftjapus^ d.em 
Könige  die  Nachricht  von  diefer  Liebe  beibranhte, 
wird, eben  fo  intereffaht  yon  Appian,  und  Lucian  er-' 
zählt  v  als  das  Verhalten;, des  Königs.  Verg ).  Plin. 
äb  Jib.  XXIX.  c.  1,  Suid,  \ifi,  Galeu.  de  praepogn.  ad  Epi- 
gen.  p-456.  —  Julian,  mifopog.  p.  347t  ed.  Spanhehn. 
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Anatomie  widmete  ip).  Bei  dem  Berge  Mykale  ge¬ 
gen  Samos ;  über  wurde  er  begrabeit20),  daher  er- 
auch  den-Belnamen  des  Samiers  führt-27).  ^Er -er¬ 
warb  fieh  düreh  feine 'Gelehrfamkeit  nn-d:  dnreh:fel^ 
ne  Re^htföhaffenheit  fb  viele  Freunde  und  Anhänger,- 
dafs*  er  allgemein  als  der  erfte  Anatom  und  als*  der" 
grölst  e  fEHeorift  Seiner  {Z eit  galt  22f  l  "  *  o 

-  Seine  B emühungen  in  der  dncitomie  fetzten  vor^: 
ziiglich  die  Lehre  von  den  Verrichtungen  des  Ge¬ 
hirns  und-  deS'  Ne^enfyftems  in  ein  wohlthätiges 
liicHt.  --  Ehe  er  fielt  fö 'Eifrig  mit  -der  Anatomie  _be- 
fchäfftigte ,  hatte'er  geglaubt ,  dafs  die  Nerven  aus 
der:  harten  Hirnhaut entf^ringeri ,  weil  er,  wie  He- 
rophilus  ^  fie  nöchi'immer  mit  den  Bändern  und  Seh4 
neirverwechfelte :  aber  beijgenauerer  Ühterfuchüng, 
fand  er,  dafs  fie  in  der  That  aus  der  Subftanz  des 
GehirnS  ihre'n  Urfprnng  nehmen :  er  leimte  zugleich 
den  Baus  die  Wifidungeri  und  Höhle rtJ "des  Gehirn» 
deutlicher  kennen]  'beffchrieb  ‘fie-  genauer  undOver-’ 
glich,  das ‘  raerifchliche  Gehifn^fo rgf  ältxger  mit  dem 
Gehirn  :der  Thiere ,  als  es  vor  fein-er^Zeit  gefchehen" 
war25)*  fpäterer  Schriftfteller  **)  legt  ihm  dem 
nv/  e,  -  .  '/'  ^  ■  '-%'*•  -  -  Un- 

19)  Galen,  de  dögmat.  Hipp,  ef  Plat.  lib.  VII.  p.'3ii. 
.0x8. —  De  venaefectione  adv.  Erafiftr.  p. .4. 

.  20)  Suid.  1.  c. 

21)  Julian.  1.  c.  p.  347-  —  Niclas  ad  Antigon.  Caryft. 

•pi'lfSe.  ed.  Beckmann.-  .  v  '  v 

22)  Id.  de  atra  bile,  p.r36i.  —  De  natural,  facult.  lib. 

•  II;  p.  100.  •  is'joan  ■  -y  A  '  ■'  •  ■  (-■' 

0,3)  Galen,  de  dögmat. -Hipp,  et  Platon,  lib.  VII.  p.  SU- 
3i8.  —  De  ufu  part.  lib.  VIII.  p.458.  459. 

24)  Ruffus  1.  c.  p.  65.  *  . 
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TJntörfchied  der  Nerven,  nachdem,  fie  zur.  Empfin- 
dung/Oder  zur  Bewegung  abzwecken,  .hei;  jene  ent¬ 
liehen  aus  der  Subftanz  des  Gehirns,  diefe  aus  den 
Häuten . deffelb en.  Diefe  Nachricht  lehrt  fehr  djeut.- 
lfch,  dafs  auch  Eraßßratus  noch.  nicht  ganz  frey  von 
jenem  Vprurtheil  war ,  dafs  die  Bänder  und  Nerven 
einer  und  derfelben  Natur  -  feyn.  Diefes  .Vprurtheil 
gebahr  die'  Eintheilung  in  Empfindungs  -  und  Bewe-  _ 
gungs- Nerven,  und  ift  in  der  That  noch  itzt  ziem¬ 
lich  herrfchend  ?$).  Selbft  den  S,if:z.  der  Seele  fcheint 
Eraßftratus  in-  feinen  frühem  Jahren  in „  der  Hirni 
haut.(£7r<i<fav<'g);jangeBommen  za  haben  26)._  L. 

En  beobachtete,  fo  wie  Herophilus  ■>  ira  Unter¬ 
leibe  Gefäfse fe-r  die  mit  Milch  erfüllt  waren ,  und- 
glaubte ,  dafs  fie  nur  zu  ge  wißen  Zeiten  Milch;,  foult: 
aber  Luft  führen  2?).  ' 

:  Er- fahn  die  Klappen  jn  der  Hohlvene  fehr  rieh-* 
tig,  und  fegte  ihnen  die  behindern  Namen  bey,  (rß-y 
y'kttiXtviq)  welch e  fi  e  dn  der  Folge  behalten  haben  **); 
Sie^dienten  ,-  feiner  Meinung  nach  dazu,  den  Rück-: 
tritt  des  in  :  das  Herz  einmal  eingedrungenen  Blute» 
z:u  verhindern,  v-  - 

.  r  Die  luftförmige  Subftanz  fTTvtü^«),  die,  wie  wir 
gefehn  haben, -von -fehr  vielen  ältern-Phyfioiogen  zpr  - 
Erkläi'ung  der  wiehtigften  Gefch.äffte  dös  Lebens  an- 

'  -K  .Se_ 

s5)  VergT.  Söiflinerrin%s  Hirulehre  und  i  Nervenlehre, 

.  M?-  ,.u3afIEG 

26)  Piutarch.  phyfic.  pbilof.  decret.  üb.  IV.  q.5.  p.,84- 

,27)  Galen,  de  admtniftr.  aqat.  üb.  VII.  p.  184.  —  An 
fanguis,  p,  223. 

28)  Id-  de  dogmat.  Hipp,  et  Plat.  Üb*  VI.  p.t3o3. 
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gewandt  ^rde ,  .  benutzte  Eraßftratus  ebenfalls. 
Durch  die  Lungen  athmen  wir  diefenGeift  beftän- 
dig  ein,  und  der  Nutzen  des- Athmen s  befteht  in  der. 
Anfüllung  der  Schlagadern  mit  Geilte  *p).  Die  letz¬ 
tem  ziehen  zunächft  das  Pneuma  aus  der  Lungen- 
J£ene  an  dich  ,  die  deswegen  Th  eil  an  der  Natur  der 
Arterien. nimmt,  weil  fie  ihnen  Luft  zuführt  3°).  Es. 
wäre  fonfirunbegreiflich ,  wie  die  Natur,  die  doch 
nichts  umfonft  thut ,  zwei  Arten  fo  verfchiedener 
Giefäfse  gebildet  hätte,  wenn  beide  einerlei  Feuch¬ 
tigkeit,  Blut,  führen  follten ;  unbegreiflich  wäre 
es,  wo  die  IVIenge  von  Luft  bleibt,  die  wir  beftän- 
dig  einathmen',  wenn  es  nicht  eigene  Gefäfse  gäbe, 
die  fie  durch  dien  Körper  führen ,  und  wie  follten  die- 
Gefehgffte  des  Körpers  verrichtet  werden,  wenn  es 
nicht  durch  Hülfe  diefer  geiftigen  Luft  gefchähe,  die, 
wie  alle  Alten  lagen ,  der  Sitz  der  Lebenskraft  des 
Körpers  ift  3Z)  l  _ 

Diefer  Geilt  wurde  vom  Eraßftratus  in  zwei 
Arten ,  nach  den  . zwiefachen  Kräften,  eingetheilt, 
die  er  im  thi'erifchen  Körper  ahnahm.  Im  Herzen 
wirkt  die  Lebensluft  (ßvsvyx  {prruovf  im  Gehirn  aber 
die  Seelenluft  (irvaZy, x  fvyty.ov) 3Z).  Je  mehr  Erafi- 
firatus  auf  diefes  Pneuma  hielt ,  delto  weniger  wand¬ 
te  er  die  Lehre  von  der  eingepflänzten  Wärme  an, 
i  die 

29)  Id.  de  ufu  refpirat.  p.  i5g. 

30) .  Id.  de  different,  pialf.  lib.  IV.  p.  42.. 

31)  Id.  an  fanguis,  p.  222. 

32)  Galen,  de  degmat.  Hipp,  et  Platon,  lib.  II.  p.  263. 
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die  letztere  hielt  er  nicht  für  angebohren,  fonderh 

für  ertvöfhVn-33^  ;  *rT  '  :  ' 

•  -7Ö.  - ' •  'ish  fco»  ,  • 

Vermittelft  der  geiftigen  Subftanz  erklärte  EraX 
fifiratüz'  die  Gefchäffte  der  Ernährung ,  der  Abfon- 
derungi  und  all  e  übrige  Verrichturigen  des ‘Körpers*' 
d  ah  er  h at*  ein  fp ät er  Schfiftfteller  30*rfeh;r  Unrecht, 
wenn  er  behauptet ,  dafs  Eraßftratiis  die'  Lehre  vom 
Pniühfd  vefhächiäffigt-häbe.  .  .  Die  Verri ehtung  d er 
Mufkeln  5  ihre  Zufammenziehun g  und  Ausdehnung 
fe'Kf ieh vEräfifträtüs-  auf  Rechnung'  der  AnfMlung  rait 
Luft  oder  der  Ausleerung  derfelben'3^).  '  E9  " 

,  Bei  Erklärung-  der  natürlichen  eVefricht«ngeh 
des  Körpers  verwarf  er  die  fpecififchen  Kräfte die 
die  Schul  etivor  ihrii  angenömmen  hatten,  beföriders 
die  anziehende  Kraft-  bei  der  -  Abfonderung- 
Ueherha-upf  entfernte  er  lieh  fehr  von  dem  pe-ripate- 
tifchen  Syftem,  mit  welchem  er  oft  im  'Widerfpruch  ‘ 
war  3?).  Die  Abfonderung  der  Galle- erklärte  er  aus 
der  Abnahme  des  Durchmeffers  der  Gefäise,  die 
das  mit  gallichtem  Stoff  verunreinigte  Blut  führen, 
und  aus  der  Lage  derfelben,  ohne  aüf  Anziehung 
Rücklicht  zu  nehmen  3^).  Doch  war  feine  Theorie 

der  Abfönderung"'dev  Galle  noch  clie  deütlichfte  und 

auiführlichfte  3s/):  die  übrigen  Abfohderüngeri ,  be- 
y  •  fon- 

- 33)  Galen,  comm.  1.  in  libr.  de  nat.  hum.  p.  3- 

34)  Auctor  introduct.  in  Galen,  opp.  P.  IV.  p.  373. 

35)  Galen,  de  loc.  affect;  lib.  VI.  p.  3i6:‘ 

36)  Id.  de  natural;  ifacult.  lib.  I.  p.  96.  lib.-  III.  p»  112. 

37)  Ih.  ljb.  II.  p,  ioo.  :  ,  »  .1 
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fonders  die  Erzeugung  des  Urins,  überging  er  faft 
ganz  mit  Stillfchweigen  f°).  In  -der  Leber  befchrieb 
er  das  von  ihm  fo  genannte  Papenchyrda  fehr  deut¬ 
lich,  und  fetzte  das  Wefen  des  Organs  darin 
Die  abgefonderte  Galle  dringt,  feinem  Meinung  nach, 
durch  verborgene  Qänge  au$  der  Leber  in  die  Gal- 
lenblafe  ** ). 

Die  Verdauung  gefehieht,  fagt  er,  durch  Rei-  . 
ben  der  Magenhäute  an  einander,  und  durch  Ein- * 
Wirkung  des  Pneuma  *3).  Die  ganze  Zeit  der  Ver¬ 
dauung  über  behalte  der  Magen  die  Speifen  .bei 
fich  4r).  Galen  war  fehr  unzufrieden  mit  ihm,  dafe 
er  den  Begriff  der  umändernden  Kraft  (ee}Xq/a>TJW] 
Suvaipuq)  gar  nicht  angewandt  habe  ff).  Den  Hunger 
leitete  er  von  der  Leerheit  der  Magenhäute  ab,  und 
behauptete ,  dafs  man  ihn  durch,  Anlegung  von  Bin¬ 
den  vertreiben  könne 

Die  Ernährung  gefehieht,  dem  Erafijtratus  zxl- 
folge  ,  blos  durch  Anfetzung  neuer  Theile  *7j,  Stellt 
euch  ,  fagt  er,  zu  dem  Ende  einen  fehr  kleinen  Ner¬ 
ven  vor:  er  fev  fo  klein  ihr  immer  wpllt,,  fo  werdet 
ihr  ihm  doch  in  Gedanken  eine  Schlagader  und  Blut¬ 
ader 

40)  Id.  1.  c.  —  De  natur.  facult.  üb- II.  p.  192. 

41)  Auctorgintroduct.  p.  378.  —  Galen,  de  compofit. 
medicament.  fec.loca,  lib.  VIII.  p.  285. 

42)  Galen,  de  loc.  aifect.  lib.  V.  p.  3p6. 

43)  Id.  de  natur. ,  facult- dib.  II.  p.  107. 

44)  Id.  ].  c.  lib.  III.  p.  112.  . 

45)  Id.  I.  c.  lib.  II.  p.  99. 

46)  Gell.  noct.  attic.  lib.  XVI.  c.  3. 

47)  Galen,  de  natur.  facult.  lib.  II.  p.  192. 

Spreitgelt  Gefih.  der  Avzneik.  /.  Th.  O  O 
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■  ader  beilegen  können,  mit  denen  zufammen  er  gleich- 
fam  einen  dreidrähtigen  Faden  ausmacht.  Hier  mufs. 
\die  genaue  Verbindung,  worin  der  Geift  in  der  Ar-  / 
terie  mit  dem  Blut  in  der  Vene  lieht,  ein  folches  re- 
gelmäfsäges  Anfetzen  der  Bluttheile  an  die  Seiten 
(rtfioq  r»  nlüytz)  bewirken,  dafs  dadurch  der  Theil  * 
ernährt  wird  *s). 

i4‘ 

Der  Luftgeift  ift  es,  der  in  den  Schlagadern  den 
Pulsfchlag  hervor  bringt.  Nachdem  derfelbe  aus  den 
Lungen- Venen  in  das  Herz  gedrungen  ilt,  fo  dehnt 
er  erftlich  das  letztere  und  nachher  die  Schlagadern' 
aus,  welche  fich  ctann,  wegen  des  Stofses,  den  das  / 
Tneuma  ihnen  mitgetheilt  hat,  wieder  zufammen- 
zieh'eri  ,#p).  Im  widernatürlichen  Zuftande  iühEra- 
fiftrcLtus  nicht  fo  lehr  auf  die  Zeichen  aus  demPulfe, 
als  Herophilus:  blos  das  heftige  Schlagen  der  Adern 
nannte  er  mit  Hippokrates,  cipv'yy.og  5°).  / 

Die  Erzeugung  erklärte  er  den  herrfchenden 
Syftemen  gemäfs;  er  hielt  dafür,  dafs  der  geiftige 
Beftandtheil  des  Saamens  die  Entwickelung /der  Ge¬ 
ltalt  und  des  Baues  des  kindlichen  Körpers  auf  die 
Art  hervor  bringe ,  wie  Phidias  aus  einem  Marmor- 
block  eine  Bildfäule  5I). 

"  ;  .  .  '  v  v  .  ,  ,  '  l  ;;  '  Ün-  .. 

48)  Galen.  1.  c. 

49)  Id.  de  different,  pul f.  Hb.  IV.  p.  42 - An  fanguis,  x 

p.223. —  Adminiftr.  anatom.  lib.  VII.  p.  176.  Üb. 
VIII.  p.  189.  17 

50)  Id.  different,  pulf.  lib.  IV.  p.  4i. —  Dogmat.  Hipp, 
et  Platon,  lib.  VI.  p.  297. 

51)  Id.  natur.  facult.  lib.  II.  p.  99. 
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Ungeachtet  er  durchgehends ,  nach  Art  der 
Stoiker,  die  weifeften  Abfichten  der  Vorfehung  ver- 
muthete  S2),  die  unferm  Körpfer  fein  Dafeyn  gegeben, 
habe;  fo  wich  er  doch  Von  der  Anwendung  diefes 
Grundfätzes,  bei  Erklärung  des  Nutzens  einzeler 
Theile  des  Körpers ,  fehr  ab.  Er  erklärte  nicht  al¬ 
lein  die  Galle' für  völlig  unnütz,  fondern  auch  -  diie 
Milz,  und  viele  andere  Eingeweide.  Galen  tadelt 
ihn,  diefer  Folgewidrigkeit  wegen,  mit  allem  Recht55). 

Er  widerlegte  zuerft  umftändlich  die  Platoni- 
fche  Meinung  von  dem  Eindringen  der  Getränke 
durch  die  Luftröhre  in  die  Lungen;  und  unterfchied 
den  Namen  der  Schlagader,  und  der  Luftröhre,  durch 
das  Wort  Tgctystx  (rauh\  welches  er  der  Ietztern  bei¬ 
legte  5*).  ... 

Gegen  Hippokrates  hatte  er  die  gröfste  Ehr¬ 
furcht,  und  i  wenn  er  von  feinen  Meinungen  ab- 
wich,  fo  nannte  er  ihn  nie,  fondern  widerlegte  nur 
deffelben  eifrige  Anhänger  55~). 

7^ 

Die  Pathologie  der  folgenden  Zeiten  verdank¬ 
te  ihm  mehrere  Theorieen ,  die  fehr  viel  Auffehen 

Oo  2  /■  7.  -  ,  V  ge.- 

Aa)  lb.  p.  98. 

53)  Galen.  1.  c.  p.  100.  — ■  lib.III.  p..  112.  *AXX*  int  ituv. 

tu,  (mWov  b  rx  7>}s  (pvaus  i'gycc  ätwytvtuffxetv ,  ot  n?gf  roy 
-  ’EfW.  tiiriv  txuvoij  '  , 

5$  Plutarch.  fympofiac.  Hb.  VII.  1.  p.  698.  Hi  aerob. 
fätürnal.  lib.  VII.  c.  15.  p.  443.  — •  Vergl.  Lucian.  de 
corifcribendaihiftör.  p.  6o5.  .  ■  • 

55).  Galen,  de  atra  bile,  p.36i. — 1  ,Comrhent.i.  in  Hipp. 
de  victu  acut. ■0l  : 


■  ■  ■  -  \ 
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\\  '  _  -  ,  '  .  .  ,  :  -  j 

-gemacht  haben.  Er  vernachläffigte  die  Lehre  von  - 
.den  Verderb niffen  der  Säfte,  die  Praxagoras  und 
Herophilus  zur  Erklärung  der  Veränderungen  des  I 
Körpers  im  natürlichen -.und  widernatürlichen  Zu-  . 
•%pnde  angewandt  hätten  5<J);:  und  fuchte  die  meiften 
Krankheiten  aus  Verirrung  der  Säfte  und  der  geilti- 
rgBn  'Subita nz  herzuleiten.  Wenn,  das  Blut  im  wider*: 
natürlichen  Zpftande  in  die  Arterien  dringt,  den 
darift  befindlichen  Geilt  trübt  und  ihm  eine  unor- 
dentli'phe  Richtung  mittheilt;  fo  entit-eht  entweder 
Fieber  oder  Entzündung :  das  erftere,  wenn  das  Blut 
in  die  grofsen  Arterien  eindringt,  fo  dafs  das  Herz 
an  diefem  Leiden  Theil  nimmt?  die  letztere  aber, 
wenn  die  Verirrung  (jra^ey.TTTmiq)  blos  in  kleinern" 
Gefäfsen  itatt  findet' 5r).  Daher  hielt  er  Fieber  und  , 
Entzündung  für  fefir  verwandte  Krankheiten55).  Die 
Entzündung  der  Lungen  habe  alfo  eigentlich  ihren , 
Sitz  in  den  Arterien  der  JLungen,  die  aus  der  Aorta 
entfpringen ,'  und  die  Pleurefie  entliehe  aus  der  Ver¬ 
irrung  des  Blutes  in  den  Arterien  des  Ribben- 
fells  59). 

Die  Blutflüffe  erklärte  er  theils  aus  dem  Durch¬ 
bruche,  theils  aus  Auflöfung,  theils  aus  Analto- 
■öijpfe  tf0). 

.  v  ;  "  f  .Die  '  ; 

56)  Id.  de  ätra  bile,  p.  357. 

67)  Galen,  de  venaefect.  adv.  Erafiftr.  p.  2.  —  Plutarch. 
phyfic.  philof.  de^ret.  lib.  V.  c.  29.  p.  128. 

58)  Galen,  cofiment.2.  in  libr.  de  nat.  human,  p.  27. 

5g)  Id.  de  loc.  affect.  lib.  V.  p.  298.  299.  Aurel- 

«cu.lilUJ.  c.16.  P.nS. 

60)  Cäel,  Aurel,  chron.  II.  lö.  p4.  390. 
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Die  Lähmung  erklärte  er  aus  der- Verirrung  des 
Feuchtigkeit,  die  die  feewegenden  Nerven  ernährt! 
wenn  diefe  in  die  Höhle  der  Nerven  dringe  ,*  fn1  wer¬ 
de,  vermöge  der  dicken  und  klebrichten  Befehaf*, 
fenheit  derfelfeen ,  Bewegung  und  Empfindung  firir- 
ter drückt  6l).  i 

Diefe’  Vorltellung  Vön  der  Verirrung  der  Säfte 
begleitete  felblt  feine  Erklärungen  der  natürlichen“ 
Gefchäffte  des  Körpers.  -  Daher  belegte  er  die  Zwi¬ 
lchen -Sübftanz  .  der  Arterien  und  Venen  mit  dem 
Namen  V  arerichyma  <w). 

Den  Bodenlatz  im  Urine  nannte  er,  vermöge 
eines  damals  fehr  gemeinen  Irrthums,  Eiter,  weil 
er  in  einigen  Krankheiten  ein  folcnes  Anfehn  hat05). 

Der  Semiotik  des  Hippokrates  fetzte  er  dadurch 
einen  ftarken  Einwurf  entgegen,  dafs  er  behauptete, 
kritifche  Ausleerungen  feyn  von  fchädiichen  Auflo- 
fungen  äufserft  fchwer  zu  unterfcheiden  6*').  ,  .  ■; 

1  '-c  7^  .  ''  '  [  'r 

Was  feine  Kunnethode  betrifft,  fo  wich  er  dar-' 
in  von  den  Gründfätzen  feiner  Vorgänger  ungemein 
ab.  Wir  haben  oben  (S.  47 3.)  gefehen dafs  G£ir$% 
fipp  Von  Knidos  aus  P v th agorifclien  Gründen  dem 
Aderlafs  verwarf.  Darin  folgte  ihm  Eraßftratiis> 
als  ein  treuer  Schüler ,  der  für  feinen  Lehrer  die. 
grüfste  Ehrerbietung  hegte ,  und  ihn  oft  allen  medi- 
einifehen  Sehriftitellern  verzog  ö5).  Er  fuchte  aber' 
;  0  p  o  -  auch 

61)  Galen,  de  atra  bile,  p.  36o. 

62)  Galen,  comm.  1.  in  libr.  de  nat.  hum.  p.  2. 

63)  Id.  eo  min  ent.  2.  in  libr.  de  natur.  hmn.  p.  26.  \ 

64)  Galen,  de  pptiipa Xecta ,  p.  28. 

65)  Galen,  de  venaefect.  adv.  Erafiftr.  p,  £>• 
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auch  diefe  Verachtung  des  Aderlaffes  durch  neue 
Gründe  zu  rechtfertigen ,  die  vorzüglich  von  feiner 
Theorie  der  Entzündung  hergenommen  waren,  da 
in  cfer  Entzündung  der  Aderlafs  von  den  tneiften 
Aerzten  für  unentbehrlich  gehalten  wurde.  Wenn 
das  Blut  in  folche  Gefäfse  eingedrungen  ift,  die  es 
vorher  nicht  erfüllte ,  und  den  Geilt  in  Unruhe  ge¬ 
fetzt  hat,  fo  kann  man /diefe, m  Uebel  durch  Auslee¬ 
rung  des  Blutes  keinesweges  abhelfen.  Man  mufs 
zu  dem  Ende  die  erlte  Urfache  diefer  Verirrung  zu 
heben  fuchen,  und  dies  gefchieht  am  beiten  vermit¬ 
teln:  des  Faftens,  und  dann  befonders  dadurch,  dals 
man  die  Blutadern  bindet ,  damit  aus  ihnen  das  Blut 
nicht  in  .die  Schlagadern  hineindringen  könne  6<s). 
So  müffen  ebenfalls  grofse  Wunden  behänd  eit7  wer-, 
den,  in  welchen  man  Entzündung  erwartet.  Auch 
fah  er  .als  einen  -Gegengrund  gegen  den  Aderlafs 
an,  dafs  man  nicht  im  Stande  fe'y,  die  Menge  des- 
Bluts  zu  beftimmen,  welches  dem  Körper  entzogen 
werde  6?). 

Er  pflegte  zum  Hauptbeweife  fleh  immer  auf-, 
feine  Erfahrung  zu  berufen,  und  führte  dann  ge¬ 
wöhnlich  zwei  Krankheits  -  Gefchichten  an ,  wo  er 
des  Aderlaffes  gar  nicht  bedurft  hatte:  die  Gefchich-' 
te  des  Mädchens  von  Chios,  die  aus  Unterdrückung 
des  Monatlichen  in  eine  fchwere  Krankheit  verfal-. 
Len  war,  und  die  Gefchichte  des  Kritonj  der  ah  der 
Bräune  lag  ffÄ).  Die  Gegner  unterliefsen  dann  nicht, 

bei 

66)  IcL  de  venaefect,  adv.  Erafiftr.  Rom.  p,  8. 

67)  Id.  de  venaefect.  adv.  Erafiftr.  p.  4. 

68)  Ib.  p.  i3. 
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bei'  diefer  Gelegenheit „  über  die  dürftige  Induction 
zu  fpotten,  und  dem  Hümatophoben  den  Mangel  an 
Erfahrung  vorzuwerfen  6°).  .  .  Da  wir  kein  eigenes 
Werk  des  Eraßftratns  be fitzen ;  fo  ift  es  fehwer,  über 
die  Wahrheit  diefer  von  feinen  Gegnern  ihm  zu  ge¬ 
eigneten  Grundfätze  zu  entfcheiden.  Ausdrücklich 
bezeugt  es  ein  fpäter  Schriftfteller  7°),  dafs  Erafi- 
ftratus  zwar  zur'  Ader  gelaffen  habe;  aber  feine. 
Nachfolger  hätten  diefe  Operation ,  deren  Anwen¬ 
dung  er  wahrfcheinlich  nur  eingefchränkt  wiffen  woll-  v 
te,  gänzlich  verworfen.  , 

Die  Purganzen  hatte  Ghryfipp  fchon  getadelt:; 
Erafiftratus  verwart  fie  aus  einem  wichtigen  Grunde. 
Es  werden  allezeit  die  Säfte  dadurch  verderbt,  und. 
Faulfieber  entwickelt  ?z%  Galens.  Einwurf ,  Eraß- 
ftratus  habe  den  Nutzen  der  anziehenden  Kraft  der. 
Purgirmittel  üur  nicht  gekannt,  hält  gegen  das  Ge¬ 
wicht  jenes  Grundes  nicht 'aus  Erafiftratus  emi 

pfähl  vorzüglich  eine  mäfsige  Lebensart,  haafige 
warme  Bäder,  Klyftiere ,  Brechmittel ,  Frictionen 
und  ftarke  Bewegungen  ~3).  Er  tadelte  die  Thorheit 
O  o  4  und 

69)  Galen .  ib.  p.i5. —  De  venaefect.  adv. '  Erafiftr.  p-4- 

70)  Cael.  Aurel,  cbron.  lih.II.  c.  i3.  p.  4i5.  ,,Siqüideni 
Erafiftratus  phlebotomari  praecepit  patientes.  Alii 
vero  ejus  fectatores  etiam  fieri  principaliter  darana- 
verunt  hoc  adjutorii  genus ,  tanquam  virium  vexa- 

-  bile.  „ 

71)  Galen,  de  venaefect.  adv.  Erafiftr.  Rom.  p.  i5.  —  Int 
der  Gicht  tadelte  er  fie  mit  allem  Rechte.  Cael.  Au¬ 
rel.  chron.  lib.  V.  c.  2.  p.  566. 

72)  De  facult.  purgant,  medicam.  p.484. 

y3)  Galen,  de  venaefect.  adv.  Erafiftr.  Rom.  p.  i5.ii 6. 
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und  unnütze  Bemühung  derer  Aerzte  i  die  au§  ällfen 
drei  Reichen  der  Natur  Arzneimittel  zufammen  fu- 
cheh,  und  verfiehe'rte ,  dafs  man  mit  der  Ptifane,  mit 
Schröpfköpfen  und  Oehlen  viel  weiter  reiche  *  als 
mit  dem  VVufte  züfämhiehgefetztef  Mittel  7f).  Wehn 
man  alfo  daraus  ,  dafs  iSalen  feine  Schrift  von  Betei- 
tüüg  des  Kohls  und  der  Brei- Unifchläge  anführt75), 

'  deir  Schlufs  machen  wollte,  Erafiftratus  fey  ein 
Freund  der  zufammengefetzten  Mittel  geweferi;  fp 
würde  man  gewifs  ganz  falfch  fchliefsen.  Er  liebte 
diätetifche  Mittel,  und  kurirte  fich  felbft  einmal  mit 
Himbeere  nfäft  7<s). 

-  Vortrefflich  war  fein  Grundfatz,  dafs  nicht  je¬ 
des  Nahrungsmittel  und  Medicament  die  gleichen 
Wirkungen  bei  allen  Menfehen  hervor  bringe,:  oft 
ftopfe  das  Honig waffer,  und  dieLinfen  führen  äb?7}./ 
Dergeftalt  fcheint  er  fchon  die  Nothwendigkeit  der 
Reaction  der  Kräfte  des  Körpers  geahnt  zu  haben. 

Er  war  ein  abgefagter  Feind  derer  Aerzte,  die, 
ohne  auf  die  Urfachen  Riickficht  zu  nehmen,  die 
Krankheiten  heilten  7Ä);  und  dennoch  ein  halber  Em¬ 
piriker,  dem  das  Verhältnifs  der  -  Gründftoffe  in 
Krankheiten  gleichgültig  war,  und  der  nur  die  Or¬ 
gane  felbft  zu  heilen  fuchte  7i>):  ,  ein  herzhafter 
Wundarzt  ,  der  bei  Vereiterungen  der  Leber  und 
.  , '  '  Milz 

74)  riutarck.  fympofiac.  lib.  IV.  qu.  i.  p.663. 

75)  Galen,  de  venaefect.  adv.  Erafiftr.  p.  j. 

76)  Id.  de  compofit.  medieam.  fec.  loca,  lib.  VI.  p.  6& 

77)  Id.  de  facult.  alimebt.  lib. I.  p.3o3. 

78)  Diofcorid.  theriac.  praefat.  p.  419. 

79)  Galen .  eomtn.  1.  in  libr.  de  nat.  hum.  p.  ar 
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Milz  den  Unterleib^  öffnete,  um  die  Arzneimittel 
unmittelbar  an  den  leidenden  Theil  zu  bringen  £o)i 
Darf  man  dem  Verfaffer  der  Einleitung  81 )  trauen, 
fo  wandte  ^  auch  (vielleicht  zuerft)  den  Katheter 
an,  der  nach  ihm  den  Namen  führte.  Vor  dem 
Bäuchftich  in  der  Wafferfucht  hütete  er  fieh,  da  er 
wohl  wufste ,  da fs  die  Krankheit  ungemein  oft  ihren 
Grund  in  Leber  -Verhärtungen  habe  ,  die  durch  4en 
Bäuchftich  nicht  gehoben  werden  können  **). 

Endlich  hinterliefs  er  ein  Werk  über  die  Gifte,  ■, 
welches  von  mehrern  fpätern  Schriftitellern  ange¬ 
führt  wird  S3). 

77- 

Ein  Zeitgenöffe  des  Erafiftratus  mufs  noch  als 
ein  befonderer  Beförderer  anatomifcher  Renntniffe 
genannt  werden ,  ungeachtet'  feine  Entdeckungen 
nicht  fehr  zahlreich  find.  Es  ift  Eudeinus  *) ,  <  von 
Go  5  _  _  dem  ' 

80)  Ca/sl.  Aurel,  chron.  lib. III.  c.  4-  p'  454- 

81)  Introdjict.  in  Galen,  opp.  T.  IV.  p.  383.  Diefer  Ka¬ 
theter  hatte  fchon  die  Form  eines  römifehen  S. 
Vergl.  Bernard  ad  Theopkan.  vot.  II.  p.  66. 

82)  Ceif.  lib.  III.  c.  21. 

831)  Sehöl.  Nicandr.  alexipharm.  v.  64. 

*)  Ueber  das  Zeitalter  des  Eudemus  erlaube  ich  mir  ei¬ 
ne  kleine  Bemerkung.  Galen  lagt  ausdrücklich  ,  er 
habe  mit  dem  Erafiftratus  und  Herophjlus  zu  glei- 
eher  Zeit  gelebt.  (Cömm.  in  Aphor.  VI.  1.  p.  gpi. 

Tovro  yxg  01 litis  irgassSfixfiij  pure  rZv  x*ru  rov  uvrov  uvtcü 
ysyovofuv  xgivov  im(f>onccrrirm ,  oTov  ,  ‘H gcQAos, 

Evhjfios.')  An  einem  andern  Orte  aber  (de  antidot. 
lib.  lt.  p.452.)  führt  er  von  ihm  die  Bereitung  eines 
Theriaks  an,  welchen  er  dem  Antiochus  Philbjnetor 
gewidmet  habe.  Spanhecm  (de  ufu  et  praefiant.  nu- 
mifm.  vol.  I,  (p.  4420  kennt  unter  den  Seleucide.n  nur 

dem 
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dem  Galen  ausdrücklich  behauptet ,  dafs  er  mit  den 
beiden  erften  Lehrern  de.r  Anatomie  feine  Bemühun¬ 
gen  vereinigt  habe  s *).  Er  fchrieb  über  die  Verrich¬ 
tungen  des  ßehirns  und  deV  Nerven  fehr  gründ¬ 
lich  nahm  mit  Recht  fiinf  Knochen  in  der  Hand-, V 
und  eben  fo  viel  in  der  Fufsvvurzel,  und  zwei  Kno¬ 
chen  im  Daumen  und  in.  der  grofsen  Zeehe  anÄ’*);: 
befchrieb  die  griffelförmigen  Fortfätze  der  Schläfen¬ 
beine,  und  verglich  ße  mit  den  Hahnenfporen  Ä?): 
bemerkte  felbft  fchon  die  grofse  Magendrüfe'  *?,): 
und  verglich  die  Muttertrompeten  mit  Franzen  89'). 
Sonderbar  ift  es,  dafs  diefer  nicht  gemeine  Zerglie¬ 
derer  noch  fo  weit  zurück  war,  das  Akromiumfür 
einen  eigenen  Knochen  zu  halten  9°). 

78, 

den  Demetrius  III.  der  jenen  Beinamen  geführt:  un¬ 
ter  den  Ptolemäern  aber  würde  der  fechfte  mit  eben 
dein  Namen  bezeichnet.  Beide  können  hier  nicht 
gemeint  feyn,  denn  PtolemäusVI.  ftarb  146.  vorChr. 
und  Demetrius  III.  85.  vor  Chr.  Sollte  alfo  wohl  An- 
tiochus  VIII.  Grypus ,  der  Freund  des  Marionetten- 
Spiels,  der  feine  Mutter  umbrachte  (Diodor.  SicuU 
excerpt.  p.  606.),  mit  dem  Namen  Philometor  belegt 
worden  feyn?  Dann  wäre  aber  jener  Eudemus  ein 
anderer  als  der  Anatom. 

84}  Gale«.comment.  in  Hipp.  Aphor.  VI.  ie  p.  3oi. —  De 
dogmat.  Hipp,  et  Platon,  lib.  VIII.  p.  3i3. 

>85)  Id.  de  loc.  affect.  lib.  III.  p.  281. 

86)  Id.  de  ufu  part.  lib.  III.  p.  3gg. 

87)  Ruffus  p.  35.  / 

88)  Galen,  de  femine,  lih.  II.  p.  246«  E<y  evrig»  S(yxtt  t£ 
ditvatv  Tivlüv  —  iygi'j  y'Kur^glv  ,  %/. lotov  trnhZ  ,  nfgl  üv  rjhav 

<ry.txgd  Cftrv\an  ysyovt  tois  dvotrofuxois  dito  ‘HgoCptXov  7 1  xul 
rijv  igxryj  'Ka.ßoiai*. 

89)  Id.  de  diffect.  lpatric,.  p.  2H. 

go)  Ruffus  p.  29*. 


Von  Hippokr.  bis  auf  die  meth.  Schule.  58 7 

78. 

Die  Nachfolger  des  Erafiftratus  und  Herophi- 
lus  haben  es  auf  ihrem  Gewiffen ,  /die  vortreffliche 
Gelegenheit  und  die  Mufse,  deren  fie  in  Alexan¬ 
drien  genoffen ,  nicht  beffer  angewandt  zu  haben. 
In  der  That  war  es  eine  Folge  der  unabhängigen 
Mufse  und  des  Ueberfluffes  an  Aerzten,  dafs  um  die¬ 
le  Zeit,  wie  Celfus  berichtet  einzele  Theile  der 
Medicin  von  einigen  Aerzten  ganZs  allein  bearbeitet 
und  ausgeübt  wurden.  Es  ward  alfo  die  berühmte 
Trennung  der  Medicin  von  der  Chirurgie  und  von 
der  Rhizotomie  (oder  Apothekerkunfb)  hauptfach- 
lich  durch  den  Ueberflufs  an  Aerzten  in  Alexandrien 
und  durch  die  Mufse  derfelben  ve'ranlafst.  Auch 
hätte  diefe  Einrichtung  für  die  Vervollkommnung 
der  VViffenfchaft  von  dem  grofsten  Nützen  feyn  kön¬ 
nen,  wenn  die  Sophifterei  und  Frivolität  der  Ale¬ 
xandriner  sfie  nicht  unaufhörlich  auf  Irrwege  geführt 
hätten. 

Herophilus  Anhänger  waren  gröfstentheils  ge- 
fchwätzige  Sophiften,  von  denen  uns  fall  nichts  als 
ihre  abweichende' Definitionen  d'es  Pulfes  bekannt 
find  '  Ihrer  viele  fchrieben  zwar  Commentarien 
über  den  flippokrates ;  aber  blos  in  der  Abficht,  um 
feine  Prognofen  lächerlich  zu  machen ,  und  ihn  mit 
.  r  >  .  .  ,  V  ■  So- 

91)  Praef.  Iisdemque  temporibns  in  tres  partes  medir 
cina^  diducta  eft,  ut  una  effet  ,  quae  victu,  altera, 
quae  medicamentis ,  tertia  ,  quae  manu  mederetur. 
Prirnam  Sta-ntirixriv ,  alteram  (pugftoty.!VTixr,y ,  tertiam 
XtigovgytKtjv  Graece  nominaverunt. 

92}  Galen,  comment.  2.  in  Epidem.  III.  p.  410. 


588  Vierter  Abfchnitt. 

Sophifmen  zu  beltreiten  s5).  Ungeachtet  üns  Galen 
erzählt,  dafs  die  Herophileer  das  netzförmige  Ad ern- 
Geflechte  im  Gehirn  gut  befchrieben  haben  p#);  {& 

.  vernachläffigien  doch- die  meiften  alle  Zergliederung, 
und  wurden  die  Stifter  der  empirifchpn  Schule  95). 

Von  den  Anhängern  des  Herophilus  weifs  inan 
auch,  dafs  Ire  den  Ausdruck  ttu-Soj;,  fiäjfid ,  zuerft  von 
votroq  morbus  unterfchieden  9<s)‘.  auch  gaben  fie  eine 
geometrifehe'.  Erklärung  von  der . Xchweren  Heilung 
runder  Gefchwüre  97). . 

Diejenigen  Herophileer,  die  dein  Beifpiele  ih-, 
res  Lehrers  folgten ,  und  dem  Dogmatifmus  noch 
anhingen  ,  find  vorzüglich  folgende:  Demetrius  von ? 
Apamea  fcheint  der  berühmtefte  gewefen  zu  feyn,  da 
er  eine  eigene  Schule  fliftete  pS).  Ein  Beweis,  dafs 
er  die  allgemeine  Pathologie  gründlich  bearbeitete* 
findet  Geh  beim  angeführten  Schriftlteller  ").  Er' 
iheilte  nämlich  die  Blutflüffe  ein  in  folche,  die  aus 
Verletzung  der  Gefäfse,  und  ohne  diefelbe  entflie¬ 
hen.  Jene  haben  ihren  Grund  theils  in  Zerrejrfsung, 
theils  inFäulnifs.  Die  Blutflüffe ,  welche  ohne  Ver¬ 
letzung  der  Gefäfse  entfliehen  ,  fetzen  theils^  eine  zu 
dünne  Befehaffenheit  der  Wände,  theils  ein  Dur ch- 
fchwitzen  des  Bluts,  theils  eine  Atonie,  theils  eine 
-  i  Anar 

gß)  Id.  comment.  l.  in  Prognoft.  p.  ng.  120. 

g4)  Adminiftr.  anatom.  lib.  X.  p.  ig5. 

96)  Galen.  1.  c. 

96)  Galen,  defin.  rned.  p.  3g4- 

9?)  Caff-  problem.  1. 

g8)  Cael.  Aurel,  ehren,  lib.  V.  c.  l.  p.  43a. 

99)  Cael.  Aurel,  ehron.  lib.  II.  c.10.  p.  3go. 
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Anaftomofe  voraus."  Man  fleht  hier  die  Grundlage 
des  Gaubifchen  Syftems  MOj). 

Erunterfchied  diePleürefie  von  der  P'eripneu- 
monie  blos  dem  Grade  nach  :  die  e  rite  re  fey  nur  eine 
Entzündung  eines  Theils  der  Lungen  7).  Seine  De¬ 
finitionen  mancher  Krankheiten  hat  uns  eben  der- 
.  felbe  Schriftfteller  aufbewahrt.  Ihm  war  zum  Bei- 
fpiel  der  Lethargus  ,eine  hitzige  Krankheit  mit  Ver¬ 
dunkelung  der  Sinne  ■*):  die  Phrenefie  ein  anhalten¬ 
der  Fieber- Wahnfinn  3 ):  die  Wafferfücht  zwiefach, 
Tympanites  und  wahre  Wafferfücht  *).  Sehr  rich¬ 
tig  gab  er  den  Unterfchied  des  Krampfes  und  des 
Zitterns  an  *). . 

Ein  anderer  Herophileer ,  Mauritius  wird  von" 
Galen  gelobt,  dafs  er  ebenfalls  ein  treuer  Anhänger 
des  Stifters  diefer  Schule  gewefen,  und  fleh  nicht 
von  dem  Strom  des  Empirifmüs  mit  forfreifsen  laf- 
fen.  Er  war  der  Lehrer  des  Heraklides  von  Tarent  : 
der  erfte  ,  wie  'Galen  lagt,  der  über  die  Bereitung 
der  vorzüglichlten  Arzneimittel  gefchrieben  Äü- 
fserdem  hinterliefs  er  ein  Werk  über  die  Öfficin  des 
-  '  ■’  '  “  ‘  ■  . . ■'  ■  ’A  des 

•'  •>'  ■/  (  • ;  -I 

100)  Gaubii  inftit.  pathol.  medic.  §.  so3. 

3)  Cael.  Aurel,  acut.  lib.'IL  9.  25.  p.  i36.  - 

2)  Id.  acut.  Hb.  II.  c.  1.  p.  73. 

3)  Id.  acut.  ljb.  L  c.  1.  p.  2. 

4)  'Id.  chrori.  lib.  III.  c.  8.  p.  46S. 

5)  Id.  acut.-  lib.  III.  c.  7.  p.  208.  • 

,  6)^  Galen,  de  compof.  medic.  fee.  joca,  lib.  VI.  p.  25a. 

7)  Galen,  de  compof.  medic.  fec.  gen.  lib,' H.  p.  3 28. 
$«,oyMxtav  evvSeaus  nc*yn!jK>.m  ugtuv  entu'vou  n^taroe  äv  alHu, 
kAnviehxs  e  cHgo(pi?.eios  sypoul/fv. 
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cles  Ar2tes  Ä),  und  über  den  chirurgifchen  Ver¬ 
band  p). 

Bacchius ,  aus  Tanagra,  ift  wegen  feiner  Erklä¬ 
rung  der  Urfachen  der  Blutflüffe  bekannt.  Er  fetzte 
zu  den  drei  bekannten  Urfachen,  der  Zerreifsung^ 
der  Auflöfung  und  der  Anaftomofe ,  noch  die  vier¬ 
te,  das  Auspreffen  hinzu70).  Ueber  den  Puls  ur^ 
theilte  er,  dafs  derfelbe  im  ganzen  Körper  zugleich 
erfolge,  weil  die  Adern  unaufhörlich  voll  Blut  feyn: 
darüber  ftritten  die  Anhänger  des  Eraßftratus  fehr  hef¬ 
tig  gegen  ihn  77).  Er  war  auch  einer  der  erften,  der 
die  Apho.rifmen  des  Hippokrates  commentirte ,  und 
ein  Wörterbuch  des  Hippokrates  heraus  gab73). 

Zeno  aus  Laodicea,  ift  befonders  wegen  einer 
Menge,  von  zufammengefetzten  Arzneimitteln  be¬ 
kannt,  die  er  erfunden.  Unter  andern  rühmte  man 
ein  befänftigendes  Mittel  in  der  Kolik  ungemein,  wel¬ 
ches  unter  dem  Namen  diafticon  oder  diaftoechados 
von  mehrern  Schriftftelleru  angeführt  wird  75).  Auch 
hinterliefs  er  Commentarien  über  den  Hippokrates, 
wo  er  unter  andern  auch  die  den  Krankheits-Ge- 

fchich- 

8)  Ej.  comment.  in  Kbr.  xur  itirgieov,  p.  667. 

9)  Id.  de  fafciis ,  p.  58i.  ed.  Frohen. 

10)  Cael.  Aurel,  tard. üb.  II.  c.  10.  p.  890. 

u)  Galen,  de  differ.  pulf.  lib.IV.  p.  47* 

'  Galen,  comm.  in  Äphor.  VII.  68.  p.  3a8.  Hier  iß 

zu  lefen  :  Oe  ngurot  ray  l£w/j(rx/ufawv  ravt  uCpogea/xovs ,  vv 
tanv ,  ‘Hfo^)/Xf<or  0  B«x%t7er ,  ‘Hgxx'Ktliyr  rt  xue  Z ev£iS  oe 
iftnugm/.  —  Erotian.  p.  8. 

i3)  Cael.  Aurel,  tard.  lib.  IV.'  c.  7.  p.53o.' 


Von  Hippokr.  bis  auf  die  meth.  Schule.  5g  \ 

■Schichten  angellängten  Zeichen  zu  erklären  fuchte Z/f). 
Den  Schierling  kielt  er  für  ein  erkältendes  Gift  *5). 
Mehrere  zufammengefetzte  Gegengifte,  führt  Galen 
von  ihm  an  zö).  Er  fey,  fagt  Diogenes,  ein  Mann 
von  Qeift  gewefen ,  habe  aber  feine  Gedanken  nicht 
gut  fchriftlich  vorzutragen  gewufst I?). 

lieber  den  Puls  hat  Galen  des  Zeno  Meinung 
ebenfalls  auf  bewahrt.  Er  begriff  unter  diefem  Worte/ 
die  ganze  Verrichtung  der  arteriöfen  Theile  in  der 
.Erweiterung  und  Zufämmenziehung;  auf  den  Zufatz 
der  arteriöfen  Theile  legte  er, ein  befonderes  Ge¬ 
wicht  ,  weil  er  das  Herz  nicht  für  einen  mufkulöfen 
Theil,  fond  ern  für  einen  Anhang  der  Arterien  hielt z8).  ✓ 

8p. 

-y  ■'■:'•!  sfe.  1  y  .-.y.  Syy  ' 

Apollonias  von  Kittium  mit  dem  Beinamen 
Mys,.  ift  ebenfalls  den  Herophileern beizuzälilen : 
denn  Strabo  nennt  ihn  ausdrücklich  einen  Mitfchü-  . 
Kler  des  Heraklides  von  Erythräa  79).  Er  darf  mit  ver¬ 
schiedenen  andern  deffelben  Namens,  die  noch  in 
der  Folge  Vorkommen  f  nicht  verwechfelt  werden. 
Sein  Werk  über,  die  Gelenke,  xworin  er  fchwere  Stel¬ 
len  des  Hippokrates  zu  erklären  fuchte ,  führt  Ero- 

1  tian 

14)  Galen,  comtn.  2.  in  lrb.  III.  epidem.  p.  420.  wo 
Zjjubv  0  ‘Hfo^/Xnos.  zu  lefen  ift. 

15)  Erotian.  expofit.  voc.  Hippocr.  p.  216. 

16)  Galen _  de  antidot.  11b.  IL  p.  448.  449* 

17)  Diogen.  lib.VlI.  S.  35-  p.  386.  votjaut  y.lv  l-s. kv os ,  ygi- 

Hi  ecrovos.  '  e  ■  V -  ■  \ 

18)  Galen,  de  different,  pulf.  lib.  IV.  p.  47. 

19)  Strabo  lib.  XIV.  p.  t)54*  1001. 


592  Vierter  Abfchnitt. 

tian  an  so).  Auch  fchrieb  er  über  die  Heilkräfte  der 
Arzneimittel,  über  die  Euporifta  und  Antidota**).  Er 
foll  gefchwächte  Kranke ,  die  an  der  Auszehrung 
gen,  mit  gefalzenem  Fleifche  genährt  haben,  um  ih¬ 
nen  Appetit  zu  machen  *;).  In  einem  befonclern 
Werke,  welches  er  über  die  Secte  des  Herophilqs 
fchrieb,  rlefinirte  er  die  Pleurefie  als  eine  Entzün¬ 
dung  des  Ribbenfells  und  "der  Ribben- MuCkeln*5). 
Auch  über  dieEpilepfie  hat  er  ein  eigenes  Werk  jbin- 
terlaffeü  **).  Von  einem  fpätern  Schriftfteller  wird 
er,  für  einen  Schüler  des  Zopyrus  ausgegeben,  der 
noch  nachher  vorkommt  *5). 

81. 

Kallimachus  wird  auch  unter  den  erften  Hero-. 
phileern  genannt,  die  die  fchweren  Worte  im  Hip- 
pokrates  ausgelegt  haben 2<s).  Ein  feiner  Diätetiker, 
fchrieb  er  über  den  Schaden,  den  gewiffe  Blumen, 
in  Kränze  gewunden,  dem  Kopfe  zufügen  könn¬ 
ten  sr). 

:,crri  :  • 

Auch  KaUicinax  raufs  zu  den  frühelten  An¬ 
hängern  des  Herophilus  gerechnet  werden.  Er  ift 

aber 

'  20)  L.  c.  p.  86. 

21)  Celf.  lib.V.  praef.  p.  194.  —  Galen,  de  compof.  fec. 
localib.  I,  p.  167.  —  Antidot,  lib.  II.  p.445. 

22)  Plutarch.  quaeft.  natur.  p.  912.  . 

23)  Cael.  Aurel,  acut.  lib.  II.  c.  i3.  p.  110, 

24)  Id.  tard.  lib.  I.  0.4*  p.323,. 

25)  Nicet.  collect,  chirurg.  p.  171.  1 

26)  Erotian.  p.  8. 

27)  Pfin.  lib.  XXI.  c.  3. 


Von  Hippokr.  bis  auf  die  meth.  Schule.  5g3 

aber  blos  der  Kälte  und  Inhumanität: wegen  bekannt, 
wö&it  er  feine  Kranken  behandelte  33}.  ^  ? 

Chryfermus  wird  von  Galen  2üvörderft  wegen 
ffeiher  -abweichenden  Erklärung,  cles;  Pulfes  aufge- 
führt»  Er  fchlofs  das  Herz  fall  ganz  aus,  und  definirte 
diefe  Verrichtung  als  eine  wechfelfeitige Erweiterung 
undiVerengung  der  Arterien^  welche  durch  die  thie> 
rifche  uiid  Lebenskraft  bewirkt  werde  9S>).  Er  em¬ 
pfahl  die  Wurzel l  des  Affodills  gegen  Scrofeln  und 
Kröpfe  3°).  Ihn  führt  auch  SextitsiEmpiricus  wegen 
einer  ihm  ‘eigenen Empfindlichkeit  des  Magens  an37}* 

.  -  Andreas  von Karyltus  wird  von  Celfus  ausdrück¬ 

lich  zu  den  altern  Herophileern  gerechnet  32 ) ,  mufs 
aber  mit  einem  jüngern  Andreas  Chryfaris  nicht  ver¬ 
wechselt  werden.  Der  Herophileer  fchrieb ,  wie 
Celfus  bezeugt,  über  die  "Kräfte  der,  Arzneimittel; 
dies-  Buch  führte  vielleicht  den  Namen  33). 

Hierin  gab  er  von  der  Verfälfchung  des  Opiums  zu 
Alexandrien  Nachricht  3f).  In  einem  andern  Wer¬ 
ke  von  Giften  widerlegte  er  die  Fabel,'  dafs  fich  die 
Nattern  mit  den  Muränen  begatten  35}.  Mit  den 
•  Stoi- 

28 )  Galen,  comm.4-  in  lib.  VI.  Epidem.  p.  495-  Wenn 
:  et: gefragt  wurde ,  ob  der  Kranke  wohl  fterben  wer¬ 
de,  ^antwortete  er  \  Wenn  dich.  nj.pht.  Leto  y  die  Mut' 
t’er  fchoner  Kinder ,  gebühren  hat. 

29}  Galen,  diff.  pulf.  lib.  IV.  p.48. 

30)  Plin.  lib.  XXII.  c.,22,  0  L,. 

31)  Sext.  Empir.  pyrrhon.  hypot.  lib.  I,  S.  84-  p.  23. 

32.)£e/f.  lib.  V.  p.  194. 

BS^ySQbQl^iy/cfl^rfvr.  theriac.  v.  684?  1  :  ,  ' 

34)  Plin.  lib.  XX  i  c.  18. 

35)  Schol.  Nicandr.  theriac,  y>  8a3. 

Sprengel s  Gejch.  der  Arzneik.  1.  Th.  P  p 
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Stoikern  hielt  er  die  Seele  für  die  Simie  felbft,  und 
nahm  demnach  kein  befönderes  Organ  als  den  Sitz 
der  Seele^än  ??!)./.  Die  ..Erzeugung  des  Beinfleifches, 
oder'  des  Cällus,  erklärte:  er  .ans.  dem  -Marke 
Ueber  die  Hunds wuth,  die  er  ;  )tvvaXv&<rbs.  nannte^ 
fohrieb  er  ein  eigenes  Buch ,  fo  wie  .über  die  Panto- 
phobie,  als  eine  eigene  Nerven  -Krankheit5*).  Auch 
erfand  er  fehr  wirkfame  Augenfalben  und  Mafchinen 
zur, Einrichtung  verrenkter  Schenkel  39 ).  t  r 

-  '  Vom  KycLias  aus  Mylafa  inKarien  ift  nichts  wei¬ 
ter  bekannt,  als  dafs  er,  gleich  den  andern rHero- 
phileern,  Auslegungen  der  Hipp  okr  ati  fch  e  n  Schrif- / 
teil  hinterlaffen ,  gegen  welche  Lyßmackus  der  Koer 
(S.  485.)  drei  Bücher  gefchriebfen^0). 

82.  •  ' 

Alle  diefe  Anhänger  des  Herophilus  lebten  in 
Alexandrien.  Seitdem  aber  die  Gelehrten  aiis  Alsr 
xandrien  vertrieben  worden (S.  556.),  findenwir  meh¬ 
rere  auch  bei  Laodicea,  wo  die  im  Tempel , des  Mo¬ 
nats  Karus ,  der  zwifchen  Karura  und  Laodineadag, 
eine  Schule  errichteten  *J).  Als  im  vorigep  Jahrhun¬ 
dert,  das  Fundament  des  ehemaligen  Afklepions  zu 
Smyrna  umgegraben  wurde,  fand  man  verfchiedene 
Münzen,  mit  den  Namen  der  meiften  Aerzte  aus  den 

Schü- 

36)  Tertullian.  de  anim.  c.  i5.  p.  785. 

B7)  Caff.  problem.  5S.  p.  3ö.' 

38)  Cßel.  Aurel,  acut.  lib.  III.  c.  9.  p.218.  c.  I2.'p.  222. 

39)  Ce//,  lib.  VI.  c.  6.  p.298.  lib.  VIII.  c.  20.  p/4 67. 

40)  ErQtian.  p.  10.  192.  •  ' 

41)  Strabo  üb.  XII.  p.  869. 


Von  Hippokr.  his  auf  die  meth.  Schule.  5g5 

Schulen  des  Herophilus  und  Erafiftratus.  ChifhuH , 
der  lieh  damals  in  Smyrna  aufhielt,  überfandte  fie 
dem  gelehrten  Mead ,  und  diefer.,  erklärte  dip  Mün¬ 
zen  in  einem\igenenTractat  mit  aufserordentliqhem 
Scharffinn  für  Gedenkmünzen  zu  Ehren,  jener  Hern* 
phileer  und  Erafiftrateer  ft):  Aber  ,it^t  ift  es  fonnen- 
klar;,  dafs  ChifhuH  und  Mead  -fich.  .haben  hinter¬ 
gehen  laffen,  und  dafs  diefe  Münzen, untergeschoben 
find«)-  :  ..  . 

Jener  Schule  des  Herophilus  bei  Laodicea  ftand 
zu  Strabo’s  Zeiten  Zeuxis, vor ,  der  jfb.er  färnrnfhehe 
Hippokratifche  Werke  Commentarien  gefchri eb en «), 
die  aber  zu  Galens  Zeit  fohon  eine  Seltenheit  waren, 
und  fich  durch  ihre  Schreibart  gat;. nicht  fehr  em¬ 
pfahlen  «).  Er  hatte,  wie  mehrere  Iierophileer, 
fchon  empirifche  Grundfätze  angenommen  ^). 

Nach  dein  Zeuxis  -ft&nd  ]epßTßQ\ip\e  Alexander 
Philaletkes  vor  «).  In  feinem  Werke ,fübe,r  die Mei* 

•  nungen  der  Aerzte  gab  er  ,  um  allen  Streitigkeiten 
vorzubeugen  ,  zwei  Definitionen  vomPulfe ,  deren 
eine  er  fubjectiv,  die  andere  cöntemplativ  nannte. 
Jene  lautete  fo :  Der  Puls  ifir  eine  r unfreiwillige  und 
in  die  Sinne  fallende  Zufammenziehung  und  Erweite- 
Pp.2  rung 

42)  Diff.  de  uumis  quibusdam  a  Smyrnaeis  iri-medico- 
rum  honorem  percufis.  Opp,.:  tom.I.  (8.  (3ötting^ 

L/r  1748.)  '  1  “  S  ■>  *  V,  1 

43)  Eckhel  vol.II.p.  599-  ... 

44)  Galen,  comment.  in  libr.  xkt  lyrg fiov  5  p.  662.  Ero • 
tian.  p.214.  216. 

45)  Ej.  comment.  2.  in  libr.  III.  Epidem.  p.  412. 

4fi)  comment.  in  aphor.  VI.  p.  328. 

47)  Strabo  1.  c. 


."/Ui.-,: .  .  Pi'erth?  Äbfdinitt. 

¥tfng  d^s  Ifdrzön's  und  der  Arterien.  Diefe  aber: 
Wbr  P ift s  ift °dJa s  A n fchfag e n  der  beftändig  und  unfrei¬ 
willig  tfeWegteri  Arterien  an  die  ‘fühlende  Hand,  und 
Wfe  'Kühe3,'  dre  darnach  erfblgt  *s).  Eben  diefe  De¬ 
finition  nahm' fein  Zögling  Demöfthenes  PhilaJethes 
rillt  einigen  Vrirän cf erun gen  an.  In  der  fubjectiven- 
Definition  ifes;  Pulfes  erklärte  er  ihn  als'  eiiie  natürli». 
che  Erweiterung  und  Zufänimenfetzung  des  Herzens 
und  der  Arterien,  die  in  die  Sinne  fallen  könne,  und 
§u  der  cöntemplativen  Definition  des  Alexander  fetz- 
f4  ~er  nür  nOCn  das  Wort'  natürlich  ftatt  unfrMtii P. 
tig  W').r  ferieh  folchen  Werth  legten  diefe  Schriften 
huf  jene  feltfäme  Definitionen.  Auch  von  verfehie- 
cteüen  Krankheiten  gab  Alexander  Definitionen  ,<i!e 
nicht'  viel  b'effer  waren ,  als  die  angeführten  5°);I  - 
Demöfthenes,  der  mit  feinem  jüngern  Namens- 
Verwandten aus  'Marfeille  nicht '  zu'  verwechfeln  ift, 
fekrieb  auch  efn  im  Alterth u m h e rüh mtes  W erk  über 
Augen  - Krankheiten  5/) ,  welches  noch  zU  Matthäus 
%ylväticus  Zeiten  ,  im  vierzehnten  Jahrhundert,  vor¬ 
handen  war.  Diefer  fowohl,  als  verfchie den  e  ältere 
Sammler,  liefern  uns  mehrere  Auszüge  aus  diefer 
'Schrift  5*)‘ 

72- 

.  !Ein  anderer  Schüler  Alexanders  war  Ariftoxe- 
it its',  den- mari  wohl  mit  dem  Peripatetiker  ;gleiche£ 

Na- 

48)  Galen,  diff.  pulf.  lib.lV'  p.  f 6. 

_  "  49)  Galeni  ibV 

5b)  Cael.  Auvel.-  acut.  üb.  II.,  c, -1.  p.  74. 

51)  Galen.  ].  c. 

52)  Oribaf.  fynopf  -lib.VIII.  c.  40.  Aet.  tetrab.  I I.  Jerm. 

III.  c.  12.  fi  col.3o5.  f.  ,v*; 


Fon  Hippohr.  bis  auf  die  meth.  Schule, 

Namens  zu  verwech fein  pflegt.  rV gn^ /liefern  f  ühgt 

Galen  eine  Definition  des  Pulfes  anj;;  die3jiach.  allep. 
Regeln  der  Dialektik  erfonnen  feyn.fqllte,..  und  den¬ 
noch  fehr  wenig  befriedigt.  Efvlag;te;Crrder  Ppl$  fey 
eine  e  igen  thü  ndi  ch  e  T häti gk ei t  de s  Herzens  und  der 
Arterien“55).  .  .  In  der  Wafferfcheu  enipfahl  er  Fluf- 
figkeiten  durch  Klyfl.ie.re  beizubringen  5*).  Gegen 
das  viertägige  Fieber  rühmte  er  Helxi  ne  (Pplygonnpji. 
Gonvolvulus)  mit  Oehl  ein  gerieben  55).  ']üeber  4ig 
Gründfätze  feiner  Schule  hinterliefs.  er,  ein  weitläufig 
ges  Werk55).  ,  ;  , 

Des  Chryfermus  -Zögling  war  Heraklides  von 
Erythräa,  ^einer  der  beruhmteften  Herophileer  5?)> 
Er  fchneb  auch  C  o  m  me  nt  a  ri  en  üb  er  die  Werke  des  x 
Hippokrates,  konnte  aber  die  ächten  von  den  uns¬ 
achten  nicht  mehr  gehörig  unterfcheiden  55).  Den 
Puls  definirte  er  als  ei  n  e  Zu  fa  m menzieh u-n  gun d  kr a£t- 
yolle  Ausdehnung  des  Herzens  und  der  Arterien, 
welche  durch  die  fortdaurende  thieri fehie  und.  Le-? 
benskraft  vollbracht  werde  5i3).  Er  ging,  im  feinen 
-  "  ’  Pp  3  ■  ;  Untere. 

'  53)  Galen,  di  ff.  pulf.  Hb.  IV.  p.  4^. 

;  64)  Cael.  Aurel,  acut.  lib.  III.  c.  16.  p.  a33A 

55)  Apollon.  Dyscol.  hift.  rnirab.  c.  $3V  pi  i33.  Vergl. 

Makne  äieÄxihe.  de  Äriöoxeno,  iTg®.) 

Im  Apollonias  wird  zwar  ausdrücklich 

n  '  Movirexos  genannt,  aber  Meurfius  Vermuthung,  dafs  0  in 
ov  zu  verändern ,  hat  viele  Wahrfcheinlichkeit.  Der 
entgegerigefetzten  Memüng-ift  Reinefws  var.  leci.fi  b. 

III.  p.  484.  . 

56)  Galen',  di  ff.  pulf,  liht.IV.  p.  49*  ; 

5.7)  Galen.  h  &.  p.  48.  ,  ,s*.D;'ib-\3  {£& 

58)  Galen,  comm,.  in.Jibt:.  xiir*  tvtgt'iwl  >$»1662*  comm. 

in  libr.  IJJ.  epid.  p;  41a.  • 


5g8  Vierter  Abfchniti. 

Unterfuchuiigen  über  medicinifche  Gegenftände  im-  j 
'Hier  von  Begriffen  aus,  und  unterfehied  fich  dadurch 
von  mehrern  Anhängern  feiner  Secte  ,  die  fich  dem 
Empirifmus'  näherten  tf0).  Dafs 5  er  von  Diogenes  6r) 
als  Schüler  des  Ikefius,  alfo  als  Erafiftrateer  aufgeführt 
'wird,  ift  verinuthlich  eine  falfche  Lefeart  62'). 

Aufser  jenem  altern  Apollonius  (S.  5g  1.)  und 
tnehrern'  andern ,  die  erft  in  der  Folge  Vorkommen, 
gab  es  in  der  Schule  des  Herophilus  auch  einen  jün- 
gern  Apollonius  mit  dem  Zunamen  Ther,  vielleicht 
'derfelbe,  der  auch  Ophis  genannt  wird,  aus  Perga-  ~ 
xhus.  Er  fchrieb  ebenfalls  Auslegungen  der  Hippo- 
kratifchen  Werke  und  machte  einen  Auszug,  aus 
ßacchius  'Wörterbuch  (S.  590,)  6f).  So  fchwer  es  ift, 
die  vielen  Aerzte  diefes  Namens  von  einander  zu  un- 
terfcheiden;  fo  glaube  ich  doch,  dafs  es  von  diefern 
gilt,  wenn  Caelius  Aurelianus  von  einem  Herophilus  ' 
Apollonius  fagt,  er  habe  den  Sitz  der  Pleurefie  in  den 
Lungen  felbft  : gefucht  65).  Er  ahriite  den  Eräfiftra1 
teern  in  der  Geringfehätzung  des  Aderlaffes  nach, 
ünd  fachte  diefe  Operation:  durch  das  Schröpfen  zu 
erfetzen  ,  Er  erfand  eine  eigene  Art  von  Ver- ; 
band,  wo  in  der  Binde  ein  Loch  gefchnitten  und 
durch  daffelbe.  der  Kopf  und  Hals  gefleckt  wur¬ 
den  *0-  , 

Ich 

60)  Galen .  ars  medicin.  p.  122;  ed.  Frohen. 

60  P  logen.  Hb.  V.  S.  p.  3i6. 

62)  Meine  Beitr.  zur  Gefch.  der  Medicin,  St.  II.  S.  8o.;> 

63)  Erotian.  p.  86.  64)  Derf.  p,  8. 

65)  pael.  Aufel,  acut.  lib. II.- c328.  p.  189.  - 

66)  Oribaf.  fynopf.  ad  Euftath.  Üb.  I.  c.  14. 

67)  Galen,  de  fafei1  p.  600. 


Von  Hippokr.  bis  auf  die  vrieih.  Schule. 

zxizpfqfcYi  glaube  -  ebenfalls  nicht  mitf-Untbcfit  den  , 
zÄpöUonhis  von  Tyrüs  hieher  3ziSbö'  zUdcöftiTeir,  '&$t 
•kurz  vor  Strabas  Zeit  lebte.,  und  -lein  "Verzeiclinlfe 
-Jfefc  Anhänger  des  -Zeno  heradsgäb1  —  )Vj: ;  ^öU  rlbm. 
Glätte  man  „eine  Art  des  Verbandes  ,'  die; er  denkleii 
neu-  Tempel  nannte  tfp).  '  yr- 

*5-  Endlich  gehören  zu  den  fpätern  TTeröphileern 
Vraiüs'i  vöüdem  Galen  feehrere,  Mittel  -  an  fuhrt  ^üh  3 
der  2  den  Sitz  der.  AVäiferfcheu  in:  den  Hfrnhuutfeli 
Tuchte  •  und  Bibfkorid.es  mit  derii- Beinamen  Pha~ 
käs  f  weil  fdin  Körper  Jdürchaus  von  W arzen  entftellt 
war  7*).  Er  war  aus  -Alexandrien  7Ä),  lebte  zu  der 
Kleo>patra '  Seiten ,  und  :hintefliefs;  2.4  Bücher'  von 
äcler  Medici  U  73  ).  Dies Erklärirägen $  y  die  JBatechius 
von  fehleren  Stellen  in  den  IT ipp okr ati fche n  Schrill 
tön  gegeben  hätte ,  fuchste ;  Diofkorides,.  zu  vdderle- 
gen u ).  ><■'  c  b  asiM  ■  ; 

-■T  -  '  *  "  ;  84.  '  ’  -d  d_  .  -A  ,~ 

-e ; .  1  i]3id  N ächfolger  des  EraGfträtus  bildeten  eben* 
falls  -eine  Schule ,  •  ’d'eren  Elauptfitz 'anfangs  4n  Ale- 
xahdrieU  war ,  die  fich  aber  fpäterhmhrüch  in  Klei'n- 
Afieh 4tfe%reite#. .  ’ ;  T  usrlui  in  uov  'is 

X5\  Pp  4  Einer 


.h-68y  s'irdbo  lib/XVl.  p:  1098.  .  ”■  '■  .  r 

69)  Galen,  de  fafc.  p.  600.  b  •  0  ;  '  ‘ 

70)  Cdel.  Aurel? 'acut.  lib. III.  c.  14. 'p-  0251  '/? 

71)  SWd.*vöL  I.  p.  6b4."  'Doch  verwe'chfeit  er  ihn^it 
no  deri*  berühmten  Diöfkörides  aus  Aiiazarba.  (* 
-■l->ffiit’äuK''Aegin.-\ ib.TV.  c;  gij.-  p.  i42;  Galen.  expöß  voc. 

p.  482.  '  .wry:-  "  . 

7B)  Suid.  1.  c. ,  •  ■  iO-  (CT 

74)  Erotian./p.  8.  -382.  Galen»  jb.  plV§£oÜ. 


&$p  Vierter  Abfchn.it  t.  . 

Einer  der  .friiheften  Anhänger  des  Erafiitratus 
■waj:  Stratq von  Bjerytus,  der,  nach  Galen ’s  Zeugni^, 
glich  in  vertrautem  Umgänge  init  Erafiitratus  lehte^). 
Erh'interliefs  ein  Werk ,  worin  er  die  fchweren  fie¬ 
len  des  Hippokrates  zu  erklären  fuchte  ?tf).  Wie  fein 
Lehrer,  vermied  auch  er  den  A.d erlafs  in  ;allen  Krank¬ 
heiten  ,  und  rühmte  fich  deffen  77).  Aber  einen  lä¬ 
cherlichen  Grund  gab  er  vop  dieser  Vermeidung  dp£ 
Aderlaffes  an  i./^ätulich  man  ftehe ,  , wegen  der  1  eich¬ 
ten  Verwechfelung'  der  Arterien  und  Venen  ,  immer  , 
in  Gefahr  eine  Arterie  itatt  einer  Vene  zu  verletr 
z eg.  7y).  So  tief  ft^nd  er  in'Rüokiicht  der  anatomir 
fchen  Kenntnifs  unter  feinem  Lehrer  *).  , 

■  Auch  de^  :berühmte  Petipätetiker  Strqtß  yop 
Lampfakus ,  cfer  am  Hofe  der  Ptolemäer  zu  Alexen«-' 
drien  lebte ,  bearbeitete  die  .medicinifche  Theorie 
nach  dem  Mufter  des  Erafiitratus.  Wegen  feisear 
grofsenKenntniffe  inderJMaturlehre  wird  er  gewöhn¬ 
lich  durch  den  .Beinamen  des  Phyfikers  nnte^fchie- 
den  7 9):  und  Strabo  führt  unter  anderm  feine  Th.eor 
rie  des  Meers  an/0).  In  feinen  Grundfätzen  wich 
er  von  dem  Platonifchen  und  peripatetifchen  Syftem 

x4  r  <  in 

75)  Galen,  de  venaefect.  adv.  Eraßftr.Rom.p.8.  Vbrgl. 
Diogen.  Üb.  V.  S,_6i.  p.  3oo. 

76)  Erotian;  p.  86.  :  77.)  .  Galen.  1.  C. >  .  - 

7,8)  Galen,  de  venaefect.  adv.  Eraiiftr.  p.  j.  , 

*)  Vermuthlich  ift  dies  der  Berytius ,  von  dem  in  den 
GeoponicisYib.il.  c.  9.  c.  ii,  etc.  ökonomifche 

Radifchläge  angeführt  werden. 

79)  Diogeit.  Hb.  V.  S.  64-  p.  3ory 

80)  Lib.  I.  p.  86i. 
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in  fofern  ab g  däfs  er ,  wie  die  Stoiker,  mehr  auf  die 
Grundkräfte  der  Materie  pnd  auf  die  ewigen  Ge  fetze 
.der  Bewegung  bei  Erklärung,  körperlicher  Erfchei- 
nungen Riigkficht  nahm,  ja, die- Einwirkung  der  Gott¬ 
heit  gänzlich  ausfchlofs  sr).  Auch  er  hielt  die  Seele 
für  die  Summe  der  Empfindungen  *?),  und  nahm 
feltfam  genüge  ihren  Sitz  zwifchen  den  Augenbrau- 
-nen  an  Aufser,  mehrern  philofbphifehen-Schrif- 

ien  hidterjiefs;  ejf  auch  Bücher  über  die  menfchliche 
Natur,  über  die  Erzeugung  der  Thiere,  über  Krank¬ 
heiten  und  deren  Entfchei düngen  ,? f).  Oben  476» 
I$r.  ,)>  vfürd  man  ih m  eine  - Sp eculation  über  die 
Wirkfamkeit  der  Zahl  lieben  bei  den  natürlichen 
Veränderungen  des  Körpers  beigelegt  finden ,  die 
feine  Anhänglichkeit  an  die  Lehren  der  neuern.  Py- 
thagq.reer,  und  feine  Neigung  zum  Synkretifmus  be- 
weifet.  '  v 

Strato’s  Nachfolger,  Lycon  'aus  Troas,  be- 
fchäfftigte  fich  ebenfalls  mit  der  Phyfiologib,  und 
hinterfiefs  mehrere  Bücher  über  die  Erzeugung,  von 
denen  uns  aber  kein  Bruchftück  übrig  ilt  A’5). 

0  ■ 

•  '  85.  ;  •  ■ 

Zu  den  ächten  Erafiltrateern  gehört  ferner 
Apoüonius  aus  Memphis ,  ein  Zögling  des  Strato  von 
Pp  5  Bery- 

8x)  Cic.  aca<J«-  qüaeft.  lib.,!V.  e.  38.  ~o  Plutarch.  adv.Co- 
lot.  p.  m5.  ■ 

82)  Sext.  Empir.  adv.  Math em.  üb.  VII.  S.  35o.  p.43g. 

83)  Tertullian.  <äe  anim.  c.  i5.  p.  786. 

84)  Diogen.  lib.  V.  S.  58.  p.  299. 

85)  Diogen.  lib.  V.  S.W  p.  Boi.  — ■  Äpülej.  apolog.  p. 

463.  —  4iken.  lib.  XII.  P.A47.  ' 


6oa  Vierter  Abfchnite.'  '•  « 

Berytus  Er  hinterliefs  ein  Werk  über  die  Botä- 
nik  *7),  uiitl  ein  anderes  über  die  Gelenke  ss).  Mai 
führt  von  ihm  die  femiotifche  Meinung  an,  dafs  die 
Ausleerung  der  Wifrmer  aus.dem  Darmk'änal  allezeit 
ein  gefährliches  Zeichen, s  in  Krankheiten"  Tey  ss>). 
Auch  nannte  er  die  Harnruhr  eine  WafferfucKt',  bei 
welcher  alles  genoffene  Getränk  unverzüglich' ■  wie¬ 
der  ausgeleert  werde  Von  dem  Pulfe  gab  er 

drei  Definitionen,  deren  eine  fich  auf  die  Entfte- 
hung  deffelben  durch  das  Einftrömeh'  des  Pneurria 
aus  dem  Herzen  in  die  Arterien  bezogt).  Mehrere 
zufammen gefetzte  Arzneien,  die  er  erfunden  ,  fin¬ 
det  manhier  und  da  angeführt52).  >•:. 

Nikias  aus  Milet,  ein  vertrauter  Freund  des 
Erafifträtus ,  ift  uns  nur  defswegen  bekannt,  weil 
Theokrit  ihn  fchätzte,  und -ihm  zwei  feiner  fchönften 
Idyllen  widmete  P3).  ^ 

Apollophanes ,  vielleicht  der  berühmte  Arzt  An-' 
tiocli.us  des,  Grofsen  ,  hinterliefs  eine  fehr  be- 
-  .  0 .  kann- 

86)  Galen,  diff.  pulf.  lih.“  IV.  p.  5i.  Hier  heifst  es  o' 
atro  ^.Tgtijmos ,  welches  Einige  mit  Unrecht  Stratons 

:  Sohn  überfetzen. 

87)  Sehol.  Nicaridr.  theriac.  v.  52.  55g. 

88)  Erotian.  p.  86. 

..  89)  Cael.  Aurel,  tarcl.  lib.  IV.- c.  8.  p.  537/  '  ’ 

90)  Ih.  lib.  III.  c.  8.  p.  469.  '  . 

91)  Galen.  1.  c. 

92)  Myerpf.  fect.  48.  col.  83.1. 

93) . Schob  Theocrit.  in  argument.  id.  XI. 

94)  Eolyb.  hift.  lib.  v.  c.  56.  p.  638.  639. 


Von  Hippokr.  bis  auf  die  meth .  Schule.  '  6o3 

kannte  Zufammenfetzung  zu  einem  Umfchlage  in 
Pleurefieen  55).  • 

Artemidorus  aus  Sida,  ift  auch  nicht  weiter  be¬ 
kannt,  als  wegen  feinen  Meinung  über,  den  Sitz  der 
Wafferfcheu.  Diefen  müfste  man  im  Magen  fachen, 
weil  Schluckten  und.  Erbrechen  die  Krankheit  be¬ 
gleiten^). 

Von  Charidemus  und  feinem  Sohn  Hermo  genes 
aus  Tricca,  ift  ebenfalls  bl os  das  bekannt,  dafs  fie 
ftrenge  an  den  Grundfätzen  des  Stifters  ihrer  Schule 
hingen 97). 

-j?  ■  V  r  v  8G. 

Mit  dem  Ikefius  aber,  der  eine  Schule  der  Era- 
fißrateer,  kurze  Zeit  vor  Straba.,  ftiftete  pif),  fing  ei¬ 
ne  glänzendere  Periode  für  diefe  Secte  an.  Er  er¬ 
warb  fich  ein  aufserordentliches  Anfehen  pp) ,  und 
hinterliefs  eine  Menge  Schriften,  unter  denen  die 
über  die  Pflanzen,  über  die  Salben  und  über  die 
Nahrungsmittel  am  berühmteiten  geworden  find200). 
Auch  wird  häufig  ein  zufämmengefetztes  Mittel  an¬ 
geführt  ,  welches  feinen;  Namen  hat12). 

Der 

,5)5)  ;  Cael.  Aurel,  acut;  lib.  II.  c.  33.  p.  i5o.  c.  2g.  p.  142. 

q6)  Id.  c.  3i.  p.  146*  üb.  III.  c.  14.  p.  224. 

97)  Id.  lib.  III.  c. i5.  p.227.  Galen,  de  facult.  limpl.  lib. 
l  p. i3. 

98)  Strabo  lib.  XII.  p.  869.  ;  : 

99)  Flin.  lib.  XXVII.  c.  4*  Non  parvae  auctoritatis  me* 
dicus.  . 

400)  Athen,  lib.  III.  p.  128.  lib.'  VII.  p.  288.  lib.  X\£  p. 
678. 

l)  Galen,  de  coinpof.  medicam.  fec.  gen.  lib.  VII.  p.4°°* 
Act.  tetr.  II.  ferm.  2.  c.  96.  p.  296. 


6o4  Vierter  Abfchnitt. 

Der  Freund  des  Tkefius  war  Menodorus,  vph 
dem  wir  nur  noch  feine  Meinung  über  die  Koloquin¬ 
ten  erwähnt  finden  Ä).  ,  ■  . . 

**•  ■  Auch  von  Xenophon  dem  Koer  wiffen  wir  nur,, 
dafs  er  ein  Anhänger  «des  Erafiltratus  gewefen,  d$fs 
er  noch  vor  dem  Apollonius  von  Memphis  gelebt  3 ), 
und  die  Blutungen  durch  Binden  der  Glieder  zu  he¬ 
ben  gefucht  habe  *). 

Dies  find  die  berühmteften  Nachfolger  der  bei¬ 
den  Stifter  der  alexandrinifchen  Schule.  Ungeach¬ 
tet  bei  der  Ausbreitung  der  empirifchen  und  .rnethft- 
difchen  Secte  diefe  dogmatifche  Schulen,  die  He- 
rophilus  und  Erafiltratus  gegründet ■  "hatten ,  immer¬ 
in  ehr  in  Verfall  geriethen  ,  fo  erhielten  fie  fich  doch 
hoch  felbft  bis  in  Galens  Zeitalter. 


.  Jene  Trennung  der  Medicin  in  die  Chirurgie, 
Diätetik  und  Rhizotomie.  oder  Pharmacie,  yeran- 
lafste,  wie  Celfus  ausdrücklich  lagt5),  eine  feinere 
Bearbeitung  des  Manuals  der  Chirurgie.  Die  mei- 
ften  und  wichtigften  Operationen  wurden  von  den 
alexandrinifchen  Chirurgen  mit  grofser  Sorgfalt,  aber 
auch  mit  gewohnter  Spitzfindigkeit  verbeffert  und 
ihre  Anwendung  auf  f  eitere  Regeln  zurück  gebracht. 

Der  erfte,  der  fich  durch  eine  forgfältige  Bear¬ 
beitung  der  chirurgifchen  Operationen  hervor  tfiat, 
'•7“.  war 

A*hen'  II.  c.  18.  p.  94. 

3)  Introduct.  in  Galen,  opp.  p.  375.  vol.  IV. 

.  v4)  Cael.  Aurel,  tard.  lib.  II.  C.  l3-  p-  &6. 
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war  Philoxenus.  Er  hinterliefs  mehrere  Bücher  über 
die  Chirurgie,  die  aber  alle  verlohren  gegangen 
find  ff).  Nur  Galen  hat  uns  noch'  ein  Augenrriittel 
von  ihm  äüfbewahrt  7). 

Auch  einen  geWiffen  He  ton  r\ShmtCelfus[  in 
’diefer  Rücklicht  *).  Er  lehrte  unter  andern ,  dafs  im 
Nabelbrüche  oft  das  Netz  enthalten  fey  y). 

In  eben  dem  Scnriftlteller  finden  wir  den  Gör- 
gias  als  einen  berühmten  Wundarzt  jener  Zeit  ge¬ 
nannt  2°),  und  von  ihm  die  Meinung  angeführt,  dafs 
im  Nabelbruch  oft  nür  Luft  enthalten  fey  xfj. 

■  -  ,  88.  . 

Ifnter  den  Operationen,  die  in  Alexandrien 
vorzüglich  bearbeitet  wurden ,  verdient  befonderS 
der  Steinfchnitt  genannt  Zu  werden.  Es  gab  einzele 
Wundarzte ,  die  fich  ausfehliefslich  mit  diefer  Ope¬ 
ration  befchäfftigten ,  und  den  Namen  Lithotomen 
erhielten.  Man  öperirte  den  Stein  durchgeh ends 
mit  der  kleinen  Geräthfchaft,  wie-  fie  Celfus  be- 
fqhreibt.1  Ein  gewiffer  Ammoni us ,  mit  dem  Beina¬ 
men  Litho  tomus ,  -fügte  noch  ein  Werkzeug  hinzu, 
womit  er  den  Stein,  wenn  er  zu  grofs  war,  in  der 
Blafe  zu  zerbrechen  fuchte  Z2).  Von  ihm  finden  wir 
auch  noch  die  Methode  aufgezeichnet.  Wie  er  -die 
-  ;  *•’  •  ,  Schor- 

*  6)  Celf.  ib.  ■  -  - 

.  7)  Galen,  de  compof.  medicfec.  loc.  lib.  IV.  p;  208. 

-  8)  Celf.  ib.  ■  9)  Celf.  Üb.  VII.  e.14.  p.  877. 

10)  Celf.Uh.  VII,  p.  337.  .  ,  '".vb..  , 

11)  Celf.  lib.  VII.  c.  i4-  P-  S  •  *'  '  r  : 

12)  Celf.  lib.  VII.  c.26.  pv4o'4^  ■■■ 
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Schorfe  durch  ätzende  Mittel,  befonders  durch  San- 
darach,  wegzubringen  fuchte  7-3). 

Auch  Softratus  war"  ein  berühmter  Lifhotom 
jener  Zeit  /#).  Er  fuchte  verfchiedene  Arten  des  Verü¬ 
bendes  zu  verbeffern.  Bey  grofsen  Wunden  des 
Rumpfes  empfahl  er  zwei  grade  abfteigende  Bin¬ 
den,  die  die  Queerbinden  hielten75):  auch  er¬ 
fand  er  dasfo  genannte  ne(jcrjviov,  wo  eine  breite  Bin¬ 
de  dürchfchnitten ,  und  durch  den  Schnitt  der  Kopf 
des  Kranken  durchgefteckt  wurde  7Ö).  Ein  anderer 
Verband  bekam  von  ihm  den,  Namen  des  kleinen  Al¬ 
tars  zr).  .  Softratus  war  auch  Naturforfcher.  Sein 
Werk  über  die  Naturgefchichte  der  Thiere"  wird  von 
mehrern  Alten  angeführt  7*).  Ein  anderes  Werk  vorn 
ihm  handelte  von  den  giftigen  Biffen  der  Thiere  /p). 

Wie  gewiffenlos  übrigens  diefe  alexandrinifchen 
Lithotomen  verfuhren ,  erhellt  aus  der  bekannten 
Gefchichte.  des  unglücklichen  Endes  Antiochus  VI. , 
mit  dem  Zunamen  Entheus.  Der  UfurpatorTry- 
phon  beltach  einige  Lithotomen ,  vorzugeben,  der 
junge  Fürit  habe  den  Blafenftein.  Um  diefen  zu  ope- 
rireri,  -ward  er  eigentlich  zu  Tode  gemartert  20). 

'  ■  s9- 

•  i3)  A'et.  tetr.IV.  ferm.  2.  c.5i.  col.  718. 

14)  Celf.  lib.  VII.  p.  337,  c.  14.  p.377. 

15)  Galen,  de  fafc.  c.8.  p.  5g8. 

16)  Ib.  p.  5gg.  ,17)  Jb.  p.  600. 

18)  Aelian.  nat.  anim.  lib.V.  c.  27.  p.  269.  lib.  VI.  c.  5i* 
p.  363.  - —  Schdl.  Nlcandr.  ;theriac.  v.  564-  —  Sehol. 
T hpocrit.  id.  I.  v.  u5.  wo  SaVarfo«  in  'SuOTguTM  ZU  ver¬ 
ändern  ift. 

19)  Schol.  Nicandr.  theriac.  ,v.  764* 

20)  Liv.  epitom.  lib.  LV. 
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89. 

Wir  haben  fchon  an  mehrern  B.eifpielen  ge- 
fehn  ,,rmit  .wie  kleinlicher  Kunit  die  Alexandriner 
den  Verband  zu  verbeffern  fuehten, . Dies  war  ,das 
'Zeitalter , ,  wo  die  Hauptforge  ries  Wundarztes  dahin 
ging,  die  zierlichften  und.  -verwickeltiten  Formen 
dein  Verbände  zu  geben.  Der  Werth,  den  man  auf 
diefe  mechanifche  Spielwerke  legte,  erhielt  fich  fehr 
lange ,  und  ift  erft  in  neuern  Zeiten,  .feitdem  man 
dierChirurgie  würdiger  zu  bearbeiten  angefangen, 
herab  gefetzt  -  worden.  Hier .  mögen  noch .  einige 
N^chrichteffl,  jVonje^ien  alexandrinifehen  Verbefferern 
des  Verbandes  und  der  chirurgifchen  Geräthfchaft 
fiehn.  ■  1 

Eipen  fehr  künftlichen  Verband  für  den  Bruch 
der  Nafenknochen  erfand  Aniyntas  aus  Rhodus,  un¬ 
ter  dein  Namen  des  Walls  oder  der  Verfchanzung  öz). 
Es  ift  wahrfcheinlich  derfelbe  Amyntas,  der  in  Ge- 
fellfchaft  des  Chryfipp  von  Rhodus  und  der  ArfinoS 
gegen  Ptolemäus  Philadelphus  eine  Verfchwörung 
angeftiftet  hatte,  und'  nach  Entdeckung  derfelb.en 
hin  gerichtet  wurde, M'). 

Perigenes  erfand  einfe  Kopfbinde,  unter  dem 
NameÜ  des  Fechterhelms  *3),  und  einen  andern  Ver¬ 
band  für  die  Verrenkung  des  Oberarms,  unter  dem 
Kamen  des  Storchfehnab  eis  3+). 

Sehr  berühmt  niachten*fich  auch  Pofkraies,  der 
Bruder  des  oben  (S,  604.)  angeführten  Menodörus,  und 
'  *  ;  •  j  Ni- 

21)  Galen,  de  fafei  p.  693. 

22)  Scho],  Theocrit.  idyll.  XVII.  v.  128. 

23)  Galen,  de  fafc.  p.  587,  24)  lb.  p.  5 9/i 
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Nileus,  mit  ihrer  Erfindung  des  Plinthiums ,  eiries 
fchwerfälligen  viereckigem  Käftens  ifiiV  Fl'afclienzü- 
gen,  wodurch  fie  die  Verrenkung  des'  Öherärms 
der  einzurichten  fuchten.  Päfikrates  hatte  eine  ähnJ 
liehe  Geräthfehaft  in  Tyrus  gefehn,  und  die  feinige 
darnach  gemacht:  aber  dies  Plinthium  fuhrt  doch 
den  Namen  des  Nileus  ,  weikdiefer  es  befonders  emJ 
pföhlen  hätte d*5).  Vom  letztem  find;  auch  einige 

Formeln  von  zufatn  tuen  gefetzten  Mitteln  bekannt-0); 

Auch  Nymphodorus  Beinlade  o d er  Gl o ffokd  mh 
um  für xlen' Bruch  der  Gliedmaafsen  Ä?),  und  feine 
Mafchine  zur  Einrichtung  des  verrenkten  Schen¬ 
kels  2S)  gehören  hieher. 

■  9°. 

Es  ift  fehr  zu  bedauren ,  dafs  von  den  Werken 
diefer  alexandrinifchen  Aerzte  und  Wundärzte  kein 
einziges  bis  auf  unfere  Zeit  erhalten  worden  ift; 
Schon  zu  Julius  Cäfars  Zeiten  verheerte  das  Feuer 
die  eine  Bibliothek  im  Bruchium?  wobei  4oü)Oop 
Bände  vernichtet  wurden-5).  Dabei  gingen  natür¬ 
lich  fehr  viele  Schriften  der  Alexandriner  völlig,  verr 
lohren:  es  blieb  zwar  noch  die  Bibliothek .inat  Tem¬ 
pel  des  Serapis-  übrig,  und  Antonius  fchenkte  der 
v  Kleopatra  die  ganze  pergamenifche. .Bibliothek,  von 

der 

2.5)  Celf.  Hb.  VIII.  e.  20.  p, 467. - —  Oribaf.  de  machinam. 

p.  617.  , 

2 6)  Cael.  Aurel,  acut.  lib.  II.  c.  29 V  p.  ft j.2.  —  ASt.  tetd. 

III.  ferm.  1.  c.  16.  col.  454* 

27)  Oribaf.  ].  c.  p.  ^25.  28)  Celf/i.  C.  .0*  / 

29)  Ainmian.  Marcell.  Hb,  XXII.  c.  17.  p.  274*  ■ —  SetteC . 

de  tranquiil.  c.  9. 
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der  man  fagt,  dafs  lie  200,000  Bände  enthalten  ha¬ 
be  ,3°).  1  Allein  dadurch  konnte  jener  Verluft  nicht 
erfetzt  werden. 

Aus  den  wenigen  Brttchltücken ,  die  ich  hier 
zufatnmengeftellt  habe,  lieht  man  ohne  mein  Erin¬ 
nern,  wie  forgfältig  die  Alexandriner  einzele  Theile 
der  Chirurgie  bearbeitet  haben.  Mari  erzählt  fogar» 
dafs  Herophilus  Unterricht  in  der  Geburtshülfe  ge¬ 
geben  ,  und  dafs  eine  gewiffe  Agnodike  durch  ihre 
Gefchicklichkeit  in  diefem  Fache  das  Vorrecht  er¬ 
worben,  auch  als  Weib  diefe  Kühlt  üben  zu  dürfen  5'); 
allein  diefe  Erzählung  ift  an  fichfo  unwahrfcheinliah, ' 
und  fteht,  von  fo  vielen  Mährehen  umgeben ,  da, 
dafs  man  ihr  fchwerlich  einiges  Gewicht  beilegen 
kann. 

Dafs  manche  andere  Theile  der  Chirurgie  in  . 
Alexandrien  ausfchliefslich  von  gewiffe n  Aerzten 
.  geübt  wurden,  fcheint  mir  aus  dem . EidfcÄwur  ik 
der  Sammlung  Hippokratifcher  Schriften  zu  erhel¬ 
len.  1  Dafs  diefe  Eides -Formel  von  den  Alexandri¬ 
nern  herrührt,  ift  mir  fehr  wahrfcheihlich  (S. 

Es  wird  darin  unter  andern  von  dem  angehenden 
Arzte  verfprochen ,  die  Operation  des  Blafehfteins 
nicht  vorzunehmen ,  fondern  fie  den  Lithotomen  zu 
üb  erlaffen.  ^  - 

3o)  Vtutarch.  vit.  Anton,  p.  g43* 

Hygin.  fab.  274.  p.  201, 
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6io  Vierter  dbföhtiitt. 

m 

E mp  ir  i feite  S c'h ule. 

.  .  !"• 

Wann  wir  jeden  Arzt  Empiriker  nennen  ?i(cler 
alle  Unterfuchung  über  die  Urfaclien  der  Krankhei¬ 
ten  vernachläffigt,  und  {Ich  damit  begnügt,  die  Krank¬ 
heiten  mit  Mitteln  anzugreifen ,  die  er  durch  Erfah¬ 
rung  als  nützlich  kennen  gelernt  hat ;  fo  waren  fiche'r 
die  älteften  Aerzte  Empiriker  3S).  Inzwifchen  gab 
es  nicht  eher  ein  eigentliches  empirifekes  Syftremy 
welches  fich  durch  wefentliche  Grundfätze  unter-" 
fchied ,  als  25o  -  280  Jahre  vor  Chr. 

Die  Urfachen  ,  warum  es  grade  in  diefer  Pe- . 
riode  geftiftet  wurde,  waren  theils  in  der  Lage  der  ' 
dogmatifchen  Schulen  der  Aerzte ,  theils  in  der  ver¬ 
änderten  Geftalt  der  herrfchenden  Philofophie  ge¬ 
gründet.  Die  Aerzte  verliefsen  zu  früh  den  Weg 
der  Beobachtung,  auf  welchem  ihnen  Hippokrates 
voran  gegangen  war,  und  benutzten  die  noch,  immer 
in  geringer  Zahl  gemachten  anatomifchen  Entdeckun¬ 
gen,  um  neue  Spekulationen  über  die  Gefchäffte  des 
thierifchen  Körpers  im  gefunden  und  kranken  Zu- 
itande  bekannt  zu  machen.  Diefen  konnten  gröfs*. 

r,  ten- 

82)  Nach  dem  Plinius  (üb.  XXVIII.  c.  1.)  und  demVer- 
fafferder  Einleitung  unter  Galens  Schriften-  (p.  372.) 
ift  Akron  von  Akragant  (S.  35i.)  der  Stifter  der  em- 
pirifeben  Schule.  Allein  wahrfcheinlich  unterfchied 
lieh  Akron  von  den  Iatrophilofophen  feiner  Zeit  blos 
durch  den  Mangel  an  Theorieen.  In  wie  fern  Hip* 
x  polcrates  ein  Empiriker  genannt  werden  -kann,  ha* 
ben  wir  fchon  oben  unterfucht  (S,  383.). 
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tentheils  noch  nicht  Erfahrungen  genti^  zum  Grunde 
Kegen und  daher  kam  es  denn ,  dafs'  man  bald  wie¬ 
der  andere  Theoripen  erdachte,  die  mit  jenen  im 
Widerfpruch  branden.  So  erwachte  der  Geilt  des 
Widerfpruchs  und  der  Zänkerei  in  den  Schulen,  und 
felblt  die  Therapie  blieb,  wie  wir  gefehn  haben, 
nicht  frey  von  demfelben.  Eine  Partei  verwarf 
durchaus  die  Methode ,  die  die  andere  Partei  allen; 
übrigen  Methoden  vorzog :  und  beide  ‘beriefen  fich 
mit  gleichem  Recht  auf  gemachte  Erfahrungen  und 
auf  Theorieen ,  die  fich  grade2u  widerfprachen. 
Dazu  kamen  die  ahfserordentliche  Spitzfindigkeit, 
und  die  unnützen  Sophiftereien ,  womit  jede  Mei-‘ 
nung  vertheidigt  wurde,  und  wodurch  noth wendig 
dem  unbefangenen  Zuhörer  diefer  Deputation  ein 
heftiger  Widerwillen  gegen  allen  Dogmatifmus  bei¬ 
gebracht  werden  mufste.' 

Dann  hatte  man  feit  der  Ausbreitung  des  Han¬ 
dels  der  Ptolemäer  eine  folche  Menge  ganz  neuer 
Arzneimittel  kennen  gelernt,  dafs  viele  Äerzte  es" 
für  nothwendig  hielten,  fich  blos  mit  Verbuchen  die-7 
fer  Art  zu  befchäfftigen  ,  ohne  fich  an  die  Theo¬ 
rieen  der  Dogmatiker  zu  kehren.  Es. gab  verfchie- 
dene  Aerzte  in  . diefem  Zeitraum,  die'  blos  deswe¬ 
gen  bekannt  find,  weil  fie  mehrere  zufammenge- 
fetzte  Mittel  bereiteten ,  die  in  ge wiffen ‘Krankheiten: 
gebraucht  wurden,  und  die  Namen'4 dpr  Eifinder 
führten.  /• 


Aufserdem  wirkte  auch  die 'Ausbreitung  des 
Skepticifmus  fehr  mächtig  zur  Gründung  des  em- 
)  "  Qg  2  piri- 


§ 1 3  '  ?•  •  Mk1^ r  ; \  .  ■ 

pirifchen  Sy.ftgms,.  Kurz  darauf  ,  als  Pyrrho.  berühmt 
ge-vyprden  wai* ,  ggfch'ahe,,  die  Trennung  der.  empiri-r 
fehen  uhd  .dogmatifphen  Schule  ,33).  ;  b 

_  Ein  eigentliches..  Syftem  kann  man.  den  alten- 
Skepticifmus  nicht  nennen ,  cla,  derjelbe,  nach  Aene- 
fidemus  rPfeftpition  3 ,  nur  in  dpr  Vergleichung  aller 
bekannten  Ppgmen -  und  Theorieen ,  und. in  eitler 
gleichmäfsige^.  Verwerfung  derfelben  beftand  3*). 
Aber  der  ^Einllulkj  war.  fehr.  .anfehnlich ,  den  der 
Skepticifmus:  enf  .  die  Cultur,  der,  Wiffenfchaften 
,1 ' .  ■■■'■;.  o:'j  '  .  J. 

.  Man  thytt  demPyrrho  Unrecht,  und  die.  Ge- 
fehichte  der  Empiriker ,  .widerlegt ,  es ,  wenn  man; 
glaubt , .  dais  ?er  allen  Gebrauch  der  Sinne  und  der; 
Vernunft’ habe-jverbannen  wollen.  Klar  und  deut¬ 
lich  find  eines  fpätern  Skepfileprs Erläuterungen  hier¬ 
über,35)1  „Wir  verwerfen  den.  Gebrauch  der  Sinne 
„keineSYrPSPs.i^wir  läugnen  zum  Keifpiel  nicht,  dafs 
„der  Honig  füfs.fchmecktj  aber,  wenn  die  Rede  von 
„derUnterfuchung  des  Wefens  cles  lüfseii  Gefchmacks 

v  „ifty 

33)  Pyrrko  wurde  in  der  loiften  Olympiade  gehöhren, 

.(Suidas\  ti-t.  p.  245. — *  Eudo'cia  'in  VilldiföH  anec- 

dot.  grajep.^-E..  1*.  P’  368.  beide  mit  denf eiben  Worten) 
und  Itarb  wahrfpheinlich  im  dritten  Jahr  der leSften 
Ol.  (288  ^ahiref  vor  ’Chrifti  Geburt.)  In  eben  diefer 
Olyanpiadei  jyar  P,hilinus ,  der,  Stifter  der  empirifchen. 
Schule,  am  beriihmtefien.  (Introduct.  inter  Galen. 
opp.  T.1V.  p.  372.) 

34)  Diogen.  lib.  IX.  S.  78.  p.  588.  j/Ett iv  oiv  0  Tlvfgäveios 
Xoyos ,  ftvtjfiiti  ns  r ujv  <p«ivoff.h m  I;  twv  StcwvoZv  viov/uhtev, 

.  rtv  wyyrot  jffaffi  ovpA,ßxk'htTui  ,  ,»«<  auyxgtvifium 

’  uvw(ßi\iiM~x<iiTt>t.fsc%fjv  i'xovTOi  tvglaxiTcn. 

35)  Sext.'Empirit. pyrrhon.  hyjiotyp."  Hb.  I.  c.  10.  §.  19. 

*  .  h  ijto.  2  gO  ■  '  '/  - 
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-jiiftj'  fö  bekennet!  wir-mnfere  UnWiffeilhöit ,  und  ver¬ 
pachten  die  kategbrifche»  Erklärungen bete  Dogma- 
„tiker.,,  "  .  -fiov  : 

'  Lange  war  diefer  Skepticifmüs  ei urcli  Sie  Theo¬ 
reme  der  Philofopheh  voi'berdifet  3®)’:'  aifi  meifteh 
gab  aber  das  eleätifche  Syftem  felhlt  däzir  Gelegen¬ 
heit.  Pannenidks^hmd  andere* khat'ten  allezeit'  die 
Vernunft  -Erk’e'nntmifs'  der  Sinnen  -  Erkenhtnifs  erit- 
gegengefezt ,  und  der  erlterit  nur  Wahrheit  ski  er¬ 
kannt  3r).  Für  denpe/Wowar°es'  itztlei:cht,beide 
Wege  zur  Erkenntnifs.  zu*  gelangen1, 1:fü;r  trü glich  zü 
erklären:  indeffen  war  i n  foferh  der  altere* Skepti-- 
.  cifmus  nicht  Jedermanns 'Sache ,  als  er  fehr  viele  Ge- 
lehrfamkeit  und  gründliche  hikorifche;  •Kennthifs  al¬ 
ler  Lehrfylteme  ivoraüsfetzte,  um  Grshdil"  nn d  Gegeif^ 
gründe'  nlit  einander  abzüwägen, '  Utid  1ieide%on  Vöfc 
lig  gleicher  Kraft  Zu  finden  33).  ;  Dann  wurde  auch 
■  von  einem  währten- Skeptiker  gefordert  ,  daTs  er  fich 
•bteftäfidig  mit  Unterfüchungen  der-  Erftehelnungen  in 
der  Natur  hefchäfftlgen  folle,  ühd-‘ daher 'hatte  die 
Schule  den  Namen  ^|.  Aus  ebeti/demBGriindte  nann¬ 
ten  lie  fich  Zetetiker^0)*  ' 

Qq  3  Sex- 

36)  Heraklitüs  Lehrä  von  der  Veränderlichkeit  aller 
Dinge  führte  gewifs  zum  Skepticifmus.  (Origen:  pHL 
Jofophum.  c.  23.  p.903.) 

87)  Sext.  Empirie,  adv.  logic.  lib.,1.  §.  m.  p.  3q2. 

38)  Sext.  Eiripiric.  pyrrbon.  hypot.  lifo.  I.  c.  22.  §.  196. 
:'p.’49.  *ßr  wre  rt&hcu  ri  pfot  dy'ouftTv,  fowämutp. 

,i;3-r  Tfy  fpTov/tAßmy.  r,  ■  .  .  rd  -  :  ' 

. .  £3<0  .SuidastitiiUvsgwmoi^  p.  246. 

40)  Biogen.^  lib.  IX.-  S.  70.  p  584.  ^vrtkv  /^iv  ovy  QiXg. 

ftfj.vMToStv  gtjTeTy  t>/7  «X^f<«y. 
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SextusJtmpirikus  fei b ft  fcheint  einen  fehr  wich- 
iigen  Einwurf  gegen  meine  Ableitung  derempirir 
fchen  Schule  von  den  Skeptikern  zu  machen.  Er 
.widerlegt  ausdrücklich  die,  Meinung,  dafs  beide 
Schulen  einerlei  feyn^r):i  allein  dies  habe  ich  auch 
Dicht  behaupten  wollen :  ich  glaube  nur  darthun  zu 
können  j  dafs  der  Skepticifmus  viele  Grundfätze  der 
Empiriker  veranlafst  hat.  Auch  fcheint  Sextus  lieh 
zu  fehr  an  die  herrfchende  Schule  anzufchliefsen, 
wenn  er,  die  Methodiker  für  übereinftimmend  mit 
den  Skeptikern  "hält :  welches  in  der  Folge  befonders 
unterfucht  werden  foLL 

Die  älteften  Empiriker  zogen  die  Kenntnifs 
durch  unmittelbare  Erfahrung  der  Erkenntnifs  a  prio¬ 
ri  vor  y  und  hatten  auch  daher  ihren  Namen  *a).  Sie 
ervyarben  ßch  das  grofse  Verdienft,  welches  die  Be¬ 
mühungen  vieler  theoretifchen  Aerzte  des  Alter¬ 
thums  weit  überwiegt,  die  Kunft  zu  beobachten  ge- 
wiffen  Regeln;  unterworfen  zu  haben;  und  in  der 
ThaiJhaben  fie;  dadurch,  -trotz  den  Widerfprüchen 
der  Dogmatiker,  mehr  genutzt,  als  die  ganze  alte 
dogmatifche  Schule  mit;  ihren  Speculationen.  Die 
letztem  find  längft  der  Nacht  dpr  Vergeffenheit  über¬ 
geben;  fie  interefliren  nur  noch  den  Gefchichtfor- 
fcher.  Aber  die  Regelnder  Beobachtung,  die  uns 
die  alten  Empiriker  hinterlaffen  haben,  können  noch 

heute 

40  Pyrrhon.  hypotyp.  Hb.  I.  c.  34*  P*  63.'  Doch  verei¬ 
nigt  er  beide  offenbar  an  einem  andern  Orte.  (adv. 
mattem,  Hh,:VIII.S.  191.  p.  494;) 

42)  Introdoct.  inter  Gaten,  oper.  T.  IV.  p.  3^2.  - 
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Leute  zur  Grundlage  ähnlicher  Verfuche  und  zum 
Prüfftein  unterer  Beobachtungen  dienen.  * 

.  .  Die  Erfahrung,  worauf  fie  fich  beriefen,  mufs- 
te  das  Refultat  der  möglichft  volHtändigen  Induction 
feyri :  man  mufste  die  Fälle  fehr  oft  beobachtet  uncl 
allezeit  unter  denfelben  Umftänden  gefehen  haben, 
wenn  man  behaupten  wollte,  dafs  man  fie  erfahren  , 
habe  43f  So  fehr  fie  falle  Unterfuchung  derer  T/rfa- 
chen  vernachläffigten ,  die  nicht  offenbar  in  die  Sin¬ 
ne  fallen  fo  noth wendig  hielten  fie  auch  eine 
forgfältige  Auswahl,  derer  Erfcheinungen ,  die  ein 
Gegenftand  der  Beobachtung  (ry.^eiq)  werden  könn¬ 
ten  denn  alle  und  jede:  Zufälle  der  Krankheit  zu  f 
bemerken,  wäre  ganz  überflüffig  gewefen  ^ 

TJeberdies  unterfchieden  fie  auch  fehr  gut  foK  . 

’  ehe  Zufälle,  die  wefentlich  mit  der  Krankheit  zu- 
fammenhangen ,  von  folchen ,  die  nur  mittelbarer 
Weife  von  dem  Wefen  abhangen  *Ä).  Diefe  Beobach-  ^ 
tungen  mufste  man  im  Gedächtnifs.  behalten,  und 
'die  Erinnerung  an  den  beobachteten  Fall  wurde 
Theorem  genannt.  Mehrere  auf  gleiche  Art  beob¬ 
achtete  Fälle  machten  den  Arzt  fähig  ,  auf  Empirie 
-  Qq  4  >1  -  .  oder ' 

43)  Introduct.  inter  Galen,  oper.  T.  IV.  p.  871.  To“s 
ifjLittioir.iH?  rj  ,  V  xKurrxxit ,  xal  du  xxrx  ree  etvrdf 
neu  usetvrwt  i'x,ovcrx. 

44)  Sext.  Empir.  adv.  Mathem.  Hb.  VIII.  S.  191.  p.  494'  ' 

S  2o4-  p.  49.6*  Kar’  uvtk.  Si  xul  ro7r  f/uirugtxwf  lurgtvav- 
trtv  •  oTov  to  i'fjsvfyoe  xxt'  >/  xvgrirtis  ruv  eetriuv  xeei  ro  xeei 

rdXkct ,  ttiv  o  fiij  äifexfus  ,  OVK  MTtkuftßxvtrxi  Uf  Cijfietiw. 

45)  Galen,  de  optima  fecta,  p.  18. 

46)  Id.  de  fubfigur.  einpiric.  c.6.  p.  64-  ed.  Frohen.  Die¬ 
fe  Schrift  fehlt  in  der  Bafeler  Original- Ausgabe. 
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öder  Autopße  Anfprucli  zu  machen :  und  die  ganze 
Sammlung  diefer  Theoreme  machte  die  Arzneikunft. 
aus,  deren  Grundftützen  folglich  Beobachtung  untl 
Erinnerung  waren. 

Von  der  Beobachtung  gaben  fie  dreierlei  Quel- 
len  an  ;  nachdem  man  entweder  durch  einen  günfti- 
gen  Zufall  dazu  gelangt  (irsqmroiaK;) ,  oder  nachdem 
man  durch  einen  vorfätzlich  angeftellten  Verfuchdar« 
auf  geführt  wird  ((pwtxYi  $  <ttuToo%efii)]  rr^aiq) ,  öder 
endlich  in  fo  fern  man  durch  Nachahmung  ähnlicher 
Fälle,  alfo  durch  Analogie  darauf  geleitet  worden 
ift  (piy.>)Ttitq  47), 

:  '  '  -  94-  - 

Ich  befitze  alfo  Empirie,  oder  Autopße,  wenn, 
•ich  in  meinem  Gedächtnifs  auf  gleiche  Art  von  mir 
felbft  beobachtete  Fälle  habe,  und  diefelben  auf  den 
gegenwärtigen  Fall  anzuwenden  weifs.  Da  nun  aber 
nicht  jeder  Menfch  im  Stande  ift,  eine  fo  grofse  Men¬ 
ge  von  Iirankheits- Zufällen  zu  beobachten ,  um  fie; 
auf^eden  ihm  vorkommenden  Fall  anzuwenden;  fo 
mufs  man  fichoft  mit  der  Gefohichte  begnügen.  Biefe' 
befteht-in  der  Erinnerung  einer  Menge  auf  gleiche 
Art  beobachteter  Fälle,  zu  deren  Kenntnifs  ich  durch 
die  Berichte  Anderer  gelangt  bin  4S).  Die  Gefchichte 
befcliäfftigt  lieh  mit  der  Sammlung  aller  von  andern 
’  ,  '  ( \  ,  Aerz- 

47)  Galen,  de  fectis  ad  eös  qui  introduc.  p.  jo. 

48)  Ib.  ’EfAircif/ot  saTtv  70  «VTo  £3-(jj0t<riu.<*t  (Avvy.ii  ns  ovOot,  twV 
itoWxxis  ttcii  usuvtuc  olßS'svTW.  (ffTogluv  ii  wvoy,ct<ruy  rttvbtuy- 
ytXiotv  uvtov. —  Tw  Si  yud’ovit  ro  vtTVgvyivov ,  imogt»  hriv't 

ragvaxvTt  ai/Toif/«,  - —  De  optima  fect.  ad  Tbi  afy- 
bul.  p.  22,,  A tynoi  yup  tarogloov  tlvui  ryv  im  itHtttguyivw 
'  tsöXKüxts  x’xix  raun*  Hitjyijfftv. 
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Aerzten  über  die  gleiche  Krankheit  gemachten  Be¬ 
obachtungen  ,  in  fo  fern  fie  theils^clen  Zufampenflufs' 
der  Symptome,  thejls  .die  , Wirkung  der  Mittel  be¬ 
treffen  Auch  hier  gilt  nichts  anders,  als  die 
vollftändigfte  Indüction die  nur  möglich  ift.  Har 
bl os  ein  Arzt  vor  mir  die  kritifche  Befchaffenheit  ei¬ 
ner  Ausleerung  beobachtet,  fo  hilft  mir  dies  noch 
nichts:  ich  mufs  die  Stimmen  der  Beobachter  famm- 
len,  und  mich  nach  der  gröfsern  Zahl  richten  5°). 
Die  Beobachtungen  müffen  auch  auf  gleiche  Art  an- 
geltellt  feyn,  es  müffen  die  gleichen  Umllände  ftatt 
gefunden  haben,  und  befonders  mufs  es  diefelbe 
Krankheit?  -  Gattung  gewefen  feyn.  Was  Jemand  in 
der, Entzündung  bemerkt  hat  ,  davon  kann  ich  keine 
Anwendung  auf  die  einfachen  Fieber  machen  s*j. 

Wer  mit  gehöriger  Vorficht  die  Beobachtungen 
anderer  benutzt,  fich  alfo, Gefchichte  erworben  hat, 
der  bedarf  der  eigenen  Erfahrung keinesvveges.  'Und,, 
wie  man  durch  die  Berichte  Anderer  eine  eben  fo  ge¬ 
naue  Kenntnifs  von  einem  entfernten  Lände  erhalten 
kann,  als  ob  man  felblt  dort  gewefen  wäre';  alfo 
lernt  der,  der  die  Schriften  und  die  Autopfie  An¬ 
derer  klüglich  benutzt,  in  einem  kurzen  Leben  mehr, 

Qcj  5  .  ‘  als, 

49)  W.  de  fubfigur.  empiric.  c. 10.  p.  65. 

50)  Mit  Recht  wirft  ihnen  Galen  vor,  dafs  lie  kein. 
Kriterium  angegeben  haben,  woran  wahre  von  fair 
fchen  Beobachtungen  unterfchieden  werden  können. 
Viele  Theoriften,  giebter  zu  verftehen,  haben  durch 
die  Brille  ihrer  Theorie  gefehen,  und  falfch  beobach- 

~  tet.  (De  optima  fecta  j  p.  .22.) 

51)  Galen .  de  optima  fecta ,  p.  20. 
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als  wenn  er  Jahrhunderte  hindurch  Krankheiten  be¬ 
obachtete  5a).  '  . 

Die  Benutzung  der  Beobachtungen  Anderer  be- 
fteht,  nach  den  älteften  Empirikern,  darin,  dafs  man 
das  Eigenthti mlich e  von  dem  Gemeinfchaftlichen  ab- 
fondert,  und  dadurch  zu  Diftinctionen  und  Defini¬ 
tionen  ( ßio^iay.0 D  gelangt.  Die  letztem  fordern  den 
Gebrauch  der  Vernunft,  die  aber  nie  weiter  gehen 
darf,  als  fie  durch  Wahrnehmungen  geleitet  wird5-*). 
Die  fpätern  Empiriker  fchatzten  diefe  Definitionen 
fehr.  Da  fie  aber  bei  der  Bildung  derfelben  nie  auf  die 
Entftehung,  ^nie  auf  verborgene  Drfachen  Rückficht 
nahmen,  fo  gaben  fie  diefen  Nominal- Erklärungen, 
z um  U nterfchie d e  von  den  Real-Definitionen  der  Dog¬ 
matiker,  den  Namen  der  Hypotypofen .  Galen  führt 
einige  diefer  Erklärungen  an5*).  Die  meiften  bezieh 
hen  fi'ch  auf’ den  Pulsfchlag,  und  rühren  von  den  He*  - 
xophileern  her,  die  den  Empirifmus  annahmen. 

Die  Krankheit  erklärten  fie  als  den  Zufammem 
flufs  von  Zufällen  ,  die  allezeit  und  auf  die/elbe 
^  Art  im  Körper  Zusammentreffen  55).  Hiebei  kommt 
es  vorzüglich  auf  die  Zahl  der  Zufälle  an :  aus  einem 
Zeichen  bin  ich  feiten  im  Stande  ,  die  Krankheit  4xl 
beurtheilen  und  die  Kurmethode  zu  beftimmen.  Die 
Schmerzhafte  Empfindung  findet  auf  gleiche  Art  in 
der  Entzündung  und  in  dem  Scirrhus  Itatt;  es  feh¬ 
len 

5.2)  Ib.  p.  22. 

55)  D@  fubfigur.  empir.  c.  7,  p.  65. 

54)  De  di  ff  er.  pulf.  lib.  IV.  p.  43. 

55)  De  fubfigur.  empiric.  c.  6.  p.  64. 
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len  aber  beim  Scirrhus  andere  Symptome ,  die  doch 
bei  der  Entzündung  bemerkt  werden  5<5).  ; 

Auch  der  Zuwachs  der  Symptome  ändert  die,Er- 
kenntnifs.  und  Kur  der  Krankheit :  tritt  zur  Entzün¬ 
dung  eine  Ohnmacht  hinzu ;  fo  kann  ich  diefen  Fall 
nicht  mehr  mit  denen  vergleichen,  die  ich  durch  die 
Gefchichte  von'  einfachen  Entzündungen  kennen  ge¬ 
lernt  habe.  Aber  nicht  allein  dies,  fondern  auch 
die  Heftigkeit  der  Symptome  beftimmt  eine  Abände¬ 
rung.:  "eine. geringe  Verletzung  erfordert  keine  be- 
fonderb  Auf merkfamkeit  des  Arztes  ,  aber  bei  einer 
gröfsern  Verletzung  mufs  er  fchon  zur  Ader  lallen, 
und'  eine  Itrenge Bebensordnung  vorfchreiben.  Dann 
giebt  endlich  der  empirifche  Arzt  Achtung  auf  die 
Zeit,  wann,  und  auf  die  Ordnung,  in  welcher  die 
Anfälle  erfcheinen.  im  Anfänge  der  Krankheit  find 
manche  Zufälle  von  einer  ganz  andern  Bedeutung, 
und  erfordern  eine  andere  Kurmethode,  als  im  Fort¬ 
gang  derfelben:  und,  ob  das  Fieber  nach  dem  Kram¬ 
pfe,  oder  der  Krampf  naeh  dem  Fieber  .erfolgt,  dies 
macht  eine  Aenderung  der  Kurmethode  nothwen- 
dig^).  . 

Diefe  Grundfätze  halte*  ich  für  wichtige  Zeug- 
niffe  des  Schärffinnes  und  der  gründlichen  Beurthei- 
lung  der  altern  Empiriker.  Zuverläffig  waren  fie  vom 
Geilt  der  wahren  Arzneikunde  mehr  befeelt,  als 
viele  ihrer  theoretifchen  Vorgänger. 

95*, 

Da  die  eigene  Erfahrung  und  die  durch  das 
Sammlen  der  Beobachtungen  Anderer  und  durch  den 
:  7  ■  ,  münd- 

!  56)  f)e  optima  fecta ,  p.  23.  5y)  lb,  p<  sn. 
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mündlichen  Unterricht  erworbene  Gefchichte  nicht 
immer  hinreichend  find  ,,  um  auch  in  folchen  Jälleri 
•zAhel-fe® :,jwo  neue  Krankheiten  Vorkommen',  oder' 

'  wo  neue  Mittel  zu  prüfen  und  anzuwenden  find;  fö 
gab  fchon  einer  der  erften  Stifter  der  empirifchen 
Schule  einen  dritten  Weg  an,  auf  welchem  maxi  zur 
Erfindung  der  Kürmethode  in  den  angezeigten  Fälleh 
gelangen  könne.  Dieter  Weg  wurde  der  lieber  gang 
zu  dem  Aehnlicken  genannt  C  jj  rou  ejuo/öu  y.trtx.ßäunq). 
Er  beltand  darin,  da fs  man  aus  ähnlichen  in  die  Sim 
ne  fallenden  Erfcheinungen  auf  die  Nothwendigkeit 
einer  ähnlichen  Behandlung  fchlofs.  Es  ward  alfo. 
diefer  Uebergang  bald  bei  den  Mitteln,  bald  beiden 
widernatürlichen  Erfcheinungen  feibft  gebraucht,  ja 
man  fchlofs  auch  bisweilen  von  entgegen  gefetzten 
auf  entgegengefetzte  Erfcheinungen  und'  Mittel  5*i). 
Mau  ging  zum  Beifpiel  von  dem  Rothlauf  <zu'  den 
Flechten ,  von  den  Zufällen  am  Arm  zu  den  Krank¬ 
heiten  der  Lenden,  vom Nutzen  der ; Quitten  in  dem 
D  ur  chla  uff  -  zu  m  .Nutzen  der:  Mifpelrjuin  -eben  diefer 
Krankheit  über  ,  und  glaubte ,  däfs:  dies  der  ficher- , 
fte  Weg  zur  Erfindung  fey  55).  Die  Erfahrung,  welr 
che  man  durch. fölbhe 'Schlöffe  aus  ähnlichen  Beobach¬ 
tungen  erlangt,  nannten  die  Empiriker  die  dürbh 
Uebung  erworbene ,  weil  .derjenige,  in  der ;K.unft.  gef 
übt  feyn  mdfs  ,  der  auf  diefem  Wiege  .z#  der  Erfibr 
düng  gelangen  will  6o). 

'  ,  Es 

58)  Galen.  de  optifn*  fecta  ,,  p.  s3.  r—  De  jTubfigyr-  ein- 
pir.  c.  11.  p.  66. 

5y)  Galen.  de  fectis  ad  introducendos ,  p.  io.  : 

6p).t lb.  Tjjv  ii  7ti~f3uv  tuvt>)v  zw  eiro/uevifv  rjjf  zov  i/uotov  /ustce- 
fiu.<7tt  rgtßHtyy  KuXtPuaiv,  OT t  X£*i  -tfr^Kpbou  xxzu  rßx£VVy 
,  zov  ftftXivTti'  zt  pviltis  Wjßftrtr  rrnnn  *v<  (  dp  '  _ 
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Es  mufs  aber  diefer  Uebergang  zumnAehrili- 
chen  von  clem  Analogifmus  der  Dogmatiker  wohl 
unterfchieden  werden,  . mit  welchem  ich  ihn  fonft 
verwechfelt  habe.  Derr4etztere  bezog  fich  auf  die 
Aehnliclikeit  der  Urfachen.  und  d§r  Natur  der  Krank¬ 
heit,  fo  wie  auf  die  ähnliche: .Na-tur .-der  Arzneimittel, 
welche  man  nur  durch  die  Vernunft  erkennen  kann, 
da  fie  keine  Gegenftände  der  Erfahrung  find  6z').  Die 
Empiriker  hingegen  bekümmerteitfidh  weder  um  die. 
Natur  der  Krankheiten  und  ihrer  Zufälle ,  noch  um 
die  Urfachen,  derfelben  ,  fondern  waren  allein  mit 
der  AehnUchke.it  der  Erfcheinun.gen  zufrieden  : 
fie  verwarfen  daher  den  Analogifmus  der  Dogmati¬ 
ker  gänzlich  tf5).  ,  . 

'  /  <■  ,  N  "  . ...  ...  ■  i\\  ■  ■  ' 

Da  durch  Serapion  der  Uebergang  zum  Aehn- 
lichen  ais  die  dritte  Grundftütze  der  Empirie  ange¬ 
geben  worden ;  fo  wurden  die  Erfahrung Gefchich- 
te  und  die  Anwendung  ähnlicher  Fälle  in  der  Folge 
der  Dreifufs  der  Empirie  genannt..  .  .  . 

Aber  Menodotus  aus  Nikomedien,  von  dem 
noch  in  der  Folge  mehrere  Nachrichten  Vorkommen 
werden,  verwarf  die  drifte  Grundftütze ,  da  er  fie 
blos  hinreichend  zur  Hebung  hielt,  und  fetzte  an  dg- 
.  ren  Statt  den  Epilogifmus  t  oder  ein  Räfonnement, 

wo- 

61 Galen.  de  optima  fecta,  p.  20.  '  hvuLkcytoy.äs  hri 

clyy.aitjLS  r.ul  xxTxXqipif  uitIwv  ufpsXovyruii/  o/Uotor))criy. 

62)  Ib.  p.  19.  23. (  Ov  ytx'p rqv  Mvu/ttw  ,  uXXei  Tt}v 
xctrct  r tjv  ulffStiarn  ruv  cv/uytTUfftdruv  afAoUiiirc*,  auch  p.  2/±. 

63)  Galen,  de  fectis  ad  introduc.  p.  n. 
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wodurch  da5,  wä$  über  die  gewöhnlichen  [Begriffe 
hinaus  geht,  zur  fichern  Kenntnifs  gebracht  wird ö*). 

96.  < 

Um  den  häufigen  Eiriwürfen  und  der  Verach¬ 
tung  der  Holzen  Dogmatiker  auszuweichen ,  die  die 
eriten  Urfachen  zu  entwickeln  fachten  ,  und  den  Em* 
pirikern  vorwarfen,  dafs  ihre  Grundfätze  höchft  un- 
beftimmt,  unficher,  unmethodifch  und  unnütz  feyn, 
erfanden"  fie  jenen  Ausdruck,  den  fie  gleichfarn  zu 
einer  Vormauer  gegen  alle  Angriffe  ihrer  Gegner  , 
machten,  und  damit  zu  zeigen  hofften,  dafs  die  Em-  ' 
pirie  in  de,r  That  auf  feiten  und  hinreichenden  Grund-  ‘ 
fätzen  beruhe.  Der  Epilogifmus  y  den  fie  einen 
wahrfcheinlichen  Grundfatz  nannten  ,  wurde  von  ih¬ 
nen  zur  Auffuchung  verborgener  Gelegenheits -Ur¬ 
fachen,  die  zwar  in  die  Sinne  fallen,  aber  noch  keh 
ne  Gegenftände  der  Erfahrung  find,  ehe  man  fie  be¬ 
obachtet  hat,  angewandt.  Sie  hielten  ,ihn  auch  für 
fehr  nützlich,  um  die  Einwürfe  der  Gegner,  als  ob 
fie  blos  mit  finnlichen  Gegenftänden  zufrieden  feyn, 
zu  widerlegen,  undrias  nachzuholen,  was  bei  der  Be¬ 
obachtung  felbfi:  überfehen  war  ®5).  Wenn  wir  zum 
Beifpiel  einen  Wahnfinnigen  zu  behandeln  haben, 
und  wir  finden  bei  der  Unterfuchung  des  Hirnfchä- 
dels  Narben  und  Vertiefungen ;  fo  fchliefsen  wir  von 
diefer  offenbaren  in  die  Sinne  fallenden  Erfcheinung 
auf  die  verborgene  Gelegenheits -Urfache  desWahn- 

finns, 

64)  Galen,  de  fubfigur.  empir.  c.  3.  p.63.  c.  10.  p.66.— - 
Definit,  med.  p.  3qi.  'Earl  Xoyos ,  th  noigtKqeglfimv 
iiobvoixs  */*•  iütltfTMiv  aymv. 

65)  Galen,  de  fectis  ad  introduc.  p.  ix.  *2, 
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finns ,  clie  Kopfverletzung.  Oft  muffen1  wir  zu  die- 
fer  Auffuchung  der  Gelegenheits  -  Urfachen  ganz  zu- 
fallige  Umftände  nutzen.  ©ie  Sehmerzeniiaeim  Urin* 
laffen  zeigen  an  ficli  keinen  Stein  an  :  aber  Wenn  der 
Kr ailke  beim  Gehen  oder  Reiten  weit  ftärkere  Zunah¬ 
me  des  Schmerzes  verfpürt,  und  dann  vielleicht  einen 
blutigen  oder  fehleimichten  Urin,  läfst ;  fö  ift  mit 
Walirfcheinlichkeit  ein  Stein  zu  vermuthen. 

Diefe  Methode  ,  aus  offenbaren  Erfcheinungen 
auf  ihre  nächfte  und  unmittelbare  Urfache  zu  fchlie- 
fsen,  fetzten  die  Empiriker  ftatt  der  V ernunf  tfchlüffe 
aus  Begriffen  und  ftatt  der  Dialektik  der  Dogmati¬ 
ker.  Sie  zeigten ,  dafs  die  letztem  unzählige  Feh¬ 
ler  im  Schliefsen  begehen ,  wenn  fie  nicht  den  Weg 
der  Induction  ununterbrochen,  verfolgen ,  und  dafs 
alle  Schlüffe  aus  Begriffen  in  der  Medicin  gänzlich 
unbrauchbar  find  6<s).  Mit  diefem  Epilogifmus  hoff¬ 
ten  die  Empiriker  nicht  ohne  Grund  alle  Sopbifmen 
der  Dogmatiker  vernichten  zu  können  'und  in 
der  That  wird  kein  Unparteilicher  läugnen,  dafs 
durch  die  Anwendung  diefes  Epilogifmus  allein  dem 
ewigen  Streite  über  die  Gränzen  der  mecticinifcheii 
Krkenntnifs  ein  Ende-  gemacht  werden  kann. 

>  Die 

66)  Ib.  p.  12.  ’AXX«  ftySi  SixXtxrtxvis  itter^cu  /urJtyJxv  Ttjpyvy 
thxxul  ngls  vxs  vnoShtts  rr/s  StxXsxrixyt  Xsymii  re  xxi  ngos 
vwt  ■ogotis,  — 

67)  Ih.  'O  $1  htiKoyiay.lt ,  «  3jJ  tyxnoy evov  ’koyov  tivut  '(find . 
X'fYlfftFtos  yh  eit  evQiaiv  ruv  irgosxutyxv  äleSj/Xiov,  ovTm  yxg  uvroi 
xaikoveiv  f  %cx  rov  ysvovs  yiv  eari  rxv.  xhS’tjTiLy  ,  ov  yr,v  qiti 
yi  um  nJtfujte,  - —  X?VtrilU0S  Hu‘  n~txgogü/u.t)>ov  roTt  (puivo- 
yhois  Äufxe ,  xxi  ao(piayxiiv  dnxyiriaxi ,  ytihytv  twv  iyx§~ 
yuy  xCptffTiKfiieyet,  xK?i  h  TSPTiit  de 1  itxTgtßuv, 
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Die  Empiriker  waren  in  (liefern  Sinne  achte  Hip- 
pokratiker,  indem  fie  cliefefbe  Methode  zu  philofo- 
phiren  wählten,  wodurch,  der  grofse  Arzt  von  Kos 
die  nützlichfte  Reformation  geftiftet  hatte. 

97- 

So  aufserordentlich .  grofs  die  Verdienlte  findj'  ■, 
welche  kch  die  Empiriker  durch  Aufhellung  diefer 
Grundfätze  erwarben,  fo  übertrieben  und  tadelns- 
werth  ift  ihre  Vernachläffigung  aller  verborgenen  Be- 
fchaffenheiten  und,  ihre  Veraltung  der  Anatomie. 
Es  ifi:  ganz  unnütz,  Tagten  fie,  verborgenen  Dingen 
nachzufpüreri,  denn  verborgene  Dinge  bringen  keir 
nen  Nutzen ;  fie  find  unbegreiflich  («/.«raV/TtTÄ),  und 
man  kann  nichts  von  ihnen  behaupten.  Die  Aerzte 
1  werden  in  ewigem  YViderfpruche  mit  einander  über 
die  Natur  diefer  Dinge  fte.hri ,  dagegen  über  die  Er- 
jfcheinuügen  niemals  Streit  feyn  wird 

Auch  die  Anatomie^  diefe  ficherfte  Gründftütze 
der  Arzneikunde,  vernachläffigten  die  Empiriker 
gänzlich0*).  Doch  hielten  fie,  dafür,  dafs:,  wenn 
man  durch  Zufall  das  Innere  des  Körpers  könne  zu 
fehen  bekommen ,  man  nicht  verfäumen  dürfe,  fich 
auf  diefe  Art  anatomifche  Kenntniffe  zu  erwerben. 
Da  dies  nun  bei  der  Kur 'der  Wunden  öfters  der  Fall 
fey,  fo  glaubten  fie.  der  auf,  diefe  Art  erlangten  ana- 
(  tomifclien  Kenntnifs  den  Namen  r§u,uy.xTinr,  Saugict  ge¬ 
ben  zu  müffen  7°).  , 1 

■  1  '  Aufser- 

68)  Geilen,  de  optim.  fect.  p.  18. 

69)  Celf •  praefat.  p.  9.  —  Galen,  de  fectis  ad  introdu- 
cendos,  p.  V2. 

70)  Galen,  de  compofit.  medicam.  fec.  genera,  Hb.  II. 
p.  35i.  —  Celf.  1.  c. 
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f  ■  OAüfserdhm  '  werwäif en die  auch  che  Lehre  von 
der  Iddicätiohy  'die  Vö&’Hipp'okräfips'- Erfunden,  und 
fpäterhinvon  den  hächften,  verborgenen  Uriachen, 
hergenommen  wurde :  und  zwar  hauptfachilich  defs- 
■wegen,1  weihfie  denDogmatikern  die Wneinigkeit  vor- 
w arf  e n ,  der-e n  fich  di efe  zum  Schaden  derKunftfchul- 

-  dig  machten;71).  Die  Empiriker  wandten:  allerdings 
auch  ihre  Vernunft  zur  Erforschung  der  entfernten 
Urfachen  an:  nur  wollten  fie  vön  dem  Gebrauche 
der  Dialektik  und  der  Philofophie  zur  Ergründuiig 

:  des  Wefeiis  der  Krankheiten  nichts  wiffe'n.  Denn. 

■  fonlt Sagten  fie,  müfsten  die  gröfsten  Philofophen 
auch  allezeit  die  beften  Aerzte  feyn :  aber  die  ErfaH- 

■  rung  lehrt  das  Ge  gentheil.  ;W  orte  ftehen  diefen 
Herren  zu  Geböte ,  aber  keine  Geschicklichkeit  72y. 

Die  Dogmatiker^  konnten  es  ihnen  nie  verge¬ 
ben,  clafs  iie  auch. alle  Phyfiologie  vernachläffigten,. 
und  unter  anderrn  von  den  vielerlei  ,F acultäten  d,es 
Körpers  keinen  Gebrauch  machten :  aber  die  Haupt- 
abficht  ihrer  Bemühungen  fcheint  nur  dahin  gegan¬ 
gen  zu  feVh,  Krankheiteh  durch  dienlich 6  Mittel  zu 
.  -i  .  .-q  mc  ihi-  . 

-  heilen;' die,  phyfiologifchen  und  pathologischen  Spe- 

5'  ■-  -  ->  :s:‘.  :  :  cula- 

;  71)  Celf.  praefat.  p.6.  „Non  poffe  vero  comprehendi 

(cauffas  obfcuras  et  naturales  actiones),  patereiex  eo- 
rum,  qui  de  his  difputarunt,  discördia;  cum  de.ika 
re  neque  intfer .fapie.nti.ae  profellores  neque  inter'  ip- 
fqs  medicos  conveniat*,,  ,  ,  ;  .  i  .  ? 

72) dbi  p.  j.  hi  „Nam  ne  agricolain  quidem  aut  guber* 
natorem  disputationei,  -£ed  ufu  fieri.  — ■  „Itaque  in- 
genium  et'  facundiam  vincere,  morbos  autem  non 
eloquentia ,  fed  repaediis  curari.„  —r  Vergl.  Hucfrte 
examen  de  ingeniös  paralas  Seiendes,  c.  12.  p.  23g.  fq. 
Sprengsls  Cefch.  der  Arzntik.  i.  Th.  Rr 
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culationen  ihrer  Zeitgenoffen  kümmerten  fie  we= 
„nig  73 ).  Wenigftens  nahmen  fie  von  den  «Kräften 

des  Körpers  nur  das  an,  was  die  Erfahrung  fie  ge- 
. lehrt  hatte  ?*).  *  „\,  ,  - 

- :  Schan  Hippokrates  hatte,  behauptet,  dafs 

die  Ausübüng  detrKunft  grofsentheiis  auf  der  rich- 
:tigjen  Kenntnifs  des  Klima’s,  der  Lage  einer  Ge- 
xgend  und  der  Gonftitutidn  der  Luft  beruhe.  Die 
Empiriker  dehnten«. den  Einflufs  diefes  klimatifcheh 
•oUnt er fehi e des  fo  weit  aus ,  ,dafs  fie  heb  aupteten ,  in 
Rom  werde  eine  and  er  e_  Behandlung  erfordert als 
xjn  Gallien  >  und  hier  ;eipe- andere,  als  in  Aegypten. 
-Sie  hielten  alfo  /nichts  von.  allgemein  geltenden  Re- 
:geln  der  Kunft ,  und  haben  in  diefem  Gru.ndfatze 
jröek  in h.enerh:Zeiten  .mancheNaGbfolger  gehabt^. 

Trotz  diefer  fehr  merklichen  Abweichungen 
von  d en 1  h e rrfeh eh  d en  Lehrfäfzen  des  Dogmätifmus, 
und  tingeächtet  der  Widerfprüche  beider  Parteien, 
war  die  Kurmethode,  felbft  nach  Galens  Zeugnifs  7<J), 
■'tr' :  '  j  :ii-  ■ .  -  ' faft 

73)  lb.  p.  8.  „Quia  npn  interfit,  quid  morbum  faciat,  ^ 

fed  quid  tollat:  neque  ad  rein  pertineat,  quomodo, 
fed  quid  öptime  digeratur,  five  hac  de  cauffa  con- 
coctio  intercidat ,  live  de  illa :  et  live  concoctio  fit 
illa ,  five  tantum  digeftio.  „ 

74)  Galen,  de  optima  fectä,-  p.d8.  OtJ ./ttovov  r*s  fvvufteis, 
aXX«  xut  t«  ffvju,(pigoi>T<x,  ttelgx  avgticrSut  TLlyovvtv. 

.'75)  Celf.  praef. '  p  8.  Vergl .  meine  Apologie  des  Hip*  , 

pokrates,  Th.  II.  S.Ö23.  —  Huarte  ex  amen  de  inge¬ 
niös  para  las  feien?,  c.  *2.  p.  240.  „EtEftudio  de  los  _ 
Empirieos  y  diligencia  dellos  era , .  faber  las  proprie- 
dades  individuales  de  los  Jhombres ,  iy  no  darfe  nada 
por  el  univerfal. ,, 

76)  Galen .  de  fectia  ad  eos,  qüi  introduc.  p.12. 
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faß:  durchgehends  diefelbe.  Die  Empiriker  liefeen 
in  denfelben  Krankheiten  zur  Ader ,  wo  die  Dogma¬ 
tiker  diefe  Operation  verordneten:  kürz  i  an  der  Be¬ 
handlung  könnte  man  'fie  fält  gär  nicht  unterfchei- 
den.  Die  Empiriker  h eriefen  fich  j  zu  ihrem  gro- 
fsen  Vortheile,  auf  diefe  Beobachtung,  und  zögen 
daraus  den  Schlufs,  dafs  die  Dogmatiker  wohl  nicht 
immer  confequent  bleiben ,  fondern  fehr  oft  fich 
ganz  auf  Veriuche  und  Erfahrungen  verlaffen  müfs- 
ten  77).  Auch  ihre  Vorftellung  vön  dem  Urfprunge 
der  Kunft  half  ihnen  zur  Beftäfiguug  diefer  Schlufs- 
folge.  Man  habe  genau  auf  das] enige  Achtung  ge¬ 
geben  ,  was  dem  Kranken  zuträglich  oder  fchädlich 
fey,  und  befonders  fey  man  feinem  Inltincte  -  gefolgt, 
und  fo  habe  'man  die  Behandlung  der  Krankheiten 
nach  upd  nach  aus  Erfahrung  erlernt.  Auch  fey  al¬ 
lezeit  die.  Erfahrung  der  Prüfftein  der  Vernunft- 
fcblüffey  und  man  könne  nicht  die  letztem  zur  Prü¬ 
fung  der  erftern  anwenden 

v  . . ]^j^kier,nur  allgemein  gewagte  Darftellung.  der 
Drun^fgtze  der  Empiriker  wird  am  beiten  durch  di$ 
Beifpiele  beftätigt  werden ,  die  ich  von  den  Kurme¬ 
thoden  einzeler  Anhänger  diefer  Schule  angeben 
werde.,  j  .  .  .  , 

...  98- 

Der  Stifter  der  altern  empirifchen  Schule  war 
Philinus, von  Kos,  ein  Schüler  des  Herophilus.  Er 

-  Ihr  2  fchrieb 

;  77)  Celf.  p.  9.  ,  . 

78)  Celf.  praef.  p.  q.  „Nep  poft  .ratkmem  medipmam 
elTe  inventam,  fed  poft  invent.aro  medipinam  ratio- 
nem  eKe  quaefitam-.  Requijere  etia.ro,. ra,tio  idem 
doceat  quod  experientia,  an  aliud:  fi  idem,  fuper- 

vaGüam  elfe?  fi  alihd,'eße  ebntfäriaih.V»  • 
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fchrieb  Commentarien  iib.fr  die  Schriften,  des-  Hip - 
pokrates  .*) :  ,  upd  eia <  ungenannter  Schriftfteller  be¬ 
hauptet  7?) % Herophilus  felbil  habe  ihn!  dazu  Gele- 
genheit  gegeben,,  die  Ungewifsheit  des  wiffenfchaft- 
|ichen;Theils  derMedfcin  zur  Grundlage  eines  neuen 
£yftems  zi$  machen.  Ich  habe  mich  über  die  Veran- 
|affu u ge<n,,zur  Gr ü nd un g  der  empirifchen  Schule  zwar 
jphpn^b^gc^rhlärt ,  jndej&n  wird  es  nicht  updien- 
lich.ieyn,:  hier  noch  zu  bemerken,  dafs  wahrlchein- 
Ufh,.  die  j\ViderfprüGhe,  die  den  Hippokratifchen 
Grün dfätzen  y on  d en  aufgeklärteren  Zergliederern 
ferner  Zeit  entgegen  gefetzt  wurd  en ,  den  Philinus. 
vermochten,  alle  Dogmen  zu  verwerfen ,  und.  nur 
cler^uto^üernud  Erfahrung  zu  trauen; 

r  ‘  Sein  Nachfolger  aber,  Serapion  von  Äliexaft^ 

,  drieh ,  fcheint  dlefern  Syftetn  weit  mehr  Ausbildung 
gegeben  zu  "haben ;  daher  wird  er  auch  von  einigexr 
für  deriStifter  deffelben  gehalten’®0).  Mead  glaubt®*) 
dafs  er  ein  Anhänger  des  Erufiftratüs  gewefeh ,  hfeir 
er  auf  einer  Münze  aus  Smyrna  d i efen  N ähren1  fand, 
und  weil  bekannt  ift,  dafs  die  'Eraßßrateer  dn:Smyr^ 
na  gelebt  haben:  indeffen  könnte  man 'mit  eben  denr 
Hechte  den  Serapion  zum^Diälektiker-maÖl^n",  weif 
die  Kaiferin  Eudocia  82>)  einen  Rhetor  aus  AerÜtrif? 

'i?  Palä- 

«  .  .  I  . 

j  Erotian.  p.  8.  o2.  ••  . 

,  7£))  .  Iritroduct.  Wer  Galen.  ]. opp.  P.  iV.  p.  372-  T?f  ^ 
iunngtitys  n^ohrtiav/  $«X~v(teJ  Kwor  ,  0'  ng'Zros  oivrijv  un'o  Tt/s 
^oyixTj*  ulgeatui  *mnftvc/Mm  *  r«ct  *(pogy,»ts  XetßiiV #<*£<? 
cHgo(pthov‘,  oixui  äxovorqs  tyiytjB.  '  ;  •  (Sf 

•  80)  Ctslf.  praef.  p.  3.  '  d  1«';  b'd  .  <  •:  int  »Tis 
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Paläftiita  unter'  diefem  Namen  aufführt:  wenn  nicht 
der  Erbauer  der  Stadt  Aelia  fpäter  gel ebt  hätte5  Sä}v 
Serapion  fchrieb  gegen  den  :Hip0&äi)?s  mit 
vieler  Heftigkeit ,  und  befchäfftigte  fich  hi  ft  Ünter- 
fuchungen  der  Arzneimittel  faft  ausfchliefscnd  Ä’4). 
Cälius  ÄureVianus  führt  55)  fein  Buch  cid  fectas 
\  an ,  fädelt  ihn  wegen  der  fch arf en  Mittel, "  die  er  in 
.der  Bräupe  verordnet ,  rrnd  dafs  er  diepiät  vernach- 
jläffigt  habe  S6).  ln  der  Epilepfte  muffen;  damals  aucji 
-fehöi»  allcrley  aber  gläubige-  Mittel  gebrauchtworden 
feyn.:  dpnp  Serapion  verordn ete  neben.. dem  Biber¬ 
geil,  das  ©ehifn  eines  Kanreels,  das  Laab einer, B.ob- 
.be  (ttut/z .(pioK-fc) ,  den  Roth  des  Krokodills,  Hafen¬ 
herz  r ,  Schildkrötenblut  und  die  Hoden. eines  wild.ep 
Schweins  87  ■).  Verfchi  edene  fpätere  Schriftfteller 

führen  nicht  viel  beffere  B er  eitungep  n«d  Antidota 
an,  die  den  Namen  diefes  Arztes  führen  88). 

99- 

Die  Heropliileef  nahmen  nicht  lange  nach  deAi 
?Töde  ihres  Ijehrers  die  Partei  der  Empiriker ,  und 
die  Folge  diefer  ^Verbindung  war,  “dafs  der  Empft- 
"fifmus,  mit  allen  Sophifmen  der  Dialektik  ausgerü- 
ftet,  zum  Kampfe  gegen  den  Dogmätffmös’deKo  eher 
bereit  war.  £  ‘  '  "  '  ™  ('  : 

•  -  Kr  3  ;  .  ;  Als 

''  '■"’-h  '  .'f  .  .4  X  »o'-.i  i  „  ::;'oö  (®p  •  " 

83)  Stephan,  deurbibus,  tat.  AiX<« ,  p.  62.  *  'fp 

84)  'Galen,  de  fubfigur.  empir.  c.  i3.  p.  68. 

85)  Acut.  Hb.  II.  c.  6-  3V  .§4*:  f  (  ,-> 

86)  Acut.  Hb.  UI.  c.  4.  p.  i95.  .  *  .  .  (5p 

87)  :Gpfil.iAurel.. 'chron...lib.  J»  9.4.  p.  32?.  ^  f;  X 

88)  C^.y,lib.  V.  c.  28.  deoti  ^.  p.  281.  —  .^^tetra- 

bi  bl.  II.  ferm.  II. ,  c.  06.  cqI.  296.  Myr.epfusd&k nti- 
dotis ,  fedt.  I.  &  6&  col:  3  :  '  -  'C 
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Als  eixfen  der  erften  unter  diefen  Synkretiften 
nennt  Celj'ps  den  Apoüanius  89\  welches  wahrfchein- 
lich  derfelbe.ift,  der  unter  derii  Namen  ßißXtZq  (Bü¬ 
cher- Wurm)  bekannt  geworden  9°).  Er  comraen- 
tirte  auf  feine  Weife  die  Werke  des  Hippokr^tes  9  \ 

...  Schrieb  -ein  ^erk  von  Salben  ?3,),  und  ein  anderes  von 
den  im  Stegereife  zu  bereitenden  Arzneimitteln  P5), 

Nach  diefem  nennt  Celfüs  den  Glaukias,  von 
*  dem  Gälen  izgi ■,  dafs  er  fich  auf  feinen  empirifchen 
Dreifufs  vorzüglich  viel  zu  Gute  gethan.  habe  fl#).  Et 
gab  Erklärungen  der  fchweren  Worte  irh  Hippokra- 
tes  nach  alpKabetifcher  Ordnung  heraus  Auch 
fchrieb  er  Commentanen  über  die  Werke  deslffip- 
pokrates,  vorzüglich !  über  d as  fe chfte  Buch  von  Epi- 
demieeri  Er  ili  ferner  wegen  mehrere^  Verbef- 
feruiigen  des  Verbandes  bekannt,  die  er  bei  Kopfver¬ 
letzungen,  fo  wie  bei  Brüchen  des  Oberarms,  und 
Schlüffelbeins  anwandte  Endlich  fchejnt  dies' 

derfelbe  Glauciüs  zu  feyn ,  der  ein  Werk  über  die 
pnedicinifchen  Kräfte  der  Arzneimittel  hinterliefs, 
welches  Plinius  häufig  benutzte  pÄ). 

Auch 

89)  Celf. ;yraaf.  p.  3.  ,  : 

90)  Introduct.  inter  Galen,  libr.  p".  372. 

91)  Galen,  comm.  2.  in  libr.  III.  Epidem.  p.  4x3. 

92)  Athen,  deipnofoph.  Hb.  XV.  p.688-  , 

g3)  Galeii,  de  cömpof.  fec.  loca,  Üb.  III.  p.  i qS.  20X. 

#  lib.V.  p.  23i. 

94)  De  fubfigur.  enapir.  c.i3-  p.  68. 

95)  Erotian.  p.  10.  16. 

96)  Galen,  fcomment.  1.  in  libr.'VI.  Epidem.  p.'44s. 

97)  Galen,  de  fafc.  p.  585.’  587.  5g 6.  lut.  Frohen. 

98)  Plin.  lib.  XX.  c.  23.  Iib  XXI.  c.  27.  ff. 
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;r  Auch  die. oben  angeführten  Herophileer ,  Bac- 
chius  aus  Tanagra  (S.  690.),  und  Zeuxis  (S.  pgp..) 
nennt  Galen  ausdrücklich  Empiriker  9S>).  . 

Her  ah  lides  von  Tarent;,  wird  uns  als  einer 
der  wichtiglten  Anhänger  der  empirifchen  Schule," 
und  Zögling  des  Mannas,  genannt.  Er  erwarb  fich 
das  Verdienß,  die  Matena  Medicä  beffer  zu  bear¬ 
beiten  ,  als  bis  dahin  gefchehen  war ,  und  fchrieb  'zu- 
terß  ein  vollftändigeS  Werk  über  die  Arzneimittel, 
Auslegungen  der  Hippokratifchen  Schriften  I0°),  ein 
Buch  unter  dem  Titel  Gaftmahl*),  mehrere  Ab¬ 
handlungen  über  die  Landwirthfchaft  *),  und  eines 
Menge  anderer  Werke,  die  itzt  lammtlich  verlohren 
gegangen  find.  Auch  die  Diätetik  hat  ihm  mehrere 
Ausbildung  und  beflere  Bearbeitung  zu  verdan¬ 
ken  3)-  s  '  - 

:  Von  den  ßrengen  Empirikern  wich  er  auch  dar¬ 
in  ah,  dafs  er  die  Auffuchung  der  verborgenen,  be¬ 
sonders  der  .entfernten  Urfachen,  nicht  vernächläf- 
figte  ,  fondern  durch  Hülfe  der  Erfahrung  zurKennt- 
nifs  derfelben  zu  gelangen  fuchte  *).  Spätere  Schrift- 
Heller  berufen  fich  gewöhnlich  auf  ihn,  wenn  fie  ein 
Br  4  Mußer 

.  .  .7*  '  " 

99)  Comm.  in  Iibr.  vn.  Aphor.  p.  328. 

;iqo)  F-rotian.  p.  6.  16.  f.  —  Galen,  comment.  in  1  ihr. 

X»T  itfTgtttVf  p.  662.  .  _ 

1)  Athen-  deipnof,  lib.  II.  p.  86. 

2)  Geoponic.  ed;  btfclfts  an  .vielen  Stellen. 

3)  Galen.  de>cornp.olhr  rai edic: ;fec. Jopa ,  lib.  VI.  p.  252. 

—  Celf.  lib.  III.'  :q.  i5.  p.  114. 

4)  Galen,  de  diebus  decretor,  Hb.  I.  p.429. 
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Mufter  l»uter  und  treuer  Beobachtet  nennen  wollen, 
und  ziehen  ihn  allen  übrigen  Empirikern  vor  5):  V;  ' 
Den  Puls  erklärte  er  blos  durch  eine  Hypofty* 
pofis,  als  die  Bewegung  des  Herzens  und  der  Arte¬ 
rien  f). 

;Ueber  die  Be^eitpng  und  Zufammenfetzung  den 
Arzneimittel  fchrieb  er  fehr  gut  ^5  auch  bearbeitete 
er  die  Lehre  ypn.  Gegengiften,  die  mehrentheils  aus 
Schierling,  Mohnfaft  und  Bilfenkraut  beftanden  *). 
Er  fprach  nur  immer  von  der  Wirkung  folcher  Mit¬ 
tel,  die  er  felbft,  angewandt  hatte ,  und  verliefs  figh 
auf  kejine  Auctoritätj5). 

Die  Phrenefie  behandelte  er  fehr  vernünftig 
dergeftalt,  dafser  den  Kranken  in  ein  dunkles  Zim- 
mer  bringen ,  ihm  täglich  Klyftiere  .fetzen ,  zuvpr- 
derft  aber  die  Ader  fchlagenliefs:  auch  wandte  er 
zweckmäfsige  äufsere  Umfchläge  auf  den  Kopf  an  I0). 

Das  Opium  war  eins  feiner  Lieblingsmittel,  fo 
wie  er  auch  verfchiedene  indifche  Mittel,  als  K'ditüS, 
langen  Pfeffer,  Zimmt,  Opobalfäm  und  Karpohal- 
fam  (A  my  ris  Opobalfatnum ) ,  an  wandte  77).  Seiiib 

Be- 

5)  Id.  comment.  4*  1°  Hbr.  de  articulis,  p.  653. Caef» 
Aurel,  acut.  Hb.  I.  c.  17.  p.  ‘64- 
'  6)  Galen,  de  di^r-  pulf.  lib. IV.  p.  4A 

7)  Galen,  de  facült.  fimpl.  medicam.  lib.^I.  p.  68. 

'&)  Id.  de  antidöt.  lib.  II.  p.424*  —  De  compofit.  liie'di* 

cam.  fee.  genera,  lib.  IV.  p,  366.  lib.  II.  p.  335. 

9)  Id.  de  facult.  fimpl.  medicam.  Ijb.Vl.  p.  68.  —  t)e 
compofit.  medicain.  fec.  genera  ,  lib.  IV.  p.  366. 

10)  Cael.  Aurel. Mbutldib.  I.  e.  17.  p  .  64*  fq. 

11)  Galen,  compofit.  mfc'dicam .  fe<i!  genera,  lib.  VII.  p- 
417.  fq. 
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B  eh  an  dlung  des  S'chläffiebers  12  der  Bräun  e  J3% 
der  Starrkrämpfe '  (mit  Klyftieren  nn  d  hinkendem 
Afand)  **),  der  Gallettruhr  Z5js  und  verfchiedenef 
anderer  krärikheiten,  verdienen  allen  Beifall. 

Heräkli&es  war  der-refJSe  ^  ddr  über  die  Berei¬ 
tung  der  fö  genannten  kofinetifehen  Mittel ,  die  zur 
Vertreibung  dfer  Flecken  und  Mahler  dienten ,  ge- 
fchrieben  hat:  und  feit  diefer  Zeit  findet  man,  dafs 
die  Aerzte  fich  lehr  häufig  mit  der  Zufa mmenfetzung 
diefer  Arzneimittel  befchäfftigt  haben.  "  Ich  leite 
diefe  Ausbreitung  der  kofraetifchen  Methode  voii 
dem  damals  ftärker  und  allgemeiner  fich  verbreiten¬ 
den  Ausfatze  her:  diefer  war  in  Alexandrien  unge¬ 
mein  häufig  x6>)y  und  kündigte  fich  insgemein  durch 
Flechten  ,  ünd  mancherlei  MäKfe^  Vbrher  an.  Diefe 
Verunftaltungen  wegfehaffen  zu  köhnen ,  war  eine 
der  Hauptpflichten  der  Aerzte.'  Eine- Menge  fölclier 
Mittel ,  die  HetdMides  gegen  die  Glatze  ^  gegen  den 
©rind  und  ändere  Zufälle  des  Ausfatzes  empföhlen 
hat,  führt  Galen an 7f).  -  '  - 

-i!  ••  »1  nv-:  s.  .Arie  A 

lOO.  .  - 

"  /«A.  Die  Materia  Medica  erhielt  durch  die  Bemü¬ 
hungen  der  Fürften  damaliger  Zeit  eine  ganz  befon- 
,  Rr  5  dere 

12)  Cael.  Aurel,  acut:  lib.it.  e.  9.  p.  g4* 

. cVO/dSI* .rap'ut» ."h  ---Art’  (fr 

14)  Id.  acut.  lib.  III.  c.  8.  p.  214.  '  -.0'  — ‘-ice 

15)  WAacüt.  lib.  III.  c.  21.  p.  263.  264. 

16)  Plin.  lib.  XXVI.  c.  2.  3.  5. —  Galen,  de  arte  curan- 
di  ad  Glane,  lib- II..  p,  216. 

37)  De  compöf.  inedic.  fee.  loca,  lib.  I.  p.  i5i5.  i5f>.  hb. 
IV.  p.207.  '  ’ 
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dere  Richtung,  und  die  Lehre  von  Giften  und  Ge* 
gengiften  wurde  dergeftalt  mehr  vervollkommnet, 
als  irgend  ein  anderer  Theil  der  Kunft,  Attalus  Phi* 
lometor,  letzter  König  von  Pergamns  (i;34  J.  vo^  ' 
Ghr.),  w®  im  Alterthuro^vegen  feiner  medicinifchen 
Gefchicklichlveit  und  Pflanzenkenntnifs  berühmt.  Er 
cultivirte  in  feinem  Garten  yerfchied-ejie  giftige  Pflan- 
ien,,  als  Bilfenkraub,  Gifthut,  Schierling,  Niefe- 
wurz  ,  mit  welchen  er  Verfuche  anftellte ,  um  d i% 
Wirksamkeit  der  Gegengifte  zu  erfahren  J,s).  Es 
werden  uns  verschiedene  Arzneimittel  genannt,  die 
er  bereitete,  nnd  die  in  der  Folge  feinen  Namen 
führten :  fo  ein  weifses  Pd  alter  aus  Bleiweifs  ,p) ,  und 
ein* inneres  Mittel  gegen  die  Gelbfucht ,80). 

;:x;  •  -  MitJiracLatlLu pator: übertraf  diefenFürlten  noch 
an  Gelehrfamkßit  und  medicinifchen  Kenntniffen. 
•Er  bedurfte  keines  Dolmetschers,,  wenn  auch  die 
Gef^ndten  der  entfernteren  Nationen  zu  ihm  kamen  : 
er  füll  in  22  Sprachen  geredet  haben  SI'),  Man  fagt^ 
er  fey  in  beftändiger  Furcht  ge wefen ,  vergiftet  zu  V 
werden,  und  habe  fich  daher  bemüht,  durch  tägli¬ 
chen  Gebrauch  der  Gifte  und  Gegengifte  feinen  Kör* 
per  gegen  die  Wirkungen  der  Gifte  abzuhärten 

c-  "  Auch 

r8)  Plutarch.  vita  Demetr.  p.$97.  —  Galen,  de  antidot. 
Hb.  I.  p.  425. 

19)  Galen >  de  compof.  medicam.  fec.  genera ,  lib.  I.  p. 
324.  —  Oribcif.  fynopf.  ad  Euftath.  lib.  III.  p.  70. 

20)  Marcell.  Empirie,  de  compoüt.  medicam.  c.  22.  pflg. 

o4-- 

21)  Plin.  liß.  XXV.  c.  2. 

22)  Plin.  1.  c.  —  Appian.  de  bell.  Mithridat.  0.248.249« 
p>.  410.  —  Galen,  de  antidöt/lib.’  I. 
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Aucli  bei  Verbrechern  pflegte  er  die  Wirkfamkeit  der 
Gifte  und  Gegengifte  Zu  prüfen  ■23).  Da  er  einft  in 
einer  Schlacht,  die  ihm  Fabius.  lieferte,.  verwundet 
wurde ,  kurirten  ihn  die  Agaren ,  eine  fcythifche 
Nation,,  mit  Arzneien,  die  zum  Th  eil  aus  Schlan¬ 
gen  -  Gift  behänden  Als  Pomp  ejus  fich  nach 

Mithradats  Tode  aller  feiner  Güter  bemächtigte, 
fand  er  auf  dem  fo  genannten  neuen  Schlöffe  gehei¬ 
me  Schriften,  woraus  man  erfahe ,  dafs5*  Mithradat 
zwei  IVfenfchen  mit  Gift  aus  dem  Wege  geräumt  ha¬ 
be  ,  und  worin  zugleich  Auslegungen  der  Träume 
befindlich  waren*5).  Pompe  jus  lieh  diefe  Schrif¬ 
ten  von  feinem  Freygelaffenen ,  Lenüus,  überfe¬ 
tzen  2Sj.  Seine  Theriaca  werden  ebenfalls  r  ange¬ 
führt 

Mithradat  iR.  befonders  wegen  feines  Recepts 
zum  allgemeinen  Gegengifte  berühmt:  dies  beftand 
aus  54  Ingredienzen  f*).  .  Man  nannte,  nach  ihm  den 
Xiachenknoblauch  Mithridation ,  und  eine  andere 
Pflanze  Eupatorium. 

,  ;  iDer  Geilt  des  Zeitalters  brachte  es  mit  fich, 
dafs,.  von'  allen  Aerzten* der  herrfchenden  Schule  Ver¬ 
buche  mit  giftigen  Pflanzen  angeftellt  wurden :  und 

,;:v  in 

23)  Galen.  1.  c.  p.  423. 

24)  Appian.  de  bell.  Mithrid.  c.  23i.  p.  385. 

25) -  Plutarch.  vita  Pompej.  p.  63g. 

26)  Min.  1.  c. 

27)  Schob  Nicandr.  tberiac.  v.  715. 

28)  Galen,  de  antidot.  Hb.  I.  p.  424.  —.  Plin,  Hb.  XXIX. 
c.  1.  - —  Scribon.  Larg.  de  compofit,  medicam.  ,c.  44* 
S.  170.  p.  221.  (coli.  Steph.) 


635  Vierter  Mfcfihitt.  'Vu<^  '  q 

ln  der  That  hat  die  Wiffenfchaft  dadurch  gewönnet. 
—  Z opyr'us  lebte  am  Hofe  der  Ptolemäer,  und 
machte  lieh’  nicht  allein  durch  fein  allgemeines  Ge- 
gengift  bekannt,  welches  er  Ambrofia  nannte 
fondern  auch  durch  feine  fahtheilung  der  Arzneimit¬ 
tel  nach  ihren  Wirkungen.  Aus  den  ari geführten 
’Bruchftucken  lieht  man ,  däfs  er  eine  Menge  von Mif- 
■  teln  zur  Beförderung  des  Schleim  -  Abganges  aus  der 
Naie  5°) ,  andere  als  harntreibend  57) ,  fchweifstrei- 
bend  32 ) ,  zufammen ziehend  5*),~  oder  zur  Beförde¬ 
rung  der  Eiterung  3*) ,  der  Milch55),  und.  des  Aus- 
\yurfs'5'5)  'angewendet  hat  ,  von  denen  man  wohl  itzt 
jene  Wirklingen  nicht  mehr  erwarten  würde. 

Der  Rhizotöm  Kr  a  i  e  va  s  gehört  auch  in  dies 
Zeitalter.  Er  eignete  fein  Werk  von  den  medicim- 
Tfcften  Kräften  der  Pflanzien  dörh  M ithradät  zih,  und 
hätte  äuch  Abbildung'en  der  befchriebenen  :f}ev^äeh- 
rfe  hinzu  gefügt 5?),  Die  Ifähdfchrift  di'efes  Werk« 

,  19  ■  ■  •  wurde 

29)  Celf.  lib.  V.  c.  23.  p.  221.  —  Scribon.  Larg.  1.  c.  S. 
169.  ■&&  ‘Märöell.  1.  c.  ~  ’Myrepfi  de  aritidöt.’  S.  1.  c. 
291.  p.  420.  — -  Ga/e«.  de^ntfdot.  lib.  II.  p.4^-  W-«i* 
terhin  (p.  446)  fpricht  Galen  von  einem  Briefe  des 
Zopyrus  an  Mithradatvwörmer  ihm  emeiPf  oßeihit 

ui  feiner  Ambrofia  vorfeblägt.  Er  folle  nämlich  nur  ei¬ 
nem  Verbrecher  ein  tödtliches  Gift,  und  glgich,dar* 
nach  fein  Gegengift  geben :  fo  werde  gewifs  keine 
fchädliöhe  Wirkung  eifolgen. 

30)  Oribaf.  collect,  .medic.-  lib.  XIIV'.  c-45.  p.  647* 

31)  76.  c.  5o.  p.  653.  3a)  lb.  c.  56.  p.  65^.  • 

33)  76.  c.  61.  p.  663.  ..  34)  lb,.  c.58.  p.ßSg. 

#1*  p.  668.  ,  36)  76,  c.  $2.,  p.  65 4« 

■  37)  PI  in,  Hb.  XIX.  C.8.  lib. XXV.  c.  2,  - —  Galen,  de  an- 
-  Aid.  Vergl.  Sjchpl.  Nicahdr.  therjac.  v. 

858. 860.  etc.  ' 
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vnirde  zu  Rom  .in.  der^KjlitgJtttzeöi^ch'^  Bibliothek, 
aufbewahrt.,  uncl  ÄnguiUara  gab  eine  Probe  davon 
heraus  3S),  woraus  man  falle  ,  dafs  des  Kratevas  Be- 
fchreibungen  den  Schilderungen  des  Diof  kondes  fehr 
ähnlich  waren  3S).  ...  ■  , 

Auch  Kl  e  o  ph  a  ntu  s  ift  wegen  feiner  Befchrei- 
bungen  der  Arznei  -  Gewäcble  berühmt  geworden ,f°). 
Er  war  der  Lehrer  des  Äf  Meineides ,  der  von  ihm 
viele  feiner  diätetifchen  Grundfätze  entlehnte  *r)>  ... 

Er  mufs  eine  eigene  Schule  gebildet  haben,, 
denn  Galen  fpricht  von  einer  Sekte  des  Kleophan- 

fes  ie yfod  NaehföR 

gern*5)!  Die  ArönsivHirzbl  hielt  er  für  ein  Gegend 
gift  ,  und  die  Paltinak  für  bin  gutes  Mittel  in  der: 
Ruhr*5')';  Auch  führt“  Galen  feine  Meinung  •  übed 
Mithr adat’s  . Gegengift  an  r  ■ 


Der  einzige  Schriftfteller  aus  dielet  Periode, 
von  dem  noch  etwas  auf.uns  gekommen,  ift  Ni- 
Jt  and  er  von  Kolophon ,  der  Sohn  des  Damnäus, 
der  <von  fpätexn  Schriftftellern  für  einen  Priefter  des 
Klarifehen c Apollon,  £ Didymüus )  aüägegeh en.  wird. 

38)  De  femplici  ,  p.  27.  ■  . 

jßy)<  Halter  bibloihrbotan.  Hh.i.  ,p.;58>-r-  i-; 

40)  Flirt,  lib. XX.  c.  5.  XXIV.  c.  16.  S  •••) 

4.0  ceif.  iib.ni._c.  14.  \  '  /.  ’f  1  r.;  /'  '  '  ' 

42)  .Com nj.  2.  in  lib».  III,  Epidem.  p-  411« 

43)  Acpt.  Hb.  II.  c-  ^  p.  176. 

44)  Plin.  lib.  XXIV.- e.  iß.-  ... 

45)  Id.  lib.  XX.  c.  5V  .£  .  ' 

46)  De  antidot.  lib>  ... 


638  Vierter  Abfchnitt. 

Er  lebte  zur  Zeit  des  letzten  pergamenifchen  Königs 
Atlalus ,  dem  er  fein  Gedicht ,  die  Georgika,  wid¬ 
mete,  welches  itzt  verlohren  gegangen  ift  aber 
von  Cicero48')  ein  befonderes  Lob  erhielt.  In  fei¬ 
nen  Gedichten  befchrieb  er  die  Gifte  und  Gegengif¬ 
te,  und  ahmte  darin  einem  gewiffen  Ahiimaehüs 
nach,  der  im  dorifchen  Dialekt  gefchrieben'hatte  *5). 
Wir  be fitzen  itzt  nur  noch  zwei  die fer  Gedichte,  die 
für  den  Gefchichtforfcher  einen  fehr  geringen YVjerth 
haben. 

.  Die  Therioka  enthalten  jedoch  manche  denk¬ 
würdige  n  aturhiftorifche  Nachrichten,  wovon- ich  ei¬ 
nige  anführen-  will,  aus  denen  lieh  auf  das  Ganze 
fchliefsen  läfst.  ;  Pen  Streit-  der  Pharaons,  ~  Ratze 
(Viverra  ichneumon ,  Mangoufte )  50 )  mit den 
Schlangen ,  deren  Geriufs  jenem  Thiere  gar  nicht 
fchadet,  befchreibt  er  umftändlich  und  der  Wahr- 
■  "  -  --  heit 

47)  Saidas? 0it,  NJkuvSgor,  T.  IJi  p.  6zi.)  nennt  feinen 
Vater  Xenophanes.  Die  ?  Kaiferin  Eudocia  aber  (Vil- 
loifon  aneedof/ graee.  vol.  I.  p.3o8.)undderVerf. 

.  der-  Biographie  des  Nikander~(Nicandri  theriaca,  ope- 
’iä.  ra  4.  Colon.  i53o.)  nennen  ihn  den  Sohn  des 

Damniius.  — r  Dafs  er  Priefter  des  KlariTcben  Apollon. 
gewefen ,  bezeugen  beide  Schriftfteller.  Diefe  Prie- 
fterftellen  wurden  eigentlich  mit  Mileiiern  befetzt 
(Tacit.  annal.  lib.  il.  c.  540 1  allein  Rambach  (de  Mi* 
leto  ejusque  coloniis,  p.  33.  f.)  zeigt  fehr  gut  ,  dafs 
die  Bürger  beider  Städte,  Kolophon  und  Milet us}  viel- 
'  fach  mit  einander  verwandt  gewefen  feyfii  ,  yjergl* 
Schneider  ad  Nivandri  ’Alexiphatm.  pV8i.  8a.' 

48)  De  oratore  ,  lib.  I.  c.  16.  p.  36i. 

49)  SchoHaft.  Nicandr.  theriac.  vi  3.  ' 

50)  Buff  an  hift.  nat.  T\  XI.[  pdi33l  f. 
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heit  gemäfs  5*).  Seine  Eintheilung  der  Scorpione  iii 
neun  Arten  wird  duicli  neuere  Beobachtungeff  ire- 
ftätigt 5*).  Seine  Befchreibüng  der  Amphisbäne  wird 
felbft  durch  Linne  bekräftigt  53). 

Merkwürdig  find  feine  Nachrichten  von:  den 
Wirkungen  des  Schlangengiftes.  Die  Kupferfchlan- 
ge  (C  o  lu  b  e  r  lebetlnus ,  f  Kiyo^oof)  vertirfache'  >  erft 
einen, blauen  Fleck  auf  der  gebiffenen  Stelle,  nach* 
her  eine  allge ei n e  Auf löfiing  derS  äf  te  und  entkräf¬ 
tende  tödtliche.  Blupfiüffe  5#).  Der  Saudkriecber 
(C.  ammodytes ,  Xqirtßwy)  bewirke  überdies  riech  ein 
Ausfallen  der  Haare55).  Der  Tyrann  (C.  atrox, 
vfyoq)  bringe  einen  faulen  Geftank  aus  dem  Munde, 
Verdunkelung  der  Sinne,  Wahnfinn  und  Hüpfen  der 
Sehnen  hervor  56 ).  Eine  Art  von  Tarantel  (pw|) 

fÖdte  üngemeiri  fchnell  5r).  Die  Durftnatter 
bringe  unter  andern  gefährlichen  Wirkungen  einen 
ühäuslofchlichen  Dürft  hervor  5S).  Der  Bifs  der  ge¬ 
hörnten  Schlange  (HspcccTJj?)  bewirke  bösartige  Äus- 
fchläge  5P).  .  .  . 

Den  Sitz  des  Giftes  der  Schlangen  fucht  er  in 
einer  Haut,  die  die  Zähne  umgiebt  öo).  Eine  Art 
1  ~  '  ’  .V  von 

50  v.  igo.  ‘  '  ~  ~  ■  ’ 

62)  v.  771  -  799.  Vergl.  Schneider  ad  Aelicui.  de  nat. 

anim.  lib.  VI.  cr  2o.'p.  190!  T  ..  . 

"  ;53)  !v.  372.  ^  Vergl.  tinni  äinoenitat.  academ.  yol.  I. 
='  p.  295.  ;  -  r  ,  ■-*  -f'|*  V'ipV 

54)  v.  282.  55)  v’.  320;  56)  v.  429." 

57)  v.  716,  .  -  „  '  V  ‘ 

58)  v.  335.  ***  Vergl.  .fl*  dipfadibüsj  T.  II.  p. 

:  481;  i"wo’  p.  485.  änch'Wida^dd? 'angeführt  'wird. 

,  .  59)  vv273l  •  '  ;  .  , 

6ö)*  v.  i83.  — *  -  Vergl.  Gafe/ft  W  thenaq.  ad  Phonem, 
P.  465. 


64p  Vierter  Abschnitt. 

vpu  Schlangen  (oj^)  nehme  allezeit  die  Farbe  der 
Erdart  an,  worin  fie  Geh  aufhalte  tf/). 

Er  unterfchied  auch  zuerft  die  Tagvögel  von 
den  Nachtvögeln  unter  den  Schmetterlingen,  -und 
belegte  die  letztem  mit  dem  Namen  Phaläne  <S2'). 

Unzählige  Fabeln  und  falfche  V o  Stellungen, 
die'  dem  Naturforfch.ef  nicht  verziehen  werden,  mufs 
man  dem  Dichter  zu  gute  halten :  z.  B.  die  Nachrich¬ 
ten  von  den  Baülifken  *5) ,  von  dem.  giftigen  Bifie 
der  Spitzmaus  (t uuyuXq)  und  von  der  Erzeugung 

der  Wefpen  aus  faulendem  Pferdefleifch  6s). 


Die  Alexipharmaka  des  Nik  ander  enthalten 
gleichfam  die  Fortfetzung  jenes  Gedichts :  und  ihr 
Hauptvorzug  beftelit  in  der  guten  Schilderung  der 
Wirkungen  der  Gifte.  Aus  dem  Thierreiche  wer-, 
den  die  Eanthariden  der  Griechen  (M e  Io  e  cichoreU 
nicht  Litta  veßcatoria)  66S) ,  der  Bupreftis  ( Cara » 
bu  s  buciduni)  ö?),  das  fch warze  Rindsblut  das 
Laab  im  Magen  laugender  Thiere  tfJ>)  (ttutA)  ,  eine 
Art  Stachelbauch  (Te.tr  odon  lagocephalus ) 7°),  die 
Blutigel  (Hir  u  do  venenata )  rz)  und  eine  Gecko  -Ei- 
dechfe  (caXat,y.xv^a)  ?3')  aufgeführt. 

,  .  ■  Un- 

■  '  .  U  . V ..  ■ 

j  Vergib  S,cJk%ej$er  analect.  sptic.  in  feript. 

'vet,  ^raec.  fafc.  I.  p.  jäi^. 

62).  v.  760.  —  Vergl.  Schneider  ad  Aelian .  de  nat.  anim. 

itb.  r.  c.  58.  p.  37. 

M  -  f&XütM  .1  .  65)  .Y-  73?hh 

66)  v.  n5.  (Nicnndn  Alexipharmaca ,  ed.  Schneider.) 
v.  3,35.  Vergl.  Schneider  anim  adv.  p.  Ij83j; 


67)  v. : 
68; 


68)  v.  3a 
72)  v.  55o. 


•  uö7°)<v-.¥5 
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.  Unter  den  vegetabilischen  Giften  findet  man 
tlie  Gefchichte  det  Wirkungen  und  der  Gegengifte 
des  Gifthuts  ( Acon itum  lycoctonurti )  r3},  des  Kch 
rianders  der  in  Aegypten  bisweilen  fchädliche 
Wirkungen  hervorgebracht  hat,  des  Schierlings  75), 
der  illyrifchen  Zeitlofe  (ifypsgov)  ,  des  Lotus 
dorycnium  7T) ,  des  Bilfenkrauts  7S),  des  Mohnfafts  7S>). 
und  der  Schwämme,  (deren  Entftehung  er  aus  Gäh- 
rung  erklärt.- 

Ans  den!  Mineralreich  kommt  hier  blos  das 
Bleiweifs  5o)  und  die  Silberglätte  vor. 

.■  1  .  .  ■  .  •  ''  ^  kiff 

io3. 

Unter  den  fpätern  Empirikern  wird  von  Celfus 
und  Galen  oft  genug  Heras  von  Kappadocien  ange¬ 
führt,  der  vor  dem  Andromachus  lebte  82).  Aus»* 
drücklich  fagt  Galen ,  er  habe  lange  Zeit  nach  dem 
Heraklides  gelebt,  wodurch  fich  Fa bricips  Nach¬ 
richt  ,  dafs  H.eras  ein  Schüler  des  Heraklides  ge we- 
fen,  von  felbft  widerlegt.  Dafs  er  zu  Rom,  oder 
wenigftens  im.  römifchen  Gebiete  gelebt,  kann  man 
mit  Haller55)  daraus  fchliefsen,  weil  er  die  römi* 
fchen  Maafse  und  Gewichte  anführt  s*). 

\  ■  ■  '\iC  -  Er 

73)  V.  12.  ' 

74)  v,  157. —  Vergl.  Schulze  toxicologia  v.eteruni,  p.  3if' 

75)  v.  i85.  76)  v.  249.  77)  v.  376.  78)  v.415. 

79)  y.  433.  80)  v.  74.  81)  v.  607. 

82)  Galen,  de  compof.  medicam.  fec.  loca,  lib.  VI.  p. 

452.  —  CelJ’.  lib.  V.  c.  22.  p.  223. 

83)  Bibi,  botän.  lib.  I.  p.  69. 

84)  Galen,  de  compof.  medic.  fec.  genera,  lib.  I.  p.  321. 

'  Sprengel!  Gefch.  der  Atzneik.  1.  Th.  S  s 


6^.2  Vierter  Abfehhitt. 

r  Er  hinterliefs  ein  Werkiüber  die 'Materia  Medi¬ 
na  und  Pharmacic,  unter  dem  Namen  vs^S^*5),  wel¬ 
ches  die  Befehreibung  und  Zubereitung  der  ,  Vorzug-  . 
Iichften  Arzneimittel  enthielt ,  deren  Wirksamkeit  er  , 
durch  eigene  Erfahrung  kennen  gelernt  hatte  &6). 
Daraus  fuhrt  Galen  eine  Stelle  über  die  Bereitung 
der  Salben  an  Är) ,  auch  war  er  xder  Erfinder  eines 
berühmten  Antidotons  ÄÄ). 

104.  :a5; 

Auch  gehören  hieher  die  beiden  Skeptiker  und 
Schüler .  des  Antiochus  aus  Laodicea,  Menodotus 
aus  Niködemien,  und  Theudus  oder  Themas  aus 
Laodicea  *p)..  Beide  lebten  etwa  zu  Trajans  oder 
Hadrians  Zeiten.  Jener  wird  vom  Sextus  ausdrück¬ 
lich  unter  den  Skeptikern  aufgeführt  5°);  Er  war,  es, 
der  denUebergangzum  Aehnlichen  aus  dem  empiri- 
fchen  Syftem  zu  verbannen  fuchte ,  und  ftatt  deffeh 
den  Epilogifmus  einführte  p/).  Voll  Hafs  gegen  die 
Dogmatiker/  belegte  er  fie  mit  e Fg: e nth ümli cfh  e  n 

Spottnamen :  er  nannte  fie  ,  «iit'er 

vxq,  auch  92).  Der  Zweck  der  Medicin 

fchien  ihm  immer  nur  der  Nutzen  oder  der  Rühm 
zu  feyn;  die  Beförderung  der  Wiffenfchaft  felbft 
fchlofs  er  davon  aus,  weil  er  nicht  glaubte,  dafs  die 
"  \  '  ■  Me- 

85)  Id.  de  compof.  medic.  fec.  loca,  üb.  V.  p.  38o. 

86)  Id.  de  compof.  inedic,  fec.  genera ,  lib.  II,  p.  3a8. 

87)  Id.  de  compof.  medic.  fec.  loca,  lib.  V.  p ,-376. 

88)  Id.  de  antidot.  lib.il.  p.*449- 

89 X-Dipgert.  Laert.  lib.  IX.  S.  116.  p.  602. 

90 )  S^ext.  Empir.  pyrrh.  bypotyp.  lib.  I.  S.  222.  p.  5j. 

91)  Galen,  de  fubfigur.  empir.  c.  3.  p.  63. 

92)  lb.  Csg.  p.  65.  c.  i3.  p.  68. 
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Medicin  jemals  auf  den  Namen  einer  Wiffenfchaft 
Anfpruch  machen  dürfe  P5). r  Galen  hätte  gegen  lie¬ 
fen  berühmten  Empiriker  mehrere  'Bücher  ^gefchrie- 
ben,  die  aber  älle  verlohreri  gegangen’ find  **)j- ’  ^öii 
feinem  Verfahren  in  einzelen  Krankheiten  r  ift  uns 
weiter  nichts  bekannt,  als  dafs  er  den  Aderläfl  nürs 
Älr  die  Fälle  eines  heftigen  Andrangs  des  Bluts ‘Zü  ei- 
nem  einzelen  Theile  verfparte  95‘). 

Theuias  aus  Laodicea  warfäft  der  letzte,  aber 
einer  der  gepriefenften  Lehrer  die’fer  Schule.  Er 
luchte  vorzüglich  den  Empirifmus  ge^eri  die  Vorwür¬ 
fe  der  Dogmatiker  zu  retten  ,  indermer  zeigte*,  dafs 
die  Empiriker-  'allerdings  die  :  Vernunft  anwende- 
ten,  um  das  EigenthümHche.-v6nvdeüli6-e,fhö[iifi^iaft- 
lichen ,  das  U ebereinftimmende  von  dein  Verfchie- 
denerx  abzufondern  96).  Ueber  die  Erfahrung  felbft 
und  die  rechte  Art,  wie  Beobachtungen  anzuftellen 
feyn,  trug  er  vortreffliche  Grundfatze '  Vör^7}.  Er 
fchrieb  ein  Buch  von  den  Theileü  deh'Medieih  98% 
worin  er  diefe  Kunft  in  die  indicatoria  ,  curatoriä  et 
falubris  einth eilte  "-■).  An  dem  Galen  und  dem 
Theodoßus  aus  Tripolis ,  fand  er  Gegner,  deren  pb- 
lemifche  Schriften  aber  mit  Theudas  Büchern  ver- 
lohren  gegangen  find  /0°). 

Ss  2  10 5. 

<j3)  Id.  de  dogmat.  Hipp,  et  Plat.  lib.  IX.  p.334- 

04)  Id.  de  libr.  propr.  p,  366.  et  de  fubiigur.  empir. 
c.  i3.  p*  68. 

‘  95)  Id.  comm.4-  Uhr.  de  vietu  aput.  p.  92.  comm, 
3.  in  libr.  de  articul.  p.  b25. 

96)  Id.  de  fubiigur.  empir.  c.i3.  p.69. 

97)  Ib.  c.2.  p.  62.  c.3.  p.  63. 

98)  Ib.  c.4.p.  63.  99)  k. 

100)  Id.  de  libr.  propr.  p.  366.  — -  Suid.  lib.  II.  p.  173. 
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•  io5. 

So  fchliefst  die  empirifche  Schule  die  ältefte 
Periode  in  der t.Gefchichte  der  Medicin.  In  diefer 
friihefteaPerjqjJe.  wird  uns  ein  Vorhild  von  der  Ge- 
ftalt  der  Arzneikunde  in  allen  folgenden  Zeitaltern 
geliefert.,.  Bei  rohen  und  halb  cultivirten  Nationen. 
\var  .fie ,  was  fie  bei  diefen  durch  alle  folgende  Jahr¬ 
hunderte  geblieben  ift,  ein  heiliger  Kreis  religiqfer 
Gebräuche,  oder  gar  ein  Werk  feiner  und  grober 
Betrügereien  der  gewinnfüchtigen  Priefter.  Von  der 
fich  felbft  überladenen,  durch  keine  Erfahrung  un-  . 
^rftützten  Vernunft 3Yard  fie  damals,  wie  immer  in 
der  Folge  uodbis  auf  die  neueften  Zeiten ,  in  ein 
luftiges  und  unnützes  Gewebe  aüsgefponnen,  wel¬ 
ches,  mit  lächerlichem  Kochmuth  angepriefeq ,  bei 
der  geringften  nähern  Berührung  fogleich  zerltäubte. 
Allein,  das  Beifpiel  des  grofsen  Arztes  von  Kos  und 
der  empirifchen  Schule  lehren  uns  in  diefem  frühe-  . 
ften  Zeiträume,  wie  die  Arzneikunde  bearbeitet  wer¬ 
den  mufs,  wenn  fie  ihren  Zweck  erreichen  fofl.  Be¬ 
lehrend,  warnend,  -beruhigend  ruft  uns  die  Ge- 
fchichte  vergangener  Jahrtauferjde  zu :  aber  wie  we¬ 
nige  mögen  ihren  Ruf  verftehn ,  wie  Wenige  ihn  be¬ 
folgen! 


"  .pd.q  ,£i  -i.il.;  avj'  . 

i»  XiüZ  —  .  <  t 
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Erklärung  des  Titel  -Kupfer  s. 

(<  i!  '-.,  ;i‘:  !!3  :  .  .  .3;.  •> 

■  :  "  :-i 

Die  Haupt -Figur  ift  ein  Kabire  oder  Kuret  mit  der 
Kürdtler  -  Mütze  auf  dem  Kopfe  und  dem  Schlägel  in 
derHaüd:  eine  Bronze-,  die' 1740.  bei  llefinä  aüsge- 
graben  worden.  Die  Original -Abbildung  Alt  ini 
fechften  Bande  der  Äntichitä  di  Ercolano,  tav.XXIÜ. 
befindlich. 

Darunter  ift  ein  Baffo.  rilievö,  welches  die; 
Schlangen  -  Gaukelei,  einen  wichtigen  Theil  der  Aus-, 
Übung  der  Medicin  und  eine  der  Hauptkünfte  der. 
Kabiren,  oder  Kureten  vorftellt.  Auch  dies  ift  aus 
den  herkulanifchen  Alterthümern  (tom.  IV.  tav.  i3.) 

entlehnt.  J  -- 

.  ,  , ; ' 

•:  üi/  :  ■ 

Beide  Abbildungen  hangen  zusammen,  und  be- 
ziehnfich  auf  den  Inhalt  diefes  Theils  der  Gefcfiiehte- 
der  Medicin.  '  .  ■ 

Da  ich  nicht  vorausfetzen  kann,  dafs  alle  L0- 
fer  diefes  Werks  die  Alterthümer  der  Künfte  hinrei¬ 
chend  kennen ,  um  den  Zusammenhang  des  Mythos 
von  den  Kabiren  mit  der  Gefchichte  der  Me  dipin  So¬ 
gleich  zu  überfehn;  fo  will  ich,  was  davon  im  Wer¬ 
ke  delbft  (S.  1 1 3.  und  an  andern  Orten)  nur  ange¬ 
deutet  werden  könnte,  hier  etwas  umftändlicher 
darlegen.  Wv;  '  •  yu  ■  '  ^  »s-rSk  - 

iS*  V  «vH»* 
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Die  Käbireii  find  in  der  That  als  die  erften 
Lehrer  der  Urbewohner  Griechenlands  in  allerlei 
Köpften,  befotjjdersin  der  rfligiöfen  Gaukelei,  wo¬ 
durch  man  Krankheiten  zu  heilen  luchte ,  anzufehn, 
und  fie  wurden  in  fpätern  Zeiten  mit  myfteriöfen  Ge¬ 
bräuchen  von  den  Griechen  felbit  göttlich  verehrt.  %' 

,  Es  find  aber  ,diefe  Kabiren,  genau  genommen, 
phönicifchen  Urfprungs.  Denn  Philo  von  Byblus, 
der  Epitomator  ,  des  tSanchuniathon,  führt  fie  aus¬ 
drücklich  als  Söhne  des  phönicifchen  Gottes  Sydyk 
(Fis)  7),  giebt  ihre  Zahl  auf  acht  an,  nennt  den 
achten ,  Aefkulap  2^,  und  fetzt  fehr  bedeutungsvoll 
fiinzu:  fie  feyh  die  erlten  Erfinder  der  Schifffahrt: 
ihre  Nachkommen- aber  haben  die  Pflanzen  -Kennt- 
nifs,  die  Kunft  Biffe  giftiger  Thiere  zu  heilen,  und 
die  Zauber-  Gelange  3)  erfunden. 

Diefe  äufserft  wichtige  Stelle  würde  allein  hin¬ 
reichen,  um  Phönicien,  diefe  frühefte  Wiegendes 
Handels,  der  Schifffahrt  und  vieler  Künfte  und  Ge¬ 
werbe  ,  auch  als  das  Vaterland  jener  erften  Lehrer 
der  rohen  Avtöchthonen  Griechenlands  ariimfehen, 
wenn  nicht  der  Name  felbft  diefes  noeh  mefir  be- 
'  kräftigte.  Man  kann  dem  Etymologifiren  fghr »abge¬ 
neigt  feyn,  .und  man  wird  dennoch  fter/Ableitung* 
des  Wortbs -Kaßstgog  von  dem  eoräifchen  oder, 

dem  arabifchen  -XjjiSss  (groß,  berühmt \  : vortreff 

a  uo rsb  ■  ii  .  .  '  ;  jiife 

1)  Eufeb.  p'raep.  evang.  Hb.  I.  c.  io.  p.  36. 

2)  Ib.  p.  3p‘  2SV/10  -  o  «£•>■  :  , 

3)  Ovro/  opyffi  xgutToi  n\o7ov  tvgov  •  in  rovruv  yrylvuatv  ¥rtgo(, 

01  ßorcims  tvgov  x&i  rjjv  juv  ttxxtrw  i'tunv  xui  fatufüs. 

■  eiQ  '  £  zZ  , 
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lieh )  feinen  Beifall  nicht  verfagen,  zumal  wenn  man 
fich  erinnert ,  dafs-  Värro  ,  Makrobius  s)  und  an¬ 
dere  das  Wort  Kußsigot  durch  Qeol  (jL&yxkot,  Svvxröli 
divi  potes  überfetzen,  dafe  dies  eben-  die  Könige 
(äimxrsi)  find,  von  denen  Paufanias  fehr  richtig  fagt, 
wer  mehr  von  ihnen  wiffe,  nenne  fie  KabirenA);  und 
/dafs 'endlich  Kambvfes  zu  Memphis  einen  phönici- 
fehen  Tempel  der  „ Iiabiren  vorfand  und'  entlieh-  ' 
ligte  0- 

Diefen  phönicifchen  Urfprung  der  Kabiren  hat" 
Pochart  fchon  gründlich  erwiefen  s),  und  der  treff¬ 
liche  Förfcher  des  Alterthums ,  Eckhel  ^  findet  diefe 
Gründe  durchaus  befriedigend  *).  Auch  war  die 
Verbindung  des  kiinftreichen  Phöniciens  mit  der  äl- 
teften  Hellas  durch  den  ausgebreiteten  .Handel  des 
erftern  fo  genau,  dafs  die  Griechen  durchgehends 
vött  der  Ankunft  des  Kadmus  aus  Phönicien  den  An¬ 
fang  ihrer  Cultur  rechnen  2°).  Ja,  der  morgenlän- 
difche  Ürfprung  der  älteften  (kadmäifchen)  Buchfta- 
l>en- Schrift  der  Griechen  erhellt  auch  daraus,  dafs 
fie  von  der  Rechten  zur  Linken  gefchrieben  wurde  Zi). 

/  Ss  4  'v  -  Falt 

4)  Lingu.  lat.  lib.  IV.  col.  u. 

5)  Saturnal.  lib.  illi  c-4- p- 276. 

6)  Paufän.  lib.  X.  c.  38.  p.  3oi.  Plutarch  etymologifirt 
zwar  anders,  .wenn  er  den  Namen  uvuxss  bald  von 

bald  von  »vkxuSrtv ,  bald  von  nvttxus  i'xjuv  Jberlei- 
>  tet.  (Vid.  Thef.  p.  16.) 

7}  Heradot.  lib.  III.  c.  37.  p.  254*  "/  r  '  b 

8)  Phaleg  et  Cänaan,  lib.  I.  c.  12.  col.  270. 

gj  Doctrin.  numor.  veter.  vdl.III.  p.  374* 

10)  Diodor.  Sicül.  lib.  III.  c.  65.  p.  236.  '  ^ 

11)  Paufan.  lib.  V.  c.  25.  p.  u.3.  • 
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Falt  zu  gleicher  Zeit  .mit  dem  Kadmus  führte 
Deukalion  die  Kureten ,  ein  krfegerifches,  aber  auch 
kunftliebendes  Volk  aus  dem  nördlichen  T)ieil  von 
Klein  -Aßen  y  vom  Kaukafus  und  aus  Phrygien  iii  ' 
Griechenland  ein15).  Diefe  phrygifche  Kureten  ha¬ 
ben  aber  mit  den  phönicifchen  Kabiren  fo  grofse 
Aehnlichkeit,  dafs  es  unmöglich  ift ,  fie  von  einan¬ 
der  zu  unterscheiden ,  züpial  da  fchon  ältere  griechi- 
fche  Gefcfyichtforfcher  auf  diefe  Unterfcheidung  Ver¬ 
zichtthun. 

Den  Namen  leitet  man  entweder  von  x.opjj  die 
Jungfrau  her,  weil  die  fes  Priefter- Volk  in  weibli¬ 
chen  morgenländifchen  Kleidern  ging,  oder  von  zeu¬ 
gte  die  Tonfur  y  weil  fie  fich  die  Haare  zu  fcheeren. 
pflegten  *3).  Den  letzten  Gebrauch  finden  wir.  aber 
auch  bei  den  Kabiren.  Nicht  allein  der  phön|cif<?he 
Aefkulap  (Efmun)  wurde,  als  einer  der  Kabiren,  mit 
einer  Glatze  abgebildet  7*),  fondern  die  Namen,  die 
Mnafeas  den  famothracifchen  Kabiren  giebt  (d^msg- 
<fot,  und  u%ionsgöoq) ,  beftätigen  dies  noch  mehr  75).  Ja 
der  letztere  leitet  ausdrücklich  die  Kabiren  aus  Phry¬ 
gien  her,  und  glaubt,  dafs  fie  ihren  Namen  von  dem 
kabirifchen  Gebirge  in  Phrygien  haben.  Wirklich 
muffen  die  Anwohner  des  Kaukafus  mit  dem  Namen 
der  Kabiren  belegt  worden  feyn ,  denn  Plutarch  fagt 
■  aus- 

la)  Marmor.  Arundel.  Marsham.  canon  chronic,  p.  liij* 
j3)  Strabo  üb.  X.  716. 

*4)  Synef.  encom.  calvit.  p.  73. 

i5)  Schol.  Apollon.  Rhod.  argonaut.  üb.  I.  v.  916., 
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ausdrücklich  7ff):  von  dem  Lande  der  Kabiren  fey 
Armenien  nur  wenige  Tage -Reifen  entfernt.  • 

Die  phrygifche  Abkunft  diefer  Kufeteil,  oder  . 
After -Kabiren,  erhellt  auch  daraus,  weil  fie  gewöhn¬ 
lich  mit  der  phrygifchen  Mütze  gebildet  werden.  So 
findet  man  im  Gori  einen  ähnlichen  Kabiren  mit  die¬ 
fer  Mütze  7?),  die  auch  die  griechifchen  Künftler, 
die  Verehrer  der  Kabiren,  zu  tragen:  pflegten75). 
Man  bildete  fie  auch  bisweilen  mit  einem  rückwärts 
geworfenen  Gewände  7p),  gerade  fo,  wie  Aefkulap 
abgebildet  wurde  ao). 

Kabiren  und  Kureten  alfo,  wenn  jene  gleich 
urfprünglich  Phönicier ,  diefe  Kaukafier  oder  Phry- 
gier  find,  wurden  in  der  Folge  gewöhnlich  für  eins, 
gehalten.  Beide,  führten  den  Dien  ft'  des  Dionyfos 
und  der  Rhea  oder  Kybele,  und  mit  demfelbenWein- 
ünd  Ackerbau  und  die  damit  verbundenen  JKünfte" 
urid  Gewerbe  ein.  Es  ift  itzt  durchaus  nicht  mehr 
zi i  entfcheiden ,  ob  der  Cultus  des  Dionyfos  zuerft 
aus  Phönicien,  oder  aus  Aegypten,  oder  aus  Phry- 
gien  nach  Griechenland  gebracht  worden.  Wahr- 
fcheinlich  hatten  alle  diefe  Völker  verfchiedene  Gott¬ 
heiten,  die  dem  Weinbau  vorhanden :  die  Griechen 
aber  ,  die  durch  Kadmus,  Danaus  und  Deukalion  mit 
diefer  neuen  Idolölatrie  bekannt  wurden,  und  da- 
Ss  5  dürch 

16)  Vit.  Lucull.  p.  5oo. 

17)  Muf.  florentin.  t.  LVI.  p.  187. 

18)  Arrinn.  diff.  Epictet.  IV.  8.  p.  408.  ed.  Halft  ein. 

19)  Montfftucon  ahtiquite  expliquee ,  tom.  I.  p.  J94, 

20)  Vergl.  diefen  Theil,  S.  186. 
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durch  das  gefittete  Leben  lieb  gewannen,  vereinigten: 
fie  alle  unter  Einem  Namen  Dionyfos  z21)*  -  ' 

M}t  der  Rhea  oder  Kybele  hat  es^djefelbe  Be- 
wandtnifs,  Gewöhnlich  wird  ihr  Cultus  aus  Phry- 
gien  hergeleitet, ;und  von  den  Kureten  angenommen, 
dafs  fie  mit  diefem  Cultus  eine  Menge  nützlicher  Er¬ 
findungen  den  rohen  und  yitilden  Urbewohnern  Gri^-: 
chenlandes  mitgetheilt  haben:  daher  auch  Oppiart 
fabelt,  die  Kureten  feyn  verwandelte  Löwen,  die 
Gefährten  der  Götter -Mutter  22').  Aber  eben  diefe 
Rhea  kann  man  auch  von  der  phönicifchen  Aftarte, 
herleiten,  deren  Lieblings -Thiere  ebenfalls  die  Lö¬ 
wen  wären,  und  die  die  Griechen,  nach  Lucians  23j 
und  Apulejus  Zeugnifs  2*),  bald  mit  dem  Namen 
Rhea  belegten ,  bald  fie  ^Demeter  nannten. 

Unter  den  Rünften ,  die  die  Griechen  von  den 
Kabifen  (phönicifchen  und  phrygifchen)  gelernt  ha¬ 
ben,  wird  auch  derWaffen-Tanz  (KaGTOgetcv  o^yjipcc , 
Ryrrhichia  faltatio)  genannt.  Auch  rührten  die 
früheften  Gefetze,  die  die  rohen  Urbewohner  Grie- 

chen- 

2i)  Sanchuniathon  (beim  Eufebius')  nennt  den  Dionyfos 
ausdrücklich  eine  phönifche  Gottheit,  und  Achilles 
Tatius  Tagt  (ljb.II.  p.  67.):  Die  Tyrier  halten  den 
Dionyfos  für  eine  ihnen  eigentümliche  Gottheit. 
Aber  eben  fo  bekannt  ifts,  dafs  vom  Paropamifus' 
i  ;upd  Kaukafus  über  Lydien  lieh  der  Bakchusdienft 
nach  Griechenland  verbreitet  habe.  {Himer,  orat.  III. 
6.  p.  436.  XIII.  p.  596.  ed.  Wernsdorf.') 
fitz)  Cyneget.  III.  v.  8-12.  4 

/  23)  De  dea  Syr.  p.  662.  663.'  >1, 

24)  Metamorph.  lib.  XL  p.  363.  364» 

®5)  Schol.  Pindar,.  pytli.  II.  V»  127. 
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chenländs  erhielten,. von  den  Kureten  her:  fie  waren 
auf  dreieckigen,  pyramidenförmigen  Tafeln  (kvgßeig) 
nach  .Art  der  -Morgenländer  ßovorgotyq&ov.  gefchrie- 
ben  26'). 

Wir  wollen  indeffen  •  hier  nur  bei  dem  Haupt- 
gefchäffte  der  Kureten  ,  der  mit  der  Ausübung  der 
Arzneikunff  und  der  Schlangen  -  Gaukelei  verbunde¬ 
nen  Währfagerkünft  Äehen  bleiben.  Wirwjffen,  dafs 
Orpheus,  Herakles,  Aefkulap,  Epimenides,  kurz 
alle  medicinifche  Heroen  der  griechifchen  Urwelt 
Kureten  genannt  werden.  Wir  wiffen,  dafs  die  Ab¬ 
richtung  der  Schlangenmit  Zii  den  Geheimniffen  der 
phönicifchen  Kabiren  gehörte.  Das  Baffo  rilievo  un¬ 
ter  der  Hauptfigur  pafst  alfo  zu  derfelben  fehr  gut. 
Es  ftellt  nämlich  eine  Luitration  (yM^ot^poc)  dar,  die 
mit  zahmen  Schlangen  lind  Eyern  gewöhnlich  vörge- 
nomnien.  wurde sr).  >'  7 

Die  Schlangen  f  welche  hier  fehr  treu  abgebil¬ 
det  find,  gehören  zu  der  heiligen  Art.  Es  ift  die 
gehörnte  Schlange  (Coluber  Ceraftes).  Sie  unter- 
fcheidet  lieh  durch  den  fieifchernen  gelblichen  Schopf 
auf  dem  Nacken,  den  man  fälfchlich  Horn-  zu  nen¬ 
nen  pflegt.  Diefe  Schlangen  fchnappen  nach  den 
Eyern ,  'die  auf  dem  Altäre  liegen :  fie  winden  fich 
.  ;  '  -  zwi- 

2 6)  Porphyr,  de  abftihent.  üb.  II.  p.  66.  — ‘  Polluc.  ono- 
inaft.  lib.  VIII.  S.  128.  p.  962.  - —  Hefyck.  voc.  ß ovargoty. 
vol.  I.  col.  754- 

27)  Apulej.  metamorph.  lib,  XI.  p.  378.  Lucian.  catapl. 
p.  427. 

\  .  •  -  ■  ; 


65ä  J Erklärung  des. Titel-, Kufferik 

zwifcheh  dem  örafe  fort,  zum  Zeichen  ihrer  Bezäh¬ 
mung  *Ä). 

Dergeftalt  ift  diefes  Blatt  ein  fehr  bedeutendes 
Symbol  der  Art ,  wie  und  von  wem  in  den  frilhefien 
Zeiten  die  ArZneikunlt  ausgeübt  worden. 

h  h  .  ’•■;■■■"  P 

28)  Sil.  Italic.  11b.  VIII.  v.  5oo. 

Aeetae  prolem  Anguitiam  mala  gram  Ina  prim  um 
monfträvilfe  ferunt  y  tactuque  domare  venena. 


r.  \  ib !  ein  bl  txn 


■1  v.TcdbKd*- 


rz  Xi,*. ix  ;s 


Chro- 


Chronologifche  Ueberficht  diefes  Zeitraums. 


Jahre  vor]  Olympia- 
Chr.Geb.  den. 


W eit  -  Gefchichte.  Gefchichte  der  Medicin. 

Anfang  der  indifchen  Pe-  ' 

riode  oder  Kaliuga. 

Abraham  wandert  in  Ka¬ 
naan  ein. 

Pelasger  im  Peloponne- 
fen. 


Deukalion  führt  die  Ku- 
reten  ein. 

Oien,  der  Lykier. 

Mofes  führt  dje  lfraeliten 
äus  Aegypten,  • 
Kadmjis  baut  Theben. 
Dan^us  kommt  aus  Ae- 
j  gypten. 

i  Pelops  Ankunft  in  Grie¬ 
chenland. 


Argonauten  -  Zug. 
Tröja’s  Zerftörung. 


Erfte  Nachricht  von 
Aerzten(iMof.Lj2.). 


—  Rückkehr  der  Herakli-I 

den  in  denPeloponnes.  j 

—  Samuel,  Prophet  der.} 

lfraeliten.  ,  | 

—  Saul  König  der  Ifraeli- 1 

—  Dorier  befetzenKosund  I 

Knidos.  1 


Melampus. 

Orpheus.  Muföus.  , 


Chiron  der  Centaur. 

ßacis  der  Wahrfager 
|  und  Arzt* 

Aefkulap. 

Machaon  u.  Podalirius. 
Alexander  errichtet  dem 
Aefkulap  den  erften 
Tempel  zu  Titane. 


65 4  Chronologifche  Üeberficht 


ahre  vor 
jhr.Geb. 

ll 

O 

IOJO 

_  ] 

ZOIO 

-  V' 

910 

78o 

- 

776 

760 

I.  I. 

V.  4.- 

753 

716 

VI.  3. 
XVI.I. 

711 

XVII.  2. 

696 

XX.  I. 

690 

dv  'k* 

,  XXI.  3, 

670 

XXVII. 

649 

639 

XXXll.  4. 

xxxv.  3.: 

617 

XL.  4. 

6oo 

XLV.  1. 

593 

!  XL VII.  1. 

584 

XLIX.  j. 

580 

X.  1. 

569 

Lll.  4. 

5Ö4 

LIII.  4. 

544 

LIX.  z. 

Welt  •  Gefcliichte. 


David,  König  der 
Ifraeliten. 

Salomon,  König  der 
Ifraeliten. 

Homer  (Mann.  Arund. 
Marsham.  p.  4.3  3 . 434.) 

Elias,  Prophetin  IfraeL 

Lykurgus,  Gefetzgeber 
ivon  Sparta.  -  - 

Eilte  Olympiade. 

Elifah  ,  Prophet  in  If- 
rael. 

Erbauung  Roms. 

Salmanäffar  führt  die 
ifraeliten  nach  Me¬ 
dien. 

Hiskiah  ,  König  in  Juda, 
jefaias. 

Abaris  kommt  nach  Grie¬ 
chenland. 

Nnma  Pompilius  in 
Rom.  Ariftomenes  von 
Meffenien. 

Pfammitichus ,  König 
von  Aegypten. 

TuilusHottilius  in  Rom. 

Thaies  von  Milet  ge- 
bohren. 


Maflilien  \tfird  von  den 
Phokenfern  gebaut. 

Aflacharfis  und  Toxaris 
kommen  nach  Athen. 

Solon’s  Gefetzgebung  in 
Athen, 

Erfter  heiliger  Krieg  ge¬ 
gen  Kirrha, 

Onomakritus.  Orphifche 
Hymnen.  Nebukad- 

;  nezar  führt  die  jjidi- 
fchen  Stähuhe  nach 
Babylon. 

Amafis ,  König  von  Ae¬ 
gypten. 

Xenophanes  aus  Kolo¬ 
phon  geb. 

Thaies  von  Milet  ftivbt. 


Gefchichte  der  Medicin, 


Thaies  von  Gortyna, 
Mantis. 


Aefkulapwird  fchonin 
Rom  verehrt.  ' 


Sibyllinifche :  Bücher 
find  in  Rom  medi- 
cinifche  Orakel. 
Ariftäus  erfindet  das 
Silphium. 


Nebrus  und  Chryfus, 
Afklepiaden. 
Epimenides  aus  Knof- 
fus.  1 

Pythagoras  wird  geb. 


fahre  vor]  : 
Chr.  Geb. 

530 

Olympia-  1 
den.  | 
LXII.  3,  Hi 

..  ,  ■  T: 

524 

LXIV.  2.  Pt 

\ 

LXVI.  3-  D 

\  •  >' 

504. 

LXIX.  I.  P 

S02 

500 

LXIXi  3. 
LXX.  I. 

494 

«90 

489 

486 

LXXI. 

[  LXXII.  3-  • 
LXXII.  4. 
lXxiii.  3. : 

480 

lxxv.  1.  : 

474  £ 

LXXVI.  3. 

1  47* 

LXXVII.  1. 

469 

467 

LXXVII.  4. 
LXXVI11. 3. 

460 

LXXX.  i. 

4« 

4SÖ 

LXXXI.  2. 
LXXXII.  3. 

443 

4*° 

LXXXIV.  1. 
LXXXIV.4. 

diefes  Zeitraums. 
Welt-Gefchichte. 


Sohn  in  Athen. 


um.  ( Scaliger  ernend. 
temp.  p.403.) 


Darius  Hyftafpis. 


[Schlacht  bei  Marathon. 


655 

Gefchichte  der  Medicin. 


Demokedes  von  Kro- 
ton ,  periodeutifcher 
Ar  2t. 

Brutus  wird  wegen  ei¬ 
ner  Peft  in  Rom  nach 
Delpheri  gefchickr. 

Empedokles  von  Akra* 
gant  geb.  ' 

Heraklitus,  geb. 

Zerftörung  des  Pytha* 

1  gorifchen  Bundes. 

Anaxagoras  wird  geb. 

Metrodotus  von  Kos. 

Alkmäon. 

iHippökrates  I.,  Gnofi. 
dikus  Sohn. 

Demokritus  geb. 

Pythagoras  itirbt. 


pylä  und  Salamis.  ;  , 
Artaxerxes  Makrochir. 
K.  von  Perfien. 


Sokrates  geb. 


lEpicharraus. 

Ikkus  von  Tarent. 


Apollo  •  Medicus  be¬ 
kommt  einen  Tem¬ 
pel  in  Rom. 
Hippokrates  II.,  des  He- 
raklides  Sohn/,  geb. 
Der  epidaurifcheAeiku- 
lap  bekommt  einen 
Tempel  in  Rom. 
Akron  von  Akragant. 
Euryphon  von  Knidos. 
Tempel  der  Salus  in 
Rom. 

—  —  /  j  Empedokles  ftirbt. 

Leukipp,  Stifter  der  elsa-  Herodikus  von  Selym- 
tifchen  Schule.  |;  brien. 


Jah- 


656 


Chronologifche  Ueberficht 

J  Gefchichte  der  Medicin. 

j  Hippokrates  wird  be¬ 
rühmt.  {Cyrill,  con- 
tra  Julian.  lib.I.  pag. 

Tempel  der  Hygea  in 
Athen. 

Plato  geb. 

Anaxagoras  ftirbt. 


Demokritus  ftirbt. 


Erftes  Lectifternium  bey 
einer  Volksfeuche  in 
Rotn. 

Lucina  wird  in  Rom 
verehrt. 

Ktefras  von  Knidos. 
Ariftoteles  geb. 


Hippokrates  II.  (nach 
,  Einigen)  ftirbt. 
Theflalus,  Drako  und 
Polybus,  Hippokra¬ 
tes  Nachkommen. 
Theophraft  wird  geb. 
Hippokrates  (nach  Ei- 
1  nigen)  ftirbt. 
Dioxippus  von  Kos. 

[  Philiftion  von  Lokri, 
Petron. 

Syennefis  vonCyprus. 
Diogenes. 

Diokles  von  Karyftus. 

Eudox  von  Knidos. 
Plato  ftirbt. 


J.  vor 

Olympia? 

Welt  -  Gefehichte. 

!.  Geb. 

den.  - 

436 

LXXXVI.  1. 

Perdikkas,  König  von 
Macedonien. 

4  34 

LXXXVI.  3. 

—  - 

43  t 

LXXXVII.  2. 

Anfang  des  peloponne* 
fifchen  Krieges. 

430 

LXXXVII.  3. 

—  ,  —  . 

429 

LXXXVII.  4. 

Parikies  ftirbt. 

428 

LXXXV1II.  1. 

(  —  — 

425 

LXXXVIII.  4. 

Artaxerxes  Makrochir 
ftirbt. 

Rnnfutfe  in  China. 

406 

xcih,  3. 

Schlacht  bei  Arginufa. 

404 

XCIV.  1. 

Ende  des  peloponnefi- 
fchen  Krieges, 
Artaxerxes  II.  in  Perfien. 

400 

XCV.  I. 

Sokrates  ftirbt. 

398 

XCV.  3. 

384 

XCIX.  1. 

—  — - 

378 

C.  3. 

Theben  wird  von  Epa- 
minondas  und  Pelopi- 
das  befreyt. 

377 

C.  4. 

Schlacht  bei  Naxos. 

374 

CI.  3. 

Pyrrho  von  Elea. 

37* 

•  CII.  3. 

Schlacht  bei  Leuktra. 

370 

C1I.  3. 

363 

CIV.  3. 

Schlacht  bei  Mantinea. 

354 

CVI.  I. 

Alexander  von  Macedo¬ 
nien  geb. 

348 

CVIH.  1. 

_  _ 

346 

CVW.  3. 

Philipp  von  Macedonien 
endigt  den  '  heiligen 

. 

Krieg ,  und  wird  un¬ 
ter  die  Amphiktyonen 
aufgenommen. 

J-  vor  I 

Olympia- 

Welt-Gefchichte. 

C.  Geb, 

'  'den. ' 

..  US 

CVIII.  4. 

Schlacht  bei  Chäronea. 

341  V 

CIX.  3. 

'  —  — 

.  336  ; 

: 

CXI.  1. 

(Alexander  folgt  feinem 

[  Vater  in  der  Regie¬ 
rung.  ' 

:  335' 

CXI.  2. 

CXI.  3- 

Alexander  bricht  gegen 
IV  Perfien  auf. 

Url 

CXII.  2. 

Er  erbaut  Alexandrien. 

337  ' 

CXI1I.  2. 

Alexander  erobert  In¬ 

dien.  •  - 

'  "524 

CXIV.  1. 

Alexander  ftirbt. 

323 

CXIV.  3. 

321-, 

CXIV.  4. 

Ptolemäüs  Lagides 

nimmt  von  Aegypten 

Befitz.  ' 

320 

CXV.  I. 

:.  i  - 

«itt 

|  ;  ■ 

318 

CXV.  3. 

Kafiander,  Statthalter 

von  Macedonien.  ‘ 

"■  307 

cxviii.  2. 

Kaffander ,  König  von' 

T:b 

1 

Macedonien. 

Mt 

:  CXIX.  I.  1 

Seleukus  Nikator,  Kö¬ 

nig  von  JSyrien. 

296 

CXXIII.I. 

Demetrius  Pöliorketes. 

CXXIII.  3. 

Ptolemäüs  Philadqlphus. 

1 

,  m. , 

[  CXXV.  2.  i 

-  - 

Mil  "-.I 

ihfi 

:  1 

Praxagoras  yon  Kos. 
Chryüpp  vön  Knidos. 


Ariftoteles  verläfst  Ale¬ 
xanders  Hof. 


Kallifthenes  aus  Olynth. 

Pliitenikiis. 

Ariftoxenus  der  Mufi- 
ker  erwähnt  die  fpä* 
retten  unter  den  al¬ 
tern  Pythagoreern. 
(Biogen;  VIII.  46.) 

Ai'iltoteks.  ftirbt. 

Eudemus  vön  Rhodus. 


Anlegung  der  alexan- 
driniicnen  Biblio¬ 
thek.  . 

Philotimus.  Mnefitheus. 

Dieuches. 

Hippokrates  IV.  Dra- 
Rons  Sohn. 

Zeno  von  Kittium.  . 

Herophilus  von  Ghai- 
cedpn. 

Premigenes  aus  Mity- 

Erafiftratus  .  am  Hofe 
des  Seleukus,  (Kynä- 
thus  dgr  Homeride.) 

Theophraft  Itirbt, ' 

Pyrrho  von:  Elea.  ~ 

Philinus  von  Kos. 

Trennung  der  Medirin 
in  Alexandrien. 

jDiodprps  Kronos.  Ni« 
feias  von  jMilet.'  ■ 

Strato .  von  ‘La  mpfakus. 
Stratb  von  Berytus. 

Chry  fipp  von  Soli  geb. 

Eudemus  der  Anatom. 
Xenophon  der  Erafi- 
ftrateer.  1 


Sprengelt  Gefch .  <ler  Arzneik.  1.  Th. 


Tt 


Jah- 
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I  Gefchidne  der  Mediciri. 


drien.  > 
lanrias  der  Hetophi- 
leer.  Philoxenus.  - 
Jemetrius  vonApamea. 

Heron.  Gprgias. 
Uaukias  derEmpiriker. 
Ammonius  der  Li¬ 
thotom. 

.ykon  aus  Trpas. 

Amyntas  aus  Rnodus. 
Apollonius  von  Mem¬ 
phis. 


fahre  vor 
bhr.Geb, 

Olympia¬ 

den. 

Welt-Gefehichte.  C 

A7  6 

CXXVI.  1. 

Nikomedes ,  König  von  i 
Bithynien, 

i 

Antiochus  Soter,  König  C 
Won  Syrien.  - 

264 

CXXIX.  I. 

Eumenesl.  Herrfcher  in 
Pergamus. 

Erfter  punifcher  Krieg, 

261 

CXXIX.  4. 

•  —  — 

254 

CXXXI.  3- 

Theodotus  I.  ftiftet  das 
Reich  in  Baktrien. 

•  246 

GXXXIII.  2. 

Ptolemäus  Evergetes  in 
Aegypten. 

245 

CXXXI1I.3. 

Seleukus  Kallinikus  in 
Syrien. 

.  342 

CXXXIV.3. 

Attalus  I.  König  von 
Pergamus, 

.334. 

CXXXVI,  3. 

—  — 

v  330  , 

CXXXVII.3. 

Größter  Bücherbrand  in 
China.- 

223 

CXXXIX.  2. 

Antiochus  der  Grofse  in 
Syrien.  . 

.?  221 

CXXXIX.4. 

Ptolemäus  Philöpator  in 
Aegypten. 

31 9 

CXL.  2. 

'  —  — 

318 

CXL  3. 

Zweiter  punifcher  Krieg. 

206 

CXLI1I.  3. 

— 

■  304 

CXLIV.  T: 

Ptolemäus  Epiphanes  in 
Aegypten. 

39? 

CXLV.  3- 

Eumenes  II.  König. von 
Pergamus. 

358 

CLV.  3. 

Attalus  II.  in  Pergamus. 

149 

CLVII.  4. 

Dritter  punifcher  Krieg. 

146 

CLVI1I.  3. 

Ptolemäus  Evergetes  II. 

143 

CLIX.  3. 

Antiochus  Eritheus 
ftirbt. 

Kydias  aus  Mylafa. 
Lyfimachus  aus  Kos. 


rus.  /  ■  ; 

Cato  der  Cenfor  wird 
gebohren. I  . 

|Chryfertnus  der  Hero» 
phileeri 

Artemidorus  aus  Sida. 

CharidemUs.  , 

Apollophanes  der  Era- 
fiihateer. 

Archagathus  kommt  ' 
nach  Rom. 

Apollonius  Biblas.'  , 

Chvyfipp  von  Soli 
ftirbt. 

[Andreas  von  Karyftus. 

Heiaklides  von  Ery- 
thräa. 

Apollonius  Ther. 

Hermogenes  aus  Trik- 
ka. 

Zopyrus. 

Cato  der  Cenfor  ftirbt. 

Apollonius  Mys  von 
Kictium. 

Antiochiis  Enrbeus 
wird  von  den  Litho 
tomen  zu  Tode  ge 
marrerr. 


Jah 


T*  vorl 

C.Geb.  J 
138 

Xi6 

123 

1X7 


N.Chr. 

14 

37 


diefes  Zeitraums. 

Olympia-  \  Welt-Gefchichte. 
den.  I 

CLXI.  1.  Attalus  III.  König  1 
Pergamus. 

CLXIII.  3.  Baktrien  wird  von  den 
.  Su’s  zerftört. 

CLXI V.  2.  |Mithradat  Eupator,  Kö¬ 
nig  von  Pontus. 

CLXV.  4.  jKleoparra,  Königin  von 
Aegypten. 

CLXXIX.  3.  Mithradat’s  Tod. 
CLXXXII,  4.  j Jul.  Cäfar,  Dictator. 


CLXXXVII.3, 


Antonius  und  Kleopatra 
fterben. 

Auguftus  Cäfar. 
Tiberius. 

Caligula. 

Claudius. 

Nero. 

Vefpafian. 

Titus. 

Domitian. 

Trajan. 

Hadrian. 


6  59 

Gefchichteder  Medicin. 

Nikandcr.  Kleophan» 
tus. 

Gajus. 

[  Apollonius  von  Tyrus.’ 
Diofkorides  Phakas. 

Heras  von  Kappado» 
eien. 

Ikefius  in  Smyrna.  Me« 

j  nodorus. 

[Pafikrates.  Nikus. 

Zeuxis  inLaodicea. 

Alexander  Philalethes.' 

Demofthenes  Philal«- 
thes. 

Ariftoxenus  der  Erafi« 
ftrateer. 

[Menodotüs  aus  Niko- 
medien. 

Theudas  aus  Laodicea. 

1  Artemidorus  Kapito. 

IDiofkurides. 


^«vusrv'jp: 


11  lolgöjy  3H1  1 
•L-ri.'l  ,B.ijf.QOd«jii  4. 
:  ^^äA  l 


tcUoqA* 


•RUit-V- 


•Bß?2  tob 


te«iLo  I 
.©JKICÜ 


rr ckük  «  ■  •«•••—  m  -■  :  V  > 


R  e  g  i  ft  e  r. 

3Ü}][ovivi,  \  n  o,Trij"J  -  .f  r  ,<>:  IÄ; 

-  V  vi,  a_  A.  r  V  ' 

X  c  ‘  . : .  ':':u 

■LM-bariSi  ein  Hyperboräer,  Fabeln  von  ihm.  166.  iSf. 

Abfahrungsmittei ,  'werden  von  den  fchinefen  yerachr 
tet  259.  von  Chryfipp  von  Knidos  getadelt  473.  von 
Erafiftratus  gänzlicK'verworfen  583.  des  Hippokrates 

Äbfonderungen  erklärt  Erafiftratus  durch  .  das  Pneurna 
576.  .  .  ; 

Achilleus ,  ein  medicimfcher  Heros  der  Griechen  145. 
146.  ...  .  -  'i,  t 

Aconitijm.Lyqbctonum  64}.  .  - 

Aderlafs  ,  erlte  Nachricht  davon"  166."  wird  in  Indien 
.  nicht  gefch ätzt  £08-  Regeln  des  Hij^._  darüber  420, 

'  von  Chryfipp  von  Knidos  verworfen  473.  Tiegeln  des 
Dioldes  479.  des  Eraxagoras  484.  vpn  ErafiftratüS  veT; 
worfen  48  x  .48  2b  t- yon-^pplloni us  Ther  598-  von  Stra-T 
to  aus  Berytüs  6öo‘.  emgeTchränkt  von  Me.nodotus  643. 

Adern,  Kenntnifs  des  Hippokrates'dayon' 392.-  des  Plato: 
..453..  :  der  erften  Dogmatiker  467.  des  Dioldes  475. 
478.  des  Ariffotcles  500-502.  des  Praxagoras  549. 

Adlerftein,  in  Aegypten  gebraucht  8°-  - 

Aegypter,  übprjhr.e,  Abdämmung  und  ältefte  Gefchiehte^ 
T9--  f*rr  dJebereiriftimmung  mit  den  Hindo’s!;ioi. 

Aejkulap\  der  phönicifcke  und  ägyptffche  59.  646.  der 
griechifche,  ^Mythös  von  ihm  x  59  -ido.  ‘wkhh  ef  züerft 

' J Verehrt  worden  ~:t&h  vide  die  Alten  ihn  bildeten  18  5- f* 
feine  Verehrung  in  R om  232.  •  '  ' 

Tt3 


Aether, 


662 


R  e  g  if ' t  er. 


Aether,  Element  des  Pythagoras  300.  des  Plato  44t. 
des  Ariftöteles  522.  529. 

Affen,  anatomifche  Unterfehiede  vom’  Menfchen  lehrt 
Ariftöteles  508» 

Affodill  -  Wurzel ,  empfiehlt  Chryfermus  gegen  die  §bro- 
feln  593.  ,  7' 

Agnodike,  griechifche  Hebamme  609. 

A«V%'oof,  eine  Schlange  639. 

Akromium,  des  Eudemus  Irrthum  darüber  586. 

AkroK  von  Akragant ,  GejTchichte  deffelben  350.  f. 
Alexander  von  Macedonien,  Einflufs  feiner  Expedition 
auf  die  Wiffenfchaften  494.  495. 

Alexander  Philülethes,  ein  Herophilefer  595. 

Alexandrien,  Blüthe  feines  Handels  555.  556.  Frivolität 
feiner  Einwohner  562. 

Alexandrinifche  Bibliothek,  ihre  Gefchichte  554.  556.  X. 

608-  f-  .  .  ;  ,c  .  •  .  ,-T ; 

Alexandrinifche  Schule,  ihre  Gefchichte  553.  fl  .  ^ 

Älexanor,  Sohn  des  Machaon  165.  168. 

Alhmäori  von  'Krotön  ,  fein  Syftem  306.  >.  .. 

Alraunen  bei  den  Ceften  270.  ^ 

Alfe  ,  eine  Art .  Hering ,  Beobachtungen  des  Ariftöteles 
darüber  515-  •  *7.  * 

Amaßs,  König  von  Aegypten  42.  .  , 

Amburbalia  facfa  in  Rom  240. 

Ammonius ,  Lithotom  in  Alexandrien  605.  ,  " 

Amnios,  die  Haut  des  Eyes ,  fö  genannt  von  EmpedokleS 

324^ 

Amphisbane,  eirte  Schlange  ,  -von  Nilcander  befchrieben, 
639. 

Amputation  in  Indien  109. 

Ämyntas ,  ein  alexandrinifchejr  Chirurg  607. 

Anacharfis  der  Scyther2  64<  .  •  l  ^  , 

’Ä» it*$y/tActTtt  in  Tempeln  94.  207.  ‘ 

Analogifmus  der  Dogmatiker  mit  der  Metabahs  der'Em.- 
pirilter  verglichen  621.  11 

*Avxv$gns  der  Spythen  264.  f. 

Anatomie  in  Aegypten  84.  der  Ahcjepiaden  222.  <3er 
Chi  nefen  2.51.  der  Griechen  überhaupt  306.  des  Hipr 
pokrates  39p.  der  erften  Dogmatiker  456.  des  Ari- 
ftoteles  498.  .  vyifd  fehr  thätig  von  den  Ptolemäern  be¬ 
fördert  55  6.  bearbeitet  von  Herophijus  564.  un$  vpn 
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Erafiftratus  573.  vernachläffigt  von  deren  Anhängern 
5  83-  und  von  den  Empirikern  verworfen  624. 

Anatomifche^eichnüngen  von  Ariftoteles  entworfen  507. 

Anaxagoras  von  Klazoinene ,  fein  Syftem  329  -335. 

Andreas  von  Karyftus,  ein _  Herophileer  593. 

Anies,  ein  Heilmittel  der  Pythagoreer  305. 

Antelöpe  Oryx  der  Ilis  heilig  49.  A;  Säiga,  Fabeln  von 
diefem  Thier  510. 

-  Antimachus  fchreibt  über  die  Gifte  638. 

Äntiochus  Soter ,  König  von  Syrien ,  Anekdote  von  ihm 

’  57 2 ’  .. 

- - —  Philometor  585. 

—  '  —  Entheüs,  ebenfalls  König  von  Syrien  606. 

Anubis,  eine  mythifehe  Perfon  in  Aegypten  53. 

Aorte,  ob  fie  Diokles  entdeckt  habe  478.  zuerft  fo  ge¬ 
nannt  von  Ariftoteles  502.  wird  von  Praxagoräs  die  - 
dicke  Vene  genannt  553.  von  ihm  zuerft  beftimmt  be- 
fchrieben  550. 

Apellikon  von  T eos ,  fammlet  und  ordnet  die  Werke  des 
Ariftoteles  503. 

Apis,  An  Idol  der  Aegypter  58 •  59- 

Apoll ,  Mythologie  deffelben  125-136.  feine  Verehrung 
in  Rom  231. 

Apollonias  von  Kittium,  Mys ,  ein  Herophileer  591. 

—  • —  Ther  oder. Ophis,  ein  Herophileer  598« 

— -  ■ — •  von  Tyru»,  ein  Herophileer  599- 

~  Aon  Memphis,  ein  Erafiftrateeröoi. 

—  —  Biblas,  ein  Empiriker  630.  , 

Apollophanes ,  ein  Erafifttateer  60t. 

Apothekerkunft  in  Alexandrien  587.  darüber  fchreibt 
Mantias  der  Herophileer  zuerft  589.  dann  Zeno  von 
Laodicea  590.  Andreas  von  Karyftus  ^93.  Ikelius  603* 
Heraklides  von  Tarent  632.  Heras  von  Kappadocien 
642.  _  ' 

'KauyjvM,  eine  Krankheit  der  Pflanzen,  nach  Theophraft 

S  -  .547*'  .  .  •  "K 

Arcfiagatkus,  ein  griechifcher  Arzt  in  Rom .'243. 

’Afpgv,  UnterfcKied  von  arotyuav  389. 

Ariftäus ,  ein  medicinifcher  Heros  146.  f. 

Ariftides  ,  des  Redners ,  Aberglaube  204.  f. 

Ariftoteles ,  feine  Verdien fte  überhaupt  496.  um  die  Ana¬ 
tomie  497.  um  die  Thier  -  Gefchichte  507.  um  die 
Botanik  516.  Apologie  deffelben  gegen  feine  Verleum- 
T  t  4  der 
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der  518*  fein  phyfifches  Syftem  520.  feine  Werke 
werden  von  PtoJemäus  Philadelphias  aufgekauft  554. 

Ariftoxenus ,  ein  Herophileer  596. 

Artaxerxes  Makrochir,  König  von  Perfien  372. 

Artemidorus  aus  Sida,  ein  Eraliftrateer  602. 

—  —  Kapito,  ein  Diafkevaft  der  Hippokratifcheh 
Werke  378- 

Artemis ,  Mythologie  derfelben  136.  f. 

Arterien,  ob.fi«  Hippokrates  von  den  Venen  unterfchie- 
den  392.  unterfcheidet  Ariftoteles  500.  zuerft  fo  be¬ 
nannt  von  Praxagoras  550-552.  .führen  nach  ihm  blos  '  7 
Pneutna  551.  eben  fo  urtheilt  Erafiftratus  575.  578« 
und  unterfcheidet  fie  von  der  Luftröhre  579. 

Arzneikunde,  über  ihren  Urfprung  21.  ob  fie  älter,  'als. 
die  Chirurgie  31.  Zuftand  bei  den  älteften  Aegypiefn 

.  54.  bei  den  Ifraeliten  90  f.  bei  den  Hindu’s  102.  ioÜ>. K 
bei  den  älteften  Griechen  178.  194.  f.  bei  den  Römern  f 
2,24.  f.  bei  den  Chinefen  250.  f.  bei  den  Japanern  2(>Ö.'f. 
bei  den  Scythen  264.  bei  den  Celten  268.  Trennung  ' 
derfelben  in  drei  Fächer  587. 

Arzneimittel,  Bereitung  derfelben,  f.  Apotberkerkunft. 

—  —  Wirkungen  derfelben,  erklärt  von  ErafifträtüS 

,  584- 

AtrxkyfftiM,  Aefkulap-Fefte  213.  f. 

,  Aefkulap  -  Tempel  179.  f. 

Afklepiaden,  ihre  Gefchichte  215.  f. 

*A<rTf>oßo\i]Tet ,  Krankheiten  der  Pflanzen  nach  Theophräft 
547- 

Aftyologie,  früher  Urfprung  in  Aegypten  45. 

Aftronomie  der  Chinefen  249. 

Athamanta  cretenfis ,  ift  der  äuvxos  des  Hippokrates  422. 

Athen,  grofse  Peft  dafelbft  371.  hoher  Grad  der  Cultuir 
dafelbft  zu  Perikies  Zeit  429. 

Athmen,  Theorie  des  Empedokles  327.  des  Demökritus  •>  » 
340.  des  Diokies  476.  des  Praxagoras  552.  des  "He« 
rophilus  568* 

Athotis  der  Aegypter,  ob  einerlei  pait  Taaut  53. 

Atome. des  Demökritus  336.  • 

Attalus  Philometor,  König  von  Pergamus  6 34.  ' 

^Vuge,  Anatomie  deffelben  beim  Hippokrates  396.  Ent¬ 
deckungen  des  Herophilus  im  Bau  deffelben ,567. 

'  Augen  *  Entzündungen  in  Indien  löjj, 

Augen- 
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Augen  -  Krankheiten*  darüber  fchr  eibt  Demoftheries  Phil- 
alethes  596. 

Augenfalbe  des  Andreas  von  Karyftüs  594. 

Ausleerungen,  Regeln  des  Hippokrates  darüber  421. 
ltritifche  können  von  fymptomatifchen  nach  Erafiftra- 
tus  nicht  unterfchieden  werden  58t. 

Äusfätz,  mofaifcher,  £2.  98.  in  Griechenland  np.  in 
Alexandrien  633. 

Auszehrung,  diäte  tifcher  Rath  des  Apollonius  von  Kitti- 
um  in  derfelben  592.  / 

Autopjie  der  Empiriker  616.  , 

s  '  b.  ..  . 

Bads ,  alter  griechifcher  Wahrfager  nnd  Arzt  12  3.  : 

Bäder ,  ..warme  in  Indien  108.  von  Herakles  empfbh»  •' 
'ren  r 76.  in  den  Afklepien  198* 

Bafcchius  ans  Tänagra,  ein  Herophileer  und  Empiriker 
590.  631.  _  ■■;■■■  :  '  .  ’  ’  : 

Bäkchus ,  fein  Dienft  föll  von  Orpheus  in  Aegypten  eini 
geführt  worden  feyn  41..  ift  dem  O/iris  der  Äegypter 
"  fehr  ähniich  47^  fein  Dienft  feil  von  Orpheus  in  Grie¬ 
chenland  eingeführt  worden  feyn  118-  649.  bei  feine iri 
Cultus  werden  die  Schlangen  gebraucht'  fpdv  ihm  ift  die 
Pinie  heilig  193.  das  Fackeltragen  bei  feinem  Cultus 

214-  ,  ;  '  ;  "  -  :  -  .  ■  "  . 

Baktra ,  daher  bekamen  dieChihefenhgewiffö  Kernntniffe 


■  249* .  -  '  -  > 

Balfame  werden  von  Her aklides  dem  Tarentiner  empfoh- 

■  len  632.  '  .  •-  i-  ••  *  ' 

Baris 3  heiliges  "Schiff, in- Aegypten  44.  ,  ^ 

Bafilicum  füll  lieh  in,  Quendel  verwandeln  547. 
Balilifken,  Fabeln  beim  Nikander  640.  :  ; 

Baftarde,  warum  fie  unfruchtbar  find  ',3«^ .i-, 3141. ' 


Bauhins  Klappe ,  ob  fie  Diokles  gekannt  48b.  . 

Beinlade  bei  Brüchen  und  Verrenkungen  der  Knochen, 

Unheil  des  ffippokrates  darüber  426.  der  Alexandri¬ 
ner  608.’; 

BeXovXxor,  ein  chirurgifches  Werkzeug  des  Diokles  482. 
Beobachtung  wird  von  Hipp,  zuerft  aJs;diß  .Grpndftütze 
der  Medicin  angegeben  382.  383.  ,  Regeln,  der  Empi¬ 
riker  bei  der  Beobachtung  615.  643.  -  <  V 

Bier,  ägyptifches  75.  .?oo  .• 

Blätter,  Bemerkungen  des  Theophraft  darüber  546. 

Tt  j  Blat- 
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Blattern,  Kur  derfelben  in  Indien  io^  Einimpfung  der- 
felben  in  China  260.  *  .  3 

Blut,  Meinung  des  Pythagoras  von  deinem  Nutzen  302, 
des  EtnpedoklßS  326.  des  Plato  444.  der .Storker  490, 

.  des  Ariftoteles  506.  ift  nach  Ariftoteles  der  Sitz  der 
Seele  529.  und  der  Sitz  der  Krankheiten  530. 

Blutf lüffe ,  Theorie,  und  Behandlung  derlei ben  von  Erafi- 
ftratus  580.  von  Demetrius  aus  Apamea  588-  von 
;  Bakchius  „aus  Tanagra  590.  vpn  Xenophbn  aus  Eos 
604. 

Bohnen  ,  den  Pythagoreern  verboten  291. 

Botanik,  Ariftoteles  Verdienfte  um  diefelbe  516.  Tiieo- 
pbrafts  Verdienfte  537.  f.  darüber  fchrieb  Apollonius, 
von  Memphis  -60,2..  Kratevas  636.  nnd  Kleophantus 
7- 

Bräune,  eine  Art  derfelben  nennt  Diokles  «msfpiAj;  480." 
Brähmanen,  indilche  Aerzte  j„oi.  ihre  Grundsätze  102. 
Brambilla’s  UnwilTenheit  gerügt  33.  \ 

Brand  im  Getreide ,  Theophraft’s  Bemerkungen  darüber 

'  547-  .  .  ;  . 

Brennmittel  in  Indien  108.  in  China  260.  in  Japan  261. 
Brodt,  ägyptifches,  7(5. 

Bruchium  in  Alexandrien  55 6.  608. 

Vc: 

Callus  der  Knochen,  Theorie  des  Andreas  von  Karyftus 
darüber  594.  '  . .  •  ß 

Cancer  arctüs  und  meffor,  Bemerkungen  des  Arift.  über 
diefe  Thiere  507.  516.  /  ,s.{b 

Capri fication  der  Feigen,  von  Theophraft  bemerkt < 5 4 
Carabus  Bücidum,  Bemerkungen  des  Nikander  über  dies 
Infect  640.  .  1  , 

Carnet  deä  bei-  den  Bumern  259.  ,  ,  «• 

Carthamus  tinctorius  liefert  ein  Abführungsmittel  422. 
CätO'  der  Cenfor,  Feind  der  Griechen  243.  feine  rhedi- 
cinifche  Kenntniffe  244. 

Celten,  ihre  Cultur  268.  ihre  Aerzte  270.  f.. 

Gentauren  ,  Mythologie  derfelben-  143. 

Chamäleon,  von  Demokritus  zergliedert  342.  von  Arik 
ftbteles<  507.  - 

Chemie  der  Aegypter  8 6.  .  <■. 

Charidemus ,  ein  Erafiftrateer  603.  rii<';  J, 
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Chinefen,  über  ihre  Cultur  245  -  250.  ihre  medicinifche 
.  ,  Kenntniffe  2  51-260.  2  f 

Chiron ,  medicinifch, er  Heros,  142.  f. 

Chirurgie,  0  über  ihr  Alter;  31.  der  H  ei  den  .  vor  Troj  a  164. 

,  desHißpokrates.4,24.  .des  Praxagoras  48  5.  Trennung 
von  'der  Medicin  587.  Bearbeitung  in  Alexandrien 
j6°4*  ,  rf-  <'  r  .  ■  r  ■.  .  i  ‘ 

QiiXhpll^Münzen  lind  unter-gefchohen  595.,  , 

Cholera  ,  :tr,ockene  des  Diqk^es  ,48p;  ; 

Xug»  des  Plato  438.  .  ■■  .  ■■  ■-. 

Chordapfus  nach  dem  Diokles  4&0.  , 

Chryfermus ,  ein  Herophileer  593. 

Chryßpp  von  Knidos,  ein  Pyihagorifcher  Ar.zjt ;  472.  - 

—Tr  .  von  Soli,  ein  berühmter  Stoiker  494.  . 

Clavum  figere ,  Bedeutung  in  Rom  240. 

Clupea  Aiofa ,  Beobachtung,des  AriftoteleS  über  dielen 
Fifch  515.  '  . 

Coccicnidii,  ein  Purgirmittel  422.  — 

Coluber  lebetintis  ^arnmodytes,.  atrox  und  ceraftes ,  Be-  - 
obachtungen  des  Nikander  .,üb.er  diefe  Schlangen  639. 
c.  Aefculapii  187.  C.  ceraftes  188-  651.  v:\. 

Cordia  Myxa,  der  Ifis  heilig  49. 

Corpufcular  -  Philofophie-.deuälteften  griechifchen  Wei-, 
fen  286.  des  Demokritus-  336.  der  prften  Dogmati¬ 
ker  460.  der  Stoiker  487.  des  Strato  von  Lampfa- 
kus  601.'  ■  r’ 

Cypreffe  in  den  Afklepien  21.5..  '  :  \  , ,,?u?  -y. 

Di  : 

Dämonen  des  Plato  442. 

Daktylen  in  Kreta,  Nachkommen  der  Kureten  H4. 
Daphne  laureola  liefert  ein  Purgirmittel.  422^  [  '  ' 

Därmgicht,  Eintheilung  .  des  Diokles  48Q,  r.r  Mittel  ,jdes 
Praxagoras  dagegen  485.  ,  .  ,  ,  ,  !  - 

A«vxos.des  Hipp.^ift  Athamanta  cretenlis  472.  .. 

Definitionen  der!  Empiriker.. 6;i  8- ...  -  ; 

Dßmetrius  voh  Ap.a.mea ’  em  Herophilcerr.ySS.  ■ 
Demoliedes  .aus  Kroton ,  ein  Periodeute  349. 

Demokritus  von  Ab  der  a ,  Ueberficht  feiner  Verdi,enfte 
335.  f.  Kur  des  Hipp,  an  ihm  373.  .  :  .  ,  .... 

Demofthenes  Philal,ethes  ,  ein  Herophileer  596. 

Derivation ,  Lehre  davon  in  der  erften .  dogmatifchen 
Schule.  4  6  7.  . .... . 

'  •  -  4  ’  '  Dia- 
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Dialekt ,;  jdÄFfchfer ,  über  Temen  Gebrauch  \&6. r  ^ 
Dialektik  ,  Einführung  derfelben  in  die  Mediciri  durch 
die  Stoiker  494.  in  Alexandrien  562.  -:}\ 

Diana,  f:  Artemis.  Diana  Sofpita  in  Roni  23 6. 

Diät  der  Hindtrs  107.  der  älteften  Griechen  'fff*  162. 
l-  JdeP'  Chiriefeh i  2  5 6 .  •' ‘  ^  -V-  —  ;  ^  -• 

Diätetik  des  Hippokrates  411.  des  Plato  455.  des  Dio- 
kles  479.  48«.  des  HerophiTui  57b.'  des  Eraliftratus 
583-  f*  des  Kallimächus:59f2.  des  Herakfides-  vört  Ta^ 
rent  631.  .  ,  .  'f-'-i-  °5;  V 

Diaftieon  oder  Diaftoechados  des  Zeno  gegen  die  Kolik 
59°*..  .  , 

Dieucfasy  fein  Dogmatiker  48  j. 

Dintenfifch,  Beobachtung  de$  Aristoteles  davon  '507.  514. 
Diogenes  von  Apollonien;  deffen.  Angiologie  468. 

.  fsldld'is  tnön^iSärytftis' i-eirf'Do|iiiättker''474.if.-'-"''  ' 
Dionyfos,  f.  Bakchus.  .  *?.*<’  r;~  -  „ 

Diqf  höriges  Phakas ,  ein  Heröphileer  599.  - 

&ic>£kiiric(e$\  Diäfkevaft  des  Hippokrates  379« 

Dtmcißpus  irtm  Kos ,  ein  Dogmatiker  469. 

Diplog  der  Scheii'elfciiochen  kennt  Hippokrates  391. 

A4>ik,  eine  Schlange  63p!  h  ,  .  ' 

Dipüs  Jaculus  zergliedert  von  Arift.  509. 

Dpgmatifche  SchuTe.,' erftey  ihrexGefchichte  434.,  f. 
Dolichos  pruriens  wird  in  Indien^ gegen  die  Würäier  ge¬ 
braucht  iog.  ,  A  ,  ;v‘ 

Drako ,  Sohn  des  Hippokrates  7:  434C  ffjf.  '  ' 

DreyfuGs  der  Empiriker  621^ 

Druiden,  Priefte'r  und  Aerzte  der  Celten  ,z6%i 

1  '  ;  r  isrrjfeo;;.:.':r.<i>..^p:v  -K  13?  ■/' 

r/ty«  des  PJato  438.  •  v  : 

E'ilhitfiyj'ai1  Mythologie  derfelben  139.T.  ^ 

Einbalfamiren  der  Aegypter  8i*  ; ' 

Elemente  der  Bhineferi  des  EmpedokieS  3x  5.  Ski 

Anaxagoras  329.  333.  des  Heraklitus  343.  des  Hip¬ 
pokrates-  6V 33  s 9 . 397.  ‘  de sc  Plato  440.  der  etTteü 
Dogmatiker  4^9.  des  DiojileS  47/)-  der  Stoiker  489*’ 
des  Aristoteles  522.  v  '• 

Elephant,  zergliedert  voh  Ariftoteles  509. 

Elias,  der- Prophet  und  Ar/.fd'er  Iftäeliteu  97.  \ 
Elifahv'feiO'PIachfolger  98/il  ’  IJ  -  ■ <• f •  •  ; ^ 

Emanations-Syltcm,  delTen  Spuren  in  Indhhir'i‘lö;il,‘ 

Ein- 


Embreiyi  *  pink  eiliges  Buch  der  ägyptischen  Aerzte  54. 
Empedokles  von  Akragant,  von  ihm  3x1  -32g. 

Etnpfinjhing  j  Ünterlchied  von  der  Vorftellung  nach  Ari¬ 
ftoteles  528.  paevkwhrdig.e  Beobachtung  des  Thep- 
phraft' darüber  536.  hat  ihren  Sitz  im  Herzen,  nicht 
im  Gehirn ,  nachPraxagpras  5  5  2 .  Nerven  find  Werk¬ 
zeuge  derfelben  5  6  5 .  X  auch  Sinne, 

Empirie ,  Begriff  davon  61a..  61^.. 

EmpirifcheSchuietroB..ypij,^Hrop'  gprtjftet  feyn  351.  wird 
durch  Herophilus  veranlafst  571.  Gefchichte  derfei- 
ben  6x0.  k:.  .  .  - 

’Evugess  der  Scythen  264. 

’Evtgystu  des  Ariftoteles  52p. 

Enkauftik,  metallifche,  der  Äegypter  86.  y 
*Evogy.w  des  Hippokrates  39$. 

'Evrsg imtt  des  Theophraft  545.  ■  r  ,  j  ,  f ,  „/t 

Entzündung,  Theorie  des  Hippokrates  401.1  .  des  Erali- 
.  ftratus  580.  . 

Epicharmus ,  ein  Pythagoreer  3  29.  ;  . 

Epidaurus  ,  Tempel  des  Aefkulap  x$o.  von  dort  holen 
die  Römer  den  Aefkulap  232.  ;  Z 

Epididymiden »  Herophilus  Begriff  davon  56g. 

‘Enlxguvu  die  Hirnhaut  574.  / 

Epileplxe  heifst  herkulifche  .Krankheit  177.  darüber 
,  fchrieb  Apollonius  von  Kittium  592.  Mittel  des  Sera¬ 
pion,  dagegen  .629. . 

Epilogifmus  der  Empiriker  621. 

Epimenides  von  KnolTos  ,  ein  alter  griechifcher  Wphrfa- *° 
ger  und  Arzt  358.  h  v  -s 

*E^iroyof,  Bedeutung  bei  Plato  452.  *  g>i-.  v».r 

Erafiftrateer ,  ihre  Gefchichte  599.  F.  - 

Ercififtratus  Leben  und  Meinungen  571  -  585.* 

Erdbäder  gegen  die  Beriberie  in  Indien  iog.  ^ 

Erde,  Element  des  Xenophpnes  317. 

Erfahrung',  sder,  Empiriker  Begriff,  6^5.,  -f..  Jheoba^h|uxjgQ 
Ernährung,  Theorie  des  Plato  445.  des  .Ariftoteles  5  30. 

des  Eraliftratus  576.  577.  ^ 

’Egvirlßfj^  ^Qiujga,  Getreide, ^$47.  r,  7  7,  ic  _  q 

•Erzeugung ,  - Theorie  des  Alkmäon  308*  .  des,  Ein^jedo- 
kles’  319I  323'.  "des  Anaxagoras  332.  des  Dernolci itus 
341.  des  Hippokrates  .39,9,,  d.es  ©ip^jes...^.^ ‘"pdef ' 
l.toiker  4&3.  des  ArÜi^telesfj'f^iy^. ' 

7  ,rp\  suoll  ni  .^cd 
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liftratus  578*  darüber  fchreiben  Strato  von  Lampfa»  * 
kus  und  Lykon  vonTroäs  601. 

Efel ,,  Krankheiten  derfelbexi'befchreibt  Ariftoteles  531, 
Efmun  ,  der  ägyptifche  Aefkuläp  59.  646. 

Etru'fker  ,  ihre  Cultur  226.  228.  229.  ' 

Eudemus  aus  Rhodus ,  Peripatetiker  533. 

—  —  der  Anatbm  585. 

Eudoxus  aus  Knidos  470.  472.  .  .  , 

Eumenes,  König  von  Pbrg'aririuS  157.  557. 

Eppatoriuröy  'eine  Pflanze* ‘  '  » 

Euphorbie,  ein  Arzneimittel  422.  10$.  I09.;  ■°i  •'  > 
Eurypkon  von  Knidos  356. 

Euftachi’s  Röhre  kennt  Alkmäon  307.  ’  ! 

F. 

Fackel fefte  des  Aefkuläp.  2x4. 

■F^irffeiiV^The.Öne  des  Pläto  44(5. 

Farrenkräuter  haben  nach  Theophraft  keine  Blütke  547. 
Fafepn  der  Pflanzen  53*9.. 

?i%ftön  V  Wirkung  deffelbeh  auf  den  Körper  196. 

Febris  dea  der  Römer  237. 

FeigenbaHih  j  •  Beobachtung  Theophrafts  übfer  deffen  Be¬ 
fruchtung  546. 

Feffonia.  dfaxle r  Römer  238. 

Feuer," Element  des  '"Pythagoras  299.  des  Heralditus  345» 
des  Plato  441.  444.  der  Stoiker  487. 

Fihern  der  Pflanzen  539. 

Fieber ,  TB'eörie  des  Anäxagbras  335.  des  Plato  454.. 

der  erften  Dogmatiker  463.  des  Erafiftratus^go. 
Fifche,  den  ägyptifchen  Prieftern  verboten  73.  Beob¬ 
achtungen  des  Ariftoteles  darüber  512. 

Form  ,  Untferfchied  von  der  Materie ,  nach  Ariftoteles 
526. 

,  1  G.  r  ••  V-  :  i 

Gährung ,  dadurch  werden  nach  Plato  die  Theile  des 
'  -Körper’s  get^ldei  452.-  • 

Gajust  ein  Herophileer  599. 

Galläpfel ,  ihre  Entftehung.  nach  Theophraft  546. 

'Ga!fef,  Urfäche  hitziger  Krankheiten  335.  454.  464.  übet 
ihre  AbTonderuhg  576.  577. 

Gallen'rühr ,  ÜVixtterl  dagegen  473, 

Geburtshülfe  in  China*  266.  darin  giebt  HeriophiluS  Un¬ 
terricht  609.  in  Rom  238.  242. 

Ge- 


R  e  g  i  ften  671 

Geckor;  Eidechfe  .640.  .. 

Gefäfsedet  Pflanzen  540'.  f.  auch  Adern. 

Gefühl,  f.  Sinne.  _  \  ■  • 

Gegengifte,  darüber  fchreibt  Zeno  von  Laodicea  591; 

"Serapion;  •629.  Heräklides  von  Tarent  632.  Mithra- 
‘  dat^#3$.  Nikander  640.- 

Gehirn,  Meinung  des  Hippokrates  von  fein  er  Verrichtung 
395.  des  Philotiraus  ( 485.  des  Ariftoteles  504.  ift 
ein  bl öfs er  Anhang  des  Rückenmarkes  ,  hach  Praxa- 
goras  552.  Entdeckungen  des  Herophilus  darüber 
.566.  des  Erafiftratus  573.  des  Eudemus  586. 

Gehör,  f.  Siiin  e.  ' 

Gekröfe,  Gefäfse  deffelben,  von  Herophilus  entdeckt  ydy. 
Germanen,  eine  indifche  Secte  101.  ; 

Geruch  ,  Theorie*  des  Theophraft  534.  f.  Sinne/ 

Gefchichte  der  Arzneikunde,*  ihr  Begriff,  Werth,  ete. 

3  -17.  1 Gefchichte ,  Begriff  der  Empiriker  616» 
Gefchmaek,  f.  Sinnei  ’ 

Gefchwüre ,  warum  runde  fchwerer  heilen  588»  r  ' 
Geficht, vf.  Sinne  und  Auge.  . 

/  Gefundbrunnen  bei  den  Tempeln  des  Aefkulap-  183.  '  •• 

Gefundheit  ,7  Begriff  des  Pythagoras  302,  des  Allem äön 
310.  der  erften  Dogmatikfip  460.  Lob  dei-felben  von 
Herophilus' 570.  -■  = 

Getränlc,  geht  hach  Piäto  zum  Theil  durch  die  Luftröh¬ 
re  450.  und  nachDioxippus  469.  diefe  Meinung  wi¬ 
derlegt  Erafiftratus  579.  ; 

Gifte ,  darüber  Tchreibt  Erafiftratus  585.  ■  Andreas  von 
Karyftus  593.  die  LehrfeEdavoh  wird  durch  die  Könige 
von  Pergarnus  und  Pontus  bearbeitet  634.  darüber 
ichfeibeh-Ähtimachus  ^8/  hhd  Nikander  637:  f; 
Ginfeng,  “  Pahakce  der  Ghinefen  257.  : 

Glaitkias ,  ein  Empiriker  '63b.;  *1: 

Glaükus  ,  Sohn  des  Machaon  165.  1 69.  Z  '  ! 

rXiiiocroiiöft/oy  ,  Beinlade  426. 

Gorgafusy  Sohn  des  Machaon  165.  169'.  ‘  f 

Gorgias  von  Leontium  ,  Lehrer  des  Hippokrates  %6§P'-'S. 

. — •  —  ein  alexandririifcher  Chirurg  605. 

TgttCplaxos ,  Werkzeug  des  Dipkies  482.  :  ;  -  f 

.  Griedh-ehländ  ,  i;ältefter  Z&ftand  deffelben' "fro.  fi,  Urfa- 
chen  des  frühem  Emporkeimens  *  der  i;Gältur!:£ ^5/ f. 
Verfall  der  Gültnr  430.  f;  •  Wiederaüffebeh';- 
xander  vpnMacedonien  495.  f.  ,  d  aebfj&yr. 

Grind 
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Grind  bei  Pflanzen  547. 

Gymnaftik  der  Griechen ,  Einflufs  derselben  auf  die  Cul- 
tur  230.  351.  ■  ~  v  i  ■  "  ■  )  ’-t.  \  ••  .  X: 

H.  .  .  > 

Haare,  Entftehen  derfelbgn  nach  Plato  452. 

Habitus  des  Körpers,  dem  Hippokrates  ein  Zeichen  408. 
Hahn,;  d^»n  Aefkulap  heilig  193. 

Harpokrates  172.  ,, 

Harn,  Zeichen  aus  demfelben  408.  478.  Bodenfatz  581. 
Harnruhr ,  Meinung  des  Strato  von  Berytus  6,02. 
Hekatompylos  in  Aegypten  erbapt  von  Herakles  39. 
Helios,  der  Sonnen  -  Gott,  unterJfchieden  vom  Ap^fl  des 
^  Homer  1 33 .  1 . 

‘HXw ,  Mutterkorn  547. 

Helxine  ift  Polygonum  Convolvulus  597. 

Herakles ,  My  thologie  deffelben  39.  173.  f. 

Heraklides  yon  Erythräa,  pin  Herqphileer,  597. 

—  —  von  Tarent,  Empiriker  6.31.  f. 
HerfifctöM^yon-fEphefus , -.342  -  346.,  ,  .  ,  •  ■ 

Herds  von' Kapp adocien ,  'ein  Empiriker  641.  642. 
Herculßf  ipßdicus  in  Rom  236.  f.  auch  Herakles. 

Herrn fs ,  eine  mythifche  Perlon  in  Aegypten  53.  feine 
vorgebliche  Schriften  5 6. 

Hermogenes  aus  Trikka,  ein  Erafiftrateer  603. 

Jfxrodikus  jyorr  Selijo^ibf ien ,  gy mnaftifcher  Arzt  353.  Leh* 

•  rer  des  Hippokrates  3.69. 

HerÖ/z,  alexandrinifcherChirurge  605. 

Herophileer,  ihre  Gefchichte  587.  f.  ($29. 

Herophilus,  fein  Syftem  563-571. 

Jßjirz lächerliche  Meinung  der  Aegypter  von  feinem 
Waoh§thp^i_8:4*  Kenntnifs ,  des  Apiftoteles  von  dem- 
felben  500.  Sitz  der  SeeJ.e  nach  ihn?  52.9.  .  QupUe  d?r 
Bänder  nach  Praxagoras  552.  und  $42  der  .Ensp%- 
dung  nach  ebenvldemfelbep  .5,54.  miß  ein.  Anhang  d^r 
Arterien  nach  Zeno  von  Laodicea  5.91;  bewirkt,  j^cht 
den  Puls,  nach  Chryfermus  593. 

H i e r o gly ph i feite  Schrift  69.  '  A 

chgoygii/u,fiure7s ,  .ägyptiiehe  Priefter  6g-  83-  ; 

'Ixlrca  in  den  Afklepien  206. 

.Hindu’«,  ^er^f,g;iÖ4|chichte  und; Medipin ,jpp. f.  ,4 
Hipparchs  fermen  2  8 X- 

äWMipJ Wß  die.fes  Namens  367»  ,<des 
Heraklides  Sohn  ,  fei#  Lekex*  3.6g  - ,374.  Sghiokf4l  fei' 

ner 
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ner  Schriften  3*75.  über  feine  Briefe  219.  feine  Phii 
lofophie  382.  Anatomie  390.  Phyfiologie  396.  Pa¬ 
thologie  400.  Semiotik  404.  Diätetik  411.  Thera¬ 
pie  416.  Chirurgie  424.  £  7  •  .■■'■(bi 

Seine  Schrifteq  werden  commentirt  von  Bakchus  aus 
Tanagra  590;  von  Zeno  aus  Laodicea:  5  90.  von  Apol- 
lonius  aus  Kittiüm  591.  von  Kail i m ach ua  5  92 .  vdä 
Kydias  aus  Myläfa:  594.  von  Lylimaehüs  äks  Kos 
von  Zeuxis  595.  votl  fferaklides  aas  Erythräa  597V 
von  Apollonius  Ther  598.  vott  DtöfkorMeS  ^hakaÖ 
599.  von  Strato  aüs  Berytus  600.  *<tbk  ApöndniusfiiÄ 
blas  630.  von  Glauldas  630.  vbn:H ^raklides  aus  Ta¬ 
rent  631.  ■  :  ;;  •  '■-•i 

Hirnhäute,  Entdeckungen  des  Herophilüä’  566.  find, 
nach  ihm ,  der  Sitz  der  Seele  574.  -  f 

Hirudo  venenatct  640,  "  V  ’3;;i 

Ho-ang-ti ,  Veife  des  medicinifeheii  Codex  in  China 
250.  ■'  •  ’  '  v  1  ■  -  ■  ■ 

Hoden,  Nutzen  derfelben  nach  ÄfiftöfbleS  fyoh. 

Hohlv-ene ,  ihre  Klappen ,  von  EraliftratuS  J  befchrieheh 

..  574-  .  . 

Holz,  Anatomie  deffeiben  nach  Theophraft  544.  f. 
Homöome'rieen  desbÄriaxagöras’  3  30«  des  Aiiftoteles 
Honigthau  547.-  '  r  -  '--d 

Honigwaffer,  ein  diätetifches  Mittel  des  Hippokrates  415»; 
Hörolögen ,  ägyptifche  PneftetFös«  -  .  ■ 

Horus f.  Örus.  .  -~  l  i  3  ■  ; 

Hutnoral  -  Syftem,  erfte  Entftehung  387.  Ausbildung 
durch  den  Hiopokfates  397.  ,d u  r  ch  f  fat 0,454.  bear¬ 
beitet  ton  den  erffen  Ddgmatikfern^aV^gip  von  Pra^ 
xagoras  482..  . vori^Herophilus  576.  tSrwdrfeh  von 
Erahftratus  580.  .  •  t  :  .  ■  1" 

Hundswufch,  erfte  Spür  dbrfelben  149. un ^Aegypten  §tv 
davon,  vcntd  hach  Ainfföteles  der  'Mehfä.h  fheht  ange- 
darüher  feßheibt  Äh<fi"^s;^dtf'k-äryf&2^ 
594.  Behandlung  durch  Ariftoxe^nus  $97.,  GajusMei- 
nung  über  deren  Sitz  5 9-9--  -  AHehddtrtnrfs.^fein'ung  öd'3? 
Hunger  ,  Urfache  deffeiben  nach  Erafiftratus  '■ 

Hyänhjü Fabel  von  derfelben  ,510.  '  v  -  - 

eine  Schlange 

Hyge«,  Mythologie  dbrfeTben  idh.  in’ Äö rtt  f 3 . 

von  Plato  nicht  gebraucht  438. 

Hylobier ,  ihdifciie  Aerzte  rot.  suusiÄ 

'Sjfrflngeh  Gefeit,  der  Arzneik,  1.  Tlt,  U  u  Hym* 
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Hymnen  bei  den  Opfern  des  Aefkulap  19$. 

Hyoscypmusy  keifst  nach  «fern  Herakles  17g. 

%/r&t>j*s  des  .Ariftoteles  52  g. 

Hypotypofis  der  Empiriker  6 lg. 

Jammabo’s ,japanifche  Zauberer  262. 

Japaner  ,  ihre  Cultur  und  Medicin  2^1.  f.  r 

Japis ,  ein  Arzt  beim  Virgil  228.  . 

Ibis,  F.abel  von  ihr  510. 

Idgen  des  Plato  439. 

Xkefius ,  ein  Erafiftrateer  603.  •  .  ..u  .  ‘  .o;3 

Jkkus  von  Tarent,  gymnaftifcher  Arzt  353. 

IfeiW:nacih  de^  Diokles  480. 

Ilithyja,  Mythologie, derfelben  139..  in  Rom  236. 
Incubation  in  den  Tempeln  der  Ifis  50.  des  Serapis  62. 
er;des\Podalirius;/i 67.  des  Aefkulap  201.  f. 
fndicationen ,  von  Hippokrates  erfunden  417.  von  den 
Empirikern  verworfen  625. 

Indifche  Cultur,  ihr  Alter  100.  Medicin  105.  f. 
rbts  der  Peripatetiker  539. 

Infecten,  Beobachtungen  des  Ariftoteles  515.  516. 

Jjts:i  Mythologie  derfelben  47.  f.  in  Rom  235. 
Ifraeliten,  ihre  Medicin  88.  f. 

i-L  ...  .. 

lynx  torquilla,  Beobachtungen  des  Ariftoteles  über  die¬ 
len  Vogel  51a. 

- ■  K. 

Kabiren,  erfte  Urheber  der  griechifchen  Cultur  113.  646. 

r  a,”v. ' 

Kadmeer,  nicht  einerley  mit  den  Phönicjern  42. 
Kadmus  führt  die  Kabiren  aus  Phönicien  113.  führt  den, 
Dienft  des  Dionyfos  in  Griechenland  ein  118? 
Kalchwaffer  wird  in  Indien  gegen  die  Würmer  gebraucht 
108. 

KallianaXi ein  Herophilepr  . 

Kailbnachus ;,  ein  Herophileer  592. 

Kallifthen.es  aus  Olynth,  Arzt  Alexanders  532.  533« 
Katheter,  erfunden  von  Eraliftratus  582* 

Kelter  des  Heropljilus  iip  Gehirn,  566. 

Kernholz ,  was  es  fey  545. 

Klappen  der  Hohl vene,  befehrieben  von  Erafiftratus  574» 

-rrn^r  -  nU  . 
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Kleophahfns  637.  ;  '  -  r  ,  f 

Klima,  Einflufs  deffelben  auf  die  Krankheiten  403.  626.  , 
Knidifche  Schule  355.  f.  ;  , 

Knochenbrüche  verwecbfelt  Hippokrates  mit  den  Nähten 
391:  '  Behandlung  durch  Hippokrates  425. 
Knochenlehre  des  Hippokrates  390.  Entdeckungen  des 
Eudemus  585-  •  ' 

Kochung,  Begriff  derselben  404. 

Kohl,  ein  Arzneimittel;  des  Pythagoras  305.  des  Chrys* 
ipp  von  Knidos  473.  _  r-  '  .  h  v  ••  :•  t  ■ 

Kolik,  Eintheilung  des  Diokles  480.  Mittel  des  ^en.0  in 
derselben  590.  *  ... 

Konchylien,  Beobachtungen  des  Ariftoteles  516.' 
Korybanten,  Abkömmlinge  der  Kureien  113.  von  ih* 
nen  kommt  das  Fackeltragen  214?* 

Kos,  Schule  zu  215»  3^5*  Tempel  zu  Kos  207. 
Kofmetifche  Mittel  6  r  3. 

Kotyledonen  des  Uterus,  Kenntnifs  des  Diokles  475.  des 
Praxagoras  549.  > 

K^ados,  Krebs  der  Pflanzen  547.  '  '  ^■  xr^rlxr,y.  ;  : 

Kraft,  Definition  des  Ariftoteles  52 J» 

Krankheit,  Definition  des  Alkmäon  310.  Theorie  des 
Plato  453.  des  Ariftoteles  530.  des  Praxagoras  482. 
des  Herophilus  571.  Urtheil  der  Empiriker- 61 8*  .1 

Kratevas ,  der  Rhizotom  63$.  '  r 

Krebs  bey  Pflanzen  547. 

Krife’,  Begriff  davon  nach  Hippokrates  404.  408.  J 

Kritifche  Tage  des  Hippokrates  405.  des  Diokles  478.’ 
Kroton  in  Grofsgriechenland  288- L  350i'  u-.l 

Ktefias  von  KnidoS ;  3  5  6*  ;  .  -  '  ,;y  V' J 

Kukuk,  Beobachtung  des  Ariftoteles  512. 

Küreten  führt  Deukalion  vom  Kaukafus  113.  646.  zu  ihr. 

nen  gehört  Herakles  174.  Epimenides  358. 

Kydias  aus  Mylafa,  ein  Herophileer  594. 

Kynäthus  aus  ChiöS,  Diaf kevaft  der  Homerifehen  Hym« 
nen  12  6. 

Kyphy,  Räucherwerk  in  den  Tempeln  der  Ifis  49. 

Laabi  ein -Gegengift  des  Nikander  640» 

Lähmung,  Bemerkungen  des  Herophilus  darüber  570 i 
571.  Theorie  des* Erafiftratus  581* 

Laodicea,  Schule  der  Herophileer  594.  . 

Uu  3  Le«' 


Leben,  Princip;  deffelben  nach  Pythagoras  399.  »ach 
,:BprfkJitnS  'a^rrrnaph^late  444.  nach  den  Stoikern 
489-  .  ... 

Leber  findet  Äriftoteles  geheilt  bei  verfchiedenen,Thie- 
ren  509.  ybefchrieben  ycn  Herophilus  567.  von  Era- 
fiftratus  577.  .  :  , 

tectifternia  der  Römer  239. 

Lethargus,  Definition  des  Demetrius  Von  Apamea  589. 
fceukipp.,  Xehrer  des  Demokritus  336.  337. 

Leviten,  Aerzte  der  Ifraeliten  93, 

Licken  5loc'cella ,  -von  Thepphraft  befchrieben  546. 
Lorbeer  ift  dem  Aefkulap  heilig  192. 

Lotusblatt,  Symbol  •der  Gottheit  bei  den  Aegyptern  45. 
idctan  dea.  der  ßämer  236. 

Luft,  Theorie  des  Pythagoras  300-  des  Demokrilys  342. 
des  HerakHtus  343.  des  Piatp  44t.  der  erften  dpg- 
matifchen  Schule  451.  Theorie  der  Stoiker  48fr.  493. 
Bsöes,ÄriftotelesC:50^  f •  ift  das  Vehikel  der  Seele  nagh 
dem  Äriftoteles  529.  ift  in  den  Arterien  allein,  nach 
r  dem  Praxagoras  550.  und,  nach  eben  demfelben,  das 
Vehikel  der  Seele  552.  Theorie,  des  Erafiftratus  574. 

.  zweierley ,  Lebensl ult  und  Seelenluft  575.  •  Urfache 
.:4es  Pulfes  578. 

Luftröhre ,  unieä-fchieden  von  Arterien  579. 

Langen,  Verrichtungen  derfelben  nach  Plato  453.  nach 

Äriftoteles  509.  ihre  Syftole  und  Diaftole  5^8-  ' 

Lungen- Veneyheifst, dem  Herophilus  und  Erafiftratus  ar- 
.^t^riöfe- VdneBC5ß7..  575*  - 

Luftrationen  2400651. 

Luftfeuche ,  Mittel  dagegen  in  Indien  109,  , 

Lykon  aus  Troas.,  ßeripatetiker  ßo'l. 
hffimachus  aus  Kos Dogmatiker  485.  594. 

-!  '.r  y  ■  ' 

:  M, 

Machoon,  mediciaifbher  Heros  1 61.  164. 

Mahlerei  derThiere  befördert  die  Natur  -  Gefchi,chte,y€»7. 
Mantirts  der  Herophileer  589. 

Mavrirr  der  älteften  Griechen  112.  * 

Mark  der  Knochen,  Entftehung  deffelben  nach  Plato  444. 

- - der  Bäume,  'Pheophrafts  Beulprkungen  544.  J4Ji 

Material ismus ,  f.  Gorpufcular-  Fhilofophie. 

Materia  Medica  des  Dipkl»s,48ö>  .  .dasbber  Jqbreibt  Apol* 
lonius  von  KUtiqnj>  592.  Andreas  von  Karybus,  59.3* 
^  .  i  mU  ^  “  Glau* 


GläuMas  636.-  HS'räMid es fön  T-äferft'  Hetis-  - 
von  Kappadocien  643.  ,  .7  V 

Materie,  Unterfchied  von  der  Form,  nach  Ariftoteles  520'^ 
Medicin ,  f.  Arzneykunde.  \  ■- 

Meditnna  eie«- der  Römer  339.  -  ' 

Meerzwiebel  wird  in  Aegypten  gebraucht  80.  von  Py¬ 
thagoras  empföhlen  304* 

Melampus t  ein  alter  griechifcher  Wahrfager  und  Arzt 
118  —  122. . 

Melöe  cichorei  find  die  Kan tharl  d  en  heirnN ikander  640.- 
Mendes,  Symbol  der  Woche  bey  den  Aegyptern  j  einer- 
: l!ey  init  dem.  Aef  kulap  59.  :  ;  ‘ 

Meningen,  nach  Diokies  476.  f.  auch  Hirnhäute. 
Menodorus ,  ein  Erafiftrateer  604. 

Mernodötii$ *,  ein  Empiriker  642*.  '  r>-\~  ?."?* 

Menfch,  anatomifcher  Unterfchied  von  Thieren  506.  508*' 
Mephitis  äea  239.  _  /  '  : 

Mdrcutius  "itieäVcur- dei?  Körner  237. 

Mtrtlßatrtr  toZ  o/doiov  der  Empiriker  620h  642 .  r-  l 

Bedeutung  diefes  Worts  beim  ThSbphfa.lt  545.  - 
Metrodorus  von  Lampfakus,  über  feine  Allegorieen 
Metrodprus  aus  Kos,  ein  Pythagoreer  34-9.  7  _7 

Milchgefafse,  entdeckt  von  Herophilus  567.  und  vonEra^ 
fiftratus  574.  ;  «  7 

Milz,  Verrichtung  derfelben  nach  Plato  452.  ’  4  ' 

Minerva  medica-  237.  ,  .  '  » 

Miftel,  Opfer  derfelben  271.  .. 

Mithradat  Eupator,  König  von  Pontus  634. 
tilnefitheus,  ein  Dogmatiker  485.  *  >  - 

Mbchus,  ein  PhÖnicier ,  hehrer  des  Pythagoras  297» 

ZVloofe  haben  nich  Theöphraft  keine  Blüthe  547. 

Mofcbus  von  den  Chinefen  gebraucht  25g. 

Mojes  ,^feine.  medicinifche  Kenntniffe ,  90.  f.  '..-y 

Moxa in  China  gebräuchlich  260.  : 

Münze  verwandelt  fich  nach  Theöphraft  in  Rauke -547V  . 
Mufa  paradifiaca  kenne  fclion  Theöphraft  538* 

Mufäus ,  Wahrfager  Und  Arzt  der  altehrGfieqHen  117h; 
Müfetim  zu  Alexandrien '554.  . 

Mufik  wendet  Pythagoras  gegen  Krankheiten  an  304. 
Mufkel,  Begriff  deffelben  3^2.*  defferi  Bewegung  erklär 
Erafiftratus  aus  dem  Pnemriä  576. 

Mutterkorn  ,  Theoplnafts  Bemerkungen  darüber  547. 

,  ‘Ö  U  u  3  Mut- 
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Muttermund;  der  Schwängern ,  Herophilus  Bemerkungen 
567.  56s- 

MuyotX* ,  Spitzmaus  640. 

Mt 'xtis  ift  Mutterkorn  547. 

Myologie  des  Hippokrates  392. 

M«**,  Bedeutung  deffelben  392. 

Mythologie  der  Griechen ,  Unheil  darüber  123. 


Nabel  hruch ,  Meinungen  der  alexandrinifchen  Chirurgen 
,  darüber  605. 

Nähte  der  Schedelknochen  verwechfelt  Hippokrates  mit 
den  SGhlLtzrbriißhpn  39t. 

Nagel »  Einfchlagen  deffelben  in  Rom  240. 

Natur  des  Empedokles. 318*  des  Hippokrates  417.  <  der 
erften  Dogmatiker  461.  der  Stoiker  487.  438-  des 
Ariftoteles  521. 

Natur -Gefchicbte,  zuerft  von  Ariftoteles  bearbeitet  496» 
506.  f.  in  der  peripatetifchen  Schule  ^getrieben  532. 
in  Alexandrien  560.  von  Saftratus  606.  von  Nikan- 
der  63g.  '  (  ,  ... 

Näukratis,  griechifche  Colonie  in  Aegypten  42. 

Nautilus»  Beobachtung  des  Ariftoteles  von. ihm  y  16. 

'Üebrus ,  ein  Afklepiade  220. 


IStitixogot,  Tempel  -  Hüter  in  Aegypten  60.  71.  in  Grie¬ 
chenland  206. 

Nerven»-  ob  Hippokrates  fie  gekannt  habe  394.  ob  Plato 
452.  von  Ariftoteles  entdeckt  498.  von  Herophilus 
zuerft  für  Werkzeuge  der  Empfindung  gehalten  565. 
ihr  Urfprung  nach.  Herophilus  5 66.  nach  Eraliftratus 
573.  Unterfchied  der  Empfindungs  -  und  Bewegün^Sr 
Nerven  574.  find  allezeit  mit  einer  Arterie  und  Vene 
begleitet  577.  578. 

Nttifov,  Bedeutung  beim  Hippokrates  394.  bei  ^lato  452. 
bei  Heröphilus  566.  .  , 

Nikander  von  Kolophon  637-641. 

Nikips  aus  Milet,  ein  Erafiftrateer  602.  -  ^  . 

Nil,  eine  agyptifche  Gottheit  44.  ’  ' 

Nileusy  alexandrinifcher  Chirurge  608.’ 

Nifyrus,  Lage  diefer  Infol  165.  •  -  ■  y 

Bedeutung  diefes  Worts  132. 

Nymphodorus ,  ein  alexandrinifcher  Chirurge  608. 
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Oehfen »  rückwärts  'weidende  510.  V  ,  ,  f  X 

Ölen ,  der  Lycier  127.  .  •  ^ 

‘Ovttgönokoi ,  Traumhändler  206.  *•  c  .  _ 

Onomakritus,  Öiafkevaft  der  Orphifeheh ÖyMheri  Ös.JT-g 
Opium,  feine  Verfäl Teilung  in  Alexandraen  5*9  jj .'~^vvira 
von  Heraklides ,  dem  Tarentiner  u  gebraucht*  6 3  2 .  ‘Be| 
obachtungen  Nikanders  über  die  fchädlichen  Wirkung 
gen  641.  .  V  : 

Opobalfam,  gebraucht  Heraklides. von  Tarent  632.  '  ü:  ^ 
Orchomenus,  orchomenifcher  See  537. 

Orpheus .  führt  den  BakchusT- Dnenft  in  Aegypten  eirf 
Mythologie  deffelben  114.  f.  Hymnen  defCelben  42.7*  " 
Örfeille-  Flechte  ,  von  Theophraft  befcfineben  546.7  ^ 
Orus.  ,  mythifche  Perfon  in  Aegypten  50.51., 

ÖJtris ,  mythifche  Perfon  in  Aegypten  42.  46.  47.  f.  y  sn_  . 
Offipaga  dea  238*  •  ^ 

Ofteologie ,  f.  Knochenlehre.  V 


m 
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Vüeon ,  Arzt  der  griechifchen  Götter  125.,,’ 
flottelv  126.  127.  12$. 

Pallas  Athene, .  medicinifche  Beziehung  diefefi  Göttinn^W^. 
Pan  bei  den  Aegyptern  59.  .  '  / 

Panacee  der  Chinefen  25  6‘.  '  .  .  '  '  ^ 

Fanakea ,  Mythologie  171. 

Pankreas  ,  von  Eüdemus  entdeckt  5  £6.  2  ..  '  Ö* 

Paritophobie,  eine  Nervenkrankheit y  befchreibt  Andreas^ 
von  Karyftus  594. 

Papier',  Ausfuhr  deffelben  aus  Aegypten  verboten 
Parafchiften  in  Aegypten  83.  ' 

HtxgsetrvxTfis  nennt  Hero  philus  das  Zungenbein  567. 
rit*£j7cTTa)ff<j  des  praiiftratus  580.  des  Bakchius’59®- 
Parenchyma  in  Pflanzen  542.  im  rhenfchlichen  Körper 
5SI-  '  "  ■  .  .  v  ' 

Paßkrates ,  alexandrinifcher  Chirurge  607.  J~ 

Paffio ,  Ünterfchied  von  morbus  588*  c  ‘ 

Paftophoren,  woher  der  Name  45.  ägyptifche  Pri efter  68* 
Pathologie  der  Hindu’ s  106.  des  Anaxagoras  335.  des~ 
Hippokrates  400.  des  Plato  454.  des  Herophilus  570.  ' 
des  Erafiftratus  579. 

IlotS’os ,  Ünterfchied  von  vom  588- 

Pelasger,  erfte  Ankömmlinge  in  Griechenland  xu. 

Uu  4  Per- 
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Perdikkas ,  König  von  Macedonien  370. 

Pergamen.  erfunden  558;  - 

Pergamus,  Tempel  des  ÄefkuTap  157.  Bibliothek  da- 
feibft  557.  Gegengifte  werden  dort  culti.yirt  634’. 
Pertgenef,  alexandri^ufcber  Chirurge  607. 

Perikies  ,  fein  Zeitalter  430. 

Periodeutifche  Aerzte  348- 

Peripätetiker  bearbeiten  die  Naturlehre  532. 

fiigiffirot ,  Bedeutung  deffelben  40 y.  406. 

Perfäa,  jder  Ifls,  heilig'  5^..  -  . 

Peft,  grofse  in  Athen  371. 

Tetron;  ein  Dogmatiker  471. 

pSanzen,^ V Tibe®p.ixrafts'  Gefehichte  537.  PhyRöTogiW  53g. 

"Geschlechter  546.  Verwandlung  der  einen  Art  in  die 
v  andere  '  547V  ^  Krankheiten  547. 

Thaläne  für  Schmetterling,  braucht  zuerft  Tyikander  640. 
tyowrK<rU  des  Äriftoteles  528. 

Pharaons  Ratze  ,  Nikanders  Bemerkung  638. 
Pharmacie,  f.  Apothekerkunft. 

TPkiJirius  von  Kos  ,  Stifter  der  empirifchen  Schule  6 27. 
Philipp»  König  von  Macedonien-,.  Einflufs  deffelben  auf 
.  -die  Cultur  G'riechenlandes  43 u  unterftiitzt  den  Arb 
^roteles  497-  • 

Vhtfiftian  vön  Lökri,  ein  Dogmatiker  470. 

:  Philotimus ,  ein  Dogmatiker  485- 
fhiloxenus ,  alexandrinifeher  Chirurge  605. 

Begriff  des  Bippokr-ates.  392.  des  Praxagoras  550., 
B^migien.  Phönici^r,'  ihr  Einflufs  auf  die  ägyptifche  Cul- 
tur~  39.  find  kuiiftreicher  als  die  Ifraeliten  94.  daher 
,  kommen, di©  Kabirjen.  113.  646.  647.  Herakles  173-  174. 
Phrdnefie,  Definition  des  Demetrius  von  Apamea  589* 
Behandlung  des  Heraklides  von  Tarent  632. 

Fhyüofogie  der  £)hinefen  252.  Ur'fprupg  bei  den  Grie- 
p  vghem  28 2 •  f'.i  des  Pythagoras  299,.  f.  des  Alkmäon. 

'307.  f.  des.Empedokles  319.  ff  des  Anaxagoras  332. 
A  .  f.  des  Demokritus^  3 3g ,-f.  des  Hippokrates  387./.  des. 

Plato  443.  f,  ‘  der  erften  Dogmatiker  457.  f.  derStoi- 
r  Jcer  493,  -des  Arifoteles  524.  f,  des  iiero  philus  56$.  f. 

yg^s  'Erafifiratus.  J^ö.  f, 
l  Qlyifj  f.  Natur.  , ;/ 

Pinkr,  dem  Aefkuläp  heilig  192,  193. 
flatQy  fein  Syftem  436-455.,. 
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Pleurefie,  Sitz  derfelben  nach  Diokles  -  479.  nach  Pra¬ 
xagoras  485*  Theorie  des  Erafiftratus  580.  des  E)e- 
metrius  von  Apamea  589.  des  Apollonius  von  Kittiuru 
592.  des  Apollonius  Ther  598.  Mittel  des  Apoilopha- 
nes  dagegen  603. 

Plinthiimi.,  eine  ßeinlade  <5og.  , 

Pneurna,  f.  Luft. 

FaclaLiriuS)  medicinifcherHeros  der  älteften  Griechen  16t. 

'  165. 

Polepaokrates ,  Sohn  des  Machaon  1-65.  16^9.  - 

PolybuS)  Schwiegerfohn  des  Hippokrates  36g.  feine  An* 
giologie  392.  Stifter  der  dogmatifchen  Schule  434. 
I%<.  ünd  deni  Ariftoteles  und  Heroplülus  die  Nerven  49S. 

5*s-  ‘  ;  .  '  ‘  ■  \  ■ 

Poftverta  dea  der  Römer  23g. 

Pramnifcher  Wein  162. 

Praxagoras  von  Kos,  ein  Dogmatiker  48 2.  f.  Anatom  548:; 
Prej7j.igen.es-  a„us  Mitylene  ,.  peripatetifcher  Arzt  533. 
Priefter  in  Aegypten,  ihre  Lebensart  etc.  65.  der,  älte¬ 
ften  Griechen,  find  Aerzte  114.  des  Aefkulap  %66*  F. 
IT f/cuv  des  Hippokrates.  425.. 

Prodikus ,  f,  Herödikus. 

Prognoftik  der.Hindu’s  10 6,  des  Hippokrates  408. 
Propheten-  in  Aegypten  6g.  in  Ifraei ,  find  Aerzte,  97. 
Profa  dea  der  Römer  /2  38* 

Pfainmetichus ,  König  von  Aegypten  42. 

Pfopkia  crepitans ,  Beobachtungen  des  Ariftoteles  512. 

der  elften .ppgjtnatiker  467. 

Pfychologie,  f  Seele.  \ 

Ptifane  des.,  Hippokrates  414,  4x5, 

P-tolemäus  Spter ,  feine  Verclienfte  um  die  Wi (Tenfch aften 

5 5 3 •  ^  ,  .  ■  :  .  --  --- - 

—  - —  PHiladelphus  .  ■ — ?  - V-.  554»  557.  5.60. 

—  Kakergetes  —  —  555- f-. 558? 

Puls,  Unterfuchuhg  deffelben  in  Indien  109.  in  China 
254t'  ob  Hippokrates  ihn  als  Zeichen  gebraucht  409. 
Erfindung  der  Lehre  von  demfelhen  durch' Praxagoras 
483 ,5:5P... -  fernere  Ansbildung < durch  Herophilus  569. 
Theorie  des  Eraiiftratus  578*  des  Zeno  von  Laodicea 
”591.  d eg  C h r yje r tn u,§ .  5 g, 3.  des  Alexander  Philalethes 
595*  destJemöfihenes  Philalethes  596,  des  Ariftoxe- 
hus  597.  des  Herakhdes  .ypn  Ery.thräa.  5;97.:,  des  He? 

raiUid es  von  Tarent  632V 
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Punctur  inihlSrädeln  in  China  2Ö0.  in  Japan  262. 
Pürganzen,  f.  Abführtingsmi'ttel. 

Pyrrho  von  Elea,  Stifter  der  fkeptifchen  Schule  612. 
‘Pythagoras  in  Aegypten  41.  70.“  in  Indien  iox.  fein  Sy- 
ftem  287  •  307. 

Pythagoreer,  ihre  Lebensart  290.  ihre  Befchäfftigung 
mit  der  Medicin  307.  308.  ihres  Bundes  S'chickfal  348. 
Pythagorifche  Grundfätze  führt  Chryfipp  von  Knidos  wie¬ 
der  ein  472.  auch  Diokles  476. 

Ihr/*  ift.Laab  640. 

Q. 

Quercus  Efcalus,  Speife- Eiche  der  alten  Griechen  ziz. 

>'■  -  .  ;  v>  -  .  R.  : 

Raben,  Fabel  yon  ihrer  Begattung  yzo. 

Rähe,  eine  Pferde  -Krankheit  532.  ‘ 

Rallus  Crex ,  Beobachtung  des  Ariftoteles  von  ihm  51z. 
Raule e  (oiavfiißgtov) ,  verwandelt  fich  nach  Theophraft  in 
Münzte  547. 

Rechabiten ,  ifraelitifche  Separatsten  99.  , 

Revullion,  Lehre  von  derfelben  467. 

Rhabarber,  von  den  Chinefbn  gebraucht  258* 

R.hizophöra  Mangle ,  befchrieben  von  Theophraft  538. 
‘Pi^otb/u.os y  gigoray,iK,  Bedeutung  derfelben  5Z7.  587.  636. 
*Po«h,  Honigthau  der  Pflanzen  547. 

‘Pwf,  Tarantel  639. 

Ribben,  Zahl  derfelben,  nach  Ariftoteles  505. 

Rinde  der  Pflanzen  542. 

Römer,  wilTenfchaftliche  Cultur  derfelben  225.  Geftalt 
der  Med\cin  bei  ihnen-226-  243. 

Rohigkeit  der  Krankheit,  Begriff  derfelben  404. 

Roft  im  Getreide  547. 

Rubigo  bei  Pflanzen  547. 

Ruhr,  Hippokrates  Bemerkungen  396.  ' 

S.  £ 

Saame,  Theorie  des  Pythagoras  302.  des  Allanäon  308- 
des  Anaxagoras  333.  der  el  ften  Dogmatiker  459.  des 
Diokles  476.  des  Arilioteles  506.  530.  f.  auch  Erzeu«, 
gung. 

Salamandra  *  die  Gecko  *  Eidechfe  640# 

4#  "  •  ißv* 


Sctlo - 


&eg  iß  e  r.  683 

Salomorti König  von  Ifira^il,  feine  medicinifche  Kenntniffe 

95.  f. 

Salus  dea  in  Rom  235. 

Salz,  in  Aegypten  verboten  75.  . 

Samanäer,  indifche  Secte  101. 

Samarkand,  daher  bekommen  die  Chinefen  ihre  Kennt» 
niffe  249. 

Samiel  .  feur'  r  166. 

SamumJ  0 

"Socgi,  adgxss ,  Bedeutung  deffelben  392.  452.  542. 
Saugadern,  oh  fie  Ariftoteles  gekannt  506.  - 

Schakal,  von  Ariftoteles  befchrieben  516. 

Schalenthiere,  von  Ariftoteles  befchrieben  516. 
Schamanen  in  Indien  101. 

Schierling,  Meinung  des  Zeno  von  Laodic'ea  591.  Be¬ 
merkungen  des  Nikander  641. 

Schiff,  Gottheit  in  Aegypten '45. 

Schifffahrt  der  Phönicier*  3^9.  647. 

Sohl afv  Theorie  des  Alkmäön  310.  des  Anaxagoras  334.' 
des  Heraklitus  34*.  des  Plato  449;  Her  Stoiker  493. 
des  Ariftoteles  52g-  * 

Schlagflufs ,  Unterfchied  deffelben  von  der  Lähmung  479. 
Schlangen  lehren  .Wahrfagei-kunft  x  xg.  Bifs',  Mittel  da¬ 
gegen  in  Indien  110.  ihre  Beziehung  auf  den  Aefku- 
läp  -  Dienft  1 8 5-^8 7.  ß  651.  652.  anatotnifche-Befchrei-’ 
bung  des] Ariftoteles  515.  -  Schlangen,-  giftige- beim  Nik-: 
ander  639.  Sitz  und  Wirkungen  des  Giftes- 639.  " 
Schmetterlinge,  vön  Nikander  unterfchiedeh-  640. 

Schreib  ekunft,  ältefte  in -  Aegypten  69.  in  Griechenland 
647.  651:  375.'  '  '  -  ^ 

Schreibfeder,  ein  Theil  im  Gehirn,  von  Herophilüs  ent¬ 
deckt  566.  ;  •  -  r  *■  ■  •  :  -  ■'  V'-d  . 

Schuhe,  verfchiedene  griechifche  426.  ' 

Schwämme,  über  ihre  Erzeugung  und  Wirkungen  641. 
Schweine’,  einklauige,  ;  kennt  Ariftoteles  510.  ;  befchreibt 
auch  ihre  Finnen  532. 

Schweifs,  Meinung  des  Diökles  479.  des  Theophraffc 
535;  .  r 

Schwindel,  Theorie  des  Thteophräft  53 5. 

Scrofeln,  Mittel  des  Chryfermüs  dagegen  5^3« 

Scythen ,  ihre  Cultur  263.  f.  ’  , 

Seele,  des  Thaies  284.  des '■  Pythagoras  301.  des  Alk- 
mäon  308.  de$  Empedokles  321.  326.  des  Änaxägo» 

ras 
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ras  35t-.  des  Dembkritus  338-  des  Herftklitns  345, 
des  Plato  441.  f.  449.  der  erften  Dogmatiker  460.  der* 
Stoiker  490.  491.  des  Ariftoteles  528.  des  Prätv 

xagoras  552.  des  Herophilus  574.  des  Aifdrteäs  vo» 
Karyftus.  594.  des  Strato  von  Lairipfakus ;  601. 
SeTeukus  Kikator,  König  von  Syrien  572. 

Semiotik  des  Hippolcrates  404.  Einwürfe  des  Era/iftra- 
tus  dagegen.  581*  des  Diokles  478*  des  Herophilus' 
569. 

Senf,  voti- Pythagoras  empfohlen  305. 

j>  Schlängen  beim  Nikander  639.  640. 

Serapion  y on  Alexandrien,  ein  Empiriker  628.  629. 
Serapis ,  Gott  der  Arzneykunde  6  t.  234. 

Seähus. -Empirikus.  läugnet  mit  Unrecht  den  Zufammen* 
hang  des  Skepticifmus  mit  dem  empirifchenSyftem  614» 
Sibyllinifche  Bücher  in  Rom  r^.30«.  231.  ^ 

Silphium,  Erfindung  de.ffelben  150.  1  •  - 1* 

Sin  ne  ^  Theor-ie/des  Pythagoras  301.  des  Alkmäon  308. 
des  Empedokles  324.  325;  des  Demokrkus  - 3 3 9,.  des 
Heraklitus  345.  des  Hippolcrates.  396.  des  Plato  446. 
der  erften  Dogmatiker.  462.  def  Stoiker  491.  492.  des1. 
Ariftoteles/* 255.  Werkzeuge  derfelben  befchrieben  von' 
Ariftoteles  5,05. 

Bedeutung  des  Wortes  8i5*  39-1. 

Skepticifmus  der  griechifchen  Philofophen  437.  Begriff 
deffelben  612.  ’  _ 


Slceptifche  Schule,  Schilderung  derfelben  61 1.  £. 

’Sxot'knyiitrts ,  Krankheit  der  Pflanzen  548. 

Skorpionen,  Beobachtungendes  Ariftoteles  darüber  5.1  J. 
des  Nikapder  639. 

Sokrates,  über  feine  Philofop.hie  432. 

des  Hippolcrates  426.  ;  ;;  .  r,I:.  ’od 

Sofpita  dea  der  Römer  236..  -.:wuw 

Softratus ,  alexandrinifcher  Chirurge  und  Nflturfbrfcher 
606.  r  -  .{  ilcui 

S/vrfc,  Bedeutung  deffejben  [Xjyd,  ,  hl  fl 

Spartaner,  ihre  Cultur  357. 

Spedalflched  desfFabriqius  547'.:  c  V.:„.'T  .1  br  -hü 
JJcand  der  Pflanzen  54:7.  "  h& 

‘Ztp^xyiarrai  in"  Aegypten  73. 

Bedeutung  deflelben.  409.  578. 

Sphyrus,  Sohn  des.  Machion  xfij,  1 6.9,  ; 

V  Stab 
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Stab  des  Aefkujap  193. 

ZT«<pt/X>/,  Bedeutung  deffelben  480. 

Steinfchnitt-,  Bearbeitüng  defCelben  in  Alexandrien  605*. 
606.  - 

Stimme,  Theorie  des  Anaxagoras  333.  des  Plato  447» 
des  Ariftoteles  527. 

Sr oixmv,  Unterfchied  von  389.  ,  • 

Stoifches  Syftem ,  Schilderung  deffelben  436  -494. 
StjiX«j-t«j,  ägyptifche  Priefter  6g- 
Strato  vpnBenytus,  ein  Eraßftrateer  600. 

—  t —  Lampfakus,  ein  Peripatetiker  600. 

Striegeln-,  wo  ne  erfunden  worden  200.  , 

Syenneßs  von  Cyprus  467. 

Sylv a aus  deus  der  Römer  234.  ; 

Sympathie  der  Theile ,  Lehre  des  Hippokrates  398.  des 
Ariftoteles  525.  - 

Symptome,  ihr  Verhältnifs  beftimmen  die  Empiriker  619. 
Syrna,  Erbauung  diefer  Stadt  166. 

Syros, 'Lage  diefer  Infel  16 ::  .v  „ 

Syzygien  des  Ariftoteles  524. 


-  Taäut ,  mythifche  Perfon  der  Phönicier  und  Aegypfcer  51. 
Tabulae  vdtivae  in  den  Tempeln  des  Aefkulap  208* 

Tage ,  kritifche ,  des  Hippokrates  405. 

Tarantel ,  Wirkung  ihres  Biffes  639.  -  .  - 

Teleologie  des  Plato  443.  der  Stoiker  492.  des  Erali- 

:  ftratUS  5 79.  ,  ,  .  . .. 

TelesphoFjus ,  medicinifches  Idoj  172.  ^  , 

Tempel- Räuber,  Hafs  der  Griechen  gegen  Ae  3694  370. 
Temperament.,  erfte  Theorie. der  Stoiker  davon  492. 
Tprmuthi,  Name  der  Iiis  49. 

Tetrodon  Lagocephalus ,  Beobachtung  des  Nikander  640. 
Teucrium  Chamaepitys  heifst  nach  dem  Herakles  ,178,  " 

Thaies  von  Milet ,  jonifcher  Philofoph  283  -  285. 

—  -r-  Gortyna,  Wahrfager  und  Arzt  353., 

Tfiapßa  Afclepium,  von  Hippokrates  empfohlen.  422. 
Theagenes  von  Rhegium ,  feine  Allegorieen  J24. 

Thebe  von  Herakles  erbaut  39. 

©vkt«,  Triumph  -  Wagen  des  Aefkulap  21  3. 

TJieophraft  von  Erefus ,  feine  Veydienfte  um  die  medicini- r 
fche  Theorie  und  "Botanik  534-548.  .gt-  t. 
Theorem  der  Empiriker  6x5. 


Thef- 
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R  eg  iß  er:  , 

Ttieffalüs,  Sohn  des  Hippolcrates  367.434* 

TheucLas ,  ein  Empiriker  643. 

Timotheus  aus  Milet,  Erfinder  der  Nomen  133. 

Tithrambon,  Name  der  Ifis  49. 

Tavo? ,  Bedeutiihg  deffelben  bei  Hippolcrates  394. 

Torcular  Herophili  566. 

Toforthrus ,  der  ägyptifche  Aefkulap  60. 

Toxaris,  ’der^Sbythe  267. 

Traubehhaut  des  Auges,  entdeckt  Herophilus  567. 

Trepan,  Anwendung  deffelben  durch  Hippokrates  425. 

Trompeten  yVbgel ,  Beobachtung  des  Ariftoteles  512. 

Tympanites  rechnet"  Demetrius  von  Apatnea  zur  Waffer« 
fucht  589* 

Typhon  ift  d<jr  giftige  Wind  47.  feine  Sinnbilder  73. 

Tyrier’vi  f*  Phönibier. 

Urin ,  f.  Harn. 

Urfachen,  Raifonnement  des  Plato  443.  des  Ariftoteles 
521.  _  r> 

Uterus,  feine  Verrichtungen  451.  Trompeten  deffelbehv 
entdeckt  Herophilus  568.  befchreibt  Eudemus  586. 
f.  auch  Muttermund. 

'  /  ;  ..  f.  t  '/ v 

Venels  Verband  von  Hippokrates  empfohlen  426. 

V«nett,  'über  ihren  Urfprurig  568.  f.  auch  Adern. 

Veratrum  albuna  empfiehlt  Hippokrates.  422. 

Verband,  chirurgifcher ,  hat  den  Hippokrates  zum  Er¬ 
finder  424.  darüber  fchreibt  Mantias  590.  VerbelTe- 
rungen  deffelben  durch  Apollonius  Ther  598.  Apöl- 
lonius  von  Tyrus  599.  durch  Softratus  6.06.  Axiiyn- 
tas  607.  Perigenes  607.  und  Glaukias  630. 

Verdauung,  Theorie  des  Plato  445.  des  Erafiftratus  577. 

Verrenkungen,  Behandlung  des  Hippokrates  426.  des 
Andreas  von  Karyftus  594.  anderer  Alexandriner  607.  f.“ 

Vieh- Ärzneykunde,  des  Ariftoteles  Kenntniffe  darin  532. 

Viverra  ichneumon,  f.  Pharaoris  -  Ratze. 

Vögel,  allgemeiner  Unterfchied  derfelben  nach  Ariftote¬ 
les  511. 

Vorftellung,  Unterfchied  von  der  Empfindung,  nach  Äri¬ 
ftoteles  528. 

Wo- 


Votiv- Gefchenke  bei  den  Ifraeliten  92.  bei  den  Grie¬ 
chen  207.  . .  •  .  ,  1 

V  V  •  W.  ■  ■ 

Wachtelkönig,  Beobachtungen  des  Ariftoteles  von  ihm 
5"-  ' 

Wärme,  eingepflanzte  des  Hippokrates  388.  von  Eräfi- 
ftratus  verworfen  575.  ,  ;/  ,  7 

Wagadafaftir,  m edieinjfches  Buch  der  Hindu’s  105.  *  v 

Wallfifch  ,  zergliedert  von  Ariftoteles  509. 

Waffer,  Element  des  Thaies  285- 
Wafferfcheu,  f.  Hundswuth. 

W ech felfieber ,  Praxagoras  Bemerkungen  darüber  484* 
Ariftoxenus  Mittel  dagegen  597. 

Wehmütter  in  Rom  242.  ,  . •- _ /  .  £ 

Wein,  in  Aegypten  verboten  75.  mit  Walter  gemilcht, 

in  der  Gallenruhr  empfohlen  473.-  , _  ’  '  '  y 

Weltfeele  des  Plato  439.  der  Stoiker  489. 

Wefpen,  fabelhafte  Erzeugung  derfelben  640. 
Wiederkäuen  des  Hornviehes,  von  Ariftoteles  erklärt  509. 
Wiefel ,  fabelhafte  Begattung  derfelben  510.  .  ? 

WindV  Schutz  -Patron  der  indifchen  Aerzte  106.  Ürfa« 
che  der  Krankheiten  in  iQhina  2'5 6. 

Wolf,  Fabeln  von  demfelben  510.  , 

Würmer,  Mittel  dagegen  in  Indien  108-  der  Pflanzen 
548.  Abgang  derfelben  in  Krankheiten  ift.  gefährlich 
602.  -  ' 

k. 

Xenopkon  der  Sokratiker  ift  abergläubig  430. 

Xenopkon  aus  Kos ,  ein  Erafiftrateer  604. 

Svirrvg  des  Hippokrates  425. 

r. . 

Yerboa,  von  Ariftoteles  zergliedert  509. 

2. 

Zahlenlehre  des  Pythagoras  295.  297.  von  den  erften 
Dogmatikern  wieder  eingeführt  464.  vonDiokles  476. 
477.  von  Strato  aus  Lampfakus  476.  6 01. 
Zeichenlehre,  f.  Semiotik. 

Zeno  von  Kittium,  Stifter  der  ftoifohen  Schule  486* 

—  —  Laodicea,  ein  Herophileer.  590.  f. 

Zete- 
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Re  giß  e  r. 

Zetetiker  hfeifsen  die  Stoiker  6  t  3 . 

Zeuxis ,  Voifteher  der  Schule  zu  Laodicea  5$» 5»  ift  Ein- 
piriker  631. 

Ziegen,  dem  Aefkulap  heilig  1513.  athmen  durch  die 
Öhren  307. 

Zootomie  des  Alkmäon  306.  des  Anaxagoras  334^  des 
DtemokrituS  342.  des  -Ariftoteles  507.  508.  ^  13.  f. 
Zopyrus ,  ein  Empiriker  636. 

Zoroafter:,  Schüler  der  Brähmanen  toi. 

Zucker,  Haupt -  Ingrediens  der  indifchen  Mittel  106.  wird 

zuerlt  unter  den  Ptolemäerij  bekannt  561.  4 

Zunge,  Zeichen  aus  derlei ben  in  China  259*. 

Zhn'geflböib  heilst  dem  Herophilus  TtotguoTclrtis  567. 
Zwiebeln,  in  Aegypten  verboten  74. 

Zwölffingerdarm ,  zuerft  von  Herophilus  fo  genannt  567. 


.. 

Druckfehler.  7.7 


S.  139.  N.  56.  mufs  das  Citat  heifsen:  Herodot.  üb.  IV.  c.  3$.  p.  346. 
34!.  •  ' 

S.  157.  Z.  3.  von  unten  ft.  280.  I.  Igo. 

S.  173.  N.  6.  ft.  Hippokrates  1.  Harpocrates. 

S.  271.  N.  15,  ft.  Pudel  l.  Msftel.  % 

S,  463.  Z.  8-  von  oben  ft.  999.  1.  453. 

S,  <33.  Z.  3.  von  Unten  ft.  Strabo  1.  Strato. 

S.  653.  Z,  3.  von  unten  ft.  Alexander  1.  AUxartor. 


